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50. Neue Einrichtungen der Athenienſer in Lesbos. 51. Ni⸗ 
eias erobert und befeſtiget Minda. 52. Uebergabe von Platäa 
au die Lacedämoniet. 53 » 59. Der Platäenfer Kede, ihr Les 
ben zu erhalten. 60 67. Der Thebaner Begenrede. 68. Hin: 
richtung der Plataenfer und Zerfiörung ihrer Stadt. 69. 
Der Laredämonier Anfhläge auf Korchra. 70.75. Einheis 
mifcher Krieg zu Korcpra. 76. Die Peloponnefifhe Flotte 
fangt dafelbfi an; 77:78: fdhlaat mit Wortheil, 79:80. 
ziehet ſich aber doc wieder zurück. 81. Erbitterung und Grau⸗ 
famkeiten der Korchräer gegen einander. 82. 33. Allgeme 
Zerrüttung in den Griechiſchen Städten während diefes Krie- 
wes, wovon 84:85. Koreyra das erfte und fchlimmfte Bey» 
fviel gibt. 86. Die Arhenienfer ſchicken eine Flotte nah Si⸗ 
eilien, 87. Anbaltende Seuche in Athen. 88. Fruchtlofer Ver: 
fuch der Athenienfer auf Lipara. 89. Verſchiedene Erdbeben | 
und Ueberſchwemmungen. 90. Ervberungen des Laches in Gi: 
eilien. 91. Der Athenienfer Sieg bey Tanagra. 92. 93. Die 
Lacedamonier legen zu Herallea eitie Pflanzftadt an. 94. Des 
Demoſthenes VBerrichtungen auf Leukadien. 95:98. Unglüds 
(ider Feldzug desjelben gegen die Aetolier. 99. Die bey Si⸗ 
eifien fiehenden Athedienſer thun eine Landung auf Lokris. 
100 : io®. Des Lacedämonifihen Feldern Eurylochus Unter: 
nehmungen in Aetolien und gegen Raupaktus. «03. Gicilids 
nifche Begebenheiten. 104. Die Athenienfer reinigen Delos: 
505: 173. Der Amprarioter unglücklicher Feldzug in Am— 
philochiru ind doppelte Niederlage. 114. Friede gwifibeh ben 
Ampratioreen ud Akarnaniern, 135: Die Achenienfer ſchicken 
neue Verfiärtungen nad Sicilien. 176. Entzündung des 
Aetna. un ’ 
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+. Dritter Einfall der Pelppounejer in Attita. 


Den Sommer darauf fielen die Peloponneſier 
um die Zeit, da das Korn im Schoſſen ſtand, mit 
ihren Bundesgenoffen unser. des Lasedämeomi- 
[hen Königs Arhivamus, Zewridami 
Sohns, Anführung, wieder in Attika ein, er: 
richteten dafelbft ein Standlager, und verbeerten 
das platte Fand. Die Athenienſiſche Reiter 


Drittes Buch. 8 
rey beunruhigte fie nach ihrer Gewohnheit, wo’ es 
nur thunlid war, und that auch wirflih dem 
größten Theile der leichten Truppen Einhalt y' daß 
fie fih nit von dem: befeftigten Lager entfernen, 
und in den näͤchſt an der Stadt gelegenen Orten 
Schaden thun Eonnten. Sie verweilten hier fo lan— 
‚ge, [174] als es ihr Vorrath an Lebensmitteln 
verſtattete, zogen ſodann wieder ab, und gingen 
ein jeder nach ſeiner Heimath. . 

2. Die Lesbier fallen von den Athenienfern ab. - 

Gleich nah diefem Einfalle der Pelopon— 
-nefier fielen die Lesbier, Metbymna aus: 
genommen, von den Athenienſern ab, wel 
ches fie {don vor dem Kriege vorgehabt; da fie 
aber die aceddmonier nicht annehmen wollen. 
Jetzt ſahen fie fid genöthiget, diejen Abfall eher 
ausbrehen zu laſſen, als es nad ihrem anfänglis 
chen Entwurfe hätte geſchehen follen, nach: welchem 
fie damit fo lange warten wollen, bis fie die Haͤ— 
fen verbämntet, ihre Seftungswerfe in Stand ge: 
fegt, und mit ihrem- Schiffbau fertig geworden , 
auh die aus dem Pontus erwartete Beyhülfe 
an Bogenſchützen und Getreide, und was fie fonft 
verlangt hatten, angelangt feyn würde. So aber 
hatten die Tenedier und Methbymnder, mit 
welchen fie übern Fuß gefpannet waren, befglei- 
chen einige einzelne Mitylender, die gegen bie 
"berrfchende Partey der Athenienſer Vortheile 
beforgten; es denfelben zugeſteckt, daß man ganz 
Lesbos mit Gewalt nah Mitylene zu ver 
fegen fuche, und daß es mit allen ihren Zurüfiun, 
gen, bie fie unter dem Vorſchub der Laced äͤm o⸗ 
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nier und Böotier, ihrer Geſchlechtsverwandten, 
machten, auf einen Abfall angeſehen ſey; fo daß, 
wenn man ihnen nicht zuvor Ra Lesbos für 
ſie verloren feyn werde. 

3. Die Aıhenienfer ſchicken eine, Flotte gegen fie. 

Die Athenienfer, gebeugt durch das Lei— 
den der Krankheit, und den eben aufö neue aus: 
gebrodhenen und Tebhafs geführten Krieg, achteten 
. ed als eine That der größten Wichtigkeit, auch Le 8 
6.0.8 fich zum Feinde zu machen, welches eine Flotte 
in See hatte, und im Befiß einer noch ganz un— 
gefränkten Macht war, Sie wollten daher anfäng- 
lich dergleihen Angeben Fein Gehör ' geben, und 
lenkten fi mehr auf die Seite, bie ihrem. Wün— 

fhen am gemäßeften war, nähmlich daß es nicht 
an. dem ſey. Allein da fie nahmahls die Mit y le⸗ 
nder durch ihre dahin geſchickten Bothfchafter nicht 
dahin bringen Eonnten, daß fie gedachter Verfeßung 
der Einwohner in die Hauptftadt und den ſämmt- 
lichen Zurüftungen Einhalt thäten: fo ward ihnen 
wirklich bange, und fie befchloffen, ihnen zuvor zu 
kommen. [175] Sie ſchickten zu dem Ende ſchleu— 
nig eine Flotte von vierzig Schiffen, welche eben 
ſegelfertig lagen, und zu einer Fahrt um den Pe— 
loponnes beflimmt weren, dahin ab: und ga- 
ben dem Kleippides, des Deinias Sohn, 
felbdritter ‚die Anfuhrung darüber; indem. fie Nach— 
richt bekommen hatten, daß die Mitylender 
dem Apollo Maloeis draußen vor der Stadt 
ein Feſt zu feyern hätten, welchem fie insgefammt, 
Alt und Sung, beywohnten; und wobey fie diefel: 
ben vieleicht, wenn fie eilten, noch plöglich und 
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unvermuthet überfallen Eönnten. Sollte ihnen nun 
dieſer Verſuch glücken: gut: Falls ſolches aber 
nicht geſchaͤhe: fo ſoilten fie von den Mitylend⸗ 
ern fordern, daß ſie ihre Schiffe auslieferten und 
ihre Feſtung swerke ſchleiften; und werin ſie ſich dazu 
nicht verſtehen wollten: ſo ſollten ſie den Krieg form⸗ 
lich anfangen. Hierauf ging die Flotte in See. 
Diezehen Mitylendifhen: Schiffe, welche beim 
Bunde zu Folge zu der Ychenienfifhen® See: 
macht -geftoßen 'waren, behieltendie Uthenien: 
fer bey fi zurück, und befegten. die darauf be- 
findlihe Mannfhaft mit Arreſt. Doch ein einzel: 
ner Menfch machte fich gleich darauf von Athen 
nah Eubda hinüber, ging’ allda zu Lande: big 
Geräftus, wo er eben ein Sahrzeug antraf, 
‚ weldes im Begriffe war abzisgehen , und Eanı mit 
günftigem Winde am dritten Zage nad) feiner Ab- 
reife von Athen zu Mitylene an, und gab ih: 
nen von der Annäherung der Flotte Nachricht. “Hier: 
auf zogen’ fie nicht heraus nah Malveig *), fon» _ 
dern was ‘an den Mauern und Häfen halb vollendet _ 

war, rings: umzäunend, ftellten fie überall Wächter. 

4. Die Lesbier fuchen Frift. 

As. die Athenienfer, welche bald barauf 
anlangten, diefes fahen: fo machten" ihnen die Be- 
fehlshaber die ihnen mitgegebenen Befehle bekannt ; 
m 'da die Mitylender fih daran nicht kehr— 

: jo machten fie mit den Feindfeligkeiten den 
. Die Mitylender, welche fih hierauf 
nicht gefaßt hatten und fih ſo ploblichi— in einen 


*) Bey Stephanus von Byzanz Matt veis, 
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Krieg verwickelt fahen, ‚begaben fih zwar mit ihren 
Shiffen auf einige Entfernung. ppn bein Hafen in 
See, und mahien Miene, ein Seetreffen zu wa⸗ 
gen allein da die Athenienſiſchen Schiffe 
ihnen hitzig zuſetzten, ſo ließen fie, ſich mit den 
Haͤuptern derſelben in: Unterhandlungen ein, und 
ſuchten ſich, wo möglich, die Flotte fürs erſte un— 
ter leidlichen Bedingungen vom Halſe zu ſchaffen. 
Die Athenienſiſchen Befehlshaber, welche eben⸗ 
falls ſorgten, ſie möchten den Krieg 176] gegen ganz 
Lesbos auszuhalten nicht im Stande feyn, ließen 
ſich ſolches gefallen. Sie trafen alſo einen Stile 
ſtand, während deſſen bie Mitylender Both: 
fchafter nah: Athen ſchickten, unter welchen ſelbſt 
einer von ihren Angebern. war, „dem. folcheg nun: 
mehr leid geworden, um. biejelben, unter Verſiche⸗ 
rung, daß ſie keine Unruhen von ihnen beforgen 
dürften, dahin zu. vermögen, daß fie ihre Flotte 
zurück riefen. Weil fie aber doch nicht traueten, 
daß ihnen die Athenienſer dieſes verwilligen 
würden, fo ſchickten fie zu gleicher, Zeit, ohne nen 
der Athenienſiſchen Flotte, welche bey Ma: 
Lea, gegen Norden ber Haudtſtadt, vor Anker lag, 
bemerkt zu werden, mit einem dreyrudrigen Schiffe 
Bothſchafter nach Lacedämon. Dieſe kamen nach 
einer beſchwerlichen Fahrt bey ſtuͤrmiſcher See zu 
Laced aämon an, md machten es daſelbſt rich⸗ 
tig, daß ihnen eine Verſtaͤrkung verſprochen wurde, 
5. Gluͤcklicher Ausfall derſelben. 

Als daher die nach Athen abgefertigten Ge: 
fandten unverrichteter Sachen wieder zurück kamen, 
ſo — die Mitylenäer und übrigen gesbier, 
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außer den Meth ymnaern, dem Kriege ſeinen 
Lauf; dieſe Methymmnder hingegen nahmen, 
nebft den. Imbriern, Lemmern und einigen 
wenigen ven den Übrigen. Bundesgenoffen, die 
Partey der Athenienfer. Die Mitpiender 
thaten ‚mit. ihrer geſammten Macht ‚einen Ausfall 
auf das Athenien ſiſche Sager, wobey es zu 
einem Gefechte Fam, , worin die Mitplender 
den Voxtheil hatten; deflen ungegchtet aber ſich 
doch nicht. im Felde zu bleiben getraueten, fondern 
ſich wieder ‚zurüd zogen. Hierauf. hielten fie fi 
ftille,. mit dem Vorfatze * geſchehener — 
Zuräftungen, wenn fie von veaher dergleichen en | 
ten follten , ‚eine Schlacht zu wagen. Wie denn 

um die Zeit der Laced am o niert Meleas und 
‚ber Thebaner Heamäondas, bey ihnen an⸗ 
kamen, welche. bereits vor dem Ausbruche ihrer 
Empörung abgefertigt waren, der Athenien: 
fifhen Slotte aber nit zuvor kommen können, 

und daher jetzt nach dem Treffen in geheim mit 
einem dreyrudrigen Schiffe anlandeten. Dieſe rede: 
ten ihnen zu, ſie möchten noch ein Fahrzeug ab⸗ 
gehen laſſen und eine neue Geſandtſchaft mit ihnen 
abſchicken, welches ſie auch thaten. 

6. Fernerer Verlauf dieſes Krieges. 

4 Unterdeffen hatten die Athbenienfer durd 
Die Unthätigkeit, welche die Mitplender beob- 
achteten, neuen -Muth bekommen. . Sie riefen alfo 
ihre Bundesgenojfen. herbey, welche in Betrachtung 
der ſchwachen Gegenwehre der Lesbier ſogleich 
bey der Hand waren, und ſchloſſen die ſüdliche Seite 
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der Stadt mit ihrer Flotte ein, errichteten auf bey— 
den Seiten der Stadt zwey befeftigte Lager, und 
befegten beyde Häfen mit: einem Gefhwabder von 
Schiffen: Solcher Geftalt hielten fie die See den 
Mitylendern gefperrt; [177] von dem übrigen 
platten Lande hingegen waren die Mityliender, 
nebft den übrigen Resbiern, die fehon zu ihnen 
geftoßen waren, Meiſter. Auch Eonnten die At he⸗ 
nienfer um ihre Feldlager herum nicht viel Land 
behaupten, fo daß fie für ihre Schiffe und die nö— 
thigen Zufuhren Malea zum Standorte brauchen 
mußten. So Tief der Krieg bey Mitylene 
7. Des Afopius Unternehmungen gegen Deniadä und Nerikum. 

Um eben die Zeit, in. dieſem Sommer, ſchick— 
ten die Athenienſer auch eine Flotte von drey— 
fig Schiffen nah dem Peloponnes unter der 
Anführung des Afopius, P bo rmions Sohns; 
indem die Akarnaner ausbrüdlich verlangt hate 
ten, fie möchten ihnen einen von Phormions 
Angehörigen, entweder einen Sohn, oder ander— 
weitigen Anverwandten zum Anführer zukommen 
laſſen. Indem die Schiffe an der Küfte binfegelten, 
ptünderten fie die am Meere gelegenen Derter ar 
koniens, worauf Afopius den größten Theil 
der Schiffe wieder heim ſchickte, und nur mit zwoͤl— 
fen Naupaftus erreichte. Er brachte fodann alle 
Akarnaner in die Waffen, und ging damit auf 
Deniada los, fo daß er mit den Schiffen den 
Achelous hinauf ruderte, und die Landvölker das 
"platte Sand verheerten. Als fie aber deffen ungeach— 
tet ih nicht ergeben wollten, fo ließ er die Land: 
völfer aus einander gehen, und richtete feinen Lauf 
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auf Leukas, wo er eine Landung auf Nerikum 
that; auf feinem Rückzuge aber von den dafigen 
"Einwohnern, die zur Gegenwehre herbey geeilt, und 
einigen Völkern‘, die da herum in Beſatzung lagen) 
angegriffen, und felbft mit einem’ Theile feiner Voͤl— 
ker niebergehauen wurde. "Naher erhielten die 
Athenienfer bey ihrer Abfahrt die Leichname 

der Ihrigen, nach gefchlofenem Vertrage, von ‚den 

| Leuka diern zur Beſtattung ausgeliefert. 
8. Kede der Mitylenaͤer, ihrer Aufnahme in ben Peloyon 

nefifden Bund wegen, 

DieMitylendifhen Abgeorhneten, welche 
mit dem erften Schiffe abgegangen waren, hätten 
von den Lacedbämonietn den Beſcheid erhal: 
ten, fie möchten fih zu Oiympia einfinden, das. 
mit auch die übrigen Bundesgenoffen ihr Anliegen 
vernehmen , und darüber zur Rathe gehen Fönriten; 
weßhalb fie fich jest dahin begaben. Diefes geſchah 
in berjenigen Olymptrade, worn Dorieus 
aus Rhodus zum andern Mahle den Preis er. 
hielt. Als _fie nad geendigten Feyerlichfeiten zur 
Sprache Eamen ſo hielten fie folgenden Vortrag r 

9. worin fie 1) ihren’ Abfall von den Arhenienfern 
[178] „Die gewöhnlichen Grundfäge der Grie— 
„hen, anmefende Racedämonier und Bun— 
„desgenoſſen, ſind uns nicht unbekannt. Wer zu 
„Kriegszeiten abtrünnig wird und ſeine bisherigen 
„Bundesgenoſſen verläßt, ber iſt denen, die ihn 
„wieder annehmen, zwar in ſo fern lieb, als er ihnen 
„nützliche Dienſte thut, allein weil man ihn doch 
„als einen Verraͤther feiner alten Freunde anſieht, 
„ſo faßt man in der Abſicht einen ſchlechten Begriff 
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von ihm. Eine folde, Marime würde allemahl 
„gegründet ſeyn, wenn ber abgetretene und ‚der ver- 
mlaflene Theil. in ihren Gefiunungen und freund- 
„ſchaftlichen Neigungen. fo.wohl, als in Anfehung 
ihrer Macht und Rüftung einander gleich Eümen, 
„und keine gegründeten Urſachen zum Abfalle vor: 
„handen, wären. Allein. dieſes findet in, Anſehung 
„unfer und der Athenienfer nicht Statt; und 
„man wird ung die Niederträchtigkeit nicht vorwer— 
„fen fönnen , daß wir ihre Partey jegt im Kriege 
„verlaſſen, da fie uns‘ während des Friedens alle - 
AAchtung bewieſen.“ | | 
4.10. wegen ‚derfelben treuloſen Verfahrens gegen ihre 
ee Eeunpreſpoen 
„Ueber diefen Punet, nähmli der Gerechtig- 
 zufeit. und. Rechtmäßigkeit (unſers Verfahrens) wols 
len wir ung zuerft erklären, welches fih überhaupt 
nicht übel ſchicken wird, ſonderlich aber jetzt, da 
„es unſere Abſicht iſt, euer Bündniß zu ſuchen; 
„indem wir ſehr wohl wiſſen, daß weder Freund⸗ 
„ſchaften unter Privat-Perfonen, noch öffentliche 
„Berbindungen.unter gemeinen Weſen Beſtand da- 
„ben Eönnen, wo ſolche nicht mit, einem nad) dem 
„Metheile ber Welt rechtſchaffenen Verhalten gegen 
einander und ‚einer. gu in andern Abſichten glei: 
mäßigen Aufführung perknüpft find. Denn wo die 
mefinnungen erſt verſchieden ſind, da bricht auh 
der Zwieſpalt bald in der That aus. Wir haben 
„uns mie den Athenienfern zuerſt in einen 
Bund eingefaflen , da ihr euch von dem Perji 
„ſchen Kriege los ſagtet, fie gber zur Tilgung 
sıder rückſtandigen Ueberbleibſel desſelben noch im 
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„Felde * errichteten dieſes Plndriß nicht 
„mit den Athenienſern in der Abſicht, die 
„G riech envin ihre Sclaverep “ zu bringen, fon= 
dern. mit ‚ben Griechen um ſolche von den 
„Peex ſern in Freyheit zu fegen. 9 ©; fang e fie 
salfo, bey ihrer Anfuhrung ſich nichtß rang — 
„men, ſind wir ihnen mit aller Wi fahrigkeit ge⸗ 
„folgt. Allein als wir ſahen, daß ihre Fein dſchaft 
„gegen die Perſer nachzulaſſen begany, und es auf 
„die Unterdrückung der Bundesgenoſſen angeſehen 
„war, ſo waren wir dabey nicht mehr ſicher. Und 
„in der That, da die: Bundesgenoſſen in Anſe— 
„hung ‚ der vielen Köpfe, nicht. dahin zu bringen: 
„waren/ [179]: daß fie ihre Macht vereinigt. und 
„ſich ſolcher Geſtalt gewehrt hätten, ſo ‚find «fe 
„insgeſammt, ung und die:-E bier ausgenommen, 
‚runter das Joch gerathen. MWirihingegen haben ' 
„doch wenigſtens ‚noch unter dem. Rahmen ;pines 
„freyen und unabhängigen Stqats ihnen Beldzigen 
————— vr daß. Buena oegen An 
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„Anführer , die” Ürhenienfer, daß ſie es treu. 


mit und Meinten, hatten wir do durch die Vor- 


“ 


*— 


„ſtellung deſſen/ was vorhin mit andern geſchehen 
‚war. verloren." Denn’ es war gar nicht zu ders 
„muthen, daß, nachdem ſte diejenigen, fo ſie mit 
rung zugleich ih ben‘ Bunb aufgenommen , unters 
„Joch gebracht, ſie es mie den übrigen, wenn es 
„ſich nur thun Tieße, nicht eben ſo machen würden. 
"4, und ihrer Unficherheit bey einein ſolchen Bunde 

Wären wir nochꝰ alle in. dan Beſitze — 
„Freyheit, fo haͤtten wir ihrethalben noch mehrere 


| „Sicherheit, daß ſie Nichts’ gegen uns ünternehmen 


würden. Da ſie aber’ die meiſten ſchon unter das 
„Joch gebracht, mit uns hingegen noch auf gleichen 
Fuß lebten, fo’ konnte es nicht fehlen, es mußte 
„ihnen ein Dornꝰ im Auge ſeyn, daß, da der größte 


„Theil ſich Bereits ünter ſie ſchmiegen müſſen, wir 


allein ihnen noch“die Stange hielten; wid dieſes 


„um fo viel mehr/ je ſtärker ihre Macht dadurch zu⸗ 
„genommen, wir hingegen geſchwächt worden. [180] 


‚Und doch findet ben einem Bündniſſe Feine Sicher: 
„heit Statt, wo nicht ein Theil den andern binläng- 
„ih in Furcht erhalten Fann; und der Mangel an 
„Ueberlegenheit iſt allemahl der kraͤftigſte Rückhalt, 
wenn einer auch noch fo gern über die Schnur 


(uhauen wollte ). Uns aber hat man aus Feiner 


Sr. ö — ri — TO en REOENm» 


Ay EnsAIm unorpenerk. Wenn nicht alle Hand: 
fhriften hier einftimmig wären, „fe möchte ich 
gern — ro leſen 18; fo wie Zbucydides 
fehlt B. . &..76. 73 un nAcov Iyen unsTed- 
nero. Denn obgleich iroreinedai mit dem Arc: 
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„andern —— Bißher noch bey, — Freyheit 
ngelaffen, als: weil fie die Ermeiterung ihrer Herr: 
„ſchaft gern. allemahl mit einem ſchicklichen Vor— 
„wande zu verbinden, und mehr mit Liſt als duxch | 
„offenbare Gewait erhalten zu müſſen geglaubt. 
„Und denn wollten fie ſolches auch als einen Be— 
‚weis brauchen, worauf fie ſich berufen Eönnten, 
‚daß wir, da wir ja unfere Stimmen fo gut hät: 
‚ten als fie die ihrigen, ja nicht gegen unfere Mei: 
„gung ‚diefen Krieg mit unternommen, haben wür: 
den, wenn ‚die, welchen derfelbe erklärt war, nicht 
„Schuld hätten. Noch ein anderer Vortheil, den 
„ſie dadurch erhalten, ift diefer, daf fie die ftärf- 
„ſten erſt, die fhwächern mit ihnen zu überziehen, 
„gebraucht, und dadurh, daß fie foldhe bis auf 
‚die Legt verfpart, bis fie alles. Uebrige an fich gez, 
„riſſen, eine ſchwächere Partey an denfelben gehabt. 
„Haͤtten fie mit und den Anfang gemadt, da die 
„ſaͤmmtlichen Bundesgenoffen theild noch ihre eige- 
„ne Macht gehabt, theild gewußt, an wen fir 
„ſich halten ſollten, ſo würden ſie nicht ſo leicht 
„damit fertig geworden ſeyn. Sodann hat ſie auch 
„unſere Seemacht wohl in Furcht gehalten, wel— 
„che, im Falle fie ſich zuſammen gezogen, oder ſich 
| „„iu euch oder ſonſt jemanden gefchlagen hätte, ihnen 
„würde gefährlich. geworden ſeyn. Und endlich ha— 
„ben wir unfere Erhaltung den forgfältigen Ge: 
sfliffenheiten zu danken, mit welchen wir ihrem ge= 


cufativ nicht ungewöhnlich ift, fo ift doch die Ber 
deutung, die ed alsdann hat, etwas verab: 
(genen, bier nicht. eben —* 


% 
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„meinen Weſen und den regietenden Haͤuptern der⸗ 
„ſelben beftänbig aufgewartet. Indeſſen hatten wir 
‚alle Urſache zu glauben, daß es nicht lange wäh: 
wen würde, wenn nicht dieſer Krieg ausgebrochen 
„wäre, Dieſes konnten wir an dem Bepyſpiele der 


"ER Er. 


ZIODEISEN abnehmen.‘ “ 


12. als eine nothwendige Vorſich — ir . 


„Was mußte das alſo für eine Freundſchaft 
„ſeyn, oder. wie konnte man auf eine Freyheit bauen, 
wo einer den andern aͤußerlich ganz anders bes 
„gegnete, als ihm ums Herz war; wo jene ung im 
„Kriege and Furcht gut vorgingen, und wir in. 
nSriedenszeiten eben fo mit ihnen umgeben muß: 
ten; wo uns die Furcht diejenige Sicherheit ver- 
„ſchaffen mußte, die andere von ihren gegenfeiti« 
gen guten Sefinnungen erwarten können, wo uns 


‚. „fer ganzes Bündniß feinen Beftand mehr ber Furcht 


„als Sreundfehaft zu danken hatte; und der erfte, 
„der es nur Sicherheit halber wagen durfte, auch, ge 
‚meigt war, bdehfelben zuerſt zu brechen. Wer alio 
„in unferm Berfahren etwas Ungerechtes zu finden 
‚glaubt, weil jene noch mit den ung zugedachten 
„Feindſeligkeiten verzogen, und Uns deßwegen ta= 


belt, daß wir ihnen mit unferm Abfalle zuvor ge- 


„kommen, und nicht gewartet, big wir ganz gewiß 
„geſehen, ob es wirflih dazu kommen würde, der 
„urtheilet ganz ungegründet. Wären wir ın den 
Amftänden gewefen, daß wir mit gleihem Vor: 
„theile unfere Maßregeln und Anftalten gegen fie, 
„nehmen Eönnen, fo hätten wir in der That bey 
„allen jeßt erwähnten Bedenflichkeiten unfer Be: 
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„tragen nach⸗ dem ihrigeh einrichten müſſen Y. 
„Allein da jene es beſtaͤndig in ihrer Gewalt hat— 
„hen, uns anzugreifen, [i8ı) fo muß es und auch 
„frey ſtehen, und zum voraus dagegen zu fichern. 
13. der für die übrigen Griechen daraus fließenden Vortheile 

abe erwähnen; J 

„Dieſes find, ihr Lacedamonierund Bun- 
„desgenoſſen, die Urſachen und Beweggründe, die 
„uns zu unferm Abfalle bewogen welche theils 
sieinen jeden, der fie hört, genugfam überzeugen 
„können, daß wir recht daran gehandelt haben, 
„theils und mehr als zur Genägein Furcht feßen 
und bewegen: Eönnen, uns nach eigener Sicherheit 
„umzuſehen. Wie wir denn ſolches fhon lange Wil: 
‚tens gewefen, und zu dem Ende noch während: 
sides Ftriedens unfers Abfalles wegen Bothfchafter 
‚an euch gefhict, dur eure Weigerung aber uns 
„anzunehmen daran gehindert worden. Da,uns aber 
‚est bie Böotier dazu eingeladen, fo haben wir 
„ihnen unverzüglich gewillfahret. Unfer Abfall hat 
‚einen doppelten Gegenftand: die Griechen, von 
„welchen wir abgetreten, um ſolche nicht mit den 
„Athbenienfern zu bedrüden **), fondern viel: . 


*) Bon der Aenderung diefer Stelle, auf welde 
fiih gegenwärtige Ueberſetzung beziehet , fiebe die 
Gedanken von dem Charakter des 
Ihbucydides ©. 67. 


**) Bey allen Befonderheiten des Ihucydides 
bat doch, dünft mid, die gewöhnliche Leſeart 
aldier: un Eiv ana most dursg wer Ady- 
valav etwas fo Außerordentliches, daß man ibn 
Eaum für den Urheber derfelben halten kann. Da 
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„mehr an ihrer Befreyung mit zu arbeiten; und 
die Athen venfer, bie. wir verlaffen, um nicht 
„zuletzt felbft von ihnen zu Grunde gerichtet zu wer⸗ 
„den, ſondern ihnen zuvor zu kommen. Inzwiſchen 
„iſt es damit ein-wenig geſchwind zugegangen, ehe 
„wir uns noch dazu hinlänglich angeſchickt. Um ſo 
„viel eher aber müſſet ihr euch von Rechtswegen ge⸗ 
„neigt finden laſſen, uns in euern Bund aufjuneb- 
„men, und uns. unverzüglich Hülfe zuzuſchicken, des 
„mit man euch zu.gleicher Zeit, einem Staate, der 
„es verdient, Huülfe leiſten, und eben dadurch euern 
„Feinden Abbruch thin fehe. Die Gelegenheit dazu 
it jeßt fo erwünfdt als jemahls, da die Athe- 
„nienſer fo wohl durch die Krankheit als durch 
„die ftarken Ausgaben fehr mitgenommen, und 
ihre Schiffe ſich theils an euern Küften befinden, 
„theils gegen uns gerüftet find; fo daß fie. vermuth- 
lih Feine Schiffe bey der Hand haben dürften, 
‚wenn ihr in diefem Sommer einen zweyten Ein— 
fall zu Waſſer und zu Lande thätet; und daher 
‚entweder die Gegenden, die wir mit der Flotte 
„anfallen würden, ohne Gegenwehre laſſen, oder ihre 
„Schiffe von beyden zurück ziehen müfiten. Nie: 
„mand bilde fich hierbey ein, dieß hieße eines frem⸗ 
„den Landes wegen ſich felbft in Gefahr ftürzen. 
2 | „Glaubt 


au ein Paar Handſchriften Euvnaxög zufam: 
men gezogen baben, fo Fönnte man vielleiht mit 
ziemliher Wahrſcheinlichkeit Euryranwauı Aomev 
leſen. Wenigftens feine Thucydides ein zu—⸗ 
fammen gefegtes Wort bier gebraucht zu haben, - 
da gleich darauf aRAa Euueheudseiv folgt, der— 
gleichen Aehnlichkeiten er fonft fehr liebe. 


+ 
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„Glaubt jemand, Lesbos liege gar zu weit von 
der Hand, fo wird ſolches den Nutzen ſchon in 
„der Mähe ’gewähren. Denn ber Schauplag des 
„Krieges wird nicht, wie manche glauben, in X t- 
„tika feyn, fondern an denjenigen Dertern, wo= 
„von Attika feine Vortheile ziehet. Diefe befte: 
„hen in ihren Geldeinnahmen von den Bundesge⸗ 
‚moffen, welche noch weit ftärfer feyn würden, wenn 
lie uns unter den Fuß brachten. Es würde ſich als— 
„dann nicht nur Erin anterer getrauen auch abzufal: 
„len, fondern das Unferige würde [182] ihnen gänz- 
lich. zu Theil werden; und uns würde es weit 
„ſchlimmer gehen, als irgend einem von denen, bie 
„vor uns unter das Joch gebracht worden, Wofern 
wihr euch hingegen bereitwillig finden Iaffet, uns zu 
‚„unterftägen, jo werdet ihr dadurd einen Staat 
‚mit euch verbinden, der eine anfehnliche Seemacht 
„befigt, woran es euch haupefächlich fehlt; und 
werdet mit den Athenienfern deſto leichter 
„fertig werden, indem ihr ihre Bundesgenoffen von 
‚ihnen abziehet. Denn diefes wird ihnen insgefammt 
‚ein Herz machen , ſich zu euch ju wenden ; man 
„wird euch nicht mehr, mie bisher, Schuld geben 
„eönnen, daß ihr euch der Abgefallenen nicht anneh⸗ 
„met, und wenn man fehen wird, daß ihr ihnen zur 
„Erlangung ihrer Freyheit behülflich feyd; fo wer: 
det ihr die Mittel defto gewiſſer in Hdnden baben, 
„ben Krieg mit Nachdruck durchzufegen. 

14. und die Peloponnefier um Benftand bitten, 

„Laſſet euch alfo aus Achtung für die Hoffnung, 
„welche die Griechen auf euch fegen, und für den 
„Olympiſchen Jupiter, in deſſen weiligehum 
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“ ‚wir gleih Schutzbedürftigen erſcheinen, bewegen, 
‚zen Mitylendern Hülfe zu leiften, und fie in 
„euern Bund aufzunehmen. Gebet uns nicht preis, - 
„die wir mit dem” eigenen Leibe und Leben die, Ge- 
fahr auf uns nehmen; allgemein aber des glück— 
„lichen Erfolges Gewinn über Alle bringen ; noch 
„allgemeineren Schaden aber, wenn wir, ohne euch 
„zu überreden , unglüdlih wären. Beweiſet euch 
„als Männer, dergleichen die Griechen in eurer 
„Perſon ſchaͤtzen, und unfere Beforgniffe an euch 
„zu finden wünſchen.“ 
15. Die Peloponneſier beſchließen, Attika zu Waſſer und 
zu Lande anzugreifen; 
So ließen ſich die Mitylenäer vernehmen. 
Die Lacedämonier und Bundesgenoſſen ließen, 
nach Anhörung ihres Vortrags,’ ihre Vorſtellungen 
Pag finden, und nahmen die Lesbier in’ ihren 
Bund auf, befhieden aud in Anfehung des Ein- 
falls in Attika theils von den anwefenden Bun 
desgenoffen zwey Theile, ſich in aller Eile nach dem 
Iſthmus zu begeben, um foldhen zu bewerfftelli= 
gen, theils gingen fie felbft dahin voraus, und 
machten die Rüſtzeuge zur Fortbringung der Schiffe 
zuredte *), um ſolche von Korinth nad dem 


*) Die gewöhnliche Sefeart im Griehifhen:-- 
Euppaysg re r&g Neoßisg Eromaarro, xal ray 
86 rtv Artmiv 26BoAy. Tors re Euuuaxoıs 
nayscı ward Täaxog EPpealov itvas &g Tv ID 
TOIG vo meesow, wg momaopsvor. Aal duro 
ze@roı Admovro u. f. ift unftreitig in den Un⸗ 
terfcheidungszeichen verfälfcht; und bat daher bie 
Ausleger genoͤthigt, theild das erſte eromaavrs 


— 
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Meere’ gegen Athen zu hinüber. zu Schaffen, und. | 


diefe Republik zu Waffer und zu Lande zugleich an- 
zugreifen; Sie trieben die Arbeis wirklich mit vieker 
Lebhaftigkeit: Allein mit der Verſammlung der übri⸗ 
gen Bundesgenoffen ging es fehr langſam zu; in: 
dem fie eben mit der Ernte befhäftigt waren, und 
wenig Luft hatten, ins Feld zu geben. 


16. wogegen die Arhenienfer den Peloponries verheeren. 


[183] Als die Vthenienfer merkten, daß 
man aus Geringfchägung ihrer vermeinten Schwaͤ— 
he dergleichen Zurüftungen machte, fo befchloffen 
-fie, ihnen zu ‚zeigen, daß fie fich hierin irrten, 
und daß fie im Stande wären, auch der vom P es 
Ioponnes aus ihnen drohenden Ruſtung ohne 
Schwierigkeit die Spitze zu bietben, ohne die bey 
Les bos ftehende Flotte aus der Stelle geben. zu 
laffen. Zu dem Ende rüfteten fie hundert Schiffe 
aus, welche fie theild aus ihrem eigenen Mittel, die 


nicht nur in zwey fo wiberwärtigen Beziehungen 
als Eromo. Euupayss, und im. Eaßory find, 
zu nehmen; fondern ed aud in der leßtern durch 
faciendam censuerunt ji überfeßen, tbeils das 
azweyte nomaöevos ohne din Beziehungswort ans 
zunehmen. Diefen Unbequemlichkeiten kann man 
abbelfen, ivenn man die Puncte nah Eoßorys 
und romoopevo: in („) verwandelt, und die 
Worte fo verbindet: xa) wg momasusroı Try Eoß: 
&g T. Art. 1016 TE Eunm.--niesow, xal durol 
etc. oder bed Thuchdides Schreibart noch 
gemäßer, momaöpevor (anflatt momsousvsg ) 
auf 'Eupmayos und ievas ziebet, welcher Ges 
braum des Nennfalls beym Infinitiv ihm fehr ger 
woͤhnlich iſt. 

Ba 


S 
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Ritter und Pentakoſiomedimner *) aus 
genommen, theils mit den Hduslingen befegten , 
gingen damit in See, ließen fih in den Gemäf: 
fern beym Iſthmus fehben, und landeten auf dem 
Peloponnes, wo es ihnen gut dünkte. Die 
Eacehämonier, welden diefes ein. ganz uner— 
warteter Anbli war,. glaubten, die Le sbier haͤt⸗ 
ten ihnen die Wahrheit nicht geſagt, und weil ſie 
ſich nicht zu helfen wußten; indem die Bundesge— 
noſſen auch ausblieben, und Nachricht einlief, daß 


auch die beym Peloponnes befindlichen dreyßig 


Schiffe der Athenienſer die Gegend um ihre 
Stadt ausplünderten, fo gingen fie zurück nah 
Hauſe. Nach der Hand rüfteten fie eine Flotte aus, 
welche fie nah Lesbos ſchicken wollten, und lie: 
ben zu dem Ende bey den verſchiedenen Städten 
vierzig Schiffe aufbiethen ; worüber fie den Alcir 
das zum Anführer beftellten, welcher diefe Unter: 
nehmung ausführen folte. Inzwiſchen gingen die 
Athenienſer, als fie jene aus einander gehen 
faben, mit ihren PAnBeN: Schiffen ebenfalls wieder 
nach Haufe, 


*). Don ‚diefer nah ihrem jährlichen Eintommen 
von fünf hundert Medimnen (einem Korns 
maße, das nah Eifenfhmidts Berechnung 
beynabe drey Stra — Scheffel hält) be— 
zeichneten Gattung Athenienſiſcher Bürger, 
die von den Rittern, Zeugiten und Thetes uns 
nn — iſt Jul. Pollucis One: 
maftic. ©. 8. C. 10. im 136. Abſchnitte der 

| Werften. Ausg. ju vergleichen. 
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27. Dermahlige Seemacht und Aufwand der, Athenienſer. 
Nie haben die Athbenienfer im gleicher An- 
zahl ihre Schiffe auf einem fo vortrefflihen Fuß zu 
agiren gehabt, als jeßt, da gemeldete Schiffe in . 
See gingen: ja felbft in Anfehung ber Anzahl hat- 
ten fie jest fo viel, wo nicht mehr, als im Anfange 
des Krieges *). Hundert berfelben ‚dienten Attika, 


*) Im Griechiſchen, wo es heißt: xai xard 
Tov xeövon TSToV, 09 al vgeg Emheov, Ev Toy 
waeTaı IN aneg ap durois Evseryoi nam.sı Eoyk- 
vovro, nupanıınmıcdı ÖE nal ETı NÄEISG AEXOMEIE 
73 noNias, find bier Schwierigkeiten, die wohl 
einige Aufmerkfamkeit der Ausleger verbient hät: 
ten. Portus, der es gibt: Eo temp. quo 
naves istae navigabant, in his redus, quas 
tum gerebant,, maxima, simul et ornatis- 
sima, rebusque omnibus ad navigationem. 
necessariis instructissima classis ipsis fuit; 
sed et altera huic similis, atque etiam ma- 
jor, hujus belli initio, hat ungefähr etwas 
erratben, wovon er ſchwerlich würde haben Re⸗ 
chenſchaft geben können. Daß ı) Thucydides 
mit einem fo unftäten Ausdruck, als &v rorg ıfl, 
die bier angegebene Bedeutung foll haben aus: 
drüden wollen , nachdem er unmittelbar vorher 

- eine fo genaue und beftimmte Bezeichnung (xar« 
Tov xeöv. -- Emheov) voraus geſchickt, tft wohl 
nicht ſehr wahrfcheintich. Ich würde alfo gern die 
durch Handfchriften beftätigte Leſeart <urorg da= 
für wählen, und es alddann unmittelbar mit 
dem vorigen verbinden dv 4 al vnes EmAcov durots, 
welches nach einer dem Thucydides gemöhn- 
lichen Are fi auszudrüden fo viel feyn würde , 
ald: sv © enA. al visg durav, d. i. Evo dr!- 
geiov Tag vnag, fo wie er B. 2.6. 103 geſagt 
hatte: 4 geurıd atrov du Es durs. Der Scho— 
liaſt fcheint in der That £v rorg gelejen zu haben, 


— 


— 
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Eubsa und Salamis zur Bedeckung; hundert 
andere waren an den Peloponneſiſchen Küften;. 


21V. Fr 


‚welches er erBlärt: dv rSrors Tors xeövorg. Als 
‚lein nicht zu gedenken , daß diefe Erklärung fi 
mit dem Thuchdides fchwerlich reimen läßt, 
fo ift diefes eine von den Stellen, womit fi) des 
Stepbanus Wahrnehmung mehrerer zufammen 

geſchmolzener Auslegungen in dieſen Scolien bes 
reichern läfit, indem dıe gleich angebängte Erxflär 
rung: Tor A9maroıg, vermuchli von einem 
ift, der durorg gelefen. Wem diefe Aenderung 
nıcht gefällt, der Eönnte, wenh man für Accra 
nNeica leſen dürfte, die Worte Eveeyo) Ev TOTG 
nAsica (für kddıpa Eveeıyoi) mit einander vers 
binden; fo wie Thucydides ©. 8. C. yo 
dune Ev Tor ndkıca Evavrıog Ta Onum. ITAerra 
felbit ift in diefer Bedeutung ihm nicht gan, uns 
gewöhnlich. Vergl. B. 5. C. 16 mAsica rar TöTs, 
EU DELÖHEVOG 89 Sgarnylaıg. 
Dooch jeßt eben geräth mir. die Stelle am En⸗ 
de des 8+..C. in eben diefem Bude: dorı &r 
TOIG nern Erysvero (weiles eins ber ers 
ften Bepyfpiele war) unter die Hände, 
woraus erbellee, dag Thucy dides wirklich 
dieſes Ev Toss nicht nur mis Adverbien , fondern 
mit Subſtantivs im Nominativ anitatt des Abla⸗ 
tivs verbindet; und folglıh Ev; Tor nAssrar beys 
behalten werden kann. Da diefe Art zu reden, 
nad meinem Bebünfen, auf einem bloßen zu 
Athen gänge gewordenen Sprachfehler beruht, 
fo mag ich es nicht verfucyen, diefelbe regelmäßig 
aufzuloͤſen oder zu ergänzen, 


2) Den Ausdruck »areı bey Evseryor fehe ich 
ald einen adverbialifhen Beyfag an, fo wie Hero: 
dotus einmahl eyddes braucht; fo daß fi 
ber ganze Ausdrud nit fo wohl auf tie Ver—⸗ 
fafung der ganzen Flotte, weldes Thuch di— 
des durch TO vaurınov ausgedrüdt haben würde, 
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ohne diejenigen, fo bey Potidaa und vor andern 
Plägen Tagen, zu rechnen; fo daß die.gefammte 
Anzahl derjelben ſich in dieſem einen Sommer auf 
dritthalb hundert belief. Diefes, nebft Potidda, 
machte eine ziemliche Rüde in dem Schak. Denn . 
in Potidda waren die Befagungen mit Gehar- 
niſchten befegt, die ale Tage zwey Dradmen, eine 
für fi ſelbſt und eine für ihven Bedienten gerech— 
net, bekamen, Und deren waren anfänglih ſchon 
drey taufend, melde Anzahl auch die ganze Zeit 
der Belagerung hindurch da geblieben ift. . Hierzu 
kamen nachher noch taufend und ſechs hundert mit 
den Phormion, weldhe doch vor den andern 
wieder weggingen. Und auf diefen Fuß wurden die 
[184] Soldaten auf: allen Schiffen befoldet. Auf 
folhe Art gingen die Gelder gleich Anfangs drauf. 


als auf die Bauart fo wohl, als Ausruͤſtung der . 
einzelnen Schiffe beziehe, die vortrefflich geſchickt 
jum Agiven gewefen. 


3) Der legte Ausſpruch zuean‘40, - - moAiue 
fol nicht zunächft anzeigen, wie die Seemacht 
der Atbenienfer im Anfange des Krieges be- 
fhaffen gewefen ; in weldem Falle derfelbe der 

ganzen Äbſicht ded Geſchichtſchreibers bey dieſer 
Borftellung gerade entgegen ſeyn würde, fondern 
die dermahlige nur damit vergleihen , und dar: 
über hinaus feßen. dexonsvs TS noAzus ftehet 
alfo für 3 «ex. 73 moA. oder mAeieg Ta dex. 
T. noX. (näbhmlid unueyövror). Endlich 

4) fol nueanıaoıa hier nicht die Aehnlichkeit, 
fondern die Gleichheit der Anzahl ausdrücken, fo 
wie ed B. 7. C. ı9. napankücıay ÖE nur -- EM 
rag Boweiag dntxsı die Gelegenheit der Ent 
fernung ausdrüdt. 


‚ 
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Uebrigend war diefes die größte Anzahl von Schiffen, 
welche die Athbenienfer je befegt gehabt. 

18. Die Achenienfer fperren Mitylene ein. 

Um eben die Zeit, da die Qacedämonier 
beym Iſthmus flanden, thaten die Mityle— 
näde r mit ihren Hülfsvölkern zu Lande einen Verſuch 
auf Methymna, in Hoffnung, durch einen Ver— 
rath Meiſter davon zu werden. Sie rückten zu dem 
Ende an die Stadt heran; als es ihnen aber, ih— 
rer Erwartung gemäß, nicht glückte, fo gingen. fie 
von da auf Antiffa, Pyra und Erefus, in 
welchen Städten\fie alles auf einen. ihrer Sicher: 
beit gemäßen Fuß fegten, die Mauern derfelben 
befeftigten, und fodann fchleunig wieder nah Haufe - 
gingen. Nach ihrem Abzuge rücdten auch die Me- 
tbymnder gegen Antiffa ins Feld; wurden 
aber bey einem Ausfalle von den Antiffdern 
und deren Mülfsvölkern geſchlagen, fo daßs ihrer 
eine Menge auf dem Plage blieb, und die übrigen 
ſich fhleunig zurüd zogen. Als die Athenienſer 
vernahmen, daß die Mitplender das freye 
Feld behaupteten , und daß ihre Soldaten nicht 
ſtark genug wären, fie daraus zu vertreiben; fo 
fhieften fie mit dem Anfange des Herbite3 den 
Pachec, des Epikurus Sohn, in der Würde 
eines Feldherrn, mit tauſend Seharnifchten aus ih: 
rem Mittel dahin, Diefe gingen auf eine Flotte 
an Bord, worauf fie das Ruder felbft verfahen , 
ſchloſſen Mitglene mit einer einfachen Mauer 
rings berum ein, und legten bin und wieder an 
baltbaren Orten Eleine Forts darin an, fo dafi 
Mitylene mit Anfang des Winterd bereits von 
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beyden Seiten, vom Lande und von der See her, 
mit den ſtaͤrkſten Werken geſperrt war. 

19. Lyſitles Niederlage in Karien. 

Weil es den Athenienſern zu der Bor 
fagerung an Geld mangelte, Iegten fie theils fi 
felbft damahls zuerft einen Trihut auf, der fich auf 
zwey bundert Talente belief, und ſchickten diefe hin, 
theils Tießen fie durch zwölf Schiffe unter Lyſikles 
ſelbfünfen Geld von den Bundesgenoſſen eintrei— 
ben. Nachdem er dergleichen an verſchiedenen Or⸗ 
ten gehoben, fo ſegelte er nach Karien hinum, 
wo er von Myus aus zu Lande, durch die Mir 
andriſchen Ebenen; bis an die Sandifde 
Anhöhe ging, allda aber von den Kariern und 
Anditern überfallen, und nebft einem großen 
Theile von feinen Völkern niedergehaucn wurde, 
20. Der belagerten Platäenfer Anfıhlag ſich durchzuſchlagen. 

- [185] Da in dieſem Winter die Platden- 
fer, welche noch immer von den Peloponne- 
fiern und Bdotiern belagert wurden, vom 
Mangel an Lebensmitteln bedrüdt zu werden ans 
fingen , und von Athen aus an Feine Hülfe zu 
gedenfen war, fie auch Fein anderes Mittel, ſich 
zu belfen, ver fich fahen ; fo machten fie mit den 
zugleich in der Stadt befindlichen Athenienfern . 
den Anfchlag, einen Ausfall zu tbun, und, wo- 
fern fie fi durchſchlagen Fönnten, über die feinb: 
lihen Mauern zu fteigen ; welchen Verſuch ihnen 
Zheänetus, bes Timidas Sohn, ein Wahr: 
fager, und Eupolpidas, des Daimachus 
Sohn, an die Hand gaben, welcher letztere als 
Beldherr ben ihnen fand, Anfänglich waren fie fol- 
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ches alle Willens; allein nachher machte ungefähr 
die Hälfte von ihnen Bedenklichkeiten dagegen; in- 
dem ihnen die Gefahr dabey gar zu groß vorkam. 
Etwa zwey hundert und zwanzig blieben aus freyem 
Triebe auf dem Vorhaben, den Ausfall zu thun, 
und zwar auf foldehde Art. Sie verfertigten fich 
Leitern nach der Höhe der feindlihen Mauer, wozu 
fie das Maß nach den Lagen der Ziegelfteine, an fol 
chen Stellen, wo-diefelben nach der Stadt zu nicht 
überfchmieret waren, nahmen ; welche ihrer mehrere 
zählen mußten, damit wenn ja einer und der ans 
dere unvichtig zählte, doch die meiften die Rech— 
nung richtig treffen möchten. Welches um fo viel‘ 
eher gefchehen Eonnte, da fie folche zu wiederhohl« 
ten Mahlen nachzählten, auch die Entfernung eben 
‚nicht groß wat, fondern die Mauer zu der Abficht, 
wozu fie e8 wollten, deutlich genug geſehen wer⸗ 
den konnte. Auf diefe Art nahmen fie, mit Zuzie— 
hung der Dide der —— das Maß zu — 
Leitern. 

21. Beſchreibung der feindlichen Werke. 

Nun waren die Werke der Peloponneſier 
auf folgende Art angelegt. Sie beftanden aus zwey 
Ringmauern, deren eine gegen die Platdenfer, 
und die andere. gegen einen etwaigen Weberfall ber 
Athbenienfer von außen ber, aufgeführt war. 
Diefe beyven Ringmauern waren etwa ſechzehn Fuß 
von einander entfernt, und diefer Zwifchenraum von 
fehzehn Fuß war unter die Belagerer zu Kafernen 
vertheilt, welche darin dicht eine neben der andern 
gebauet waren, fo daß das Ganze ald eine ausge: 
- füllte Mauer. mit Bruftwehren auf beyden Seiten 


t 
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anzuſehen war. Bey der zehnten Bru ſtwehre kam 
allemahl ein hoher Thurm, der mit der doppelten 
Mauer von gleicher Dicke war, und ſo wohl an 
die innere als aͤußere Seite derſelben reichte; -fo 
daß man nicht bey dem Thurme vorbeh gehen konn⸗ 
te, ſondern mit hindurch gehen mußte. [186] 
Die Nächte hindurch, wenn ftürmifches und regne⸗ 
rifches Wetter war; Tiefen fie die Bruftivehren un— 
befeßt, und verfahen die Wache auf. den Thürmen, 
bie einander ziemlich nahe ftanden, und oben mit 
einem Dache :verfeben waren. Diefes war bie Ein: 
rihtung der Mauer, womit bie Platdenfer. 
eingefperrt waren. & 
22. Die Plafäenfer erfteigen diefelben; f 
Diefe nahmen dann, fo bald fie mit ihren 
Anftalten fertig waren, eine ftürmifche und regne— 
riſche Nacht wahr, worin der Mond nicht fhien, 
und begaben ſich zur Stadt hinaus. Ihre Anführer 
babey waren eben diejenigen, welche das ganze Un: 
ternehmen veranlaßt hatten. Erft fegten fie über 
den Graben , der um die Stadt. herum ging. Hiers 
naͤchſt Famen fie an die feindlihe Mauer , ohne von 
der Wache 'bemerft zu werden, welde fie wer. 
gen der Dunkelheit der Nacht nicht fehen, und auch 
vor dem braufenden Winde das Gerdufch nicht hö— 
ren Eonnten ; wie dann jene: fih im Gehen weit 
aus einander hielten, damit ihre Waffen nicht an 
einander ftoßen und fie verratben möchten, Uebri— 
gens batten fie mit ihrer Rüftung kurz zugefehrt, 
und nur den linken Fuß, um auf dem Eotbigen 
Boden feft zu ſtehen, gefchuhet. Und fo näberten 
fie. fih den Mauerfpigen zwifchen den Thürmen, 
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wovon fie bereitd wußten, daß fie unbefeßt wären ; 
und zwar’ erft die, fo. die Leitern trugen, welche, 
fie daran legten. Hiernächft fliegen zwölf von den 
leicht Bewaffneten wit. Bruftharnifhen, und Dolx 
chen in den Händen, hinan. Ammeas, des Ro: 
röb.u8 Sohn, führte biejelbeuigan , und flieg zu⸗ 
erit auf die Mauer, und fie ihm mac, je fechs nach 
jedem‘ Thurme hin. Hierauf folgten: andere Leichtbe— 


waffnete mit Spießen, melden andere die Schilde 


nachtrugen, damit fie defto leichter. hinauf Eommen 
möchten, und ihnen diefelben wiedergeben follten, 
wenn fie-fih den Feinden nähern würden. Als ih— 
‚ ter einesziemliche Anzahl oben war, fo ward, die 
Wache auf den Thürmen fie gewahr; indem einer 
von den Platdenfern, ba erfih ander Mauer 
halten wollte, einen Ziegel herunter geworfen, wel: 
cher im Fallen ein: Getöfe machte, worauf ſogleich 
Lärm entitand. [187] Die Mannſchaft eilte fogleich 


.. nad der Mauer zu, ohne der Dunkelheit der Nacht 


und. des ſtürmiſchen Wetters wegen zu wiflen, was 
diefer Lärm eigentlich bedeute. Zugleich hatten die 
in der Stadt zurück gebliebenen Plataenfer eis 
nen Ausfall gethan, und flürmten die Mauer ber 
Peloponnefieran der entgegen gefeßten Seite, 
als wo ihre Landsleute überſtiegen, damit man auf n 
biefe am wenigften.die Aufmerkfamkeit richtete. ‚Dies 
ſes hatte die Wirkung , daß fie in der größten Vers 

wirrung auf dem Flecke blieben, wo fie waren, und 
niemand ficy getrauete, von feinem Poften zu geben, 
um fich zur Wehre zu ftelen; fondern fih alle in 
ber größten Werlegenheit befanden , was fie aus 
dem Handel machen follten. Inzwiſchen begaben ſich 
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drey hundert Mann von ihnen, welche dazu beſtellt 
waren , im genöthigten Falle mit den Waffen bey 
der Hand zu feyn, nad der Seite hin, von wo 
ſie das Gefehrey hörten. Auch erhob man nah Th e- 
ben zu Lärmfeuer, die Ankunft von; Feinden anzus 
zeigen. Doh die Platadenfer ſteckten derglei- 
hen ebenfalls eine Menge auf den Mauern ih— 
ver Stadt an, welde fie zu dem Ende in Be 
reitfhaft gehalten hatten, damit die Thebaner 
nicht wiffen möchten, was fie aus den feindlichen 
Feuern machen follten, und folcyes für ganz was 
anders anſehen möchten, als es wirklich war ; bis 
ihre ausgezogene Mannfchaft entkommen’ wäre, und - 
fih in Sicherheit befände. 

| 23. fommen auch gluͤcklich hinüber 

Unterdeſſen hatten die Platäenſer, wel: 
de hinüber fteigen wollten ‚ fo bald die vorberften 
fih oben befanden, und ſich der beyderfeitigen Thür: 
me, nad) Erlegung ber Wache, bemädtigt, bie 
Durchgänge unter befagten Thürmen mit eimiger 
Mannſchaft befegt, damit Feiner zur Vertheidigung 
der Mauer dadurch kommen Eönnte; -und fodann 
von der Mauer an die Thürme Leitern angelegt, 
und verfchiedene von ihren Leuten hinein fleigen laſ⸗ 
fen, fo daf nunmehr ein Theil von den Thürmen 
ber den andringenden Feind oben und unten ber 
befchoffen und abwehrten, und die übrigen, welche 
den größten Theil ausmachten, unterbeifen auf eis 
ner Menge angelegter Leitern, und mit Niederreiſ⸗ 
fung der Bruftwehren zwifhen den Thürmen über 
die Mauer ſetzten; dg fie denn, fo wie einer nah 
dem andern hinüber gefommen. war, fih unten am 
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Rande des Grabens ſtellten, und von da den Fein⸗ 
den mit Pfeilen und Wurfſpießen zuſetzten, wenn 
von denſelben etwa einige ſie neben der Mauer an— 
fallen und den Uebergang hindern wollten. Als ſie 
alle hinüber waren, fo ſtiegen nun auch die, welche 
in den. Thürmen waren, als die degten, nicht ohne 
Schwierigkeit hinab, und zogen. fi) nad) dem Gra— 
ben zu. Hier fließen die drey hundert Mann. mit 
Sadeln in den Händen auf fi. Die Platden: 
fer, welde an dem Rande des Grabens im Fins 
ftern ftanden ‚ Eonnten jene beffer ſehen; und fchof- 
fen daher auf diefe von Rüftung entblößten- Leute 
eine Menge Pfeile und Wurffpieße ab; fie ſelbſt 
hingegen Eonnten von den Feinden der Fackeln we: 
gen nicht wohl gefehen werben. Hierüber Eamen 
‚ dann auch die, welche zulegt über den Graben ge- 
fegt waren, an, wiewohl nicht ohne Schwierigkeit 
und halsbredhende Arbeitz indem derfelbe. oben zur, 
gefroren war, aber nicht fo ftark, daß es überhielt, 
fondern bey dem damahls wehenden Mord: oder 
Nordoftwinde nur mit einem feuchten Eife bedeckt, 
und bey dieſem Winde zugleich die Nacht hindurch 
Schnee gefallen war, welcher eine Menge Waſſer 
in den Graben gebracht hatte, durch den fie ſe⸗ 
Ben mußten, fo daß fie fih Faum über dem Waf- 
fer erhielten. Indeffen war auch diefes fLürmiiche 
MWetter eben dasjenige, was ihre Entweichung am 
meiften beförberte. 
24. und entkommen nad Athen. 

Die Platdenfer brachen nunmehr von dem 
Graben auf, und nahmen ihren Weg in einem ge: 
ſchloſſenen Haufen gegen Theben zu, fo daß fie 
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des Anbrofrates Heroum zur rechten Hand 
liegen ließen ; indem fie glaubten, der Feind wür— 
be nichts weniger vermuthen, als daß fie diefe Stra: 
fe nähmen, die fie gerade nach einem feindli- 
hen Orte bringen müßte, wie fie dann auch "wirkt 
lich die Peloponnefier auf der Straße nach 
Athen, gegen den Cithaͤron umd Dry os⸗ 
kephalaänzu, mit Fackeln in den Händen auf dem 
Nachſetzen begriffen fahen. Die Platdenfer blie: 
ben an fechs bis fieben Stadien auf dem Theb a- 
nifhen Wege: darauf aber wandten fie fi auf 
die Straße nah dem Gebirge-gegen Erythrd und 
‚Hyfid. Sie erreichten die Gebirge glücklich, und 
entkamen ſolcher Geftalt zwey hundert und zwölf 
Mann ſtark nah Athen. Anfänglich waren ihrer 
mehrere gewefen, allein einige waren noch vor der 
Mauer wieder in die Stadt zurück gefehrt, und ein 
Bogenfhüge war bey dem auswendigen Graben ben 
Feinden in die Hände gerathen. Inzwiſchen hatten. 
bie Peloponnefier vom Nachfegen nachgelaf- 
fen, und fanden ſich wieder bey ihrer Lagerftätte ein. 
Die in der Stadt befindlihen Platdenfer, wel- 
che von dem wahren Verlauf der Sache nichts wuß- 
ten, und von denen, welche wieber zurück gekehrt 
waren , vernommen hatten, es ſey von ihren Lands: 
leuten Eeiner mit dem Leben davon gekommen, ſchick⸗ 
ten mit Anbruch des Tages einen Herold hinaus, 
und ließen um einen Stillſtand zur Begrabung ihrer 
Todten anhalten; als ſie aber die Wahrheit erfuh— 
ren, ließen ‚fie es dabey bewenden. So kamen die-⸗ 
fe braven Leute unter den. Platdenfern glück— 
lih über die Mauer davon. | 


* 
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25. Ankunft des Lacedämoniers Salaͤthus in Mitylene: 
[189] Bon Racedamon aus fihicfte man 
gegen das Ende diefes Winters den Saldthus, 
einen Raceddmonier, mit einem dreyrudrigen 
Shiffe nah Mitylene. Es ging derſelbe zu 
Schiffe bis Pyrrha, und kam von da weiter zu 
Lande durch einen ausgefchwernmten Erdfall, wo. 
die Werke der Belagerer zu erfleigen waren, unbe- 
merkt nah Mitylene. Hier eröffnete er den 
Häuptern der Stadt, man würde einen Einfall in 
Attifa thun, und zu gleicher Zeit mit den vier: . 
zig Schiffen, welche zu ihrem Entfage beftimmt wa— 
ven , bey der Hand ſeyn. Er fey dieſerhalb, und 
auch die übrigen Werfügungen zu machen, voraus 
geſchickt worden. Hierdurch befamen die Mityle: 
nder Muth; und fie fanden fi) nun weniger als 
jemahls geneigt, fih mit den Athenienfern‘ 
auf Bedingungen einzulaffen. So ging diefer Win- 


ser zu Ende, und mit ihm das vierte Jahr des 


Krieges, welchen Thucydides beſchrieben hat. 
26. Reuer Einfall der Peloponnefier in Attika unter 
dem Kleomenes, 


u bem darauf folgenden Sommer fielen die | 


Peloponnefier, fo bald die zwey und vier- 


sig Schiffe mit dem Alcidas, welcher ald See: 
oberfter- mit den nöthigen Werhaltungsbefehlen da= 
bey war, nah Mitylenme «abgegangen waren, 
mit den Bundesgenofien in Attika ein, um fol 


her Geftalt den Athenienfern an zweyen Or: 


ten zu ſchaffen zu machen, und fie dadurch zu bin: 
dern, der auf dem Wege nah Mĩtylene befind: 
lichen Flotte fo ſcharf zuzufegen. Ben diefem Ein: 

falle 
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falle hatte Kleomen ed, anftatt des noch min⸗ 
dersährigen Könige Paufanias,: des Pleiftoa- 
nar Sohn, deſſen Vaters Bruder er war.) .die 
Anführung. Sie verivüftere bey demſelben bie 
ſchon mehrmahls verheerten Gegenden von Attifa, 
wo etwa was wieder ausgeihlagen. war, und danm 
noch alles, was fie vorhin übrig gelaſſen batten ; 
wie dann dieſer Einfallden A t benienfern naͤchſt 
dem zwepten ber empfindlichfte.war. Denn da die‘ 
Peloponnefier von einer Zeit: zur andern auf‘, 
Nachrichten von irgend einer Unternehmung: der 
Flotte bey; fe 8608 warteten, wo dieſelbe nach ihe 
ver Meinung fchon angefommen feyn mußte; fo 
blieben fie diefe ganze Zeit über da, und verheerten 
das Land. bald hier und da, Allein da die Sachen 
nit ihrer Erwartung gemäß: liefen, und ihnen die ' 
Lebensmittel abgingen, fo nahmen fie ihren Abzug, 
und gingen: aus einander, ein. jeder. nah feiner 
Heimath. — 
27. Innerer Aufſtand in Mitylene. 

Während dieier Zeit hatten die Mitylender, 
dba die verſprochenen Schiffe vom Peloponnes 
nicht ankamen; fondern von einer -Zeit zur andern 
verzögerten, und ihnen Getreide zü fehlen anfing‘, 
fih gendthigt geſehen, mit. den Athenienfern 
einen Vergleich zu treffen, und zwar auf folgende 
Deranlaffung : [190] Saldtb us, welcher ſelbſt 
den Schiffen hit mehr entgegen. fah, gab dem 
Volke, das vorhin nur mit leichten Waffen ge— 
fohten, ſchwere Rüftung , weil er Willens ivar, 
einen Ausfall. auf die Athenienfer zu thun. 
Als diefe Leute fich mit folchen Waffen Br fa: 

nn il. 3b, C 
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hen: fo gehorchten fie nicht weiter ihren Obrigkei— 
ten, rotteten fich zufammen, und verlangten: die 
begüterten Bürger follten entweder ihren Vorrath 
an Getreide dffentlic hergeben ;, und unter fie alle 
vertbeilen,, oder fie wollten zu- den Athenien: 
fern übergehen , und die Stadt überliefern, 

"5 0,98, Webergabe der: Stadt an die Athenienfer. 

> Daidie Befehlshaber wohl einfahen, daß fie - 
nicht im Stande waren, ihnen Einhalt zu thun, 
‚und wenn fie. allein von dem Vergleiche follten aus- 
gefchloffen bleiben, folches ihnen fehr- nachtheilig fal: 
fen möchte, fo trafen fie einen allgemeinen Vergleich _ 
mit dem Pach es und feinem Heere, deflen Be: 
dingungen waren: es follte den Athbenienfern 
anheim geftellt werden, mit den Mitylendern 
nad). ihrem Butfinden zu verfahren; die Armee woll- 
ten fie in die Stadt einnehmen , ihrer felbft wegen. 
aber eine Gefandtfhaft nah Athen ſchicken. Bis 
diefe wieder zurück käme, follte Paches Eeinen 
Mitplender weder mit Gefängniß, noch mit 
Leibeigenfchaft, noch mit dem Tode beftrafen. Auf 
dieſem Fuße Eam der Vergleich zu Stande. Deffen . 
ungeachtet wollten diejenigen Mitplender, wel 
de die Unterhandlungen mit den Laceddm os 
niern am ftärfften betrieben hatten, bey dem Ein- 
zuge der Völker nicht trauen, fondern nahmen in 
ber dußerften Furcht ihre Zuflucht zu den Altdren. 
Doch Padhes ließ fie, unter gegebener Verſiche— 
rung , daß ihnen Fein Leid gefchehen follte *), da— 


) Daß dvasyaag dursg, ass un ddmazaaı bie: 
ſen Verſtand habe, und nicht das letztere zu dem fol 
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son rufen, und bis auf eingehohlte Entſcheidung 
der Athenienfer nah Tened 8 in Verwah— 
sung bringen. Hiernächſt ſchickte er noch einige drey? 
sudrige Schiffe nah Antiffa, eroberte ſolches 
ebenfalld, und machte Übrigens mit der Flotte die 
dienlihen Einrichtungen nach feinem Gutdünfen. | 


29. Zögeen der Deloponnefifhen Flotte unter dem Alcidas, 


Die Peloponnefier mit den vierzig Schifr 
fen; welche in größter Eile hätten herbey kommen 
follen , zögerten theilsg auf ihrer Fahrt neben dem 
Peloponnes eine lange Weile, theils Tiefen fie 
es auch mit der weitern Fahrt fehr Tangfam zuges 
ben. Die Athbenienfer aus der Stadt wurden. 
fie nicht eher gewahr, als bis ‚fie gegen Dehos 
hielten. Und als fievon da bey Jkarus und My— 
konus anfamen: fo erhielten fie die erſte Nach— 
richt, daß Mithlene übergegangen. Weil fie ins 
deffen ihrer Sachen gewiß feyn wollten: fo fegel- 
ten fie auf Em batum im Erytraͤiſchen zu 
[191] Diefes geſchah am fiebenten Tage nah der. 
Uebergabe von Mitylene, Nachdem fie hier völ- 
tige Gewißheit erhalten : fo gingen fie nunmehr zu 
Nathe, was bey fo geftalten Sachen zu thun fey; 
und bier that Teutiaplus, ein Elienfer, 
folgenden Vorſchlag: 


genden xararderä: eis Tevedöv gezogen werden 
müfle, wie Portus gethan, der es gibt: ‚ne 
- quid injuriae ipsis fieret, in Tenedum cu- 
stodiendos transmittit ; habe ih in den Frik, 
Gedanken überdenThucybides S. 409 
zu ermeifen gefucht. 
C2 
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| 30. Fruchtlofe Vorſchlaͤge des Teutiaplus. 
| „Alei dia 8, fagte er, „rund ihr übrigen anwe- 
„ſenden Peloponnefifhen Befehlshaber, mein 
„Rath wäre, wir fegelten fo ftehenden, Fußes auf 
„Mitylen e zu, ehe man etwas von unferer'An- 
„näherung hörte. Denn aller WahrfcheinlichFeit nach 
werden wir die Leute in einer Stadt, die fie erft 
‚vor Eurzem- erobert, fehr fchleht auf ihrer Huth 
finden, fonderlih von der Gee ber, wo fie am. 
„allerwenigſten einen feindlichen Angriff vermuthen 
werden, und wo wir gleihwohl die größte Stär— 
„ke werden brauchen Eönnen, Eden fo Leicht iftes zu 
‚„vermuthen , daß auch ihre Landvölker als‘ Steger 
„ganz forgenlos in den Häuſern herum liegen wer: 
den. Wenn wir fie-alfo: plößlich und bey. Nadt- 
zyeit überfielen, fp ftelle ich mir vor, wir würden 
„mit Beyhülfe der Einwohner, wenn anders noch 
„ein und anderer von unſerer Partey darin gelaffen 
„iſt, uns wieder Meifter von der Inſel machen 
„können. Laßt uns kein Bedenken tragen, dieſen 
„Werſuch zu wagen, in Erwägung, daß dergleichen 
„Fälle eben die Umfchläge im Kriege ausmachen, 
„vor welchen ein Feldherr ſich felbft forgfältig in Acht 
„nehmen, bey Wahrnehmung derfelben auf Seiten 
der Seinde hingegen gleih, Hand ans MWerf legen 
muß, wenn er in feinen Unternehmungen glüde 
nich feyn will. 
31. Andere Vorfchläge der Lesbier werden ebenfalls vom 
Alcidas verworfen. 
e erklärte fi Teutiaplus, fand aber 

beym Alcidas Eeinen Venfal. Einige andere von 
den Joniſchen Flüchtlingen, nebft den auf feis 
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ner Flotte befindlichen Cesbiern thaten ihm alfo 
ben Vorfchlag‘, er follte, wenn er fih dieſes zu 
wagen fcheuete, ſich einer und andern Joniſchen 
Stadt, oder-Ruma in Aeolien’ bemächtigen, 
um von da aus Jonien den Athenienfern‘ 
abwendig zu machen. Sie hätten Urfache, zu hoffen, 
daß es ihnen glücen würde; indem von ihrer An— 
näherumg daſelbſt noch nichts bekannt geworden *). 
Und wenn fie einmahl ben Athenienſern viefe 
Quelle verftopft hätten , die eine der ergiebigften 
wäre; und zugleich bey ihrem dortigen Aufenthalte 
von den daraus zu hebenden Gefdern nur etwas dar- 
an wenden wollten **): [192] fo glaubte er, man 
‚ Eönne aud) den Piffuthnes dahin bringen, ihre 
Partey im Kriege zu ergreifen. Allein auch diefes 


*) Ih halte die Aenderung dxsowwg für dasoiwe 


» Inder Vorftellung zd:v ydp dasauwg apıyday — 


die ih in den krit. Gedanken ©, 5ı vor⸗ 
getragen, für fo wahrſcheinlich, daß ich Fein Be⸗ 
denken trug, fie hier in den Text zu bringen, 
r, nV EDoeuacı dursg oDıcı dunapn y- 
vyraı. Bon der Aenderung bed durss in durs 
babe ih in den Erit. Gedanken ©. 68 mei- 
ne Gründe angegeben. Mit der letzten Redens— 
art habe ich beyde Bedeutungen, deren fie un- 
ftreitig fähig ift,, verbunden, weil fie des Thus 
cydides Abſicht augenſcheinlich beyde gemäs 
find. Was das Griech iſche Geld für einen 
Einfluß bey den Perfifhen Statthaltern ges 
habt, erbeller aus dem ganzen 8. Buche des Thus 
cndides. Des Portus leberfeßung: simul 
etiam si stationes ipsis Oppositas (wo er alfo 
duroig gelefen zu baden ſcheint) haberent, sum- 
tus ab hostibus factum iri. Etiam se spe- 
rare Pissuthnen etc. hebt den ganzen Zuſammen⸗ 
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fand keinen Eingang bey ihm, ſondern feine ftdrk- 
ſte Neigung ging'dahin : da ihnen der Werfuch 
auf Mity len e vereitelt worden, fo müßten fie 
je eher je lieber die Peloponmefifche Küſte wie: 
der zu erreichen fuchen. 

ze. Alcidas Preuzet auf die Joniſchen Küften. 

Er ging alfo von Embatum in See, unb 
fhiffte an der Küfte hin, landete unter Weges an 
Myonef us, weldes denTejern zugehörte, und 
ließ daſelbſt verfchiedene von den unter Weges gemach— 
ten Gefangenen binrichten. Als er hierauf ſich ge: 
gen Epheſus auf die Rhede Iegte: fo kamen Ab: 


geordnete von den Samiern aus Anda bey - 


ihm an, und ftellten ihm vor, das heiße Grie- 
chenland fehr fchledht befreyen, daß er Leute, 
die feine Hand gegen ihn aufgehoben, noch fich feind⸗ 
felig gegen ihn erwiefen hätten, fondern bloß aus 
Zwang dem Athenienfifhen Wunde beptre: 


bang der Voritellungen des Thucpdides.auf; 
in welchen Fehler auch die Leberfegung des Barons 
von Hoheneck, die fonft einen ungejweifelten 
Vorzug vor der des Valla fo wohlald Portu 8 
bat, geracthen, D’Ablancourt hat nad eis 
ner ihm fehr gewöhnlichen Freybeit hier aus ei= 
nigen einzelnen Stüden des Griech iſchen ih 
ſelbſt ein. Verbältniß des Ganzen gebilder, ohne 
fih um die Verbindungswoͤrter zu betümmern: 
d’ou 'on pourroit--enlever aux Atheniens 
leurs plus grandes contributions, attiner 
le Gouverneur de Sardesı (um naͤhmlich das 
Sronzöfifhe Ohr mit dem barbarifhen Nahmen 
Piſſuthnes zu verfhonen) et en demeu- 
£ rant seulement à l’ancre sur la cöte obli- 
ger les ennemis a de grandes depenses, 
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ten müſſen, niederhauen ließ. Wenn er dieſes nicht 
ließe: ſo würde er wenige von dem Feinde auf ſeine 
Seite ziehen, wohl aber weit mehrere aus Freun— 
den zu Feinden machen. Er gab ihren Vorſtellun— 
gen Gehör, und flellte die Chier, die er nod 
hatte, wie auch einige andere auf freyen Fuß. Wie 
denn niemand bey dem Anblicke feiner Flotte geflos 
ben war, ſondern vielmehr in der Meinung, ed wär 
ren Athenienſiſche Schiffe, viele aus freyen 
Stücken auf fie zugegangen waren ; indem fie nicht 
ben geringften Gedanken hatten, daß während ber 
Zeit, da dir Athbenienfer Meifter zur See feyen; 
eine Peloponneſiſche Flotte ſich nah Jonien 
hinüber wagen *) ſollte. | 


33. Fluͤchtiger Ruͤckzug desfelben, 


Von Ephe fus machte ſich inzwifhen Alcir 
das in größter Eile fort, und ſuchte zu entfliehen: 
weil er bey ſeinem Aufenthalte auf Klarus von 
den Salaminiſchen ne Mac 


*) Diefes ift nicht nur hier die richtige Bedeu⸗ 
tung von nucaßarem, ſo daß —* Icyſr mugd- 
Paxem, nach einer dem Thucydidesg' gewoͤhn⸗ 
lichen Fruchtbarkeit des Ausdrucks ſo viel iſt, als 
sıg Taviay rapaßoNwg meraıwcus, wie ſich Pol y⸗ 
bius B. 4. C. 11 von der Ueberfahrt des Ap— 
pius über die Sicilianiſche Meerenge aus: 
druͤckt; oder roAunauı maganmduveucu, , wie 
Thucydides ſich felbft gleich im 36. C. über 
eben diefe Sache deutlicher ausdruͤckt: fondern 
ih zweifle auch ‚ ob die vom Portus gegebene 
Bedeutung trajicere dem Griechiſchen Ausdrucke 
überhaupt zukomme, und nicht bloß aus der Aehn— 
lichkeit des Lateinischen Ausdrucks entlehnt ſey. 
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Ihiffen, welde ‚eben von Athen aus in See gen 
gangen waren, entdeckt worden. Weil ihm vor dem 
Nachlesen bange war, fo bielt er fich in feinem Lau— 
- fe-immer auf der boben See, mit dem Vorſatze, 
ohne Noth fih Eeinem Lande, außer dem Pelo— 
ponnes,zu nähern, Nunmehr hatten P ach e 8 und 
die Athenienfer auch von Erythräa, ja 
von allen Orten ber Nahriht von diefen Bewe— 
gungen der Feinde befommen ; wie man denn in 
Erwägung, daß Jonien von Zeitungen entblönt 
war, fehr bejorgt, die Peloponnefter möd- 
ten. auf ihrer Fahrt, wenn fie fidf auch. darin nicht - 
zu. halten gedachten, doch eine. und andere Stadt 
überfallen und plündern; und die Salaminia 
und Paralos (wey Schiffe) verficherten , fie 
bey Klarus mit Augen gefehen zu haben. Pas 
hes lief hierauf mit vollen- Segeln aus, fie auf: 
zuſuchen; fegte ihnen auch bis an die Inſel Lat— 
mus nad. Da er bier aber wohl ſah, daß er ſie 
nicht mehr würde einhohlen können; ſo ging er 
wieder zurück; und war froh, daß, da er ſie nicht 
auf der hohen See [193] ertappen können, er doch 
nirgends hatte anhalten und Feldlager gegen fie er- 
rihten, oder Schiffe zur Bedeckung der Küfte uhd 
Beobachtung der Feinde abgeben dürfen, 

34. Des Paches Verrihtungen zu Notium. 

Us Pahes (nah der Nückkehr von diefer 
Fahrt) wieder an der (Kleinafiatifchen) Küfte hin- 
fuhr, legte er bey Notium an, weldes den Ko— 
lopboniern gehörte, die ſich dafelbft angebauet 
hatten, als Itamomes mit den Barbaren, 
welche durch eine eigene Partey in. die Stadt ge 
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zogen worden, ſich der tiefer im Lande gelegenen 
Stadt bemächtiget hatten, was ungefähr um 
die Zeit geſchah, da die Peloponneſier den 
zweyten Einfall in Attika thaten. Jetzt hatten 
ſich unter denen, die nach Not ium geflüchtet wa⸗ 
ren, und ſich daſelbſt niedergelaſſen hatten, wieder 
neue Rotten hervor gethan, wovon die eine Arz 
kadiſche und andere auslaͤndiſche Miethvölker von 

dem Piſſuthnes an ſich gezogen, und ſich ‚ber 
feftigt hatte, auch mit denPerfifhgefinnten 
Kolophoniern aus der obern Stadt gemeinz 
ſchaftliche Sache machte; die, andern aber, die diee 
fen weichen. und flüchtig werden müffen, den P as 
ch es berbey gerufen, Paches lud den Hippias 
als das Haupt. der innerhalb der Verſchanzungen 
befindlichen Arkadier zu einer Unterredung ein, 
auf die Bedingung, daß, wofern ihm feine Vor: 
ſchläge nicht gefielen, er denfelben frifh und ges 
fund wieder jenfeits der Mauer liefern wolle. Hi p⸗ 
pias ging darauf wirklich zu ihm hinaus; allein 
Paches gab ihm eine Wache zu, ohne ihn doch 
in Bande zu. legen, und that darauf plöglid, und 
da es fi niemand verfahb, einen Sturm auf die 
Werke, erſtieg diefelben, und ließ alle darin bee 
findfihen Arkadier und Barbaren nieder 
bauen; brachte fodann den Hippias, dem ger 
troffenen Vergleiche gemäß, hinein; ließ. ihn jedoch, 
fo bald: er. darin war, wieder beym Kopf nehmen, 
und ihn mir Pfeilen todt ſchießen; Notium aber 
ben Kolopboniern, diees nicht me den Pers 
-fern gebaften, einräumen. Nah der Hand Ichide 
‚sen die Atheni enfe v Bevollmächtigte dahıny 
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ließen alle Kolophonier, die in verſchiedenen 
Städten zerſtreut waren, dahin zuſammen ziehen, 
und die Stadt nach ihren Geſetzen einrichten. 
35. Weitere Verfügungen derſelben mit den Mitylenaͤern. 
—Als Paches wieder nah Mitylene zurück 
gekommen war, machte er ſich Meifter von Pyrrha 
und Erefus, befam auch den Laceddämonier 
Saldthus, welcher fih heimlich in der Stadt 
aufdielt, gefangen, und fchickte ihn mit den Mi: 
tylendern, dieer nah Tenedos in Verwah— 
rung bringen laffen, [194] und allen übrigen, die 
nach feiner Meinung an dem Abfalle Schuld gehabt; 
nah Athen. Den größten Theil feiner Wölker 
ließ er ebenfalls von fih; mit den übrigen aber 
blieb er da, und mahtemitMitylene und Les: 
bo 8 die weiteren Verfügungen, wie er ed für gut 
fand, 
36. Harter Schluß der Arhenienfer über das Schickſal der 
| Mitylender, — 
Salaͤthus war nebſt den Übrigen nicht fo 
bald in Athen angekommen, als man ihn fogfeich 
hinrichten Tieß, ungeachtet er ihnen: verfchiedene Ans 
erbiethungen gethan: unter andern, daß er die Pe⸗ 
loponneſier von Platäa, welches noch im— 
mer belagert wurde, abziehen wolle. Wegen des 
Uebrigen gingen ſie erſt zu Rathe, wo ſie denn 
in der erſten Hitze beſchloſſen, nicht nur dieſe zum 
Tode zu verurtheilen, ſondern auch alle Mit y— 
lender, welche die Mannbarkeit erreicht hatten; 


Kinder aber und Weiber als Sclaven zu verfau: 


fen ; indem fie ihnen nicht nur ihren Abfall über- 
‚ haupt defto. höher anrechneten , da fie ſolchen vor: 
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genommen, ungeadhtet fie nicht, wie ‚bie übrigen, 
der Ath enienfer Herrfchaft: erkennen «durfen, 
fondern auch die Unternehmung» ders eLoyp on 
nefifhen Flotte, welche als ein Beyſtand von 
ihnen die Kühnheit gehabt, einen Verfuh auf 3.0: 
nien zu thun, ihre Hitze nod mehr entflammte *);4; 


*) Gr. EnmauNörreg Tip re AA dröcaom, Hri 
Ex dexönsvo wonse di Ad.dı Enoımicasto, Xu} 
mpoo&uvehdßovro 8x EAdxırov rüg Scmng du Ile: 
Aonovmoioy nes, Sig loviar Ensinoıg BoyYoh 
roAuyoacaı, Diefe Stelle hat allen Auslegern zu 
ſchaffen gemacht. D’Ablancourt, der es gibt: 
On leur imputoit non seulement de s’&tre sou- 
leves, ‚lorsqu’ils &toient mieux traites que 
les autres; mais d’avoir mis la republique en 
un danger manifeste, en attirant les ennemis 
en Jonie, bar fi begnügt, die Hauptſache zu 
erratben, und was ihin unverſtaͤndlich war, weg⸗ 
ulaſſen; weldes Valla hier ehenfall$ getban, 
DM ortns bringt durch verſchiedene theils Miß— 
deutungen, theils falfche Ergänzungen, theils 
unrihtige Verbindungen, Kolgendes heraus: dan- 
tes crimini cum alteram defectionem , quam 
ab Atheniensibus fecerant , liget earum impe- 
rio non premerentur, ut alii, tum etiam al. 
teram ad quam Jones sollieitaverant; quod 
. Peloponnesiorum classis, quae ausilium ipsis 
Mitylenaeis ferens, in Joniam non sine. pe- 
riculo penetrare ausa fuerat, motum illum non 
minimum adjuvisser, Enenfelvon Hoben- 
‚ed gibt es: incusabant cum ipsam defectio- 
nem -- tum quod non minime auctores fuis- 
sent Peloponnesiorum navibus, quae ipsis opem 
ferebant,. ut in Jon. transmittere auderent. Und 
DuEer, ber einſieht, daß es fih mit wohl 
begreifen laſſe, wie den Mitylenäern eine 
Slotte zu ihrem Aufftande behuͤlflich ſeyn Eön- 


N 
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weil ſie hieraus ſchloſſen, daß ſie mit dem Abfalle 
ſchon lange ſchwanger gegangen ſeyn müßten. Sie 
fertigten demnach ein dreyrudriges Schiff an den 
Paches ab, welches ihm dieſen gefaßten Schluß 
hinterbringen folltey mit dem Bebdeuten, er ſolle 
machen, daß er je eher je lieber mit den Mity: 
lendern fertig werde. Doc den Tag darauf wur— 
ben fie auf einmahl anderes Sinnes. Sie glaubten 
bey ruhigerer Ueberlegung, es fey ein gar zu grau- 
famer Schluß, und es hätte zu viel auf fich, lier 
ber eine ganze Stadt zu Grunde zu richten, als 
etiwa einen und andern Schufdigen davon kommen 


nen, bie erft nach ihrer Lebergabe angefommen, 
gleichwohl aber aus des Thucndides Wor 
* sten nicht viel anderä heraus bringt, und daber 
 neoogweßaisro für nreoaguvergßerd vorſchlaͤgt, 
macht nach dieſem allen den Schluß: Sed oratio 
neque hoc, neque illo modo bene procedit. Vi- 
debunt acutiores ; ego me hinc non satis expedio, 
So viel Unheil hat die dreifte Profopopdie des 
Thuchdides angerichtet, nach welcher er die 
Pelovonnefiihen Schiffe als u Athen 
gegenwärtig, und durd ihren. Anblick das Volf 
zur Erbitterung reigend vorftellet. 4, vneg Euveäd- 
Povro Tas öoenns heißt naͤhmlich nichts anders, 


ald: fie unterſtuͤtzten die Hiße, da EuXu- - 


BeIaı für das gewöhnlichere- EuvenAußetu: , 
etwas mitangreifen, wozu dehuͤlflich 
ſeyn, gebraucht iſt; und Sean nicht auf die Mi— 
tplenäer, fondern auf die aufgebracdhte Hitze 
der Arbenienfer gebet: der Ausdruck us 
Am dröcaow ermantvreg aber nichts weiter 
bedeutet, als den Abfall, in jo fern derſelbe ein 
von dem letztern Umſtande verfchiedener Grund 
des Unwillens der Atbenie nfer war, der an 
fih denfelben fihon verdient, Ä 
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zu laſſen *). Die anweſenden Mät y hein di ſchen 
Bothſchafter, und die, ſo ihnen von den Athe— 
nienfern:günftig waren, hatten ſolches nicht fo 
bald. gemerkt, als fie die Hdupter der Stadt dar 
bin vermochten, daß fie: noch ein Mahl die Stim- 
men fammelnstießen. Sie erhielten folches um fo 
viel leichter won ihnen, weil oſie felbft genugfam 
überzeugt waren ;. daß ber..gröfte Theil der: Bür— 
ger e8 gern fehen würde, daß ihnen jemand: nur die. 
"Gelegenheit zu einer zweyten Berathſchlagung vers 
ſchaffte. Die Verfammlung ward’alfo ſogleich zuſam⸗ 
men berufen; und da bier ein jeder feine Stimme 
gab: fo trat unter andern Kleon, des Kled: 
netus Sohn, welder auch das Teste Mahl das 
Zodesurtheil durchgetrieben, überhaupt. ein Mann 
von höchſt ungeſtümem Wefen :war', und bey dem 
Volke damahl3 ungemein viel Eingang hatte, [195] 
diefed Mahl wieder hervor, und ließ ſich folgender 
Geſtalt vernehmen : | | 3 


*) Gr. wuöv TO Böisuma nal merya Eivadtaı, wo- 
Av OAyv dupIerwai nad, 78 Tag\alrisg ; 
wo ih alfo weder die geringite Nothwendigkeit 
finde, & 736 mi Perizonio in dursg zu ver— 
ändern, noh mit Eilander und Portus & 
wegzulaſſen, noch auch, wie alle übrigen Ausles 
ger, Balla, Stephanus, Hohened, 

-Hudfon und Dufer gerban, 7 8 für einen 
Artifchen Pleonasmus zu halten. Es muß vielmehr 
bey 5 das Zeitwort dupIsreuı wieder ergänzt 
werden; und Thbucydides drüdt bloß die Vers 
gleihung aus, ob fie lieber ertihe Schuldige der 
Strafe entgeben laflen, oder den Schuldigen 

. mit den Unfehuldigen zu Grunde richten follen. 


— 
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87, Kleons Rede. zum Nachtheile der Mitylenäer, worin er 
ı) der Athenienſer Wankelmuth tadelt; 

„Ich habe es ſchon bey vielen andern Gele: 
„genbeiten geſehen/ daß ein demokratiſcher 
„Staat nicht im Stande iſt, über andere zu berri 
„ſchen; allein nie habe ich es beutlicher eingefehen, 

als bey eurer gegenwärtigen Reue im Anfehung 
„her Mitpkender, Weil ihr in euerm täglihen 
„Umgange, unter. einander. fo treuberzig und ohne 
‚nZüde lebt: fo. wollet/ ihr mit euern Bundesge: 
„noflen. eben. fö verfahren, und bedenfet nicht, 
„dad ein jeder Fehltritt, wozu ihr euch entweder 
„durch ihr (der Bundesgenoffen) Zureden, oder 
„durch euer Mitleiden verleiten Laffet, eine Schwach: 
heit fey, die euch felbit zur größten Gefahr, und 
„zen Bundesgenoffen zu Eeinem Vortheile gereicht. 
„Ihr erwäget nicht, daß ihr eure Herrfchaft niche 
„anders als eine Tyranney befiget, und daß jene 
immer, neue Anfchläge gegen euch ſchmieden, und 
eure Herrfchaft über fie allemahl mit Unwillen ers 
„kennen werden; daß fie ihren Gehorſam nie nad 
jreuern Öefälligkeiten, wodurch ihr euch felbft ſcha⸗ 
„det, fondern vielmehr. nach der Ueberlegenheit *), 
zwelche euch eure Macht, und nicht ihre gute Ge- 
„ſinnung, verfchafft, abmeifen werden. Dod das 
„Schlimmſte hierbey ift diefes, daß wir nie ſtand— 
„haft bey demjenigen bleiben, was wir einmahl 
befchloffen haben; und nicht einfehen, daß ein 
„Staat, der bey mittelmäßigen Gefegen unverän- 


*) Der Griech iſche Ausdruck FE av weenyipwede 
ift noch etwas fruchtbarer , als ich es in der Ue⸗ 
berfegung habe ausdrücden können, und drück 
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„derlich bleibt, beſſer daran ſey, als der, welcher 
„mit den beſten, aber dabey unſtatthaften Verord⸗ 
„nungen verſehen iſt; daß gutherzige Einfalt bey 
„einem geſetzten Gemüthe mehr Nutzen ſtifte, als 
„die größte Geſchicklichkeit bey einem zügelloſen Wan- 
eelmuthe ; und dafs die fehlechteften Leute, in Ver: 
„gleihung gegen weit Elügere,: gemeiniglich am be— 
„ſten mit ihrem Stadtwefen zurecht Eommen. Denn 
„dieſe wollen allemahl  Elüger feyn, als bie Ge- 
„ſetze, und bey den Öffentlichen Berathſchlagungen 
einer noch mehr gelten, als der andere, indem fie 
„dvieſes für die wichtigften Gelegenheiten halten, [196] 
ihre Einfiche an den Tag zu legen. Und eben dadurch) 
„„iehen fie dem Staate den meiften Nachtheil zus 
„Hingegen Leute, die ihren eigenen Einfichten nicht 
»trauen , befcheiden ſich von felbft, daß fie nicht fo 
nEug find, als die Gefege; und daß fie zu unvermd« 
gend dazu find, den Vortrag eines Mannes, der 
„um Beſten räth, durchzuziehen. Da fie nun 
„folder Geftalt mehr die Stelle unparteyifcher und 
„gleichgültiger Richter, als eifriger Verfechter einer 
nober ber andern Meinung, vertreten *): fo fahren 


_ 


zugleich eine Fortdauer fo wohl, ald ungefränf- 
te Erhaltung bisheriger Vortheile aus: Daß 
ibreubnod beyeurer Herrfhaftund 
bisherigem Wohlftande behauptet, 
babe ihr eurer Macht, und nice ꝛc. 

”) Thucy dides druͤckt fi mit einer Allegorie 
aus, die feinen Griechiſchen Lefern ungemein 
lebhaft und fruchtbar feyn mußte, von welcher 

ich aber bey allen meinen Deutfchen ein Gleiches 
voraus zu feßen Eeine Befugniß hatte. naıtaı 
Syrsg and Ta iow na, ; dyanıyzar, ®ie 
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jyfie gemeiniglich gut dabey. So follten wir es 
„demnach äuch machen, und nicht aus einem eiteln 
„Stolze auf unfere Geſchicklichkeit ) und. Einfihe 
„ten folhe Vorſchläge thun, die dasjenige, was ein- 
„mahl dem Volke gefällt, umſtoßen würden. 
38. 2) die Bertheidiger eines gelindern Schluffes sehäffig 
| zu maden ſucht; 

„Ich an meinem Theil bin alfo noch — 
„vorigen Meinung, und muß mich über diejenigen 
zum höchſten wundern, bie die Micnlendifce 
milngelegenbeit von neuem aufs Tapet gebracht bar 
„ben, und damit hur die Zeit unnüß bindringen; 
mein Verfahren; : welches den Verbrechern (und nicht 
„uns) zum Vortheile gereicht; indem ſolches nur 
„dienet, den Eifer des beleidigten Theils gegen den 
„beleidigenden zu erfälten. Da hingegen, wenn die 
„Rache der Beleidigung auf den Fuß nachfolget, 
„ſolche am erften i im Stande ijt, derfelben die Stirn 
„zu biethen, und ſich Gerechtigkeit zu verſchaffen. 
„Es ſoll mich ſehr wundern, wer mir hierin wider— 

Aſpre⸗ 


kbämpfennicht mit, fondernentfheis 
den nur über den Zıeg. Lollte mir je 
mand die Auswicelung der Allegorie ın der Uer 
berfegung,, die freyiid für einen bloßen Ueber— 
feger ein uͤberfluͤſiges gutes Werk iſt, verargen: 
fo Eann ih meinen geneigten Leſern die Verſiche⸗ 
rung ertheilen, daß dieſes einer von den ſehr 
ſeltenen Faͤllen iſt, wodey ich mir dieſe Freydeit 
genommen; nicht zu gedenken, daß es bey den 
—*28 beynabe ſchon zu der eigentlichen 
Sprache gehoͤrt, eine jede Verrichtunge, wobey 
eine beſondere Anſtrengung Statt finder, «ıyav 
zu nennen. 
Der Griechiſche Ausdruck denöryg druͤckt 
naoch einen Grad dieſer Saal aus, den ich 
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„ſprechen, und ſich zu behaupten getrauen wird, die 
„Vergehungen der Mitplender.gereichen zu uns 
„ſerm Vortheile, unterbeflen daß unſere dienfichften 
„Maßregeln dagegen den Bundesgenojfen nachthei- 
Alig ſeyn. Wer diefes thun will, -der muß offenbar ° 
„entweder eine fo gute Meinung von feiner Bered— 

„ſamkeit haben, daß er fi unterfteht, von den all - 
„gemeinften Begriffen und Grundfägen darzuthun , 
„daß man folde nicht angenemmen *); oder ſich 
„durch Geld haben bethören laſſen, euch durch ſchein— 
„bare und gekünſtelte Vorſtellungen hinters Licht zu 
„führen. Das ſind Wettkämpfe, wovon der Staat 
„die Preiſe andern ertheilt, und die Gefahr ſelb ſt | | 
„ſtehen muß. Und daran feyd ihr. ſelbſt Schuld, 
„indem ihr den Worfiß bey dem Kampfe nicht bei: - 
„fer führt; [197) da ihr bey dem Reden als Zu- 
„ſchauer zugegen feyd, ben thätigen Erfolg .aber nur 
„von andern höret z.und künftige Begebenheiten nach 
‚en Borftellungen derjenigen beurtheifet, die euch, 
wer weiß wie ſchön, vorfagen, daß ſolche erfolgen 
„können ; wirklich gefhehene Dinge hingegen nad 


mit Eeinem Deutfchen Autdruc zu erreichen weiß. 
Er verhält fih zu dem von mit gebrauchten, wie 
etwa heldenmürbig zu herzbaft.. 
*) Diefed ift es nad meinem Bedünken,; was Kleon 
> mit den Worten 10 müs 'idoxd» dVrunodnwa , 
Sg 8% Eeyvocaı fagen will: welches Sokrates 
beym-Kenophon in Sokr. Merkw. B. 4. 
€. 6. a. E. 7% dondyra Torg dySeamoig nennt, 
"und ‘woraus nachmabls die. in der ſtoiſchen 
ESprache fo berühmten döryuara oder kuerwı ÖEaı 
erwachſen. Portus bat es aljo unrichtig auf 
einen bürgerlihen Schluß der Athenienſer 
gezogen. ©. | | 
Thucydides. II. SH. D 
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„den Neben derjenigen , die folche am finnreichften 
tadeln; ohne zu denken, daß doch der eigene Au— 
„genſchein wohl fiherer feyn müffe, als alles. Neben: 
„Ihr verftehet die Kunft vortrefflih, euch durch 
jglänzende Reden hinters Licht führen zu laſſen, und 
bewährt gefundenen Vorfhlägen nicht folgen zu 
„wollen. Ihr ſeyd beftändig Sclaven von dem Aus 
nberordentlichen und Abenteuerlichen ; und alles Ges 
„wöhnliche ift euch verachtlih. Ein jeder will das 
„Anſehen haben, er fen felbft gefchickt zu reden, oder, 
wenn diefes nicht angeht, fo ſucht er. denen, bie 
„auf diefe Art reden, das MWiderfpiel zu halten, 
„um nur nicht das. Anfehen zu haben, als Eomme, 
„er mit feinem Gutachten nur hinten nach gezo— 
„gen, fondern fey ſchlau genug, fein Zawort zu 
geben, ohne auf eines Andern Neben zu ware 
ten *). Man ift eben fo hurtig, das, was der, 
„der da redet, fagen wird, voraus zu errathen, als 


*) Der ganze Zufammenhang erweilet es, duͤnkt 

mid, deurlih genug, daß die Griechiſchen 
Worte öfzwg S: vı AöyovTog neosnameodı die 
fen Verſtand bier haben müſſen; anftats daß 
es Balla, Portus und Hoheneck über 
fegi: si quis aliquid acute dixerit, ad illum 
laudandum promti estis. Daß Tbucybdie 
bes znuwscaı in der Bedeutung bewilligen, 
genebm halten braude, erhellt aus B. 4. 
C. 65, wo den nupuxahtoucı die Erawecauteg 
zur Seite gefeßt werden,. und B. 5. C. 37. 

a. E.; öfiwg neosnawsoar gehört alfo zufammen, 
und ift dem Beudewg axoAsINYHas entgegen geſetzt: 
fo wie meosmawiouı Akyoorog fo viel ift, als 
smamiaaı neo TE Akıyovrog, ehe jemand noch ges 
vedet, oder ausgereder. Der von Stephanus 
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faumfelig *), ben Erfolg desſelben vorber zu’ übers 
‚nlegen. Kurz, wir fehen auf ganz andere Dinge, als 
‚was uns zunähft angeht, und denken nicht eins 
„mahl in Anfehung des Gegenwärtigen richtig. Wir 
„laſſen uns von dem Kißel der Ohren dahin reiffen, 
„und gleichen mehr neugierigen Zuhörern eines So— 
„phiften, als Leuten, die über Staatsangelegenheiten 
„rathſchlagen wollen. x 

3 . 3) das Vergehen der Mitylenaͤer vergrößert ; 

⸗Hiervon wollte ich euch gern abbringen ; und 
‚da behaupte ih, Mityle ne, diefe einzige Stadt, 
hat fih auf die unverantwortlichfte Weife an uns 
‚ergangen. Denen, die etwa von uns abgefallen 
„find, weil ihnen eure Herrſchaft zu laͤſtig gefals 
„len, oder fie von den Feinden dazu gezwungen 
„worden, Tann ich ſolches Teiche zu gute halten. 
„Allein daß Leute, die eine Inſel, und zwar eine 
„fefte Inſel, inne hatten, die folglich von unfern Fein⸗ 
„den keinen Ueberfall, als von der See ber, befürch- 
ten dürfen, in welchem Fall ſie ſelbſt durch ihre 
„Flotte hinlänglich gegen ſie geſichert waren; die in 
n„einem völlig frehyen Staate lebten, und von ung vor⸗ 
„zügliche Ehre und Achtung genoſſen, daß dieſe ſo 
u Werke gegangen find: was iſt das anders, als 
„ein feindfeliges Unternehmen gegen ung, welches mit 


in meosramicaı gefundene Nachdruck: ad prae- 
laudandum,, i. e. alius ante alium, ik vols 
- Iends erdichter. | | 
Oder aud bIödfinnig(Beuders) ; oder viel⸗ 
mehr beydes zugleich. Senes babe ich indeilen - 
wegen des Begenfages mit meösSuro: im Tert aus. 
gedruͤckt. a 


— 
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„mehrerem Recht -ein Anfall: als ein Abfall zu nennen 
„iſt *) 5 [198] indem diefes legte: nur von folhen ger 
„ſagt werden Eamn, mit weichen man hart umgegan- 
zen iſt? Was haben fie anders: geſucht, als ſich 
„mit unfern argften Feinden gegen. uns zu verbin⸗ 
„den, und: ung zu Grunde zu. richten? Ein Um- 
„ſtand, der noch weit ärger iſt, als wenn fie.für 
„ſich allein uns mit einer hinlaͤnglichen Macht bes 
„kriegt hatten. Dabey haben fie-fih weder durch 
„das Unglück derjenigen, deren „Abfall von uns 
„ſich mit ihrer Bezwingung geendiget,. warnen, 
„noch die glücklichen Umftände, worin fie ſich der—⸗ 
„mahl befanden, ſi ſich zum Bewegungsgrunde die⸗ 
‚men laſſen, ſich in Fein Unheil zu ſtürzen. Viel— 
„mehr haben fie mit der zuverſichtlichſten Drei: 
„ſtigkeit in Anſehung des Zukünftigen, und mit 
„einer KHofinung , die eben fo. weit über, ‚ihre 
Kräfte, als, unter ihren Wünſchen war, uns den 
„Krieg angekündiget, und kein Bedenken getragen, 
„Gewalt vor Recht geben. zu laſſen. Denn ‚bloß 
der Gedanke, ſie würden uns überlegen ſeyn 
bat fie gegen ung in die Waffen gebradt, ‚ohne 
‚daß fie ſich im geringſten worüber zu beſchweren 
hätten. So pflegt es zu gehen; ein Staat, der un: 
„vermuthet und in kurzer Zeit in Flor kömmt, wird 
„übermüthig; und ein Glück, was einem nach dem 
„ordentlichen Laufe der Dinge begegnet, hat meiſten 
„Theils beſſern Beſtand, als was gegen alle Er— 
„wartung kommt. Man mag auch wohl ſagen, es 
„ſey leichter ein Unglück abzuwenden, als ein Glück 


*) Gr. smuricyoa nad 7 unesner. 
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„zu erhalten. Wir hätten den Mitylengern von 
„Rechtswegen ſchon Tangft Feine vorzügliche Ehre 
„vor andern erweifen follen: fo würden fie nie fo 
„weit in ihrem Uebermuthe gegangen ſeyn. Denn 
„überhaupt ift es den Menſchen natürlich, fi 
„über ſolche, die ibm höflich vorgehen, zu erheben, 
„hingegen von einem, der fich recht ſpröde ſtellet, ei- 
„nen hoben Begriff zu fallen. Laſſet fie afo nun auch 
„die verdiente Strafe empfinden ; ſchiebet nicht die 
„Schuld einigen wenigen auf den Hals, und fpre- 
het das Volk davon frey. Nein, fie haben alle 
„mit einander die Waffen gegen uns ergriffen. Haͤt⸗ 
“ten fie fi damahls zu uns gewandt : fo Eönnten fie 
ießt wieder rubig in ihrer Stabt feyn. So aber 
„haben fie.ficherer zu. geben geglaubt, wenn ſie es 
„mie den wenigen Anführeın wagten, und find 
„alfo ihrem Abfalle beygetreten. [199] Bedenket doch 
„nur dieſes: wenn ihr denen, die aus eigener Be— 
„wegung abfallen, und die vom Feinde dazu genö— 
„thiget werben, gleiche Strafen zuerkennen wollet;: 
„wer, meinet ihr wohl, wird da nicht bey der gering: 
nften Gelegenheit abfallen, da er, im Ball es ihm 
„glückt, die Freyheit, und ‚wenn es auch mißlingt, 
„doch nichts außerordentlich Empfindliches zu gewar: 
„ten bat. Wir werdenja gegen eine jede Stadt 
„unfer Leben und Güter magen. müjfen. Und wenn 
„wir denn noch gewinnen :. fo bekommt ihr eine zu 
„Grunde gerichtete Stadt, und müſſet in Zukunft 
„die Steuern, die unfere größte Stärfe ausma 
hen ; entbehren. Verlieren wir hingegen; fo be: 
„kommen wir zu unfern dermahligen ‚Feinden nod 
„neue über den Hals. Wir werden ciie die Zeit, 
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„ba wir Inſern jegigen Feinden MWiderftand thun 

„Tollten, damit zubringen müffen, daß wir ung 

„mit unfern Bundesgenoffen herum fihlagen. 

45. 4) die Gefährlichkeit gelinderer Mabregeln für den 
Achenienſiſchen Staat vorſtellet. 

„Nein, wir müſſen ihnen Feine Urſache zu hof⸗ 
„fen geben, daß ſie entweder durch einnehmende Vor: 
„ſtellungen eine glimpfliche Nachſicht gegen ihre Vers 
brechen. erhalten , oder ſolche mit Gelde erfaufen 
„können. Sie haben uns ja nicht gezwungen und 
„wider Willen gefchadet ; nein, ſie haben mit gutem 
„Vorbedacht gegen uns gearbeitet. Ungern begans 
gene Verfehen aber verdienen nur Verzeihung. Ich 
sbeftehe alfo , wie das erfte Mahl, auch noch jett 
darauf, daß ihr in euerm erften Schluffe nichts 
„ändert, und euch dur drey der fehädlichften _ 
„Dinge für einen herrſchenden Staat, nähmlich das 
„Mitleiden, den Neig der. Beredſamkeit und einen 
übertriebenen Glimpf, nicht zu Fehltritten verleis 
‚ten laffet. Mitleiden kann man gegen ſeines Glei— 
„Shen ausüben, nicht aber gegen Leute, bie. unfer 
„Mitleiden nicht erwiedern, und nothwendig unfere 
zbeftändigen Beinde feyn müffen. Nedner, die durch 
„ihren Vortrag zu reigen fuchen, mögen andere min- 
der erhebliche Gelegenheiten ergreifen, ihre Geſchick⸗ 
lichkeit zu zeigen, und nicht eine ſolche, wo die ganz 
ze Stadt ein Furzes Vergnügen mit einer wichtigen 
„Einbuße bezahlen muß ; unterdeflen daß ihnen für 
yibte ſchönen Neden ſchön begegnet wird. Und ein 
„glimpfliches Betragen gehört auch vielmehr für 
„ſolche, von denen man fich verfpredhen kann, 
„daß fie einem in Zufunft ergeben feyn, als für 
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„Leute, die nach wie vor nichts deſto weniger unſere 
„Feinde bleiben werden. [200] Um endlich alles mit 
„einem Wort zu fagen.: fo werbet ihr, wofern ihe 
„mir folget, gegen die Mitylender gerecht, und 
„euerm eigenen Bortheile gemäß, handeln ; durch eine 
„anderweitige Entfchliefung aber bey ihnen Feinen 
„Dank verdienen, und gegen euch felbft das Urtheif 
sprechen. Denn haben fie recht daran gehandelt, 
„daß fie abgefallen find: fo. müffet ihr die Herrfchaft 
„unrechtmäßiger Weife führen. Mader ihr euch 
„aber Eein Bedenken, diefes, auch gegen die Gebühr, 
gleichwohl zu thun: nun fo müffet ihr auch diefe ge: 
„gen die Gebühr, weil e8 euer Beſtes erfordert, zur 
„Strafe ziehen, oder euch der Herrſchaft begeben , 
„und als ehrliche Leute in einer friedlichen Stille 
‚ „leben. Rächet euch auf gleichen Fuß (als fie es euch 
„ugedacht haben), und da ihr der Gefahr. entronnen : 
„ſeyd: fo beweiſet euch nicht unempfindlicher alg die⸗ 
„jenigen , fo. diefelbe über euch: verhängt haben. 
„Stellet euch nur vor, wie fie als Sieger mit eich um: 
„gegangen feyn würden, zumahl, wenn ihr den An- 
„fang zu den Feindfeligkeiten gemacht hättet. Wer 
„einem ohne Urfache übel begegnet, der gebt ihm 
„defto feharfer zu Leibe, und ſucht ihn völlig zu 
„Grunde zu richten; ‚weil er wohl ſieht, wie ges 
„fährlich es für. ihn feyn würde, wenn er feinen 
„Feind am- Leben ließe. Denn wer fih ohne drin- 
„gende Veranlaſſung beleidiget findet, der behält, 
‚wenn er durchkommt, allemahl einen größern Groll, 
„als ein Feind von gleicher Verſchuldung. Werdet 
„demnach nicht zur Verrätbern an euch felbft; und 
„da ihr den feindiichen Abfihten nach; euerm Unfall 
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„ſo habe geweſen; da ihr auch wirklich empfun— 
„den, wie viel 'euch daran gelegen fen, fie zu über: 
‚wältigen, fo laffet fie es jeßt wieder empfinden.: 
„I201] Denket an die Gefahr, die einft über euern 
„Hduptern fchwebte, und Taffet euch nicht jest auf.. 
‚einige Augenblide weichherzig machen, Züchtiget 

die Mitylender nah Verdienft, und: ftellet an 


ihnen den übrigen Bundesgenoffen ein fichtbares 


„Beyſpiel vor Augen, daß auf jedem Abfalle die - 
„Todesſtrafe ſtehe. Wenn fie biefes ein Mahl wiffen, 
„fo werdet ihr nicht fo oft gendthigt werden, mit: 
„euern eigenen Bundesgenoffen zu Friegen, ‚und die 
„Feinde unterbeflen in Ruhe zu-laffen. | 
41. Des Diodotus Rede zum Behufe der Mitylenaͤer, worin er 

—So ließ fih Rleon vernehmen. Nachher trat 
Diodotus, des Eufrates Sohn, welcher ſich 
ſchon bey der erfteit- Verfammlung am eifrigften.ge- _ 
gen das Todesurtbeil über die Mitylender ge⸗ 
ſetzt hatte, auch dieſes N wieder — PR und bielt 


folgende Rede: 


48. 1) Kleons haͤmiſche Verunglimpfung der anders 
s Geſtunten entkräftet; 
„Ich Eann fo wenig diejenigen, welche die über 
„die Mitylender gefällte Entfcheidung zum an- 
„dern Mable zur: Unterfuchung vorgefihlagen, ta- 
„deln, als ich diejenigen Toben kann, die es fo. ta- 
„delnswürdig finden, daß 'man über die wichtigften * 


wDinge mehr als. ein Mahl zu Rathe gebet. Ich 


„glaube vielmehr, daß Uebereilung und ein aufge 
„brachtes Gemüth die beyden ärgften Feindinnen 


„einer vernünftigen Entſchließung ſeyn; worunter 


jene mit Unverſtand, und dieſes mit Ungezogen— 
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„beit: und wenig Weberlegung verbunden zu feyn. 
„pflegt. Und wer behaupten will, daß Neden nicht. 
„die befte Anweifung zu. den wirklihen Handlungen. 
„geben, dem muß es entweder an Einficht fehlen, 
„oder er muß ein:befonderes. Anliegen barunter ha— 
„ben. Es muß ihm an Einfiht fehten, wenn. ex 
„ſich einbildet, es fey auf irgend eine andere Art 
„möglich, von Fünftigen und noch nicht klaren Din: 
„gen. fih zu erklären. Er muß eigene Abfichten da— 
„bey haben, wenn er, bey dem Wunfche zu etwas 
„Schimpflichen zu überreden, fi nicht vermögend 
findet, von unanftändigen Dingen anitändig und 
„geſchickt zu reden, wohl aber durch dreiſte Ver— 
„leumdungen ſo wohl die, welche ihm widerſprechen, 
„als feine Zuhörer zu betäuben. Allein wenn der- 
„gleichen Leute noch mit Beſtechung gegen die, ſo 
„ihnen das Widerſpiel halten, um ſich werfen, ſo 
„iſt dieſes vollends unertraͤglich. Gaben fie ſolche 
„bloß für Dummköpfe aus; ſo würden dieſelben, 
„wenn auch ihre Vorſchlaͤge nicht durchgingen, doch 
„damit los kommen, daß man ihnen mehr Unver— 
„ſtand als Ungerechtigkeit zur Laſt legte. Bey der⸗ 
„gleichen Vorwürfen von Frevel und Boßheit aber 
„mag jemand feinen Vorfchlag durchfegen oder nicht, 
„ſo wird er in dem erften Kalle doch verbädtig, 
‚und in dem leßtern muß er beydes, Dummheit 
„und Boßheit, auf ſich fißen laſſen. [202]; Und da: 
mit geſchieht dem Staate ein ſchlechter Dienſt; in- 
„dem folder Geftalt die Furcht (vor Befchimpfungen) 
„ihm nach und. nach .alle Rathgeber ‚entziehen wird; 
„und er wird ſich in der That am beften dabey ber 
finden, wenn folhe Bürger fo wenig Berebfam- 
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„keit als möglich befißen ; indem man foldyer Ges 
zftalt die wenigfte' Gefahr Laufe, fih zu falfchen 
„Schritten überreden zu laſſen. Ein rechtſchaffener 
„Bürger muß ſeiner Gegenpartey nicht mit Drohen 
"den Mund zuſtopfen, fondern mit Beybehaltung 
„beyderſeitiger gleicher Freyheit die Zuhörer von 
„der Vorzüglichkeit feines Vortrags zu überzeugen 
„ſuchen. In der That darf in einem vernünftig eins 
„gerichteten Staate zwar einem, ber manchen gu: 
„ten Rath ertheilt, ‚defwegen eben Eeine.neue Ehre 
„juerkannt werben; allein man muß ihm doch mes 
„nigſtens die, die er wirklich bat, nicht rauben : ei- 
men mißlungenen VBorfchlag aber: darf man nicht 
„einmahl mit Befchimpfungen , geſchweige denn 
„mit thätigen Strafen ahnden. Auf diefe Art wird 
derjenige, dem fein Bornehmen geglückt, ſich nicht 
„durch die Begierde, es noch höher zu bringen, ver: 
‚leiten laſſen, gegen feine Einfichten, und andern zu 
gefallen, zu fprehen; und wer zu kurz kommt, 
„wird, um fich das Wolf ebenfalls verbindfih zu 
‚machen, jenem zu gefallen nachgeben. 
43.:2) der Athenienfer argwoͤhniſche Gedanken gegen 
ihre Redner tadelt; 
„So aber machen wir es gerade umgefehrt; 
ia wenn wir jemand in Verdacht haben, daß er 
„aus Gewinnſucht fpreche, ungeachtet wir einfehen, 
„daß fein Rath gleichwohl der'befte fey, fo berau⸗ 
„ben wir, aus einem Triebe des Meides über einen 
bloß muthmaßlichen Wortheil eines andern, den 
„Staat eines augenfcheinlichen Vortheils. Und wir 
„find es fchon fo.gewohnt, daß man bey den beiten 
„Borihlägen , wenn jemand fie gerade heraus fagt, 


% 
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„eben fo arg denkt, als bey den fehlinnmften ; daß 
„alſo der befte Kathgeber eben fo gut unter: einer 
„friſchen Maske den Beyfall fuchen muß *) als der, 
der zu den’tollften Dingen räth, das Volk dur 
„verführeriſche Mittel auf feine: Seite bringe. Dies 
„ſes bat unfere Stadt vor allen andern voraus, 
daß der fantaftifhen Denfungsart ihrer Bürger 
„wegen ſich niemand. geradezu um fie verdient ma—⸗ 
uhen kann, wenn er ihnen nicht einen Dunft vor- 
„macht. Denn fo bald jemand ihr fichtbarlich einen 
‘ „Dienft thut: fo Tohnt man ihn mit dem Vers. 
dacht , es müffe irgend ein geheimes Intereſſe 
„darunter fleden, Doc biefe eure fo fonderbaren 
„Srundfäge bürfen uns nit hindern, von den 
„wichtigften Angelegenheiten unfere Einfichten frey 
zu eröffnen , wenn folcye weiter gehen, als euer 
‚Eurzfichtiged Nachdenken; und zwar um fo viel 
„mehr, da wir bey unferem Zureden jedes Mahl zur, 
Verantwortung gezogen werden Fönnen, ihr hin— 
‚gegen bey euerm Zuhören nicht. Hätte der, welder 
„einen Vorſchlag durchgetrieben, und der, welcher ihn 
befolgt, gleich unangenehme Folgen zu beforgen ; 
[203] fo würdet ihr in euern Urtheilen fehon be- 
„huthſamer zu: Werfe gehen. So aber ziehet ihr, 
‚wenn euch der erfte der befte Entſchluß, worauf 
„ihr blindlings' zugefahren feyd, mißglüdt, einzig 
„und allein den, der euch. dazu beredet, zur Stra— 


*) Sm Griehifhen ift das Orymoron noch 
etwas ftärker. yeuszuevov. Ier mıcov ywidaı: 
er muß ſich durch Ligen glaubwürdig 
maden, | | 
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„fe, ohne euere eigene Wahl, woran eine ganze 
Menge Theil hat, für ftraffällig zu erfenhen. 
44. 3) den wahren Beurtheilungsgrund bey diefer Berath⸗ 
ſchlagung in der künftigen Sicherheit von. Arhen beftimmt, 
Ih an meinem’Xheile bin weder in der Ab— 
„ſicht aufgetreten, jemanden in Anfehung der Mi— 
ntylender zu widerfpreden, noch mit Vorwür— 
‚ nfen zu überhäufen. Wenn wir vernünftig zu Wer- 
„ke geben wollen: fo haben wir bier nicht auszu— 
„machen, ob fie freventlih an uns gehandelt ha: 
„ben oder nicht, fondern wie wir am ‚ratbfamften 
„dabey zu verfahren haben. ‘Denn wenn ih aud 
„klaͤrlich dargethan hätte, daß fie uns aufd dus 
-berfte beleidiget: fo würde ich doch deßwegen noch 
„nicht das Todesurtheil über fie fällen, wofern 
„ich ſolches nicht -zuträglich fande. Ich fege bier: 
bey voraus, baß ihr bey euern Berathſchlagun— 
„sen bierüber mehr auf das Künftige, als auf das 
„Gegenwärtige ſehen werdet. Und da bin. ic) in dem 
„Puncte, welhen Kleon hauptfächlich feit zu fe: 
‚gen fih bemübet bat, daß die Beftrafung mit 
„dem Tode in Zukunft weiteren Abfällen am ficher: 
zften vorbeugen würde, aus einem gleichmäßigen 
„Triebe unfer Fünftiges Wohl zu gründen, ganz 
anderer Meinung. Nur Taffet, ich bitte euch, 
„durch. feinen fo geſchickt gewandten Vortrag euch 
„nicht ‚binreiffen, den wahren. Nugen des meinigen 
„zu verwerfen: welches aus dem Grunde leicht ge: 
„ſchehen Eönnte, weil feine Rede euerm gegen die 
nMitylender gefaßten Unmwillen mehr Gerech— 
tigkeit widerfahren läßt. Allein wir baben ja 
keine Rechtshaͤndel gegen fie zu führen, daß wir 


‚Drittes Bud), 6: 


„Gerechtigkeit gegen fie fuchen müßten, fondern wir. 
„geben: ihrenthalben zu Rathe, wie wir ihre Um- 
„fände zu unferem jicherften ek en 
‚mögen: ' F — 


45. die nicht durch die Etrenge der Strafen zu erhalten, 


„In einem. gemeinen: Wefen iſt auf manche 
„DBergehungen ‚die Todesftrafe -gefeßt, die diefer 
„nicht gleich. kommen, fondern von geringerer Er— 
. nbeblidkeit find. Gleihwohl xeiget die Hoffnung eix 
mes glüclichen- Erfolgs die Leute, ed darauf zu 
nwagen , und niemand , der bdiefen gefährlichen 
„Schritt thut, verzweifelt daran, daß ihm ſein 
„Verſuch nicht. gelingen „.. und. er mit dem Leben 
„davon kommen follte. Und wo ift wohl. je .eine 
„Stadt abtrünnig ‚geworben, die in ihren Gedan— 
‚ken nicht ihren Feinden, entweder mit ihrer eis 
„genen Rüftung , oder vermittelft: ihrer Bündniſſe 
„mit. andern“ gewachfen gewefen. ware? [204] Es 
„iſt ein natürlicher Trieb, der alle Menfchen . zu 
„Vergehungen reißt, es fey nungegen Privat-Per: 
„sonen oder gegen den Staat; biefes werben feine 
„Geſetze jemahls verhindern. Man hat es ja ſchon 
„mit allen Arten der Strafen verſucht, und: foldhe 
„immer erhöhet, um folcher Geftalt der Boßheit 
„mehreren Einhalt zu thun. Und wahrfcheinticher 
„Weiſe find vor Alters auf die größten Verbrechen 
„gelindere Strafen geſetzt geweſen. Da man ſich 
„aber mit der Zeit hieran nicht mehr gekehrt: fo 
„ſind meiſten Theils Lebensſtrafen daraus gemacht. 
„Und gleichwohl fehlt es nicht an Uebertretern. Man 
„wird folglich noch ſchrecklichere Strafen ausfindig 
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„machen müſſen als dieſe; ober es iſt nichts iin ber 
„Welt vermögend, dem Dinge Einhalt zu thun. 
„Und ſo iſt es freyl ich; die Armuth macht 
„aus Noth kühn, und die Gewalt aus Frevel und 
„Uebermuth habſüchtige Leute: und dieſe Bewandt⸗ 
„niß hat es mit allen übrigen Begegniſſen des Lebens; 
„jiede derſelben reißt unter dem Zwange einer oder der 
‚andern gewaltfamen und ſchädlichen Leidenſchaft 
„den Menfchen zu ben gewagteften "Unternehmuns 
„gen bin. Begierde und Hoffnung find darunter 
„die allgemeinften : jene gebet an der Spitze, und 
„dieſe folget hinten nady. Und indem jeneden Ent- 
„ſchluß gebiert,: die Sache anzugreifen, diefe aber 
„dem Gemüthe allerley Vorſchub des Glückes eins 
„bildet: fo richten fie fo vieles Unbeil:an: Und fo 
pwenig fie auch in die.Sinne fallen: fo-haben- fie 
doch das Uebergewicht über alle Schreckniſſe, die 
„man mit Augen fiebt. Das Glück trägt nicht we: 
„niger dazu bey, fie zu bethören. Denn da fich fol: 
„ches zuweilen ganz unerwartet zeigt: fo reißt es 
„manchen, bey noch ſo ſchlechter Werfaflung doch 
„etwas zu wagen; und zwar ganze Städte um ſo 
„viel mehr, da es bey dieſen auf die wichtigſten 
„Vortheile von der Welt, naähmlich die Freyheit, 
oder die Herrſchaft uber andere, angefeben: ift; 
„und in Verbindung mit der ganzen. Mafle fchägt 
„jeder unbedacht jich ‚felbft noch etwas Höher. Lex 
„berhaupt ift es::eine unmögliche Sache, (und es - 
„iſt eine große Ihorbeit , es fich einzubilden) Men: 
„ſchen von Handlungen, wozu fie.ihre Natur an— 
„ſpornt, durch die Gewalt der Geſetze, ober sun 
„andere harte Mittel .. 


! 
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46. welche vielmehr in ähnlichen Fällen nur eine verzwei⸗ 
felte Gegenwehre veranlafien, 

\ [205] „Man laſſe fih alfo nur ja.nicht dur 
„die Einbildung, als ob die Zohesfirafe für als 
„les eine fihere Gewähr Teifte, zu nachtheiligen 
„Entſchließungen verleiten; ja man benehme den 
„Abtrünnigen nicht alle Hoffnung, daf fie bei be— 
meigter Reue ihr Vergehen bald gut machen kön⸗ 
„nen. Erwaͤget doch nur dieſes, daß in ſolchem 
„Falle eine abtrünnig gewordene Stadt, ſo bald 
„ſie ſieht, fie werde es nicht durchſetzen können, 
nfih bald zu einem Vergleiche verſtehen werde, ehe 
lie noch außer Stande ift, die Kriegskoſten zu ers 
ftatten, und ‚weiterhin ihre Steuern ordentlich zu 
‚erlegen. Man fehneide ihnen hingegen dieſe Hoff: 
„mung ab; welde. Stadt, meinet ihr wohl, wird 
„fh da nicht ftärker rüften als jetzt, und gegen 
„eine Belagerung aufs dußerfte aushalten, wenn 
„es einerley gilt, ſich ſpät oder ſchnell zu ergeben? 
„Und wie kann es ohne unſeren größten Nachtheil 
„geſchehen, daß wir ihrer Hartnäckigkeit wegen in 
„ſolchem Falle die Belagerung mit großen Koſten 
„unterhalten müſſen, und wenn wir auch Meiſter 
„von der Stadt werden, dieſelbe in einem verſtör— 
„ten Zuſtande überkommen, und der künftigen 
„Steuergefälle von derſelben verluſtig gehen ? Gleich— 
„wohl beſteht hierin unſere vorzügliche Stärke, die 
„wir unſeren Feinden entgegen ſetzen können. Wir 
„müſſen folglich nicht als gar zu genaue Richter ſol⸗ 
„cher Verbrecher uns ſelbſt zum Schaden arbeiten, 
„ſondern vielmehr dahin ſehen, daß. wir in Anfes 
„bung der Folgen aufs Fünftige durch gemäßigte 
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„Züdtigungen die Städte in einem begüterten Zu⸗ 
„ſtande erhalten, und als folche nuͤtzen mögen; uns 
„ſere Sicherheit aber nicht fo wohl durch die Stren: | 
‚ge der Gefege , als dur Behuthſamkeit in unfes 
„rem Berfahren zu erhalten fuchen. So aber thun 
‚wir gerade das Gegentheil , und glauben, wenn 
‚irgend ein freyer und wider Willen unter unfere 
„Herrſchaft gerathener Staat , einem ganz natürliz 
„chen Triebe zu Folge, fich durd feinen Abfall wies 
der in feine Unabhängigkeit zu verfegen geſucht, 
‚und wir ihn wieder ju Paaren getrieben, fo müß« 
ten wir folches aufs haͤrteſte ahnden; da man doch 
‚rim Gegentheil freye Leute nicht nach geſchehenem 
„Abfalle nach aller Strenge ſtrafen, fondern ehe 
„es dazu kommt, mit aller Behuthfamkeit vorbauen, - 
und zu verhüthen fuchen ſollte, daß ihnen nicht 
‚rein Mahl der Gedanke davon aufftiege, nachher 
‚‚aber, wenn man fie wieder zum Gehorſam gebracht 
bat, ihnen je weniger je lieber zur Laſt legen. »- 
4. auch das Volk in den Staͤdten von ihnen an 

marben wirrde. 

„Nun überleget nur felbft ; wie fehr ib 
‚dagegen verftoßen würdet, wenn ihr dem Kleon 
„beypflichten weitet. Bisher iſt in den Städten der 
„große Haufe überall gut gegen euch gefinnt, und 
- „nimmt entweder Beinen Theil an dem Abfalle eini: 
‚ger wenigen, oder, -wenn er ja dazu gezwungen 
wird, fo haben die Abtrünntgen- einen offenbaren 
„Feind an ihin: [206] Ihr habt alſo in euern Kriex 
Agen diefer Art das: Volk in der gegemfeitigen Stadt 
auf eurer Seite, Wo: ihr demnach: jest das Wolf 
mu Mitylene zu Grunde richtet, ‚weiches doch 

| an 
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„ran dem Abfalle Eeinen Theil genommen, ja wel: 
‚es nicht fo bald die Waffen in die Hände befom- 
„men, als es euch die Stadt Überliefert : fo begeht 
„ihr einmahl die böchfte Ungerechtigkeit daran, daß 
ihr eure wirklichen Wohlthäter ums Leben brin« 


‚get; fodann aber werdet ihr den Mächtigern eben! 
„das dadurch verfchaffen, was fie am meiften wün⸗ 


„Then. Denn auf diefe Art werden fie Fünftig bey 
‚ihren Berfuchen, eine Stadt von uns abwendig 
„zu machen, allemahl an dern Wolfe einen treuen 
„Beyſtand haben , nachdem ihr ihnen. zum voraus 
„gezeigt habt, daß der Verbrecher mit dem Unſchul— 


„digen zu gleicher Strafe gezogen werden fol. Ge: 


„ſetzt auch, fie haͤtten ſich wirklich vergangen: ſo 
„ſollet ihr ſolches doch nicht merken laſſen, um 
„nur die einzige Art Leute, die noch auf euerer 
„Seite ſind, euch nicht auch zu Feinden zu machen. 
„Dieſes wird meines Erachtens weit dienlicher ſeyn, 
„unſere Herrſchaft zu behaupten, wenn wir man— 
„he Beleidigungen wiſſentlich dulden, als wenn 
„wir init Ausübung der ſtrengſten Gerechtigkeit Leu— 
„te, die wir zu erhalten ſuchen ſollten, zu Grun— 
„de richten. Denn was Kleon von der Verbin— 
„dung der Gerechtigkeit einer ſolchen Ahndung mit 


„ihrer Zuträglichkeit vorgebracht, das Taßt ſib un⸗ 


möglich zugleich erhalten.’ 
as. Schluß der Rede. 
„Ihr an eurem Theil alſo Laffet euch Buch die 


„Ueberzeugung, daß es. fo am beften fey, und nicht 


„durch übertriebenes Mitleiden oder Gelindigkeit ; 

„wodurch ich euch eben fo wenig Beftimmen laffen 

„möchte; nein, durch die Gründe felbft, bie ich 
Thuchdides. II. Th. E 


J 
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„euch vorgelegt, bewegen, mir zu folgen, und über 
‚diejenigen von den Mitylendern, welche Pa— 
mb es als Verbrecher zu ung geſchickt, mit kaltem 
„Blute *) das verdiente Urtheil zu ‚fällen, die übris 
„gen aber. ruhig im Beſitze des Ihrigen zu laſſen. 
„So wird es für's zufünftige am beften feyn, und 
„auch unferen. wirklichen Feinden werden wir uns 
„dadurch furchtbar machen. Denn wer in feinen Ent: 
„ſchließungen vernünftig zu Werke geht, erhäft 
„dadurch eine größere Ueberlegenheit über feine Feine 
de, als wer ihnen noch fo ftarf, aber mis Unver— 
munft zu Leibe gebt. | 

| 49. Mitylenä wird. erhalten. 

&o erklärte fih Diodotud. Da beyde Vor— 
ſchläge faft mit gleicher Stärke unterſtützt wur« 
den, fo waren die Athenienfer aud in ihren 
Meinungen getheilt, und bey Ertheilung ihrer Stim- 
men beyde Partenen beynahe gleich ſtark. Inzwi— 
ſchen behielt doch der Vorſchlag des Diodotus 
die Oberhand **). Sie fertigten demnach hierauf 


*) Oder: wenn es euch gefällt; xaI’ Zau- 
xiav; ‘das einer bißigen Eile entgegen gefeßt ift. 
*) Sm Griehifhen hat diefe Stelle, wie fie 
in den gewöhnlihen Ausgaben lautet, ein fehr 
- fremdes Anfehen: PyIso@ Ta Ympav TEToV 
naNıgd dvrımanav meög adyNus of Adyyanı 
HNdov ner EG Ayava Opwg Thg: döEng' -- Ened- 
nos d2 978 Asodöors; indem Thucydides 
den zweyten Sag unſtreitig als eine Folge aus 
dem erften herleitet; öumg (gleihwohl) aber 
einen Gegenfag daraus madıt. Dürfte ich alfo die: 
fed 5400 bier wegnehmen, und es nad) exgiryce 
88 feßen: fo würde alles feine natürliche Geftait 


befommen., 


er . 


\ 
x 


ſogleich ein zweytes Ruderſchiff ab,, mit Befehl, zit 
eilen, damit ihnen das erſte nicht zuvor fommen, 


und fie die Stadt ſchon zu Grunde gerichtet finden 
möchten, [207 } ungeachtet ſolches ſchon einen Bor- - 


fprung von beynahe vier und zwanzig Stunden vor iha 
nen voraus hatte, Die Mitylendiſchen Abgeord⸗ 
neten verſahen das Schiff mit Wein und Gebackenem/ 
und verſprachen ihnen eine anſehnliche Belohnung, 
wenn fie machten, daß fie noch zeitlich genug anfa: 
mens. Diefed hatte dann aud ‚die Wirkung, daf fie, 
um deſto ſchneller fortzukommen, mitten unter dem 
Rudern von ihren Kuchen in Oehl und Wein ge⸗ 
tunkt aßen, und beſtändig ein Theil unterdeſſen an 
den Rudern arbeitete, waͤhrend der andere ſchlief. Da 
ihnen hierbey zu gutem. Glück kein Wind: zuwider 
war, und das erſte Schiff eben nicht ſonderlich gez 
eilt hatte, ein fo betrübtes Gefchäft auszurichten ; 
das zweyte hingegen ſich auf gedachte, Art angriff: fo 
war jenes nur ſo viel eher angekommen, daß P ach es 
den ihm zugefertigten Schluß geleſen hatte und 
nunmehr ſolchen auszuführen gedachte; das zweyte 
aber gleich darauf angelangt, mit dem Befehle, der 
Stadt Fein Leid, zu thun. Sp nahe war Mithle— 
ne feinem Untergange gefommen; K Er 
50. Weitere Berfügungen. der. Athenienſer mit Lesbos. 
Snzwifchen ließen die Athenie nfer die 
Übrigen, Perfonen, welhe Pa bes als die. Haupt⸗ 
fduldigen an dem Abfalle fortgefchicft hatte, und: 
deren Anzahl fih etwas über taufend erſtreckte, dem 
Vorſchlage des Kleon gemäß hinrichten. Die 
Mauern von Mitplene.riffen fie nieder und nah— 


men ihre Schiffe. zu fih. Nah der Hand blieben die- 


E a 
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Lesb ier ſelbſt zwar von Steuern frey; hingegen 
theilten die? At henienſer ihre, Felder, nur die 
der Mitbymnder ausgenommen , -in drey fait 
fend Portionen, wovon fie drey hundert für bie, 
Götter als geheiligt ausfonderten, auf die übrigen 
aber eine gleiche Anzahl Erbnehmer aus ihrem eis 
genen Mittel fegten , welche ſich durch das Ross 
darein theilten, fo daß die Lesbier das Land 
felbft bauen, und jenen. von jedem Erbe jährlich 
eine Schatzung von zwey Minen zahlen mußten: 
Hiernächft bemädtigten fih. die Athenienſer 
auch der Städte auf dem feiten Lande, welche uns 
ter der VBothmäßigkeit der Mitylender ges 
ftanden hatten, und von der Zeit an unter Ather 
nienfifcher Hoheit blieben. Einen ſolchen Aus- 
gang gewannengie Sachen auf Lesbos. 

51, Nicias erobert und befefiigt Minda. 

Nach der Eroberung von Lesbos thaten die 
Athenienfer noch in eben dem Sommer, unter 
des Nicias, Nicerati Sohnes, Anführung, 
einen Zug gegen die Infel Minoa, Megara 
gegen‘ über, worauf die Megarenfer einen 
Thurm angelegt hatten, in welchem fie eine Be 
fagung bielten. Niciad, dem Budborum 
und Salamis zu Wahplägen für die Athe 
nienfer zu entfernt zu ſeyn ſchienen, wollte 
dergleichen bier auf näherem Wege anlegen, und 
zugleich verhindern, daß die Peloponnefier 
von da nicht, wie es ſchon ein Mahl gefchehen, un- 
bemerkt mit Kriegs: und Raubſchiffen auslaufen , 
auh den Megarenfern nichts zugeführt wer- 
den Eönnte. [208] Er machte alfe den Anfang da- 
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mit, daß er ſich zweyer der äͤußerſten Thürme von 
Ni ſaa bemächtigte, weiche er mis Sturmzeugen 
von der See her angriff. Da er ſich hierdurch den 
Eingang zwiſchen der Inſal und dem feſten Lande 
geöffnet, ſo legte er auf der Seite nach dem fe— 
ken Lande zu einige Werke an; wo man ſonſt 
vermittelſt einer über das ſeichte Gewäſſer gefchla- 
genen Brücke der Inſel zum Entſatz kommen 
konnte, da ſolche nahe am feſten Lande: liegt. Nach: 
dem fie ın wenig Tagen hiermit fertig geworden , 


fo errichtete er auch ein Fort auf ber Infel, wore | 


in er eine Befaßung ließ, und fodann mit ber gro- 
Gen Menge feiner. Völker wieder. abfegelte. 

52. Uebergabe von Plataa an die Laredämonier. 

Um eben diefe Zeit, im’ gedachten Sommer, 
geſchah es, daß die Platäenfer nah Abgang 
. aller Lebensmittel, und bey gänzlicher Ummögliche 
keit die Belagerung länger auszuhalten, fih an 
die Pelopoumnefter ergaben, und jwar auf 
folgende Art: Die Peloponnefier unternab: 
men einen Sturm auf. ihre Feſtungswerke, wel: 
den die Platdenfer nicht abzuwehren vermod: 
ten. Als der Racedamonifhe Befehlshaber 
diefe ihre Entkräftung bemerkte, ſo wollte. er ſich 
gleihwohl nit mit Gewalt Meifter von dem Pla- 
be machen. Diefes war ihm naͤhmlich von Lace- 
daͤmon aus ausdrücklich vorgefchrieben, damit bey 
einem etwaigen SFriedensfchluffe mit. den Athe- 
nienfern, ‘worin man fi) vergfiche, alle im Krie- 
ge eroberten Pläße wieder heraus zu geben, PIa- 
täa.nidhe mit darunter begriffen. feyn möchte, wenn 
fh: ſolches von freyen Stücken an fie ergeben hätte. 
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Er ſchickte alſo vielmehr einen Herold an ſie ’ 
mitı dem Weirmelden, wenn fie ihre Stadt den 7 
ceddmondern freywillig in die Hdnde en ‚ 
und fi. ihrer gerichtlichen Entfcheidung  unterwete 


fen wollten: ſo follten bloß die; Verbrecher‘ zur - 


‚Strafe. gezogen,; und niemand unverhörter Sachen 
verurtheilt: werden. Diefes machte ihnen der Her 
rold befannt, worauf die Platdenfer, die fih 
in der dußerften Entkfraftung befanden, die Stadt 
auch -übergaben. Die Peloponnefier unter: 
hielten diefelben einige Tage hindurd, bis die La— 
cebämonifhen Bevollmächtigten, deren fünf 
an der Zahl waren, anlangten. : Als diefe ange: 
fommen, fd Tießen- fie diefelben vortreten, und tha— 
ten, ohne ihnen gewiffe Klagpuncte vorzulegen, 
bloß folgende Frage an-fie: ob fie den Lacedde 


moniern und ihren Bundesgenoffen in dem ge: 


genwärtigen Kriege irgend. einen Dienft geleiftet 
hätten. Sie bathen fich hierauf die Erlaubniß aus, 
fich etwas weitlduftiger darüber zu erklären; und 


trugen fodann dem Aftymadhus,: des Afopo- 


\ 


laus, und. dem Lakon, des Veimneltus 


Sohn , einem Saftfreunde der Qateddämonier, 


auf, das Wort zu führen. Diefe traten hervor, und. 


ließen fi ch folgender Maßen vernehmen: 
53. Det Ylainenfer Rede ; worin fie 1) ihre rer 
en gefteben; 
[209] „Wir haben euch, ihr Lace daäm o— 
„n ier, aus einem guten Zutrauen die Stadt in 
‚die: Hände geliefert, und dabey nichts weniger. ver: 


„muthet, als daß man unfern Prozeß auf eine fol- 
he Art führen würde, fondern uns denfelben einen, 
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„guten Theil’ regelmäßiger vorgeftellt. Eben deßwe— 
„gen haben wir feinen andern- Richter‘ Über ung ers 
‚kennen wollen *) als euch, vor weldhen wir jeßt 
„wirklich ſtehen; weil wir von euch die meifte Bil— 
tigkeit erwartet haben. Allein jest haben wir Ur: 
„ſache zu beforgen, daß wir uns im‘ beyden betro- 
„gen. Denn es ahndet uns nit unbillig, daß es 
„auf die härteften Begegnungen mit uns: angefehen 
„ſey, und daß ihr bereits euern Entfhluß gefaßt 
habt. Diefes nehmen wir daraus ab, daß man, 
„ohne uns gewiffe Befchuldigungen vorzulegen, auf 
„welche wir antworten könnten, geradeju von ung 
zfordert, wir follen von unferen Handlungen Re— 
„chenſchaft geben; und daß man die Frage fo kurz 
‚eingerichtet, daß wir weder mit der Wahrheit dar- 
‚auf antworten Eönnen, ohne uns zu ſchaden, noch 
„mit der Unwahrheit, ohne fogleich derfelben über: 
wiefen zu werden. "Ungeachtet wir alfo in allen 
„Abſichten verlegen find, fo müffen wir doch noth⸗ 
„wendig bey aller uns drohenden Gefahr etwas 


*) Gr. zul Ev Imusaig sn Ev’ aAoıg defapsrcı- - 
year. Ich weiß nicht, ob diele Wiederboh⸗ 
lung des Vorwortes &» durch anderweitige Bey- 
fpiele beftätiget werden Eann. Ich vermutbe fol- 
ches beynahe, weil fich Feiner von den Auslegern 
daran geftoßen. Sonft wäre nichts natürlicher , 
als für das zweyte &v zu zu leſen. Ja mich duͤnkt, 
der Graecismus würde ſolches in. einer ſolchen 
Art zu reden , wie diefe , nähmlich der Ver⸗ 
dittung eines ſonſt moͤglichen Falls, gewiſſer Mas 
Gen nothwendig machen; fo wie es in eben die— 
fer Rede E. 59 heiße: E:AöueIae Av weo ye Tr 
TE - - Arm Tehevräaaas, * 


— 


J 
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„ſagen *); und vielleicht iſt ſolches auch noch das 
„Sicherſte für uns. Denn in den Umſtäden, wors 
in wir uns befinden, würde man im: alle eines 
„gänzlihen Stillfhweigens ung gewiß den Vorwurf 
„machen: es würde zu unferex Rettung gedient.has 
„ben, wenn wir gefprochen hätten. Eine Haupt: 
„ſchwierigkeit dabey ift nur, wie unfere Reden Ein- 
‚gang bey euch finden werden: Denn wenn "wir 


‚einander nicht fo gut Eennten, fo würden wir ung 


‚in Dingen, ‚wovon ihr Eeine Kenntniß hättet, zu 
‚unferm Behufe auf Zeugen berufen Fönnen: fo 


‚ maber veben wir zu. Perfonen, die alles genau 


„wiſſen. Wir beſorgen nicht, fo. wohl, daß ihr 
„bereitö zum voraus die verbammende Erkenntnif 
„gefaßt habt , unfere Verdienſte feyen geringer als 
‚die eurigen,. und. daraus uns ein Verbrechen ma 
met, als daß ihr nicht etwa andern zu Gefallen. 
‚uns vor ein, Gericht gezogen habt, worin dag Ur: 
‚theil bereits geſprochen iſt.“ 


54. ©) fi auf ihre alten Verdienſte gegen die Lacedämonier 


| berufen; 
„Sndeffen wollen wir doch dasjenige, was wir 


aM unferer Rechtfertigung in Anfehung unferer 


*) Der Briehifhe Ausdruf, dvasynalönsda - - 
EIRöOVTag TI aduveuen, if jmepdeutig, und koͤnn⸗ 
te auch uͤberſetzt werden: wir müffen doch 
ssz anf gut Gluͤck etwas ſagen; da 
denn Eumövrug. anftatt eined von xwduverew abs 
hängenden Infinitivs Euren fleben würde. Nach 
obiger Ueberſetzung würde dag Griechiſche in 
pen nıwöuveuen SO dimövrag, oder dımem Tı apa 
7S ndweven, aufgelöfet werden muͤſſen. 
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„Mißhaͤlligkeiten mit den Theba nern zu ſagen 
„haben, vortragen, euch die guten Dienfte, welche 
„wir euch und den übrigen Griechen geleiftet ha⸗ 
„ben, zu Gemüth führen, und uns bemühen, euch 
„(auf dieſe Art) zu gewinnen. Wir geben alfo auf 
‚eure kurze Srage, [210] ob wir während diefe® ; 
Krieges den Lacedämoniern und ihren Bun: 
„desgenoſſen irgend etwas Gutes erwiefen, zur Ant: 
‚wort: Wenn ihr ung diefelbe als Feinden vorlegt, 
„ſo haben wir euch nicht zu nahe gethan, daß wir 
„euch keine Gefälligkeiten erwieſen. Sehet ihr uns 
„aber als Freunde an, ſo haben, ſich die am mei— 
„ſten vergangen, die gegen uns zu Felde gezogen. 
„Die Zeit des Friedens hindurch, und in dem Per— 
„ſiſchen Kriege, haben wir uns als rechtſchaffene 

„Leute bewieſen; indem wir jenen nicht zuerſt ges 
„brochen, und in diefem die einzigen unter ben 
„Böotiern gewefen, welche zur Befreyung von 
„Briehenland die Waffen mit ergriffen. Wir 
haben, ungeachtet wir auf dem feften Sande zu Haufe 
„waren, gleichwohl der Seeſchlacht bey Artemi- 
„ſi um mit beygewohnt, und bey dem in unferm 
„Gebiethe gelieferten Landtreffen haben wir euch und 

„dem Paufanias eben fo wenig entftanden. Und 
„fo haben wir an allen, den Griechen damahls 
„drohenden Gefährlichkeiten Über Vermögen Theil 
„genommen. Euch, ihr Lacedämonier, ins: 
sbefondere haben wir damahls, ald Sparta fih 
„nach dem Erdbeben durch die nah Itome ent: 
„wichenen aufrübrifhen Helot en in der dußerften 
„Furcht befand, ben dritten Theil. unferer Macht zu 
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Huülfe geſchickt, welches ihr von Rechtswegen nicht 
„ins Vergeſſen ſtellen ſolltet. 4 

5 5: 3) ihren Uebertritt zu den Arhenienfern rechtfertigen ; 
1 Diefes find die Grundfäge, nach welchen wir 
zrvormaß1s und bey den wichtigften Gelegenheiten 
„verfahren find. Nachher find wir eure Seinde ge: 
„worden; es ift wahr, allein daran feyd ihr felbft 
„Schuld. Denn da wir bey dem gewaltfamen Ans - 
„falle der Thebaner uns nah einem Beyſtande 
„umſahen, ſo wieſet ihr uns ab, und hießet uns zu 
‚ten Athenienſern gehen; weil wir dieſe in 
„der Nähe hätten, und ihr zu weit von der Hand 
„waͤret. Wahrend des Krieges haben wir euch Feine 
„Sraufamfeiten bewiefen, noch zugedadht. Daß wir 
„aber auf euer Anfinnen von den Athenienfern 
„nicht abfallen wollen, daran baben wir gar nicht 
„unrecht gehandelt; "denn fie hatten uns ja eben: 
falls gegen die Thebaner beygeftanden, als ihr 
euch folches zw thun weigertet. Es würde alſo gar 
‚micht loöblich von uns gehandelt gewefen feyn, wenn 
„wir fie hätten verrathen wollen ; zumahl da wir fie 
‚gu unferm eigenen. Vortheile mit ausdrücklichen 
„Geſuche zu dieſem Bündniſſe vermocht hatten, und 
‚von ihnen mit dem Bürgerrechte befchenft waren. 
„Es war alſo natürlid und billig, daß wir die uns 
„angewieſenen Verrichtungen mit allem Eifer zu bes 
werkſtelligen fuchten. Wenn ihr beyden Mächte an 
der Spike der Bundesgenoffen etwas vornehmet , 
„ſo haben es nicht diejenigen , welche euch folgen, 
„„zu verantworten, wenn ihr etwas Ungebührliches 
‚verrichtet, fondern diejenigen, fo fie zu ungebühr- 
„lichen Dingen anführen.‘ 
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ss. a der Laredaͤmonier Parteylichkeit für die Thebaner als 
z ungerecht vorſtellenz 

—* hebaner haben uns verſchiedene Be— 
„leidigungen zugefügt 3 und-die letzte, die uns in 
„dieſes Unglück geſtürzt hat, ift euch -allen bekannt. 
„Sie fuchten fi mitten im Frieden, [212] und 
„dieſes noch dazu am Mondenfeſte, unſerer Stadt 
iu. bemächtigen. Wir ſetzten uns alſo mit dem 
„größten Rechte zur Wehre nah einem überall gül: 
„tigen Geſetze, welches es erlaubt, ſich gegen einen 
„auf uns 108 gehenden Feind zu wehren; und man 
„würde: ung jegt zur böchften Ungebühr ihretwegen 
‚etwas Leides zufügen. MWollet ihr. aber die Gerech⸗ 
„tigkeit nach euerm dermahligen Nußen und der 
„Thebaner feindfeligen Gefinnungen abmeffen, 
fo werdet ihr damit an den Tag Tegen, daß ihr 
„in euern-Urtheifen nicht auf das, ‚was recht iſt, 
„ſehet, fondern euerm Eigennuße nachgehet. Und 
yıbey dem 'allen, wenn ihr glaubet, daß euch ‚die 
„Thebaner jetzt nüglich feyn, fo haben wir und 
zıdie übrigen Griechen euch damahls noch weit 
„mehr Dienfte gethban, als ihr euch in größerer 
„Gefahr befandet. Denn jet gehet ihr andern als 
„furchtbare Feinde zu Leibe; in jenen Zeiten hinge— 
‚gen, da die Barbaren allen Griechen die 
„Knechtſchaft droheten, waren diefe auf ihrer Seite, 
„Ihr müffet alfo von Rechtswegen unferm jeßigen 
sr Berfehen (mofern anders efas von ung verfeben 
„iſt) unfern damahligen Eifer entgegen feßen. Unb-- 
‚da werdet ihr gewiß bey dieſen ein ftarfes Leber: 
„gewicht finden; und dieſes zu einer Zeit, wo man 
wenige Griechen fand, deren Heldenmuth man 
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ber Macht des.Zerres entgegen ſetzen konnte; 
„und daher diejenigen, welche, ohne um ihre eige— 
„ne Sicherheit gegen den ‚auf fie eindringenden 
„Feind bekümmert zu-feyn „ Herzhaftigkeit genug 
„beſaßen, für das gemeine Beſte mit. ihrer eigenen 
„Gefahr etwas zu wagen, wm fo viel mehr erho— 
‚ben wurden. Unter diefer Anzahl nun- find wir 
‚auch mit gewefen, und man bat. uns deßhalb vor- 
„zügliche Ehre erwiefen; unerachtet wir jest befürch— 
„ten müflen, es werde eben. diefes eine Urfache zu 
‚‚unferem Verderben werden, weil wir lieber nah 
- „Brundfäßgen der Billigkeit uns zu den Atheni— 
„enfern, als aus betrieglihem Eigennuge zu euch 
„halten wollen. Gleichwohl follie man: von NRedtä- 
‚wegen von einerley Sachen auch bey einerley Ur: 
„theilen ‚bleiben, und Feine andere Vortheile erfen- 
„nen, als wo fich eine unverrückte Erkenntlichfeit 
Agegen die Verdienfte rechtfchaffener Bundesgenoffen 
„mit den jedesmahligen gegenwärtigen — 
„vereinigen läßt *). 


Von dieſer im Sriediſ ch en etwas dunkeln 
Stelle: - - xl Tö Eumpägov un aRro rı (xem) ! 
— 76 Eupep.cex av rox dyadois , HTav 
ası Beßuıov TuV xaen rijç esrũc — xc 
rd rupautind ns Hu BDEAmov wadıchra, 
will ih nad den Verfuhen des Herrn Abref PA 
und Herrn R. Bauer mir die Freyhbeit neb: 
men, aud meinsGedanken dem gen. Cef. mit 
zutheilen, die ich in der Leberfegung ausgedruͤckt. 
Beyde haben den Hauptausſpruch mit Exmcı ger 
ſchloſſen, und den legten Satz als einen beyges 
fügten Anhang angefeben , fo daß jener xzi für 
ex) genommen , Herr Bauer aber & aus 


4 


— 


— 
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37.5) ihnen die Sorgfalt für ihren Ruhm anpreiſen; 
[212] „Bedenket, daß man euch bisher den 

übrigen Griechen als ein Mufter von rechtfchaffes. 

„nen Leuten vorgeftellt. Solltet ihr aber jegt un: _ 

„ſertwegen einen ungebührlichen Schluß faffen, wel: 

Acher nicht verhohlen bleiben kann, ſondern fo wohl 

„in Betrachtung euers Ruhmes, als unſers auch 

„eben nicht übeln Rufes, ein großes Aufſehen ma— 

„chen wird: dann ſehet zu, wie man es an euch 

„nicht loben wird, daß über edle Männer ihr, die 

„edleren, Ungeziemendes beſchloſſen habt, noch (es 


Ger vorhergebenden Sylbe wirklich wieder berge: 
ſtelet. Da dieſe Auslegung die Unbequemlichkeit 
bar, daß das Hauptaugenmerk in der ganzen 
Vorſtellung dadurch zu einem Nebengebanken wird, 
der dazu auf eine, dem Affecte des Redenden 
ſehr wenig gemäße, nadläjfige Art mit dem Vo— 
rigen verknüpft feyn würde, fo glaube ich hin- 
gegen, daß dur eine geringe Aenderung des 
&xwcı in.den Dativ bes Plur. Particip. Eyacı 
1 folgende ganz natürlide Ordnung heraus 
ringen lafle: ro EumP. kn ar. Tr vom. 'xen, 
7 Torg ayadois rar ‚Eunpdxwv (anftatt Toig 
dy: ‚Euppaxoıg) Oray diı Beßaıo To ag 
Fig ApETIS EXSCHW YA nal TO napaurna ns 
@9.xad.; wenn wır unfern Nugen mıt 
der Erkenntlidkeit gegen die Ber 
dienſte rehbtfhaffener Bundesgenof- 
fen vereinigen Eönnen. Man mag nun 
. mit, Heren Abrefh für num die durch verfchies 
dene Handſchriften beftätigte Lefeart vum vorzies 
ben ; oder zum in der allgemeinen Bedeutung, 
worin die Griechen fo wohl als Lateiner 
die erſte Perfon in der mebrfahen Zahl ordent- 
ih brauden, anftate des Deutſchen: Man, 
nebmen., | u 
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„loben) daß ihr in den gemeinfchaftlichen Tempeln (ber 
„Nation) den Raub von Griechenlands Wohl: 
„thätern aufgeftellt. Man wird erfiaunen, Platda 
„von den Händen der Laceddmonier verheertz 
„und eine Stadt, ‚deren Nahmen. eure Wäter, zur 
„Belohnung ihres Wohlverhaltens, auf dem Del: 
—— Dreyfuß eingegraben, von euch, bloß 
„den I Ihebanern zu Gefallen, aus der Anzahl 
„der Griech iſchen Städte bis auf den Grund 
„vertilgt zu ſehen. Denn fo unglücksvoll iſt unſer 
„Verhängniß! Damahls wirden wir verloren ge— 
„weſen ſeyn, wenn die Perſer geſiegt hätten ;. 
„und jeßt müffen wir bey euch, als unfern ehemah— 
„tigen beften Freunden, den Ihebanern unter: 
liegen. Wir haben nun ſchon zum andern Mahle 
„einen fo harten Stand. Vor Furzem hätten wir 
„Hungers fterben müjfen, wenn wir nicht die Stadt 
zübergeben hätten; und jegt fteben wir vor einem 
„Berichte, wo es auf-unfer Leib und Leben angefe- 
„hen ift. Solcher Geftalt werden wir Platden- 
„ſer die einzigen Unglücfeligen feyn , die bey al- 
„tem Eifer für die Griechen, wobey wir ung 
rüber Vermögen iangeftrengt, jeßt ganz hülfles ge: 
„laſſen werden; da von unfern vormahligen Bun— 
„desgenoſſen uns niemand zu Statten kommt, und ihr 
„Lacedämonier, unfere einzige Hoffnung, ung, 
wie wir Urſache zu beforgen haben, in der Noch 
„verlaſſen dürftet.“ 
58 6) fie um einen glimpflichen Ausſpruch — äußerfie 
befhworen ; eo: 
„Inzwiſchen bitten wir euch um unferer vor: 
„mahligen Bundesgötter, und um Kanfenne Verdien⸗ 
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„ſte gegen die Srieh en wilfen, offer euch erwei 
„chen, und andert euern Schluß, wenn ihr etwä 
„den Thebanern (Son etwas verwilliget haben 
„ſolltet; und fordert euer Geſchenk wieder zurück, 


daß ihr nicht Leute ums Leben bringet, die der: 


‚gleichen nicht um euch verdient haben. Ziebet eine 
„vernünftige Verpflihtung einer fchimpfliden Ge— 
„fälligkeit vor, und laſſet euch nicht andern zu Ge— 
„fallen zu Handlungen verleiten, die euch ſelbſt 
„Unluſt zuziehen würden. Denn unſere Leiber zu 
„vernichten, das iſt freylich bald geſchehen, allein 


die euch daraus zuwachſende Schande auszuloſchen, 


das würde Mühe Eoften ; indem ihr an ung keine 
„Feinde habt, an denen ihr eine billige Rache aus— 
üben Eönntet; fondern eine wohlgefinnte Stadt‘, 
„die aus Noth gedrungen "bie Waffen ergreifen 
„müffen. Ihr werdet folglich , wöfern ihr gerecht 
„und fromm verfahren wollet, uns das Leben ſichern 
„müffen; [213] in Erwägung, daß wir ung frey: 


„willig an euch ergeben, und mit ausgeftrecten - 


„Händen um Friede gebetben (dergleichen Perfonen 
‚mad dem Griechiſchen Kriegsrechte nicht um: 
gebracht werden dürfen); über dieß aber noch euch 
ziederzeit uns verbindlich zu machen geſucht haben. 
„Werfet doch nur einen Blick auf jene Saͤrge eurer 
„im Gefechte gegen die Perfer gebliebenen: Bor: 
„ältern, welche in unferm Lande ihr Grab gefun: 
„den, und von ung alle Jahre öffentlich. mit neuen 


„Anzügen und andern feyerlihen Gebräuchen beehrt 


„werben; und denen wir als wohlgejinnte Sreunde, 
„in Anfehung ihres uns werthen Waterlandes, und 
„als Streitgenoffen in Anfehung unferer ehemahli— 
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„gen gemeinſchaftlichen Feldzüge von allen Srüchten 
zunfers Landes, die Erftlinge darbringen. Von die- 
„ſem allen würdet ihr, wenn euer Urtheilſpruch un⸗ 
„gleich ausfallen ſollte, das Gegentheil thun. Ueber: 
„leget doc) dieſes nur einmaht. Pauſanias ſetzte 

„dvieſe Erblaßten hier bey, in der Ueberzeugung, 
„daß fie in einem freundfchaftlihen Lande und bey 
„eben fo gelinnten Einwohnern ihr Grab haben 
„würden. Und ihr folltet uns das Leben nehmen, 
und das Platäenſiſche Gebieth den Theba- 

‚mern einräumen ? Was hieße diefes anders, als 
„eure Väter und Verwandten in einem feindlichen 

„ande, bey ihren, eigenen Mördern, aller der 
„Ehrenbezeigungen, deren fie jegt genießen, bes 
„raubt, binterlaffen ? Ihr folltet dasjenige Land, 
„worin die Griechen ihre Freyheit erlangt, in 

„die Sclaverey bringen ? Ihr folltet die Heiligthü- 
‚mer derjenigen Gottheiten, welche unfer an fie ge: 

„richtetes Gebeth mit dem Siege über die P erfer 
„gekrönt, veröden, und bie Stifter und Urheber 
„derfelben der von Vater auf Sohn geerbten Opfer 
„berauben ? 

59. und 7) wehmüthig- um Mlitleiden bitten. 


„Mein, um eures Ruhmes willen theuerſte 
n&acedbämonier,. ihr werdet euch. ja nicht ders 
„geftalt weder. gegen alle gemeinen Satzungen ber 
„Briehen, und eure eigenen Vorältern, ver: 


„gehen *), noch uns, als um euch verdiente Leute, 
„eines. 


9 Das Briehifäe beißt bier: 8, Neög Ta 
Smerigag dofng, @ 5 Aasslamönet,; Tade 878 
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„eines andern feindfeligen Geſinnungen zu Gefallen, 
„ohne daß ihr felbft ung einige Beleidigung vorzu— 
„werfen habt, zu Grunde richten. . Werfahret viel- 
„mehr gelinde mit uns, Taffet euch durch ein ver: 
„münftiges Mitleiden *) rühren, und zu glimpfli- 


4 


&$ Ta nona rov EAıywv yorıma nal &g T%g 
NPOrYDvRG Apaeräven, STE — - - diapIerpan 
Ich bin in der Erklärung diefer Worte von den 
übrigen Außfegern abgegangen, melde diefelbe 
mit einem (,) oder (*) nah rads, und Eraän: 
ung durch Es überfegt haben: Nequaquam 
‚haec vobis in gloriam cedent, neque ut-- 
peccetis u.f. 3b kann mir unmoͤglich voritel: 
len, doß Thucyhdides mitten in der rübrend- 
ften Sprache der Leidenschaft auf einmahl in ei- 
nen fo Ealten lehrenden Ton fallen Eönnen, 
ber den Leſer, wenigſtens nad meiner Empfin: 
dung, aus aller Faſſung feet. Daß reöc mit 
dem Senitiv diefer Bedeutung einer Bethenerung 
fähig. ſey, ift bekannter, als daß ich es mit 
Beyſpielen zu beftätigen brauche, fo wohl als 
daß die Griechen den Anfinitiv zuweilen ons 
ftatt des Imperativs brauchen; wovon, was ins⸗ 
befondere den Tb uchbdides betrifft, in Herrn 
R.Baurrs Abhandlung de Lect. Thucyd. 
optima interpr, disciplina ©. ze. 2. noch 
ein anderes Beyſpiel angeführt worden. Diefes 
ſcheint bey dergleichen Bitten, als bier vorkom⸗ 
men, noch natürlicher zu ſeyn, daher es ſelbſt 
im Deutichen, wenigitens in einigen Provinzen, 
üblich ift, bey Verbittungen, die mit einem ges 
willen Zutrauen geſcheben, den Snfinitiv zu ge: 
brauden, ob ed gleich meines Willens nie in. 
gedruchte Schriften gelommen feyn mag. 

*) Die Leſeart ro Fapeon Außevrag ift unſtrei⸗ 
tig von vorjügliher Güte fir öınrov o@hrova 
Kaßovrag; da die Griechen mie Aupßarsm mi 

Thucydides. II. Th. 8 
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‚nern Entfchließungen bewegen ; in Erwägung, 
‚micht allein wie hart das ung vielleicht zugedachte 
„Schickſal fey, fondern auch was es für Leute 
„ſeyn, mit denen es dahin gediehen; und wie leicht. 
‚dergleichen Unglüdsfälle einem jeden andern begeg- 
men Fönnen, von dem man nichts weniger denfen 
„ſollte *). Wir bitten euch alfo noch ein Mahl auf 


⸗ 


einer Leidenſchaft, als dem Object, im Accuſativ 
brauchen; wohl aber Auußavew wa oder rı mit 
einer gewiſſen Gemuͤtbsfaſſung, die alsdann im 

Dativ die Bedeutung eines Adverbiums ausdrüdt. 

 Ohros owpew» : beißt übrigens ein Mitleiden, 
das aus und mit befcheidenem Bewußtſeyn eigener - 
menſchlichen GebrechlichEeit, und der gemeinfchafts 
lihen Natur anderer Menfhen geübt wird, und 
wird einer übermüchigen Härte und Grauſamkeit 
entgegen gefebt. 

*) Sch glaube, daß im Griech iſchen ws arad- 
pnrov, To Tas Eumporäs @,. Twı HOT’ Av nal 
avafiog Euurscon, (wie es anftatt des Dufe: 
riſchen (‚) nah Eurporäs, ohne dergleichen 
bey dsa9unrov zu ſetzen, unterfchieden werden - 

muß) die durd einige gute Handſchriften beffäs 
tigte Lejearı cvafro vorzuziehen ſey; da fih Thu: 
cydides damit unftreitig auf das nächftvorbere 

. gehende Guoı 7’ äv Ovreg nuoıuev beziehet, und 
in diefem Verhältniffe eigentlich fo viel fagen foll: 

—Wer weiß, wen der Wankelmuth 
des Glücks zunächſt trifft, von dem 
manes eben fo wenig hätte denken 
follen? Nähmlih ZEiog und avafıog fo wohl, 
als im Lateinifhen dignus und indignus, be- 
zeichnen nicht bloß jemand, defien fittlichem 
Verhalten eine gewiſſe Begegnung gemäß ift, 

was freylich die gemeinfte Bedeutung ift, fondern 
drücken öfters das Verhaͤltniß derfelben gegen ſei⸗ 

ne gefammte innere und äußere Beſchaffenheit 


— 


Dtittes Buch. 83 


„diejenige inftändige Art, die fi für uhfere jegi- 


„gen Umſtände fo wohl ſchickt, und wozu ung bie 
„Noth Mingı, unter Anrufung der Gottheiten, die 
wir Griechen indgefammt, und auf gemein- 
„ſchaftlichen Altären, verebren, Taffet diefe unfere 
„Vorſtellungen key euch Eingang finden. [214] Wir 
„berufen uns auf die Eidfehwüre, womit fich eure 
„Väaͤter verpflichtet haben, und bitten euch, diefelz 
„ben nicht ins Vergeffen zu ftellen. Wir flehen euch 


über den Gräbern eurer Väter um Schuß an, 


„und bitten euch um ihrer Gebeine willen, laſſet 
„uns nicht den Thebanern unter die Hände ge- 
„rathen, und überliefert eure beften Freunde nicht. 
‚ihren ärgften Feinden. Jenes Tages erinnern mir 
„euch, an dem fie mit euch und den Eurigen bie: 
„glänzendften Tage vollbracht, wir, die wir an dem 
heutigen Tage bier das Haͤrteſte zu erdulden in 
„Gefahr ſchweben. Endlih, ehe wir unfere Rede 
„ſchließen, welches doch ein Mahl geſchehen muß, fo 


Ährecklich ſolches auch für Leute in unfern Umftän- 


aus; ob wirgleihim Deutfchen meines Willens 
feinen allgemeinen Ausdruc hierzu haben. Wir 
würden den darin liegenden völligen Gedanken 
in einem gan; andern Zufammenbange etwa 
dur einen Ausruf ausdrüden: Mein Gott! 
einen folben Mann hat das betrof— 
fen! Vielleicht fallt dem geneigten Lefer hierbey 
von feldft der Aegyptiſche Seſoſtris mir 
feinen vier. Könıgen vor dem Wagen en. In 
Anfebung des Lateiniſchen hat Joh. Fried, 
Gronov dad ganze 8. Cap. im 3. B. feiner 
'observat. auf die Erläuterung dieſes Beanıfit 
von Wiog und dignus verwandt. 


Ba 
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„den ift, indem die Entfheidung über unfer Leben 
‚unmittelbar damit verbunden ift; ehe wir alfo 
„ſchließen, wollen wir nur noch dieſes fagen: daß 
„wir die Stadt nicht den Thebanern überge: 
„ben baben, als wofür wir lieber die abfcheufiche 
„ſte Todesart, Hungers zu fterben, gewählt haben 
„würden; fondern daß wir uns bloß auf euer Wort 
mergeben haben. Wollet ihr alfo unfer Bitten Feine 
„Statt finden laſſen, fo müſſet ihr ung wieder in 
zyunfere vorigen Umftände verfegen, daß wir unfer 
„Schickſal felbft, wählen können. Wir beſchwören 
„euch noch ein Mahl, ihr Lacedämoſnier, liefert 
‚uns Platdenfer, diefe fo eifrigen Verfechter 
„der Griechen, nicht aus euern Händen, denen 
„wir uns anvertrauet haben, und weldhe wir um 
„Schuß anflehen, in die Hände unferer aͤrgſten 
„Feinde, der Thebaner. Beweifer euch als un— 
„ſere Erretter, und befördert nicht das Verderben 
„ſolcher Leute, welche den übrigen Griechen ; 
"ihrer Freyheit behütflich gewefen *).“ | 


x 


*) Diefe Rede ift, nad) meiner Einficht, eines der 
größten Meifterftüicke in dem rührenden Vortra— 
ye, woraus fi leichte eine vollftändige Theorie 
deöfelben herleiten ließe. Die glei im Anfange 
fo natürlich angebrachte Beſtuͤrzung der Platä- 
enfer über die unerwartete Wendung ihres Pro- 
zeſſes; der Zweifelmutb, ob fie noch reden, oder 
fi ohne Hoffnung verloren geben follen; die an: 
ftändige Zuverſicht, womit fie von ihrem bisheri— 
gen Betragen fprechen, aber immer einen Zug 
von ihrem jegigen Elende mit untermifden ; das 
gutherzige Vertrauen, das fie zu der Rechtſchaf⸗ 
fenheit und alten Sreundfhaft der Lacedämo: 
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60. Der Shebaner Gegenrede, worin fie 
So lauteten die Vorftelungen der Platden» 
fer. Die Thebaner, welde wirklich beforgt wa— 


‘ * 


nier bezeigen, und der außerordentliche Wider: 
wille berfelben gegen die Thebaner, wodurd 
jenes deſte fchmeichelhafter wurde, und ihnen ei« 
ne Art von Parten an den Racedämoniern 
fhaffen mußte ; die gegen das Ende fo fihtbar 
fleigende Angft; das betäubende Gemifh von 
- Religion, Menfhlichkeit, Heiligthümern, Grä- 
‚bern, Gluͤckwechſel sc., mo man die unglüdfeli: 
gen Platäenfer gleihfam wie einen Ertrin: 
Eenden nad) allen Trümmern greifen fiebet ; die 
noch am Ende fo glücklich angebradte Furcht, 
die Rede zu fließen; und noch weit mehr, als 
alles diefes, die in ber Wahl der Worte und 
deren, Verbindung, oder vielmehr Verwirrung , 
ſichtbare Fülle und Beklemmung des erzens, 
macht das Bild eines verlaſſenen Ungluͤckſeligen 
ſo vollkommen, und hat eine ſolche Wirkung auf 
den Leſer, daß ich glaube, diefe Mede würde die 
Plataͤenſer gererter haben, wenn fie in Ge— 
genwart derjenigen, bie ihr Schichſal zu beftim- 
men hatten, näbmlih zu Lacedämon, wirk 
id wäre gehalten worden. Die einzige Eurze 
Stelle beym Schluß des 57. Cap. Ere ra röre 
Fuppdxo @DeNer Sig, une Te m Auxsdau- 
Mövios,.y mom EAmig, Ödımsv, uy & Beßaı 
yre bat eine fo unſchuldige Einfalt, eine fo 
rührende Mifhung von Verziweifelung und Hoffe 
nung, eine dieſer Gemuͤthsfaſſung fo gemäße 
Wahl und Stellung der Worte, weldes man 
dey einer Verfegung des ganz hoffnungslos an= 
‚gehängten Sders , und des ängftlich ergriffenen 4 
möry EAmig; ingleihen einer Vertaufchung des 
eben fo ängftlihen dEdzev mit dsdomaper, und 
un S mit bem bloßen jun, leicht empfinden wird: 
daß fie allein als ein hinlaͤnglicher Beweis der 
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ren, die Lacedämonier möchten fih dur ihre 
Reden erweichen laffen , vellangten auch) vorgelailen 


4 


feinften Kunſt in diefer Urt angeſehen werben 
.% .. Eönnte. Bon gleicher Arc iſt die ſichtbare Wehr 
murh und Berzmweifelung in dem merrswaued« 
ix nayrav IMMurzing, 0f naez divanım meödv- 
no &5 T36 EAihas, Eenuoı nal druumenroy 
wo das lebhafte Bıld in meeıs@rzedz (von einem 
zum and-rn floßen), das alüflıh angebrachte ex 
anitırt ums (aus aller menſchlichen Geſellſchaft), 
das betruͤdt hinten nachkommende IlAuraung, die 
na hlaͤſſige Verknuͤpfung von Fenu. x. drip. obne 
Verbindungszeihen, auf welche zu denken das 
Urbermaß der Betruͤbniß nicht zuließ, die Abſicht 
des Verfaſſers unvergleichlich erreichen. Das xu- 
Tavostre, Olor OVTEg rasoev Sagt auf einmahl 
alles Rühmlihe und Große, was von den Plas 
täenfern gedacht werden Eonnte, obne daß fie 
das geringite davon zu erwähnen fiheinen. Der 
mir den dringenditen Vorſtellungen überbäufte - 
und verpirrte Schluß: Emioxöntoniv TE due, 
pn, 1) [Auramg Ovrsg, 05 meodunöraroı nee 
rös-EA mas yevöpevor 2) Onßauıg 3) ToTg nero 
EyxIigois, 4) ER TOV Unsreewv xEie® zur Tg 
uneripag wiceng 5) Ineraı Övreg, @ Daxedaı- 
pövıoı, nagadodNva, yEVEdaı TE OwTneug Nu), 
xar un rag ass EAyvag Eisursesvrag Yadg 
dioAsoaı, wo die ungewöhnfihe Stellung des 
Wocativd & Auxed, die Verbindung von Tazea- 
SoIHvaı mit lauter Nominativs anſtatt des In⸗ 
‚ finitivg , die Weglaſſung von uräs in yaeduı 
TE OWTHL. Haan, ungeachtet das unmittelbar vor= 
hergehende ganz verfhiedene Subject dergleichen 
erfordert hätte; das dopvelt wiederhohlte x rw» 
, UMETELHY XEIROV Ha) TAG ÜUnerieag nicewg die 
Angſt und Verlegenheit der Redenden unverbefs 
ferlih ausdruͤckt, laſſen vollends den ftärkften 
Eindruf bey dem Lefer zurück. Was würde Th us 
ehdides für ein Redner gewefen feyn, wenn 
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zu werben, und ſich darüber zu erklären; weil man 
jenen ‚,. gegen ihre Erwartung, fi weiter heraus 
zu laſſen, verftattet habe, als bloß auf die vorge- 
fegte Frage zu antworten. Auf erhaltene Erlaubniß 
dazu bielten fie folgende Rede: ö 

61. 1) den Urfprung ihres Streits mit den Platäenfern 

- vorftellen ; 

„Wir würden uns diefe Erlaubniß: zu reden 
„nicht ausgebetben haben, wenn jene an ihrem 
Theile auch kurz auf die vorgelegte Frage geant- 
„wortet, und nit ftatt deffen mit einer Menge 
‚nBelhuldigungen auf uns [os gezogen, nod in 
„Anſehung ihrer felbft Dinge, die gar nicht bier: 
ber gehören, und weßhalb fie niemand angeklagt, 
„weitläuftig gerechtfertigt, und Dinge, die niemand | 
‚getadelt, zu rühmen gefucht hatten. So aber fe: 
„ben wir uns genöthigt , jenem zu widerfprechen, 
- „und- von diefem den Ungrund zu zeigen; damit 
ihnen weder unfere üble Aufführung, noch ihre 
eigene gute Meinung von fich felbft zum Vor— 
„theile gereiche, fondern ihr, nach einer richtigen 


$ 


er diefe Gabe bey Gelegenheiten ;u üben gehabt 
hätte, die ihn felhft betroffen, und woran er 
nahen Antheil genommen hätte! In der That , 
Demoſthenes hatte Grund, ihn neun Mahl 
durchzuleſen und auswendig zu lernen. 


Nun müßte ich mich bey meinen gen. ef. dies 
ſer Ausfhweifung wegen entfchuldigen , die mit 
der Abſicht der-übrigen Anmerkungen eben nicht 
fehr gleihförmig ift. Allein ich habe ihnen dieſes 
Mahl gern wenigftens einige Schadloshaltung 

für meine Leberfegung verfhaffen wollen; wenn 
fie etwa dabey weniger fühlen follten. 
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„Vorſtellung der Wahrheit in Anfehung unfer bey⸗ 
“  nder, den Ausfpruch thun könnet. [215] Die erfte 

„Veranlaſſung zu unfern Zwiftigkeiten war diefe: 
„Als wir Platda fammt einigen andern Plägen, 
„die wir mit Vertreibung des darin. befindlichen 
„zuſammen gelaufenen Volks behaupteten , anges 
„bauet und eingerichtet, welches diefe Derter in 
„Böso tien zuletzt betraf, fo wollten diefe Leute, 

„der anfänglid gemachten Anordnung gemäß, uns 
„fere Oberbefehlshaberwürde nicht erkennen, und 
‚traten ſolcher Geſtalt allein unter allen Bö otiern 
„das uralte. Herkommen in diefem Rande unter die’ 
„Füße. Als man fie mit Gewalt dazu nöthigen 
„wollte, jo wandten fie fih an die Athenien— 
‚fer, und mit ihnen verbunden, fchadeten fie uns 
„viel, und litten auch dafür,’ 

62, 2) ihe Verfahren im Perfifhen Kriege rechtfertigen ; 

„Anlangend den Punct, daß fie bey dem Ein- 
falle der Perfer in Griehenland die ein- 
miigen Bdotier gewefen, wie fie fagen, welche 
„nicht Perſiſchgeſinnt gewefen; worauf fie fich 
„ſo viel zu gute thun, und deßhalb auf uns fehmd= 
„ben; fo geftehen wir ihnen gern zu, daß fie ed. 
nicht mit den Perfern gehalten; weil es naͤhm— 
„lich die Athenienſer auch nicht gethan, allein 
„auf gleihe Weife find fie nachmahls, da bie 
„Athenienſer die Griehen mit Krieg über: 
„zogen, die einzigen Béöotier gewefen, welde 
nes mit ben Atbenienfern gehalten *. Nun 


*) Die Natur der Griechiſchen Sprache ver: 
ftattete hier dem Thuchdides eine — 


\ 


* 
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ſehet aber auch, in was für einer Stellung wir 
‚uns beybe. bey diefem doppelten Verfahren befan- 
„den. Unfere Stadt befand fih zur damahligen 
„Zeit unter einer Regierung, die ‚weder eine an 
die Gefege gebundene Dligardig, noch eine 
„Dempofratie beißen Fonnte ; fondern einige 
wenige Perfonen "hatten die gefammte Gewalt. auf 
„eine eigenmächtige Weife in Händen; eine Art 
der Regierung, welche den Gefegen und vernünf— 
tigen Mafivegeln eben fo fehr entgegen ift, als fie 
" smahe an den Tyrannen gränzet. Diefe Leute 
„hielten alfo, in Hoffnung, die eigene Macht um 
„ſo ficherer zu haben, wenn die Perfer ben 
„Meiſter fpielten, das Volk mit Gewalt im Zau: 
‚me, und lodten jene ins Land. Hierin handelte 
„alſo die Stadt nicht mit allgemeiner Einwilligung | 
‚und nad ihrer Wilführ; und es würde wunder: 
„ih ſeyn, ihr ein Vergeben vorzumwerfen, wobey 
fie nicht. in ordentliher Form verfahren. Laffer 
„uns vielmehr fehen, ob wir nachher nad dem 
„Abzuge der Perfer und MWiederherftellung un: 
„server Geſetze, da die Athbenienfer ins Land 
fielen, nebſt den übrigen Griechiſchen Pro- 
‚ zroinzen auch die unfrige unter ihre Bothmäßigkeit 


Wendung anzubringen, die foldes eben durch 
ihre Kürze wird, ich aber im Deutſchen nidt 
fo ausdruͤcken können, wenigftens im Terte nicht 
wohl dürfen. Hier ift fie indeilen bald Deutfd 
und halb Griechiſch: Es ıft wahr, fie find 
damahls die einzigen Böotier geweſen, welde 
nie mediſiret haben ; allein dafür find fie auch 
nachher die einzigen Boͤotier geweien, welde 
zum Unpeile der Griechen atstijıret haben, 
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„iu bringen fuchten, und dur innere Parteyung 
„wirklich ſchon den größten Theil unferes Gebie: 
„thes in ihrer Gewalt hatten; ob wir, fage ich, 
„da durch das ihnen gelieferte fiegreiche Treffen bey 
„Roronea nibt Böotien in Freyheit gefet ; 
„I216] 06 wir nicht noch auf den heutigen Tag 
zur Befreyung der Lebrigen das linfere eifrig bey- 
"tragen, und zu dem Ende an Reiterey und ans 
„derweitigen Rüftung einen ftärkern, Beytrag thun, 
„als irgend einer von den übrigen Bundesgenoffen. 
„So viel mag zu unferer Nechtfertigung gegen den 
„Borwurf- von Perfifder ee genug 
„ſeyn. 
63. 3) der Plataͤenſer angeführte —* gegen die 
Athenienſer entktaäͤften; 

„Nun wollen wir auch darzuthun ſuchen, daß 
„ihr die Griechen weit gröber beleidiget, und die 
„ſchärfſte Ahndung mit weit mehrerem Recht verdie— 
met habt. Ihr habt, ſagt ‘ihr, in der Abſicht, euch 
„gegen und Gerechtigkeit zu verfchaffen, euch zu dem 
„Bunde der Athenienſer gefdlagen, und euch 
das Bürgerrecht von ihnen ertheilen faffen. Nun 
„gut, da hättet ihr fie alfo gegen uns allein-waff- 
„men, und nit in ihrer Gefellfchaft andere anfallen 
„tollen. Diefes hätte in eurer Gewalt geftanden, wenn 
„euch die Athenienfer auch wider euern Wil: 
„ten dazu hatten nöthigen wollen; ba ihr ja mit 
den gegenwärtigen Cacedämoniern ſchon ge: 
„gen die Perfer *) ein Bündniß errichtet bat: 


*) Der Griechiſche Ausdruck im ro Mid» ift 
jwepdeutig, und Eann fo wohl heißen: zur 2 eit 
der Perfer, oder des Perſiſchen Krieges, 


/ 
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tet, mit welchem ihr felbft fo fehr um euch wer: 
„fet. Diefes wäre vollkommen hinlänglich gewefen, 
„ſo wohl uns von euch- abzuhalten, ald auch, wor« 
„auf e8 bier hauptfächlih ankommt, euch in den, 
—Stand zu feßen, eure Mafregeln nah euern be- 
„ſten Einſichten in völliger Sicherheit zu nehmen. 
„So aber habt ihr aus eigenem Triebe, und ohne 
‚den geringften weitern Zwang, die Athenien⸗— 
„ſiſche Partey vorgezogen. Ihr -fagt, es ſtehe 

„ſchaͤndlich, feine Wohlchäter zu verlaffen. Allein 
„es ift gewiß eine noch weit fchändlichere-Ungeredh: 
„tigkeit, ale Griechen, mit welchen ihr euch eid— 
zlich verbunden habt, zu verrathen, als die Athe: 
nienfer.allin; da diefe Griehenland un 
ters Zoch zu bringen, jene hingegen foldyes zu 
befreyen ſuchen. Sodann ift eure Erfenntlichkeit 
der genoffenen Wohlthat nicht gemäß, und ven 
„der Art, daß fie euch zur Schande gereicht. Denn 
‚ihr babe fie, wie ihr fagr, gegen erlittene Be: 
„draͤngung zu euerm Beyſtande yerufen; und ihr 
„ſeyd ihnen dagegen zu verübten. Ungerechtigkeiten 
gegen andere behülflich geweſen. Gleichwohl ift es 
minder ſchaͤndlich *), fih in gleichen Fallen gar 


ald gegen die Perfer: was jedoch beydes hier. 
mit einander verbunden werden kann. Daß ich 
mir die Freyheit genommen, anftatt der im Gries 
ch i ſchen zuweilen benannten Meder fie alle 
mabl Perfer zu nennen, wird hoffentlich, in 
Anfehung der dadurch verhütheten Verwirrung ei⸗ 
niger Lefer, ohne weitläuftige Entſchuldigung nur 
einer bloßen Anzeige benöthiget feyn. 
*) Portus hat aus dem Bricaitüin: rèᷣg 
Ömoiug Xügırag jun dvrsddöver dıygeöv uädor, 


» 
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„nicht exkenntlich zu beweifen, als eine noch fo 


nrihtige Werpflihtung zur Kraͤnkung eines Dritten 
nabzutragen., — 
64. ja 4) zu ihrem Nachtheile auslegen; 

„Hierdurch habt ihr’ offenbar bewiefen, daß ihr 
„auch jenes Mahl nicht den Griechen zu Gefallen 
die einzigen geweſen, welche Eeine Neigung gegen 
die Perfer bewiefen, fondern bloß, weil es die 
nÜtbenienfer au nicht gethan. Solcher Ger 
nftalt babe ihr euch jenen gleich ftellen, und den 
‚übrigen das Widerfpiel halten wollen; und nun ver⸗ 
‚langt ihr, man folle.euch ein Wohlverhalten zu 
„Statten kommen laſſen, welches: ihr andern zu 
„Gefallen bewiefen habt? Das Eommt feltfam ber: 
„aus. Habt ihr bie Partey der Athenienfer 


A rTaug nera Ömurdaume iv SBerhedeinag, eig 
— 9.,8 — — rn fo wohl an ſich, 
als nah Th ucydides augenfcheinlicher Abſicht 

offenbar falfchen Gedanken heraus gebradt: Tur- 

pius est, non referre similem gratiam, quam 

referre eam, quae -- injuste referatur. Das 

durch würden die Thebaner der Plartden - 
fer Verfahren offenbar gut geheißen haben. Es 

kann ſeyn, daß hier ein Uebereilungsfehler vom 

Thucydides felber, oder von feinen Abfdrei- 
bern ift, die 3x vor «ıxceo» weggelailen. Ich glau: 
be.aber doch, daß man, fo felten die Fälle aud 
feyn mögen, zn auf beydes, avrudıdovas und 

«ıxeov jieben, und es alfo ald doppelt gefegt 
anfeben könne. Diefes wird durch den im Late i« 

nifchen fo gewöhnlichen Gebrauch des non mo- 
do für non modo non, wovon Muretus 

im 7. Gap. des 10. B. feiner var. Lect. eine 
ganze Menge Benfpiele angeführt hat, nicht wer 

niger beflätiget. 
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vorzüglich gewählt, [217] fo haltet e8 auch nun 
„mit ihnen aus, und berufet euch nicht auf alte 
„Verbindungen, als ob euch diefe jegt helfen fol: 
„ten; da ihr diefelben Tängft ‚aufgegeben und ver- 
nleget; da ihr die Unterdrüdung der Yegineten 
„und andere, die diefe Werbindungen mit beſchwo— 

„ven , mehr befördert als zu hindern geſucht; und 
nbiefes aus völig freyer Willkühr, in. Befolgung 
eurer bürgerlichen Werfaffung, die ihr bis auf den 
„heutigen Zag ungebränkt erhalten, und nicht unter 
„dem mindeften Zwange, welches unfer Fall war. 
„Noch den legten, vor eurer Einfperrung an euch ges 
„ſchehenen Antrag, daß ihr euch ruhig halten, und kei— i 
‚mem Theil gegen den andern helfen möchtet, habt ihr 
nicht angenommen. Wer verdient alfo wohl mit 
„mehrerem Recht den Haß aller Griechen, als ihr, 
die ihr nie mehr Werk aus der Nedlichkeit gemacht, 
„als da es auf ihr Unglück angefeben war? Dan 
„ihr, wie ihr fagt, ehedem euch als vechtfchaffene 
„Leute bewiefen, damit ſtimmen die Ießten Proben 
„ſchlecht überein: wohl aber bat es fich ſichtbarlich zu 
„Tage gelegt, wozu euch euer natürlicher Trieb be- 
„ftändig gereigt *); indemihrden Achenienjern 


*) Am Griechiſchen iſt bier eine ſchwerlich aus: 
zumadende Zweydeutigkeit; indem die Worte: &, 
Mer work ger 0 EyDede, wg Bari, 8 meooi- 
novra voy imsösigare & O8 m Dicig di &ßoukero, 
nEnNiyxdn Es TO dAndig, wenn man das wir 
nicht fo wohl auf den dermabligen Krieg, als in 
noch engerer Einſchraͤnkung auf Die damahlige Er: 
Örterung ziebet, au gegeben werden Fönnten: 

as ihr von euern anmaßlichen ehe 
mabligen guten Dienſten fo ruhmre—⸗ 
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rin ihren ungerechten Maßregeln beygetreten. &p 
„viel haben wir von unferer erzwungenen Perfis 
„ſchen, und eurer freyen Athenienſiſchen 
„Parteplichkeit zu fagen gehabt. 

65. 5) ihre Einrüdung in Plataa rechtfertigen ; 
„Anlangend die legten widerrechtlichen Wegeg- 
nungen, welche wir euch, euerm Borgeben nad, 
„darunter erwieſen, daß wir mitten im Frieden und 
„am Mondenfefte in eure Stadt gedrungen: fo wird 
„unſers Erachtens auch bier das Vergehen euch ja 
"fo fehr treffen, als und. Wären. wir von ſelbſt an 
‚die Stodt binan gerückt ; hätten wir euch ‚mit ge= 


4 


„waffneter Hand überfallen, und das Land feindlich 


„verheeret: fo hätten wir das größte Unrecht. Ha— 
„ben uns aber eure angefehbenften und vermögend- 
„sten Bürger, in der Abficht, euch von auswärtigen 
„Bündniſſen abzubringen und zum Beytritt zu der 
‚uralten Verfaffung von Böotien zu nöthigen, 
„aus freyer Bewegung eingeladen : wen find wir 
„da zu nahe getreten? Und würde fih nicht das 
„Vergehen mehr auf Seiten ver Anführer, als. 
derer, fo ihnen gefolget find, finden? Doc) dieſe 
„haben fi, unfers Ermeffens, hierin fo wenig 
vergangen, als wir. Sie waren Bürger, fo gut 
als ihr. Sie öffneten uns mit Uebernehmung des 
„größten Theild der Gefahr die-Thore, und lies 


dbisvorgebradt,gebört nit hierher; 
eure wahren und natürliden Gefin— 
nungen aber haben wir Elärlid dar 
getbanm. In jener Ueberiegung müßte neocy- 
xoyra nad einem gewoͤhnlichen Gräcismus für 
KEOCHROVT@E genommen werden. 
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„ßen uns nicht als Feinde, ſondern als Freunde 


„in. ihre Stadt ein, in der Abficht, [218] bey er 


dem fhlimmen Theil von euch zu verhüchen, daß er 
„Nicht noch weiter verfiele, und dem beffern die ver- 
„diente Gerechtigkeit widerfahren zu laffen: und 
„ſuchten folder. Geftalt eines Theils ihre —* 
„auf beſſere Gedanken zu bringen ; andern Theils aber 
‚in Anfehung ihrer ala Perfonen die Stadt nicht fo 
‚wohl zu veräußern, als vielmehr zu ihren natürli— 
„hen Verbindungen gemeinen Geblüts zurück zu brin- 


‚gen. Sie füllte mit Feinem brechen, fondern mit 


„dem einen Theil fo gut in Frieden leben, als mit 
„dem andern. 


66. 6) die Platäenfer — als Urheber der Feindſelig⸗ 
keiten vorſtellen, 


„Daß wir nicht als Feinde zu Werke gegan- 


„gen, erhellet daraus zur Genüge, daß wir feinem 


„etwas zu Leide gethan, fondern vielmehr bekannt Mas. 


‚hen laſſen, daß diejenigen, die der uralten Kegi- 
„ments:Berfaffung der gefammten Böotier beyzu⸗ 
‚treten Luft hätten, ſich zu uns verfügen möchten. Ihr 
„ließet euch folches auch ganz gern gefallen, und biel- 
‚tet euch, had) dem mit und getroffenen Vergleiche, 
anfänglich. ruhig. Allein nachher, da ihr unfere ge: 


‚ringe Anzahl gewahr wurbet, befamen wir unfere \ 
„Mähßigung fchlecht erwiedert: geſetzt auch, daß unſer 


„Verfahren darin etwas Unglimpfliches zu haben 
„ſcheinen können, daß wir nicht mit: Einwilligung 
des gefaminten Volkes in die Stadt gekommen wa- 
„ren. Ohne den geringften Verfuh, uns in ber 
- „Büte zur Räumung der Stadt zu bewegen, ſchrit⸗ 


„tet ihr fogleich zu Ihätigfeiten; fielet, dem Der: 
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gleiche zumwider, über uns ber, und fehluget alles 
„nieder, was euch vorkam, Doch diefes ift uns fo. 
gar empfindlich nicht: es begegnete ihnen foldes . 
„gewiſſer Maßen rechtmäßiger Weife. Allein daß 
„ihr diejenigen, melde das Gewehr ſtreckten und 
„ſich euch ergaben, eures uns gethanen Verſpre— 
„chens, Eeinen mehr zu tödten, ungeachtet, gegen 
alle Billigkeit ums Leben gebracht; ift das nicht 
„himmelſchreyend? Und bey diefem allen, da ihr 
„euch in fo kurzer Zeit auf eine dreyfache Art, ge 
„gen und vergangen, indem ihr den Vergleich ger 
„brochen, die Leute felbft nach der Hand ums Le: 
ben gebradht, und das uns gegebene Wort, fie 
„beym Leben zu laffen, wofern wir uns an euern 
„Habſeligkeiten auf dem Lande nicht vergreifen wür— 
„den, freventlich verleget ; bey dem allen fagt ihr, 
„wir hätten euch Unrecht gethan, und wollet uns 
‚keine Genugthuung geftändig feyn. Nein, dazu 
wird es nicht Eommen, wenn diefe Herren anders 
„richtig von der Sache urtheilen; ihr follt für al- 

„les büßen. 
67. und 7) die Lacedämonier zur Rächung des erlittenen Un⸗ 

rechts auffordern. 

„Hierüber haben wir, theuerſte Lacedaͤm o—⸗ 
„nier, fo wohl in Abſicht eurer als unſer, uns deß— 
„wegen etwas umſtändlicher heraus gelaſſen, damit 
‚Ahr deutlich einſehen möchtet, daß ihr fie mit Recht 
„dverurtheilen, und uns auf eine noch pflichtmäßigere 
‚ Art rächen Eönnet. Laffet euch nur durch die Ers 
„wähnung ehemahliger Verdienfte, wenn ja derglei— 
„chen wirklich Statt gefunden, nicht bethören. Diefe 
„müſſen bedrücten Perfonen zu Statten kommen, eis 

| „nem 
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‚mem Frevler bingegen bie Strafe verdoppeln ; [2197 
„indem er alsdann um fo viel unverantwortlicher 
„ſündiget. Eben fo weriig laffet euch durch ihr Ge: 
„winſel und Kläglihthun, durch ihre Ausrufun: 
„gen über die Gräber euerer Worditern und ihren. 
‚„verlaffenen Zuftand, zu ihrem Vortheile einneb: 
„men. Wir Eönnen dieſem unfere von ihnen binges 
„richtete Mannfchaft entgegen ftellen, mit welchen 
‚fie noch weit graufamer umgegangen ; deren Vaͤ⸗ 
ter theils mit Derluft ihres Lebens zu Koronea 
„Böſotien auf eure Seite gezogen, theils in ei- 
„nem troftlofen Alter ihre Häufer verödet fehen 
„müſſen. Diefe flehen euch mit weit mehrerem Ned: 
„te an, fih ihrer anzunehmen und fie an dieſen 
„Leuten zu rächen. Ein Menſch, den ein unver: 
„dientes Unglücd betroffen, verdient eher Mitlei— 
„den; allein wer folches feldft verfchuldet, wie dies 
„fe, verdient im Gegentheile , daß man fi dar= 
„über freue. Ihren jeßigen verlaffenen Zuftand has 
‚ben fie fi ſelbſt beyzumeſſen; indem fie die beften 
„Bundesgenoffen verfchmähet, uns ohne vorher ges 
„gangene Beleidigungen widerrechtlich begegnet , 
„und mehr ihren feindfeligen Groll, als gerechten 
„Empfindungen Gehör gegeben , fo daß ihre Stras 
fe ihren Verbrehen noch nicht ein Mahl gemäß 
„feyn wird. Denn was fie leiden werden, das wer- 
„den fie von Rechtswegen Heiden ; und nicht, wie 
„fie vorgeben, als Leute, die im Gefechte das Ges 
„wehr geftredt und um Schuß geflebt, fondern die 
„ſich unter der Bedingung im unfere Hände gelie- 
„fert, nah Urtheil und Recht mit fih verfahren 
„u laſſen. Rächet alfo, ihr Lacedämonierz 

Thucydides. 1,3: | G 
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die Grundgeſetze ber Griechen, welche dieſe 
Leute übertreten ; laſſet ung zugleich, zu einer ger 
„vechten Vergeltung unferes bisherigen Eifers, für 
„die ungerehten Begegnungen, die wir erbulden 


„ımüffen, Genugthuung widerfahren ; und laſſet 


„ung nicht zum Spiele ihrer gefünftelten Neben 
werben. Legt den Griechen bey diefer Gelegen: 
beit ein Mufter vor Augen, woran fie fehen, daß 
„es nicht auf Worge, fondern auf die That: an- 
„komme. Und gewiß, wenn ‚es mit diefer feine 
„Richtigkeit bat, fo ift es an wenig Worten ge- 
„mug; finden ſich aber bier Vergehungen, fo find 
„geſchmückte Reden nur ein Schanddedel. Wofern 
„ihr Bundeshäupter hingegen gegen jedermann fo 
„verfahret wie jeßt, und bey euern Entſcheidungen 
alles kurz und gut zufammen falle, fo würde 
„man fih nit fo viel Mühe geben, ungerechte 
„Handlungen mit ſchönen Neden zu bemänteln.‘ 


68. Hinrichtung der Plataͤenſer, und Zerſiͤrung ihrer 
| Stadt. 


So redeten die Thebaner. Die Laced ä— 
moniſchen Bevollmaͤchtigten glaubten an der vor— 
gelegten Frage, welche fo abgefaßt war: „ob fie 
„während des obfhwebenden Krieges 
ihnen einige Dienfte geleiſtet,“ nichts Ändern zu 
dürfen; indem fie diefelben theils überhaupt ſchon 


ebedem erfucht hatten, [220] fich ihren ehemahligen 


Bünbniffen mis dem Pauſanias nahdem Per: 
fifhen Kriege zu Folge, file zu halten, theils 
nachher, da man ihnen vor ihrer Einfperrung den 
Antrag gethan, in diefen Händeln parteplos zu blei= 


% 
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. 
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ben, ſie ſolchen nicht angenommen *), fo glaubten 
fie fi mit dem größten Nechte als bundlos anfehen 
zu Eönnen, und vom jenen feindlich behandelt zu 
feyn **). Sie liefen fie. demnach noch ein Mahl ei⸗ 


*) Das Griechiſche: zur dre Ureeov h ned 13 
REUITEINILEDaı KEolXKoHTO duToig, nowsg ehaı 
zur Eneha, Dg 8x Edsfavro, nysnsvaır etc. bat 
bier einige Schwierigkeit: in Anfehung der Worte 
fügung. Portus und Audfon baden diefelde 

ſo aufzulöfen geſucht: xar dor Eu Edsfarro & 
meoixovro duroi- Gre Ugegov MeoiXevTd, nd 

78 nigra» non. & x. &x. Allein das beißt die 
Schwierigkeit nur angezeigt, aber nicht gehoben: 
indem diefe Beziehung bepbes. von. örs und & 
auf ein und eben dasfelbe Zeitwort gewiß nad 
der Stellung, die fie beym Thucydides ha- 
ben, nicht Statt finden kann. Jh habe folgende 
Muthmaßungen dadey gehabt: 1) daß man für 
ag lefe ag Su. ed. (es gleichwohl nicht angenom⸗ 
men): wenn ich nur ähnliche Faͤlle hätte, wo 
Thucydides, der fonft dieſes wg gern in ges 
dachter Bedeutung. braudt, als B. ı. E, 44 
Fdönsı 6 nöhzueg nal ws Eusdaı (jum Kriege 
würde es doc) fo kommen), basfelbe auch allein, 
ohne daß xu) oder SÖ& unmittelbar vorher gebet, 
braucte. 2) Wenn der Scholiaſt bey Orc ügseo» 
-eine Anmerkung gemacht hätte : fo würde ich glau⸗ 
ben, er habe diefelbe etwa mit « bezeichnet, wor: 
aus nachber dos & eniftanden. 3) Daß man für 
öre lefe örd, und es als ein Flickwort mit Uceeor 
verbinde , weldher Gebrauch desfelben demT b u« 
cHdides nicht ungewoͤhnlich iſt. Und dann wuͤr⸗ 
de die Ordnung ſeyn: wg ügeroy Ex éde. 4 ned 
175 nee. etc. - A 

) Diefe Erklärung der Griechiſchen Worte: 

- Aybuevoı TH Saurav Intara Aednası Eramovdoı 
non in’ durav narag menovdiraı, würde eine der 
erträglichften feyn, wenn nur BsAyoeı, mas die 

a & 2 
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nen nach dem andern vorfommen, und fragten fie‘, 
ob fie während des Krieges den Raceddämoniern, 
und ihren Bundesgenoffen einen Dienft erwiefen‘; 
und als fie folhes mit Nein beantworteten, Tiefen . 
fie diefelben benfeite führen, und vom Leben zum 
Tode bringen, ohne einen von ihnen übrig zu laſ— 


- Bewilligung und wirkliche Befchließung einer nody - 
„bevorftebenden Sache bedeutet ,-anitatt dEiwoeı, 

die Beurtheilung oder Echäßung einer geſchehe⸗ 

nen Sache zu bezeichnen, füglich gebraucht werden 
könnte. Indeſſen würde diefe Unbequemlichkeit das 
durch ziemlich gehoben feyn, wenn man den gans 

zen Ausſpruch in zwey einzelne zergliedert: u. 

an 8. 0. B. dnomövdsg non Ehvaı, nal um.a.n.n. 

und Peinası bloß auf den erflern ziebet, da es 
feine gewöhnliche Bedeutung beybehalten kann. 
Des Portus Ueberſetzung: rati, sepropter sua 
justa postulata ad Zlis — jam ut ho-. 
stes foederis expertes ab illis violatos, nimmt 

fi eine Freyheit, den zu diefem von ihm erdichs 

* teten Zuſammenhange nöthigen Hauptgedanfen 
(dıe Verwerfung des Antrags) einzuſchal⸗ 
ten, die einem Ueberſetzer ein ſehr weites Feld 
eröffnen würde, . wenn fie Statt haben follte. 
Nah all diefem glaube ih, man könnte fuͤg⸗ 
lid den ganzen mit zoyspevos verbundenen Auss 
ſpruch auf die Platäenfer deuten, und fo auf: 
’ löfen: xy. TH Eaurav Ins Bei. Enonövdsg (Täs: 
IMaraıng), non narwg un durav (av Auxe- 

I Samowiwv) wenovdivan Siehättennad ei- 
gener fregen und überlegien Wahl‘ 
dem Bunde entfagt, und - hätten dıe 
—Lacedämonier alfo beyden über iie 
befhloffenen Strafen ſie nicht mehr 
als Bundesgenoffen anjufehen; daß 
Sinasos nicht fo wohl die firtlihe Rechtmaßigkeit 

' als die wirklihe ‚innere Vollfländigkeit bedeute , 
wie im Lateiniſchen justum praelium ; wo- 
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fen. Die Anzahl der Hingerichteten belief ih an 


Platdenfernauf nicht weniger als zwey hun— 
dert; wozu noch fünf und zwanzig Athenien— 
ferfamen, melde mit in der Belagerung geweſen 
waren Die Weiber verkauften fie zu Sclavinnen, 
und die Stadt gaben die Thebaner ein Jahr 
lang den Megarenfern, die in einem Aufs 
ftande aus ihrem Vaterlande entweichen müffen, ine 
‚Hleihen den Platdenfern, welde von ihrer 
Partey no am Leben waren, zur Wohnung ein. 
Nach der Hand, aber riffen fie diefelbe bis auf den 
Grund nieder, und brauchten die Dacher und Thür: 
pföften von den Haäufern zu dem Gafthaufe, wel: 


ches fie neben dem Tempel der Juno, zwey hun—⸗ 


dert Fuß lang, und mit lauter‘ Gemächern allent: . 


balben rings herum, unten und oben erbauten, Von 
dem Uebrigen, was an Geraͤthe von Erz und Eifen 


in der Stadt war, richteten fie Parade-Betten zu, 


und wibmeten folde ber Juno, welder fie einen 


fteinernen Tempel von hundert Fuß erbauten. Den 
Grund machten fie zu Gemeingut, und vermiethe: 
ten ibn auf zehn Jahre, welche Zeit über die Th e— 


von bed berühmten Hrn. D. Heumans Ans 
merk. zu Quc. 16, 9. zu vergleichen ; und e- 
rovdevaı, mit non verbunden, in einer gar nicht 
feitenen Bedeutung von der gegenwärtigen Zeit 
gebraucht werde. Ya ed würde dem Thucydi- 
des volllommen ahnlich feben, wenn man aud 
die erften Worte anftatt ry Euurav BaAyası Enomöv- 
das, ‚Imaiag yon - - menavdevas verftehen woll 
te; wodon in denfrit. Gedanken ©. 55:57. 
mehrere. ziemlich aͤhnliche Beyſpiele angeführt 
worden, | 


Pd 
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baner ihn nuüsten. Wie denn wohl überhaupt die 
Qacedämonier blof den Thebanern zu Ge: 
falien fih den Platdenfern fo abgeneigt bewie— 
fen *), weil. fie ſich von: denfelben in dem Kriege, 
wo fie damahls begriffen waren, große. Vortheile 
verfprachen. Ein feiches Ende nahm Platda im 
drey und neunzigften Jahre nach Errichtung ihres 
Bündniffes mit den Athenienſern. 


| 69; Verſuch der Lacedamonier auf Korcyra. | 


[2331] Die viergig Schiffe. der Peloponne- 
fier, welche den Lesbiern zum Engiage beftimmt 
geweien, wurden.auf ihrer Flucht auf die hohe See, 
worauf ihnen die Athenienſer nachſetzten, bey 
- Kreta von einem Sturme überfallen, von wo 
fie ganz zerfireut. an die Peloponnefifche Ku: 
fie getrieben wurden, und daſelbſt bey Cyllene 
dreyzehn Leukadiſche und Ampraciotifde 
Fahrzeuge antrefen , nebft dem Brafidas, des 
Tellis Sohn, welcher dem Alcidas als ein 


*) Gr. zedör. IE rınadeo Füumas nee Flrararor 
05 Auxsdumövios STwg dmorerpauevos EryEvovro. 
Portus hat aus den eriten ſechs Worten zwey 
verfehiedene Vorftellungen gemacht, und ed über- 
fegt: Propemodum autem, immo vero om- 
nino; fo wie Valla es gibt: Nonnihil ve- 
ro, et .propemodum omnino, Beyde haben 
ſich durd Das 73 verleiten laflen. Allein daß die: 
fes Thucydides häufig ald ein bloßes lid: 
wort brauche, babe ıh in den Erit. Gedan— 
Een vom Thucydıdes S. 67 mit hinlängli: 
chen Beyipielen dargethan. Kar drüdt alfo hier 
Feine Verbindung mebrerer Falle, fondern bloß - 
eine Vergrößerung auß, — 
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Benftand zugeordnet war. Die Racedämonier 
hatten naͤhmlich, nad dem mißlungenen Verſuche 
auf Lesbos, beſchloſſen, ihre Seemacht zu ver⸗ 
mehren, und eine Flotte had Korcyta zu ſchi⸗— 
cken, wo ein innerlicher Zwieſpalt herrſchte. Und 
Ba die Athenienfer nur mit zwölf Schiffen 
bey Naupaktus fanden: fo eilten fie mit der 


Unternehmung, ehe noch mehrere Schiffevon Neben 


aus zu ihnen fließen. Hiermit waren alſo Brafi: 
das und Alcid as damahls befäftigt. 

70. Erſter Urfprung der Unruhen in Korchra durch 

richtung des Pithias. 

Der Urſprung dieſer Unruhen in Korcyra 
war von der Rückkunft ihrer Gefangenen herzulei— 
ten, welche die Korinthier in dem bey Epi: 
dammıs gehaltenen Geetreffen gemacht, und 
nachher wieder los gelaffen harten, dem Worgeben 
nach auf geftellte Bürgfchaft für acht hundert Ta: 
Iente , in der That aber, weil fie ſich bereden laſ— 
fen, den Korintbiern Korcyra zuzuwen— 

den. Diefe gingen alfo bey den Bürgern’ herum, 
und ſuchten die Stadt von den Athenienfern 
abwendig zu machen. Da inzwifchen ein Schiff von 
Athen und einanderes von Korinth mit Both- 
fhaften von beyden Orten anlangten, und man der 
ren Anbringen gehört: fo fiel der Schluß der Kor: 
cyr der dahin aus, fie wollten zwar das Bund: 

niß mit den Athenienferm auf dem bisherigen 
Fuße beybebalten , dabey aber auch mit den Pelo- 


ponnefiern nach wie vor in Freundfchaft leben. 


Den Pithias, welder ohne öffentlichen Auftrag 
nad eigener Wahl die Athenienfifhen An: 


E 


* 
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| gelegenheiten beſorgte, und Haupt der. Volfspar- 
tey war , zogen gedachte Männer vor Gericht, und . 
gaben ihm Schuld, er gehe damit um, Korchra 
unter das Athenienfifhe Zoch zu bringen. 
Doch er gewann den Handel, und verklagte nun: - 
mehr dagegen fünf andere der reihften Einwohner, 
welche Pfähle aus des Zupiters und Alcie 
nous Tempelhöfen gehauen haben follten: wo auf 
jedes Stüd ein Stater Strafe fand. [222] Da 
das Urtheil gegen fie ausfiel, und fie der Größe 
diefer Geldbuße wegen in den Tempeln Schuß ſuch— 
‘ ten, und um Milderung und Verftattung gewiſſer 
Sriften zu deren Abtrag bathen: fo redete Pithias, 
welcher auch mit im Rathe war, diefen zu, fie möd: 
ten den Gefegen ihren Lauf laffen *). Da fie diefen 
Gefegen- zu Folge des Landes verwiefen wurden, 
zugleih aber in Erfahrung bradten, Pithias 


*) Ich geftehe ed, diefe Stelle, oder vielmehr die 
Begebenheit felbft ift ein voͤlliges Raͤthſel für mich. 
Was Eonnte diefe Leute, die es ſchwerlich aus 
Noth oder Dürftigkeie getban, bewegen, ſich 
dergeftalt an einem Heiligthume zu vergreifen ?° 
Wie Eonnte die Entwendung einer folhen Men: 
ge Pfäble fo lange ungerügt bleiben, daß man 
jegt erft Ktage darüber erhob ? Was für eine un- 
geheure Menge mußte diefes feyn, deren Bezah— 
lung, das Stuͤck mit einem Stater, (wenn man 
auch goldene-annimmt, beren einer nah Joh. 
Caſp. Eifenfhmids Beſtimmung de pond, 
et mens, vett. Rom. Graec. Hedr. ©. 142 
2! Ducaten beiragen, wozu man doch vielleicht 


bey der unbeitimmten Meldung des Thucydides,— 


die das gemeinfte voraus ſetzt, keinen Grund bat; 
der filberne hingegen etwa 72 Ggr. betrug) fünf 
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wolle, ehe er noch aus dem Rathe fchied, das Volk - 
dahin zu vermögen ſuchen, daß es mit den At be: 
nienfern einerley Freunde und Feinde erkennte, 
ſo machten fie einen Auflauf, drangen mit Dolchen 
in ben Händen plößli auf das Rathhaus, und 
fließen den Pithias nebit verfchiedenen andern 
Rathsherren und gemeinen Bürgern, gegen fechzig 
an ber Zahl, nieder, Nur einige wenige von den 
Anhängern des Pithias retteten fi mit ber 
Flucht auf das Athenienfifhe Schiff, wel 
ches noch zugegen war. 

71. Schluß derfelben, fi parteylos zu halten, 

Nachdem fie diefen Streich ausgeführt, fo be- 
‚riefen fiedie Korchrder. zufammen, und fagten: 
fo fey es An beften ; nun würden fie Feine Gefahr 
laufen, fi von den Athenienſern unters Joch 
gebracht zu fehen. Nun follten fie in Zufunft Fei: 
nem von beyden Theilen den Eingang in ihre Häfen 
verftatten; außer wenn fie nur mit einem Schiffe 
Fämen, und ſich ruhig verhielten; wer ftärfer käme, 
den follten fie ald einen Feind anfehen. So wie jie 
diefes gefagt, nöthigten jie fie auch, den Vor: 
der reichiten Bürger, in einem fo begüterten 
Staate, ald Korcyra war,.an den Berrelftab 
bringen Eonnte ? Diefes. find Fragen, welde zu 
beantworten ih mich ‚in dem Pollur, Paus 
fanias, Atbenäus, Arıftlopbanes und 
neuern Schriftſtellern von den alten, Heiligrbüs 
mern vergeblich umgefehen habe. Ueberdieß ſcheint 

die fo ſchlechtbin und kurz ausgedruͤckte Vorſtel— 
lung: Puonay reinem yaranag En 13 Duos TE- 
Kersg zu fagen, daß dergleihen bey den Griſes, 
hen eine fehr bekannte Sache ſeyn muhte, 
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flag zu beftätigen. Sofort ſchickten fie auch Sex 

fandte nah Athen, über: das Gethane dort zu bes 
richten , wie e8 ihr Vortheil forwerte, und ihre das 
hin geflüchteten Mitbürger zu vebmögen, daß fie nichts 
gegen das gemeine: Befte vornaͤhmen, damit fie ihr 
nen Fein neues Ungewitter über den Hais zögen. 


72. Oeffentlicher Bruch zwiſchen der Regierung und dem 
Volke. 

Doch die Athenienſer nahmen die Ab— 
geordneten ſogleich nach ihrer Ankunft, ſo wohl als 
diejenigen, welche ihnen Gehör gegeben, als Auf: 
rührer beym Kopf, und brachten fie nah Aegina 
in Gewahrfam. Inzwifchen hatten die Häupter der 
Regierung zu Korsyra, da fi eine Korins 
thbifche Triere und Lacedämoniſche Geſand— 
ten bey ihnen eingefunden , das Volk mit gewaff: 
neter Hand überfallen und den Platz behauptet: 
Das Volk nahm beym Eintritte der Nacht feine Zus: 
fluht auf die Burg und auf die höchſten Pläge 
der Stadt, wo fie fih alle zufammen zogen, und 
feitfesten ; auch des Hyl laiſchen Hafens ſich be 
maͤchtigten. Jene hingegen beſetzten den Markt, auf 
welchem die meiſten von ihnen ihre Wohnungen hat— 
ten, ingleichen den Hafen, der unweit davon ge⸗ 
gen das feſte Sand zu liegt. 

73. Bende Partepen zichen Verftärkungen an fi. 

Am naͤchſtfolgenden Tage fielen verfchiedene 
‚Heine Scharmügel zwifchen beyden heilen vor; 
auch fchickten beyde auf dem Lande umber, und 
fuchten die Knechte mit Verfprehung der Freyheit 
an fih zu ziehen. [223] Die Knechte fohlugen ſich | 


— 
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hierauf: zue Partey des Volkes, wogegen die übri⸗ 
gen durch acht hundert Mann Miethvöolker vom 
feſten Lande her verſtaͤrkt wurden. 


er Gefecht und Brand in der Stadt. 


Nah Verlauf eines Tages fam ed wieder zum 
Handgemenge, worin das Volk fo wohl in Anfe: 
bung der felten Pläße, die es inne hatte, als der 
Ueberlegenbeit feinen Anzahl, die Oberhand behielt, 
wie dann auch die Weiber ihnen heidenmüthig bey: 
ftanden , mit Ziegeln von den Häufern hinun— 
ter warfen, und gegen ihre natürlihe Furchtſam⸗ 


keit fih aus dem Lärmen nichts machten. Es war 


gegen die Dämmerung, als der Gegentheil zum 
Weichen gebraht wurde; und. bier. ftecften diefel: 
ben, aus Beforgniß, das Volk möchte einen Aus— 
fall thun, ſich des Schifflagers bemaͤchtigen, und 
fie alle niederhauen, die rings herum auf dem 
Markte und zunahft daran gelegenen Häufer in 
Brand, um ihnen folder Geſtalt den Zugang ba: 
bin abzufchneiden, obne dabey weder ihrer eige- 
nen noch. anderer zu fehonen; fo daß eine Menge: 
Saufmannsgüter durch die Flammen verzehrt wur: 


den, ja die ganze Stadt darin aufzugeben Ge 


fahr lief, wenn fih der Wind erhoben, und bie 
Flamme dahin gefchlagen hätte. Inzwifchen hielten 
fih nad geendigtem Gefechte beyde Theile ruhig , 
und blieben die Nacht über auf ihrer Huth. Das 


Korinthiſche Schiff machte fi bey diefer Ve- 


legenbeit des Volks in der Stille davon, und von 
den Miethvölkern fegten auch die meiften unbemerkt 
nach dem feiten Lande. über, 
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75. Die Pelpponnefikbe Partey muß aus der Inſel 

entweichen. : | 
Den Tag darauf kam der Ath enienſiſche 
Seeoberſte Nikoſtratus, des Diitrephes 
Sohn, mit zwölf Schiffen von Naupaktus 
zum Beyſtande herbey, und brachte fünf hundert 
gebarnifhte Meffenier mit fih. Diefer brachte 
einen Vertrag unter ihnen zu Stande, worin fie 
fih mit einander dahin verglichen, zehn der Haupt: - 
ſchuldigen, die nicht mehr an Ort und Stelle wa- 
ven, zu verurtheilen‘; "die andern aber ruhig in ihren. 
Wohnungen zu laffen, und fi unter eihander und 
gegen die Athenienſer zu verpflichten, daß fie 
alle mit einander einerley Freunde und Feinde ha— 
ben wollten. Nachdem: diefes in Richtigkeit gebracht 
worden‘, fo wollte er nunmehr wieder abfegeln. 
Allein die Haupter des Volks vermochten ihn, daß 
er fünf von feinen Schiffen da ließ, damit die Ge— 
- genpartey fich um fo viel weniger regen indchte : wo: 
gegen fie ihm eine- gleiche Anzahl- von den ihrigen 
ausrüften und mitgeben wollten.‘ Da er es bewil: 
ligt hatte, fo Iafen fie zur Befeßung der Schiffe 
lauter Leute von.der Gegenpartey aus. [224] Weil 
diefen nun bange war, man wolle fie nah Athen 
ſchicken „ſo festen fie ſich in fußfälliger Stellung 
in dem Tempel der Dioskuren nieder. Doch 
Nikoſtratus verſprach ihnen Sicherheit, her— 
aus zu gehen, und ſuchte ihnen Muth einzuſpre⸗ 
chen. Als ſie aber nicht trauen wollten : fo bediente 
fih das Volk diefes Vorwandes, die Waffen zu er: 
greifen, mit der Erklärung, ihre mißtrauifche Wei— 
gerung mit zu Schiffe zu gehen, fey ein Beweis, 
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daß fie nichts Gutesim Sinne hätten. Sie gingen - 
alſo bin nach ihren Häuſern, und nahmen ihnen 
ihre Waffen heraus, und würden ſelbſt verſchiede⸗ 
ne von ihnen, die ihnen in den Wurf kamen, hin— 
gerichtet haben, wenn es Nikoſtratus nicht 
verhüthet haͤtte. Da die Uebrigen ſahen, was vorging, 
ſo flüchteten ſie ſich als Schutzbedürftige in den Tem— 
pel der Juno; und dieſe Anzahl war nicht gerin— 
ger als vier hundert. Das Volk, welchem bange 
wurde, fie möchten ihm einen Streich ſpielen, be—⸗ 
ruhigte fie durch ihr Zureden fo weit, daß fie wie- 
ber hinaus gingen; da man fie dann auf die,dem 
Zempel gegen über gelegene Inſel fchaffte, und ih⸗ 
nen ihre Beduͤrfniſſe dahin ſchickte. 
76. Die Peloponueſiſche Flotte langt bey Koreyra an. 

So weit war es mit den Mißhälligkeiten ge: 
dieben, und die Leute waren etwa vier bis fünf 
Tage auf der Inſel gewefen, als bie Pelopon- 
nefifden Schiffe von Cyllene, welche da⸗ 
feldft feit ihrer Abfahrt von Zonien vor Anz 
Fer gelegen hatten, drey und funfzig an der Zahl, 
anlangten. Alcidas hatte, fo wie vorher, die : 
Anführung darüber, und den Brafidas zum 
Benftande bey fih. Sie liefen in Sybota, ei— 
nem am feften Lande gelegenen Hafen, ein, und 
gingen ſodann mit an des Tages auf Kor: 
eHyra los, 

77. Die Korspräer laufen gegen fie aus, 

Hier war alles in der größten Beſtürzung, 
indem man fi vor dem einheimifchen Feinde eben 
fo fehr, als vor der feindlichen Flotte fürchtete. 
Indeſſen rüſteten ſie * ſechzig Schiffe aus, und 


— 
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ſchickten fie, fo wie eins nad dem andern bemannt 


wurde, dem Seinde entgegen; ungeachtet die Athe: 
nienfer ihnen gerathen hatten, man follte fie 
zuerft vorrudern laffen, und hernach mit allen Schif⸗ 
fen zufammen ihnen nadhfommen. Da bie Schiffe 
fih dem Feinde in zerftreuten Haufen näberten, 


| fo gingen gleich Anfangs zwey derfelben zu ihnen 


über; in andern gerieth die darauf befindlihe Mann: 
fchaft felhft einander in die Haare; und überall 
berrfchte die größte Verwirrung. [225] Da die 
Peloponmefier ſolches gewahr wurden, ftell- 
ten fie zwanzig von ihren Schiffen den Korch— 
rdern entgegen, und mis den übrigen begegneten 
fie den zwölf Athenienfifhen Schiffen, wor- 
unter dad Salaminifhe und Paralifcde 
waren. j 
78. ziehen aber den kuͤrzern, 

Die Korcyrder, welche in ſchlechter Ver— 
faffung und in Efeinen Haufen anfegten, geriethen 
an ihrem Theile fehr ins Gedränge. Auf der an- 
dern Seite nahmen die Athenienfer, welde 
fih vor der Menge der feindlichen Schiffe fürchte: 
ten, um nicht von derfelben umringt zu werden, 
fih in Acht, die, welche gegen fie aufzogen , 


nicht in gefchloffenen Haufen, und in der Mitte 


anzugreifen, fondern fuchten ihnen von der Seite 
ber bepzufommen , und fenkten ihnen ein Schiff 
in den Grund. Da jene (die Peloponnefler) 
fih bierauf in einen Kreis fchloffen, ruderten fie 
(die Athenienfer) um fie (um die Peloponne: 
fier) herum, und fuchten fie in Werwirrung zu 
dringen. Als die, welche e8 mit den Korcyras 
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ern zu thun hatten, ſolches merkten, und darüber 
in Sorgen geriethen, es möchte ihnen gehen, wie 
bey Naupaktus, ſo eilten ſie zu ihrer Unter— 
ſtützung herbey. Nunmehr ging die ganze Flotte 
mit hellem Haufen auf die Athenienſer los. 
Doch dieſe ruderten rüdwärts, ohne das Schiff zu 
drehen, und zwar ganz langſam, damit die Kor— 
cyräifhen Schiffe unterdeſſen, daß die Feinde 
gegen fie geftellt waren ,.einen Vorſprung auf ih- 
rer Flucht gewinnen möchten. So lief diefes See— 
treffen ab , welches ſich übrigend gegen Sonnen: 
untergang endigte. 


79. ohne daß jedoch die Pelopongefier ihren Sieg 
verfolgen. 


Die Horchrader hatten aus Beſorgniß, die 
Feinde möchten als Sieger mit der Flotte vor der 
Stadt zum Vorſchein Eommen, oder die Leute von 
der Infel aufnehmen, oder ihnen fonft einen Streich 
fpielen, die Leute von der Inſel gleich Anfangs im 
den Tempel der Juno gebradt, und die Stadt 
mit Wachen befeßt. Doc diefe hatten nicht das 
Herz, einen Verſuch auf die Stadt zu thun, fie 
begnügten fih mit dem gewonnenen Geetreffen , 
und fegelten mit dreygehn von den Korcnyräern 
eroberten Schiffen nach dem feften Lande zu, wo 
fie hergefommen waren. Den nächftfolgenden Tag 
verfuchten fieeben fo menig etwas gegen die Stadt, 
ungeachtet alles darin in. Furcht und Schreden 
war , und Brafidas auch, wie es heißt, den 
Alcid as dazu zu bereden fuchte, aber nicht da⸗ 
mit durchbringen Fonnte. Sie fliegen vielmehr bey 
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dem VBorgebirge Teucimne ans Se und ver: 
heerten die dortigen Felber. 

80. Abzug der Peloponnefier, 

Inzwiſchen Tieß ſich das Volk zu Korcyra, 
welches in äußerſter Furcht vor einem Weberfalle 
der Slotte war, mit denen, die in den Tempel 
geflüchtet waren, und den übrigen in Unterhand— 
lungen ein, wie man die Stadt am beften retten 
fönhte. [226] Es vermodte auch einige von ih— 
nen wirklich dahin, daß fie fi) auf die Schiffe be: 
gaben, deren es gegen einen beforgten Ueberfall. 
dreyßig ausrüftete. Doch die Peloponnefier 
fegelten , da fie mit der Verheerung des Landes big 
Mittag zugebracht hatten, daven. Gegen die Nacht 
entdecten fie an den aufgefteaten Fackeln fechzig 
Athenienſiſche Schiffe, weldhe von Leufas 
ber auf fie zufegelten, und welde die Athenien— 
fer auf erhaltene Nachricht von dem Aufftande, 
und des Alcidas Entſchluſſe, mit der Flotte nad 
Korcyra zu geben, unter Eurymedons, eis 
nes Sohns des Thukles, Rue: abgeſchickt 
hatten. 

. Einheimiſche Grauſamkeiten der Korcyraer. 

Die Peloponnefier nahmen noch wäh- 
rend der Nacht in größter Eile ihren Lauf neben 
der Küfte hin den geraden Weg nah Haufe, kamen 
auch, da fie, um nicht, falls fie um Leukadien 
berum führen, von den Feinden entdedt zu wer: 
den, ihre Schiffe über die Leufadifhe Erdenge 
bringen laſſen, glüflih an. Als die Korcyraäer 
von der Annäherung der Atbenienfifhen Schif— 
fe und der Flucht der feindlihen Wind bekamen, 

fo 
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ſo brachten fie. die Meffeniss in hie Stadt, bie 
bis dahin draußen ;gehliehen waren, und ließen die. 
Schiffe, welche fie mit Mannſchaft beſetzt hatten , 
nah dem HylkaifchenHafen herum fegeln, Die; 
jenigen, bie ihnen auf dieſer Fahrt von den Feinden et: 
wa in die Hände fielen, tödteten ſie; ſetzten bie, wel⸗ 
che auf ihr Zureben mit zu Schiffe gegangen wa- 
ten, aus, und gingen ſodann wieder — Hier⸗ 
naͤchſt gingen fie nach dem Tempel der Juno, be- 
redeten etwa funfzig von den Schutzes halber da⸗ 
bin. geflüchteten Perfonen ». fi). einer gerichtlichen 
Unterfuhung zu unterwerfen, und verurtheilten fie 
fodann insgefammt zum Tode. Die übrigen Flücht⸗ 
linge, welche ihnen nicht hatten folgen wollen, und 
die den größten- Theil ausmachten, brachten ſich, 
als fie dieſes ſahen, ſelbſt in dem Tempelhofe ein⸗ 
ander um; einige erhingen ſich an den Bdumen, 
und die übrigen halfen ſich vom Brot, ſo gut ein 
jeder konnte. Und fo ſchafften ſich die Koréyrder 
die ganzen ſieben Tage hindurch, die Eurpme- 
don, welcher mit ben ſechzig Schiffen dahin ge- 
fonimen war, bey ihnen verweilte, alles, was fie, 
für ihre Seinde hielten, vom Halfe, unter: der Be— 
ſchuldigung, fie hätten die Demokratie aufhe— 
ben wollen, wobey dann manche perfänlicher Feind 
feligfeiten wegen umkamen, auch wohl. Gläubiger 
von ihren Schuldnern hingerichtet wurden. [227] 
Dabey war keine Todesart, wovon Man nicht fo 
wohl, als von allem , was fonft in ſolchen Fällen 
vorzugehen pflegt, Beyſpiele ſah. Ja oft ward es 
noch weiter getrieben. Der Pater ermordete den 
Sohn; man riß die Leute von den Heiligthümern, 

Thucydides. II. Th. 
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und töbtete fie an denfelben. Einige wurden in dein 
"Tempel des Bacchus vermauerf, und mußten fo 
darin umkommen. Bis zu folhen Graufamkeiten 
‘ ward der Zwiefpalt getrieben ; und weil es eins von 
den erften Beyfpielen der Art war *), fo fielen fol: 
he deſto mehr in die Augen. — 
88. Zerrüittung in den Städten während dieſes Krieges,“ 
Denn in den folgenden Zeiten gerieth,, fo zu 
fagen, ganz; Griehenland in Bewegung; ine 
dem überall nach Maßgabe der verfehiedenen Vor— 
sheile beyder Theile **) die Haͤupter des Volks die 


*) Gr. öor Ev ror newry Eryevero. Von welcher 
Wortfuͤgung die Anmerkung ©. ze in der Mitte 
zu vergleichen ift. u 

* Die gewöhnliche Ueberfegung der Gried. 

orte: dıapoeav Sowv Enasaya Toig TE TWr 
yuav neogaruıg Tag Adyaisg enäysDaı, ai 
TOTG —R rös Auusdauovieg: quod ubique 
discordiae essent, ift weder der Wortfügung, 
nad welcher alddann Feine begreiflide Verbin— 
bung des folgenden Infinitivd Start findet, noch 
aud) der Abficht des Thucydides gemäß; in— 
dem er gleich Sarauf diefes nicht ald die Wirkung, 
fondern ald den Grund der erregten Unruhen und 
Zwiſtigkeiten angibt. Ich glaube alio, daß T hu: 
cydides fi bier mir dem Zeitworte duapsesı, 
in der Bedeutung: es liegt mir daran, ' 
ed walrter mein Vortheil Darunter, 
eben die Freyheit genommen, als er ed anders 
wärts mit Fuapdecs in ber Bedeutung: zuträge 
lıh, rathſam fenn, gethan, und von bey: 
den die Nennwörter in eben der fonft ungewoͤhn⸗ 
lichea Bedeutung gebraucht ; folglich obige Wor⸗ 
te fo viel heißen als. dıupseov Enap. ToTg TE etc. 
cum ubivis et principium interesset Lace- 
daemonios axcessi et populi, Athenienses. 
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Athenvenfer, die Standedperfonen hingegen die 
Lacedämonnier an ſich zu ziehen’ fuchten ; da: 
zu aber bey fortdauerndem Ruheſtande fo wenig An—⸗ 
laß batten, als (die Einwohner) Luſt bezeigten, fie 
berbey zu rufen ; dagegen bey ausgebrochenen Feind» 
feligfeiten- vie, weldhe etwas im‘ Schilde - führten, 
allemahl einen Vorrath von Gelegenheiten hatten, 
eine fremde Macht ing Land zu ziehen, um fo wohl 
dem einen: Theil jur Kränfung der Gegenparten ei- 


nen‘ Beyſtand zu verfchaffen, als auch eben dadurch 


fich ſelbſt. Bey dieſen Mißhaͤlligkeiten betraf man⸗ 
che Städte eine Menge harter Schickſale, woran es 
freylich nie fehlt, noch jemahls Fehlen wird, fo lan- 
de die Menfchen- ihre Natur behalten. werden, die 


aber doch ein Mahl Hlimpflidyer als das andes 


re, auch in Anfehung der Gattungen verfchieden 
find, nachdem ſich die Auftritte in dem menſchlichen 
Leben verfhiedentlich ändern. Denn in Friedengzei- 
ten und im Wohlftande pflegen ganze Staaten fo 
wohl als Privat:Perfonen nad befleren Grundſä— 
Gen und mit mehrerer Ueberlegung zu verfahren, 
weil fie da nicht leicht in Umftände gerathen, wo fie 
aus der Noth eine Tugend machen müflen. [228] 


Der Krieg hingegen , welcher einem biefe gewohnte 


Gemächlichkeit nimmt, iſt ein Zuchtmeifter, ber 
Gewalt braucht , und die Leidenſchaften des großen 
Haufens nad der Lage des Augenblicks bildet. 

So fand fih alfo die Zwietracht in den Stäb- 
ten ein ; und im den folgenden fpätern Zeiten trieb 
man, mit Zuziehung der Kundfchaft voriger Bege— 
benheiten, das Neue und Unerhörte noch viel weiter, 
fo wohl in Anſehung der fehlaueften Kunftgriffe, et- 
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was sind Werk zu richten, als der außerordentlich 
ſten Arten, ſeine Rache zu befriedigen; und die ger 
wohnte Wedeutung der Worte aͤnderten fie in Be— 
ziehung auf: die Sachen nach eigener willkührlicher 
Schäbung. Die unbefonnenfte Kühnheit ſah man 
als eine dienftgefiffene Tapferfeit ; ein bedachtfames 
Zögern hingegen als eine geſchmückte Heigheit, und 
alle Mäfigung als einen Vorwand der Zaghaftig- 
feit an. Wer überall vernünftig handeln wollte, 
hieß überall, eine Schlafmütze; hingegen eine toll« 
kühne Hitze hieß ein mannhaftes Verfahren. Woll 
te jemand, um ficher zu geben, etwas in weitere 
Weberlegung nehmen; fo hieß es, er ſuche nur eir 
nen anftändigen Vorwand, fih aus dem Handel zu 
ziehen. Wer nun brav ſchalt und ſchmaͤhte, hieß ein 
Mann, auf den man fich verlaffen fünne; wer ihm 
hingegen widerſprach, war. verdächtig. Wer andern 
Schlingen legte, und darin glücklich war, hieß ge: 
ſcheid; und werden Fallſtrick entdeckte, hieß voll: 
ends ein durchtriebener Kopf ; hingegen wer zum 
voraus feine Maßregeln fo nabın, daß er, Feines 
von beyden brauchte, von dem hieß es, er ſey ein 
Sreundfchaftöftörer, und fürchte fi vor der. Ge: 
genpartey. Weberhaupt, wer einem, ber ihm einen 
ſchlimmen Streich zugedacht hatte, zuvor kam, oder 
einem andern, der von felbft nicht Darauf Fam, der: 
‚gleichen an die Hand'gab, der warb gerühmt. Selbft 
die Bande ber Blutsfreundfhaft wurden willführ: 
lichen Verbindungen nachgefeßt , wenn ein Freund 
von der leßtern Art bereitwilliger war, die tollften 
Dinge unweigerlich zu unternehmen. [229] Denn 
dergleihen Verbindungen hatten. Eeine rechtebeflän- 
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digen Vortheile, ſondern —— Eingriffe 
und Habſucht zur Abſicht: wie denn auch die ger 
genſeitigen Verpflichtungen ihte Sicherheit nicht der 
Religion, ſondern gemelnſchaftlichen Verbrechen zu 
danken hatten, Annehnilide Erklärungen. vom Ge 
gentheile wurden angenommen, in fo fern. man ſich 
in der That durch Obergewalt hinlanglich geſichert 
ſah, und nicht aus einem edelmüthigen Vertrauen. 
Sid an jemand raͤchen zu koͤnnen, war ein veißen- 
deres Glück, als ungekraͤnkt Bleiben. Eidfehwilre, wo- 
durch ſich einer zur Verſöhnung vorpflichten mußte, 
behielten fo kange ihre Gültigkeit, als dev verpflich—⸗ 
tete Theil fich nicht veritärft fah; fo bald er hin⸗ 
gegen nur feine Gelegenheit erfah, und jener ihm 
eine Blöße wies, brach er ohne Bedenken; und ei- 
ne foldje unter dem Dedel der Bundestreue verübte 
Rache hatte noch mehr Reitzungen für ihn, als ein 
offener Angriff. Man hielt ſolches nicht nur für den 
figerften Weg; ſondern wer im dergleichen hinter: 
liſtigen Stwiden dem andern überlegen War, trug 
über dieß noch ben Preis eines fhlauen Kopfes das 
von. Wie denn Bie meiften Menſchen lieber ver: 
ſchmitzte Böfewichter , als bey der Tugend einfältiz 
ge Leute heißen wollen ; und ſich diefes Tegtern ſchaͤ— 
men, auf jenes hingegen ſich etwas einbilden. Und 
von allem diefen lag der Grund in einem raubgieri— 
gen und ehrfüchrigen Regiment, und bem übertrie— 
benen Eifer, womit die baraus ‚erwachfenden Zan- 
fereyen unterhalten wurden. Die Häͤupter in den 
Städten fuchten auf beyden Theilen unter dem ſchoͤ— 
nen Nahmen einer gemeinſchaftlichen Regiments-Ber- 
faffung des Volks, oder der vorzüglichen Anprei⸗ 
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fung einer geinäßigten Ariſtokratie, nach ih— 

ren einnehmenden Reben zu urtheilen, bloß das ge: 
meine Befte als den Preis ihrer Bemühungen zu er=. 
halten; in der That aber gingen alle ihre Bemühungen 
dahin , einer über. ben andern empor zu kommen. In. 
diefer Abſicht hafmen fie die unerhörteften Dinge vor; 
einer ſuchte den andern zu ſtürzen; und-biefer fuchte 
fodann feine Rache nody höher zu treiben, ohne ſich da» 
bey an die Regeln der Gerechtigkeit und die Vortheile 
des Staats zu binden; [230] fondern jeder machte 
feine Leidenfhaften ‚zur Regel feines Verfahrens, 
und fuchte entweder durch einen ungerechten Pros 
zeß, oder auch durch überlegene Gewalt und. wirk: 
lihe Thatigkeiten bloß feine Streitluft zu Fühlen. 
‚Diefes ging fo weit,; daß Fein Menfch. mehr auf 
Religion fah, fondern von demjenigen aufs vortheil- 
baftefte gefprochen wurde, der es am tolfften mad: ° 
te *). Diejenigen. Bürger, :welche ſich zu. Feiner 
Partey ſchlugen, wurden von beydenunter die Fü— 
Be getreten, entweder weil fie ihnen nicht beyftan- 


*) Oder, wie ih das Griechiſche: sumeeneia 

&E Aöıys, oig Euußeig erdIovwg Tı drampdfa- 
Dar, dpewov ynsov, noch lieber verftehen moͤch⸗ 
te: Wenn einer einen Streich verübt 
hatte, der auch einmahl zu arg ſchien, 
ſo redete man doch mit einem Glim— 
pfedavon, der dem Dinge allemahl 
noch eine gute Seite gab. Hätte man 
nah Empfindungen von Religion geurtheilt, will 
der Gefchichtfchreiber fagen: fo würde man man- 
he Dinge mit Abfheu und Entfegen vernommen 
haben, von welchen man jet mit vieler Gleich— 
gültigkeit, oder gar Entfhuldigung, und in ges 
milderten Ausdrüden fprab. Der ganze Unter: 


I) | \ , j 
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den, oder weil man- es nicht leiden Eonsıte , daß fie 
ſo glücklich davon kommen ſollten. 


83- und hetrſchende xaſter, 


| Solcher Geftalt brachte diefer Geift der Zwie— 
tracht unter den Griechen alle Arten von Laftern 
in Schwang, Die gutberzige Ehrlichkeit, mit wel: 
cher der Adel der Gefinnungen' fo nahe verwandt 
ift, ward lächerlich und verfhwand ; herrichendes 
Mißtrauen und Cabalen hingegen erhielten den Preis. 
Diefes zu heben waren weder die bündigiten Ver— 
fiherungen, nod die fürdhterlichften Eidſchwüre bins 
‚ veichend, Weil alfo bier Eeine Sicherheit zu hoffen 
war: fo fuchte fich ein jeder bloß durch Klugheit zu 
ſchützen, und mußte fih mehr durch thätige Mittel 
vor übeln Begegnungen in Acht nehmen, als daß. 
er fih auf Treue und Glauben bätte verlaffen kön- 
nen. Leute von den fchlechteften Einfichten blieben 
dabey gemeiniglich oben. Denn da das Bewußtſeyn 
ihrer Schwäche, und der Klugheit ihrer Gegner fie 
‚beforgen ließ, daß fie der Beredfamfeit jener unter- 
liegen, und durch dereri gewandten Geiſt unverfe- 
bens überliftet werden möchten, fehritten jie kühn 
zur That, Ind da jene mit einer verächtlichen Seringr 
ſchaͤtzung glaubten, fie würden ſolches allemahl zeit- 


s 


fchied beyder Ueberſetzungen berubat auf ber zwie: 
fachen Bedeutung des Ausdruds Zmıp9ovws, wel: 
ches beifen kann! fo außerordentlich, 
daß ed beneidet zu werden verdie 
net, und fo bat ed der Scholiaſt hier genom: 
men ; oder fo ſchlimm, daß es jeder 
manns.Inwillen erwedt, gebäffig. 


— 
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lich genug merken *), und was man dur Lift 
ausrichten Eönne, da dürfe man nicht zu Thätig- 
feiten greifen, fo ſtellten fie fi ihren Seinden de⸗— 
fto eher bloß, und fanden ihren Untergang, 
| 84. befonders in Koreyra. | J 

Mit dieſem Unfug Mächte man großen Theils 
in Koreyra den erften Verſuch, man mag nun 
auf die Handlungen der Rache fehen, welche fie an 
ihren Regenten verübten, [231] die in diefer Stelle 
mehr Stolz und Uebermuth, als kluge Mäßigung 
bewiefen, und den Anfang mit harten Ahndungen 
madten ; oder auf die ungerechten Maßregeln, wos 
zu andere die Begierde, ſich aus ihrer bisherigen 
Dürftigkeit zu reiſſen, oder vielmehr die Sehn— 
fuht nah ihres Nähten Eigenthum verleitete ; 
oder auf die unbändige Hige, wodurd fi) dieje— 
nigen, welche nicht in der Abficht, ſich zu berei- 
chern, fondern wirklich das Recht zu handhaben, 
jemanden zu Leibe gingen, hinreiſſen ließen, höchſt 
graufam und unerbittlich mit jhnen umzugehen **). 


*) Das Griech iſche: 0 d xurupeovirres au 
reoadEda, fteher nähmlich nad) eıner fehrge- 
preßten Kürze und Fruchtbarkeit anftart! 05 d& 

Id ruradeoryoir auray wenoıdöreg, naar Keda- 
D:Dur, ohne daß man mit Enenkel, der es 
gibt: Licet praesentirent , contemserunt; 
bier eine fo harte Verwechſelung des Infinitivs 
meoudEeda für aa meoaidonro anzunehınen 
‚nöthig bat. 

xx) Die Sriehifhen Worte: zur ömdo« ußess 

MeV. dexöpevor ronkiov 4 omBeoavmm Und Twy 
Try Tıu@pIay nupaxövrrwv of Avranvvonsvo Öe&- 
ve meviag OE TiE Eiwdürag anuhuftiovrig 
FWEG -- YIYYOTKOIEN OU TE -- EMIÖYTEG-- UWG -— 
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Beh diefer allgemeinen Berwirrung in der Stadt, 
wo bie Gefege von den natürlichen Neigungen der 
Menſchen, die es fon gewohnt find, auch bey wirk⸗ 
licher Gültigfeit der Geſetze doch dagegen zu fündi- 
gen, gänzlich beſiegt wurden, zeigte es fich frey, daß 
der Menſch, fo wie er von Natur beſchaffen iſt, 
nicht Meifter über feine Leidenfhaften fen; daß er 
fih nicht Durch die Begriffe von der Gerechtigkeit 
in Schranken halten laffe, und daß er Eeinen über 
ſich Teiden kbnne. Gewiß, man würde nicht die hei⸗ 


zwerYoev könnten wohl auch in einem allgemei⸗ 
nen Umfange des Subjeets den Verftand haben: 
„Und was überhaupt die Rache nur einem gegen 
‚feine mehr Uebermuth als Eluge Maͤßigung be: 
‚‚weifenden Obern erbitterten Volke zur Abwen: 
„dung gedrohter härter Ahndung eingeben Eatin; 
sh was für ungerehten Maßregeln einen die 
„Begierde, fi aus feiner bisherigen Dürftigkeit 
„zuu reiſſen, ia bie gierigfte Sehnfuct nad) eines 

„andern Eigenthum nur verleiten kann; was 
‚‚eine übertriebene und ungezogene Heftigkeit auch 
„bey rechtsbeſtaͤndigen und auf Eeine widerrecht— 
„lichen Eingriffe angefehenen Verfolgung feines 
„Rechts nur Hartes und Sraufames in ihrem Ver: 
„fahren aͤußern Eann: davon hatte Korchra 
„Beyſpiele aufzuweiſen.“ 

In des Thucydides Ausdruͤcken iſt nach mei⸗— 
ner Einſicht kein entſcheidender Grund fuͤr eine 
von beyden Ueberſetzungen: indem wenigſtens der 

Obtativ eben fo wehl auf die Korchraͤer und 
deren wirkliches Betragen geben, (was fıe 
etwas:baben mögen) als er diefe zulebs 
angegebene allgemeine und unbeſtimmte Bedeu: 
sung baben kann: ja in diefem Falle das dv eis 

gentlich hätte dazu gefest, wenigitend dabey er: 
gänzet werden müjlen, Ä 
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Tigften Pflichten dem Vergnügen an der Rache, noch 
das Bewußtfeyn, niemand Unrecht gethban zu ha— 
ben, zeitlichen Vortheilen aufopfern, wenn nicht der 
Neid eine fo ſchädliche Gewalt über die Menfchen 
hätte *). So aber ‚pflegen die Menfchen die allge> 
meinen. Gefeße diefer Art, auf welche fi alle Hoff: 
nung. ihrer eigenen Rettung, wenn fie ein Unfall 
trifft, gründet, fo bald es darauf ankommt, fi 
an andern zu rächen, gänzlid aufzuheben, und ſich 
alfo felbft auf den Ball, daß fie. etwa im Nothſtan⸗ 
de berfelben benöthigt feyn follten, ihren Schuß 
entziehen. J J 

85. Unternehmungen ber Korcyraͤiſchen Flüchtlinge gegen‘ 

ihre Mitbürger. 

Diefes waren alfo die erften Heftigfeiten, wel: 
che die Korchräer aus der Stadt gegen einan: 
der ausbrechen ließen. Eurymedon fegelte bier: 
nächſt mit feinen Atbenienfern wieder ab! Nah _ 
der Hand bemächtigten fih die Korcyräifhen 


*). S. bie Erir. Ged.vom Thucydides S.47 u. 
48, wo dieſe Erklaͤrung der Griehifhen Wor⸗ 
te: &v * un BAdntsauv iagüv € x: TO 090, 
mit einigen Beyſpielen beftätiget worden, denen 
ih nun nod folgendes beyfügen kann: B; ı,€. 
39. 86 _XeNV - - TÖTE meOGIEVALI, Ru —R NLEIg 
nEv NomEuEIe Eroı O8 nıvduvsuscı, und 9 @ 
URETG, TIG TE Öuvduswg durwv Tüte 8 netahe- 
Bovreg, TNS wBehelug yur neradwaere ; und fol: 
gendes noch deutlichere,, ald alle obine, aus Roͤm. 
3. 3. TO ddwarov TE vons, da did 
ns oaenös etc. Des Portus Ueberſetzung: 
neque innocentiae quaestum ‚ anteposuis- 
‚sent, in quo invidia potentiam non nocen- 

tem habe at, iſt vollkommen unbeareiflich. 


4 
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Flührlinge, deren gegen fünf hundert bavon ges 
fommen waren, der auf dem feften Lande an— 
ı gelegten Werke ; wodurd fie von ihrem dies— 
feits gelegenen Boden Meifter wurden, und von 
da aus auf ‚die Einwohner der Inſel häufige Streis 
fereyen vornahmen, und ihnen großen Schaden zu⸗ 
fügten, fo daß hu in der Stadt eine gewaltige 
Hungersnoth entftand. Hiernaͤchſt ſchickten fie auch 
Abgeordnete nah Lacedämon und Korinth, 
um diefe zu vermögen, ihre Wiederherftellung zu 
befördern. Als fie hier aber nichts ausrichteten, fo 
rüfteten fie einige Zeit nachher eine Anzahl‘ Schiffe 
aus, und ſetzten mit einem Haufen Miethvölker, 
in allem gegen ſechs hundert Mann ſtark, nach 
der Inſel über. Hier ſteckten ſie ihre Schiffe in 
Brand, um ſich alle anderweitige Hoffnung, als 
die fie auf die Behauptung bes Landes ſetzen könn— 
ten, abzufchneiden; und gingen fodann auf den. 
Berg Iſtone *), befeftigten fih auf bdeinfelben , 
thaten von da aus den Leuten in der Stadt gro- 
fen Schaden, und machten ſich Meifter vom plat— 
fen Yande. | 
86. Die Arhenienfer ſchicken eine Flotte nach Sicilien. 

[232] Gegen Ablauf diefes Sommers fhid- 
ten die Athenienfer den Laches, des Mer 
Ianopus, und den Chardades, des Eu— 
philetus Sohn, mit zwanzig Schiffen nad 
Sicilien. Hier waren die Syraküſaner und 
EERNFENE, in einen Krieg verwidelt, worin 


*) Diefen Berg hält Palmerius (Antiq. Graec. 
p. 363) fuͤr den jetzigen monte Falario. 
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ven Sprafufanern die Doriſchen Städte, 
Kamarin.a ausgenommen, bepftänden, melde im 
Anfange des Gelo ponneſiſchen) Krieges dem 
Lacedämoniſchen Bünde beygetreten waren, 
ob fie gleih dem Kriege nicht wirklich bepiwohnten ; 
wogegen die Chalcidbifhen Städte und Ka— 
marina auf der Ceontiner Seite waren. In 
Italien batten fih die Lokrenſer zu den 
Epyrafufanern, und die Rheginer, dem 
Verwandtſchaftsrechte zu Folge, zu den Leont i— 
nern gefchlagen. Diefe Leontinifhen Bun: 
desgenoffen nun hatten nah Athen gefchict, und 
die Athenienſer, durch Vorftelung ihres ale 
ten Bündniffes und Joniſchen Herkommens, 
vermocht , ihnen eine Flotte zufommen zu laflen; 
indem fie bisher fo wenig das Feld als die See 
gegen die Syrafufaner behaupten Eönnen. 
Die Atbenienfer thaten foldhes, und zwar bem 
Vorgeben nah in Betradhtung der alten Bekannt: 
ſchaft, in der That aber, die Zufuhr von Getrei— 
de aus den dortigen Gegenden nah dem Pelopon— 
nes zu hindern; und dann aud von weitem zu 
verſuchen, ob es angehen würde, Eroberungen für 
fih in Sicilien zu maden. Sie fanden ſich als 
fo bey Rhegium in Stalien ein, und madten 
gemeinfhaftlih mit den Bundesgenoſſen Anftalten 
zur Führung des Krieges. Hierüber ging der Soms- 
mer zu Ende, 
87. Anhaltende Seuche in Athen, 

In dem darauf folgenden Winter wurden die 
Athenienfer vonneuem mit obgemeldter Krank: 
beit befallen. Diefelbe hatte zwar nie vollig aur> 
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gehört ; Rh hatte fiebodh eine, Art von Still- 
fand gemadt.. Von biefer ‚Zeit an. bielt fie ſich 


nachmahls ein. ganzes Jahr unter ihnen, und das 


vorige Mahl hatte fie. zwey Jahre qngehalten; ſo 


daß die Athenienfer von keinem Ungemach fo 
ftarf mitgenommen, noch ihre Macht ſo ſehr ge⸗ 
ſchwächt worden, als durch dieſe Krankheit. Wie 
‚ihnen denn unter ihren ordentlichen Völkern vier 
taufend und vier hundert Geharniſchte, und drey 
hundert Reiter darauf gegangen waren; von dem 
übrigen Einwohnern ader die Menge der Geſtorbe— 
nen ‚nicht zu zählen war *. [233] Um diefe Zeit 
ließen ſich auch haͤufige Erdbeben ſpüren, als zu 
Athen, zu Eubda, und ſonderlich zu Or— 
chomenus in Böotien. 
88. Fruchtloſer Verſuch der Athenienſer auf diyara. 

Die in Sicilien befindlihen Athenien- 
fer thaten in diefem Winter mit den Rhegi— 
nern auf dreyßig Schiffen einen Berfuh auf die 
fo genannten Veolu8-Snfeln, weldhen man zu 


Sommerszeiten bed feichten Waſſers wegen nicht . 


beyfommen : Eonnte. Die Liparder, ein Kni— 
diſches Pflanzvolk, nutzen dieſelben, bewohnen 
aber nur eine darunter von mittelmaͤßiger Größe, 


*) Diefes ift ohne Zweifel der Verftand der Grier 
hifhen Worte nad ber Dukeriſchen Les 
feart : 73 aAs OxAs dvegeugerog &eıYyrös. 
Wollte man aber die Lefeart 6 aerıIuög ,„ welche 
zwey andere Handſchriften haben, annehmen: fo 
Eönnte man es wohl aud als eine bloße Verfi- 
derung verftehen, daß fih die Anzahl der: 
felben nöd genau beftimmen taffe. 


* 
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Nahmens Lipara; von mwelder aus fie die übri« 
gen, ald Didyme, Strongyla und Hiera, 
beadfern. Die dafigen Leute ftehen in der Einbil- 
dung, Vulkan habe in Hiera feine Schmiede, 
weil mian bey Nachtzeit ein ftarkes Feuer, und den 
Tag über einen Rauch davon auffteigen fieht. Ge: 
dachte Infeln liegen den Wohnungen der Sifus- 
fer und Meffana gegen über, und waren ba: 
mahlsden Syrafufanern zugethan. DieAthe: 
nienf e r verheerten die Felder auf denſelben, konn— 
ten aber doch die Einwohner nit zur Uebergabe 
bringen, daher fie wieder nah Nhegium zurück 
gingen. Hiermit ging der Winter zu Ende, und 
zugleich das fünfte Jahr des Krieges, welchen Th us 
eydides befchrieben. ae ee 
89. Verſchiedene Ueberſchwemmungen und Erdbeben. 
In dem naͤchſtfolgenden Sommer kamen die 
Peloponnefier und ihre Bundesgenoſſen zwar 
bis an den Iſthmus, in der Abficht, unter des 
Lacedämonifhen Königs Agis, des Arch i— 
damus Sohns, Anführung, in Attika einzu: 
dringen ; allein da ſich verfihiedene Erdbeben ſpü— 
ven ließen, Eehrten fie wieder um, fo daß aus dem 
Einfalle nichts wurde. Hier geſchah es, daß bey 
anbaltendem Erdbeben in der Gegend von Oro— 
bia in Eubda das Meer.von dem damahligen 
Lande her übertrat *), und mit ftarfen Fluthen 


*) Br. nel rSTegTög xcose TV OSIOUMV KUTS- 
xöovrav rüs Evpörug -v ODeoßiug y Yaruco« 
ererdSca etc. Nah diefen Unterfheidungszeis 
hen und Portus denfelben gemäßen Leberfe: 


En 
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einen. Theil der Stadt überſchwemmte; mit dem 
Erfolge, daß es ein Stück Landes verfchlang, 
und darauf von dem übrigen wieder zurüd trat, 
wie denn .gegenwärtig dba, wo vorhin Land war, 
die See gehet. Was fih von Menfchen nicht: gen 
ſchwind genug auf die Höhe retten ‘Eonnte, Fam 
darin um. [234] Bey der Infel Atalanta, den 
Dpuntifhen Lofrenfern gegen über, du: 

ßerte fih eine gleihe Fluth, wodurd ein Stüd 
von einem dafigen Fort der Athenienſer ab- 
geriffen , auch von zwey aufs. Land gezogenen 
Schiffen das eine zerfcheitert wurde. Bey Pepa- 
rethus 509 fih das Meer gleichfalls zurück, über | 


* 


tzung - - terrae motibus Euboeam apud 
Orobias agitantibus mare - - veniens, würde 
rag Evß- &v Oeoß. mit zarsyöyrav verbunden wer- 
den muͤſſen. Allein ich ** ‚es iſt der Bedeu⸗ 
tung der Worte fo wohl, als der ganzen Bor: 
ſtellung des Thucydides, der hier des vor— 
bin“bereits gedachten Erdbebens nur beyläufig er⸗ 
wähnt, gemäßer, nad xursxövrav ein (,) zu fe 
gen, und diefes Wort wie das Lateiniſche 
obtinet für fi oflein zu verftehen, und die fol: 
enden Worte entweder fo zu verbinden: j Ian. 
inernISo«a Ev Oroßiasg :rüg Euß. oder auch Eren- 
80a rüg Eißorag (86 überfhwemmte ein Stück 
von Euböa) unmittelbar mit einander zu ver= 
Enüpfen; wie ich wenigftens Emißavres Trio oyis 
mebrmabls bey ihm gefunden (als B. 3. C. 106 
intßncav Tag Ayeuiwov, u.a. m.), aud in den 
krit. Gedank. &.67 und 68 mehrere Benfpiele 
von diefem Gebrauche des Benitivs angeführt har 
be ‚ welchen bier noch folgendes aus eben diefem Ca⸗ 
pitel beygefügt werben kann: 73 Peseis Tw» 
Adyarov napsthe (m EnianAvcig). X 
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ſchwemmte aber das Rand nicht. Nur ſtürzte das 
Erdbeben einen Theil von der Mauer ein, inglei— 
chen das Stadthaus nebft einigen wenigen andern 
Häuſern. Meines Ermeffens ift die Urſache hiervon 
darin’ zu ſetzen, daß bie Erbe, bey flarfen Stö— 
ßen des Erdbebens, das Meer von ſich treibt, wel: 
ches ſodann ſchnell wieder ‚zurüd, und mit,einem 
gewaltigen Schuß and Land"stritt. Obne ein Erd: 
beben follte * nicht benfen , daß. fi — 
je zutrüge. wer 

| .90. Etoberungen des Laches in Gicilien. 

| An Sicilien Tagen diefen Sommer über 
tbeils verſchiedene andere Parteyen hier und da ges 
gen einander zu Felde, wie denn auch die Sic i— 
Tianer fi. unter einander befriegten, theils feß: 
ten die Athenienfer mit ihren Bundesgenoffen 
den Krieg fort. Ich will: davon nur das Merkwär: 
digfte, was die Atbenienfer mit ihren Bun— 
deögenoffen, oder der Gegentheil gegen die Athe- 
nienfer verrichtet, anführen. Mad des At he⸗ 
nienfifdhen Seeoberſten Chardades Tode, 
der in einem Gefechte gegen die Sprafufa: 
ner geblieben war, that Laches, welder nun: 
mehr über die ganze Flotte zu befehlen hatte, mit 
. den Bundesgenoffen einen Verſuch auf die Meſ— 
janifdhe Stadt Mylä. Hier befanden fich 
zwey Stämme *) von Meffanern: zur Beſa— 
Bung, welche denen von der Flotte einem Hinter- 
* legten. Doch die Athenienjer mit den ver: 

einig: 


Wahrſcheinlicher zwey Heeresabtheilungen (PuAdı). 
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einigten Völkern brachten fie zum Weichen, ‚und 
bieben eine Menge von ihnen nieder. Sie thaten 
bierauf einen Anfall auf die Feſtungswerke, nö— 
thigten die Feſtung zur Uebergabe, die durch Ver— 
gleich geſchah, und zwangen die darin befindlichen 
Völker, mit ihnen gegen Meflana zu fechten. 
Worauf die Meffanier nachmahls, beym wirk: 


lichen Anzuge der Athenitenfer und des verei: 


nigten Heeres gegen fie, fich ebenfalls-ergaben, und 
Geißeln nebft anderweitiger Sicherheit für ihre 
Treue von ſich ſtellten. 
91. Sieg der Athenien ſet bey Tanagra. | 
[235] In eben dem Sommer ſchickten die A the: 
nienfer dreyßig Schiffe, unter des Demo fthe: 
nes, Alciſthenis, und des Prokles, Theo— 
dori Sohns, Anführung, nad dem Pelopon—⸗ 
ned; und ſechzig, mit zwey taufend Geharniſch⸗ 
en/ unter des Nicias, eines Sohns des Ni- 
ceratus, Anführung, nah Melos; in der, 
Abfiht, die Melienfer,. welde die Inſel inne 
hatten, und ſich nie nad ihrem Willen beque: . 
men, noch ihrem Bunde beytreten wollten, mit Ges 
malt zum Ziele zu bringen. Als fie diefelben aber 
durch Verheerung ihres Landes nit zur Ueberga- 
be bringen Fonnten ; fo lichteten fie die Anfer von 
Melus, und liefen.auf Oropus ‚ auf bem ge- 
gen über gelegenen feften Lande, zu. Hier landeten 
fie bey Macht an : da denn bie Geharniſchten aus: 
fliegen und zu Lande gerade auf Tanagra in 
© dotien 108 gingen, wo bie Athenienfer 
aus der Hauptftadt auf ein gegebenes Zeichen, un: 
ver des Hipponikus, Kallid, und des Eu: 
Thucydides. II. Th. I j 
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spmedbons, Thuklis Sohnes, Anführung, 
mit geſammter Hand zu Lande zu ihnen fließen. 
Sie feßten ſich ſodann in ein: Lager: feit, verheer- 
ten diefen Tag das platte Land und blieben unter 
freyem: Himmel. . Den Tag darauf bejiegten fie die 
Tanagrder, die ihnen mit, einer Verftärfung 
von Thebanern entgegen gerüdt waren, in ei- 
' mem Gefechte, zu deifen Andenken fie von den er> 
oberten Rüftungen ein Giegeszeihen aufrichteten , 
und fodann ihren Abzug nahmen, und theils nah 
der Stadt, tbeils nach der Flotte wieder zurück 
gingen. Nicias fuhr hierauf mit feinen fechzig 
Schiffen längs der Küfte hin, verheerte die an die 
See ſtoßenden Gegenden von Lokris, und nahm 
darauf ſeinen Weg nach Hauſe. | 
92. Die Karedämpnier legen zu Heraklea eine Pflanz⸗ 

s ftadt an. 

Um diefe Zeit legten die Lacedämofier 
zu Heraklea in Tradhinid eine Pflanzftadt 
an, wozu Folgendes die Veranlaffung war: Die 
fämmtlihen Melienfer beftehen aus drey Abe 
theilungen , den Paraliern, Hierenfern 
und Trahiniern. Unter diefen waren die Tra- 
hiniernad einer von ihren Graͤnznachbarn, den 
Detäern, crlistenen Niederlage anfänglih Wil: 
lens geweſen, fih zu den Athenienfern zu 
ſchlagen; nahmahls aber, aus Beſorgniß, es möch— 
te ſich auf fie nicht zu “verlaffen feyn, hatten 
‚fie zu den Laced ämoniern geſchickt, und zu 
dieſer Geſandtſchaft den Tiſamenus gewählt. 
Nun hatten zu eben der Zeit auch die Dorien- 
fer, als das Stammhaus der Lacedämonier, 


. Dritte! Buch, 131 
eine Geſandtſchaft dahin geſchickt, mit eben diefem 
Anliegen ; indem. fie ebenfalls von. den Detdern 
im Kriege fehr litten. Die Lacedämonier fans 
ben alfo nad) Anhörung ihres Vortrags für gut, 
ein Pflanzvolk dahin zu ſchicken, und ſolcher Ge: 
ftalt den Zradiniern und. Dorienfern. 
Recht zu verfchaffen. [236] Zugleich fanden fie die 
Stadt fehr bequem in Anſehung ihres Krieges 
mit den Athenienſern; indem jie hier nicht, 
nur füglih eine Flotte gegen Eubda ausrüften, 
und. aus der Nähe hinüher fegen, fondern auch be- 
guem von da aus nah Thracien hinüber geben 
Eönnten. Kurz, fie befchlojfen einmüthig, den Plag - 
anzubauen. Indeflen ‚zogen fie erft das Delphi- 
{de Drafel darüber zu Rathe; und da diefes fie 
dazu aufmunterte, fo fehieften fie aus ihrem Mit 
tel und von ihren nädhften Nachbarn das Pflanzr 
volk dahin ab; außer welchen fie auch den’ übrigen 
Griechen antrugen, mit‘ DObigen Gefellfchaft zu 
machen, nurdie Jonier und Achäer, und fonft 
einige Völkerſchaften ausgenommen Bon Seite der 
Lacedämonier waren drey Häupter des neuen 
Pflanzvolks beftelle, nähmlich Leo, Alcidasg 
und Damagon. Da fie an Ort und Stelle ge: 
fommen waren, umgaben fie den Ort von Grund 
-aus mit einer Mauer, der jebt unter dem Nahnen 
Heraflea bekannt, und ungefähr vierzig Sta— 
dien von Thermopylä, und zwanzig vom Mees 
ve entfernt ift. Zugleich legten fie ein Scifflager 
dabey an, womit fie, wegen mehrerer Sicherheit 
vor einem feindlichen Leberfalle, bey Thermopylä, 
nahe an dem engen Paß, anfingen. 


J 2 


y\ 


132 Gefchichte des Thueydides. 


93. Schlechtes Gluͤck diefer Pflanzftadt: 

Die Atbentenfer geriethen anfänglich über 
der Anlegung diefer Stadt in feine geringe Beforg- 
niß, indem fie fi) wohl voritellten, daß es damit 
bauptfächlih auf Eub Ha angefehen fey, weil die 
Ueberfahrt nach dem VergebirgeCen dum auf E u: 
bö a kurz iſt. Indeſſen fiel die Sache nachher ges 
gen ihre Vermuthung aus, und blieb. ohne alle üble 
Folgen für fie; wovon die Urfache diefe war: Weil 


die Theffalier, welche im Befige verfehiedener 
da herum gelegener Plage waren, fo wohl als die— 


jenigen, auf deren Grund und Boden der neue Baus 
angelegt wurde, beforgten,, fie möchten einen gar: 
zu ftarfen Nachbar daran befommen: fo thaten 
fie den neu eingerichteten Einwohnern allen mögli- 
hen Schaden, und lagen beftändig gegen fie zu 


Felde, bis fie diefelben faft ganz aufrieben ; da ih— 


ver anfänglich eine anfehnliche Anzahl gewefen war. 
Denn ba der Ort unter Cacebämonifder 
Hoheit angelegt wurde, fo machte fich alles mit der 
größten Zuverfickt dahin, in der Meinung, ed wür— 
de den beften Beftand von der Welt damis haben, 
Inzwiſchen trugen dielacedämonifhen Häup— 
ter der Pflanzftadt felbft Eein Geringes dazu bey, 
den Handel zu verderben, und die Anzahl der Leu: 
te zu vermindern ; inbem fie diefelben durch den laͤ— 
fligen und zuweilen auch unanftändigen Gebrauch 
ihres Anſehens abſchreckten, daß esalfo ihren Nach— 
barn um fo viel leichter fiel, fie zu überwältigen. 
94. Des Demoſthenes Verrichtungen auf Leubadien. 
[137] In eben dem Sommer, und um ‘eben 
die Zeit, da die Athenienfer bey Melos zu 


Drittes Buch. 133 
thun hatten, bieben die Athenienſer von der 
beym Peloponnes befindliden Flotte von drey- 
dig Schiffen erft zu Ellomenus in Leuka— 
dien in einem Hinterhalte einen Theil der Be— 
fagung nieder; und darauf Famen fie eine Zeit nach— 
ber mit einer noch ſtärkeren Armada wieder nad 
Leukas zurück, auf welchem Zuge fie die AEar: 
nanier mit ihrer gefammten Macht, die OD enias 
der ausgenommen, ingleihen die Zacynthier 
und Gepballenier, nebft funfzig Schiffen 
von den Korchräern begleiteten. Die Leuka— 
dier faben fih, ungeachtet ihr Gebieth fo wohl 
außerhalb ihrer Erdenge, als innerhalb derjelben, wo 
Le ufas felbft fo wohl als der Tempel des Apol- 
lo ftand, verwüftet wurde, doch durch die überles 
gene Menge gezwungen, ſich ftilfe zu balten. Die 
Akarnanier drangen bey dem Athenienſi— 
{hen Feldherın, dem Demoftbrene $,. darauf, 

Ye, mit Werken *) einzufchließen, indem fie als- 
dann mit der Eroberung leicht fertig zu werden, 
und fi dergeftalt eine ihnen von jeher feind- 


*) Und diefed vermuthlich vermittelt einer quer 
durch die Halbinſel gezogenen Mauer, wodurd fie 
vom feiten Lande wiirde abgefhritten feyn, wel- 
ches die eigentlichſte Bedeutung von kmrorsiyiden 
iſt. Vergl. B. 1. C. 64. und die dortige Anmer— 
kang. Indeſſen habe ich mich hier eines ſo allge— 
meinen Ansdruchs bedient, wel Thuchdides 
im folgendgn Capitel wirklich den Ausdruck we- 
areigıaıg davon braucht, ohne daß man iedoch 
deßhalb auch hier mi Hudſon amorsyigen in 
reeirsiyilen zu Ändern nötbig habe, da jenes 
eben der Bedeutung fähig ift. 
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feliae Stadt vom .Halfe zu fchaffen glaubten. Doch 
Demoftbenes ließ fih damahls vom den M ef: 
feniern bereden, er würde, da er eine fo zahl« 
reiche Armee bey einander hätte, nichts Ruͤhmliche— 
ves unternehmen können, als wenn er den Ae— 
toliern zu Leibe ginge, welde mit Naupa fs 
tus in Keindfeligkeiten lebten. Wenn er einmahl 
mit diefen fertig wäre, fo würde es ihm hernach 
Veicht fallen, auch die übrigen Provinzen bes fer 
ften Landes in dortiger Gegend den Athenien- 
fern zu unterwerfen. Die Aetolier wären zwar 
ein größes und jtreitbares Volk; da fie aber in un— 


—  befeftigten Flecken wohnten, die weit aus einan- 


der lägen, und da fie nur leihte Rüſtung trügen, 
fo erflärten fie, fey es nicht ſchwer, ehe fie fi 
zur Vertheidigung vereinigten, fie zu unterjochen, 
Dabey riethen fie ihm, erft die Apodoter an: 
zugreifen, hiernächſt die Opbioneer, und fo- 
dann die Eurpytenfer, welde legtern den wid): 
tigften Theil von den Aeto liern ausmaden, 
aber eine ganz unverſtaͤndliche Sprache haben, und, 
wie es heißt, von rohen Speiſen leben. Denn 
wenn er dieſe erſt überwältigt hätte, fo würde, 
ibm das andere auch leicht zufallen. 
95. Zug desfelben genen die Yetolier. 

Er ließ fih den Meffeniern zu Liebe 
diefen Vorſchlag gefallen; zumahl da er fi die 
Rechnung machte, ohne Zuthun der Athenien— 
ſiſſchen Macht, mit den Bundesgenoſſen vom fe— 
ſten Lande, wenn die Aetolier dazu kämen, zu 
Lande in Böotien einzubringen; da er dann 
durh das Gebieth der Ozoliſchen Lofrenfer 
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naher Dorifden Stadt Eytinium, jur Line 
fen des Parnaffe $, vörzurüden, [238] und von 
da weiter zu den Phocenfern zu Fommen ge— 
dachte, welche, feiner Meinung nah, vermöge ihr 
ven beftändigen Sreundfchaft gegen dieAthenien- 
fer, dem Feldzuge mit Freuden beywohnen wür- 
den, oder auch allenfalls dazu gendthigt werden 
Fönnten, weil diefe Phocenfer fhon an Béöo— 
tien gränzten. Er brach demnad mit dem gan— 
jen Heere, der Abgeneigtheit-der Afarnanier 
ungeachtet, von Leufas auf, und fuhr weiter 
hinauf nah Solium. Er hatte den Afarna- 
niern von feinem Anfchlage Nachricht gegeben ; als 
lein weil er Leukas nicht hatte einfchließen wol— 
len, fo wollten fie auch davon nichts hören. Er 
trat alfo mit dem Hefte: des Heeres, welcher aus 
Cepbhalleniern, Meffeniern, Zacyn» 
tbiern und drey hundert Athbenienfern, die 
auf ihren eigenen Schiffen waren, (indem. die funfs 
zehn Korcyraifchen fih von ihnen getrennt hat— 
ten) beftand, den Krieg gegen dieXetolier an. 
Der Aufbruch gefhah von Deneon in Lokris. 
Diefe Ozoliſſchen Lokrenſer waren Bun: 
desgenoffen, und follten den Athenienfern mit 
gefammter Macht nah der Mitte des Landes hin 
‚entgegen rüden. Denn ba fie Nachbarn von den 
Aetoliern waren, und einerley Waffen führ— 
ten: fo glaubte man ſie in dieſem Feldzuge ſehr 
vortheilhaft brauchen zu koͤnnen; indem ſie ſo wohl 
in der Aetolier Art zu fechten geübt, als des 
Landes EFundig wären. 
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96. ‚Die Aetolier rücken ihm entgegen. 

Er blieb die Nacht über mit ſeinem Heere in in 
dem Tempelbezirke des Nem eiſchen Jupiters 
(wo Heſiodus von den daſigen Einwohnern ge— 
tödtet ſeyn ſoll, nachdem ihm ein Orakel bedeutet 
hatte, daß ihm dieſes zu Nemea begegnen wür— 
de); von da er mit Anbruch des Tages aufbrach, 
‚und in Vetolien einrücdte. Er eroberte gleich 
am erſten Tage Potidania, am zwepten Kro— 

kylinum, und am dritten Tichium. Hier mad: 
te er Halt, und ſchickte die gemachte Beute nad 
Eupolium in Lofris..Er hatte naͤhmlich fei- 
ne Mafregeln fo genommen, daß er erſt mit den 
übrigen Gegenden ‚fertig zu werden fuchen wollte, 
und fodann nah NRaupaftus wieder: zuriick ge— 
ben, und die Ophioneer, im Falle fie fih nicht - 
bequemen wollten, mit gemaffneter Hand angreifen. 
Nun hatten die Netolier von diefen Anftalten 
fhon gleich bey der erften Entwerfung derfelben 
Wind befommen. Sie gingen alfo jet, da die Ar- 
mee in ihr Land eingedrungen war, berfelben mit 
einer zahlreichen Mannſchaft entgegen, und zwar 
alle ohne Ausnahme, fo daß felbft die entfernteften 
Ophioneer, welde an den Metienfifhen 
Meerbufen gränzten, wie die Bomienfer und 
Kallienfer, fih mit zur Gegenwehre einfanden. 

97. Anfang der Feinbfeligkeiten. 

[239] Anlangend den Demoftbenes, fo 
blieben die Meffenier bey ihrem. vorhin ertheil⸗ 
ten Rath, und ſtellten ihm vor, er könne mit den 
Aetoliern leicht fertig werden; er ſolle nur fo 
ſchleunig als möglich die Flecken überfallen, und 
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nicht warten ‚.bis fie ſich alle zufammen zögen und 
. ihm. entgegen rüdten, fondern feine Eroberungen 
immer Schritt vor Schritt weiter zu treiben fuchen. 
Demofthbenes folgte ihnen; und da er über 
dieß fih auf fein gutes Glück zu verlaffen begann, 
weil ſich Fein Feind feben ließ, ſo rüdte er, 
‚ ohne auf die Lofrenfer, weldhe zu ihm hätten 
- ftoßen follen, zu warten (ungeachtet e8 ihm an leich- 
ten Schügen am meiften fehlte) vor Negitium, 
und eroberte -e8 mit ftürmender Hand. Die Ein 
wohner entfamen mit der Flucht, und festen fich 
auf die jenfeits der Stadt gelegenen Anhöhen; wie 
dann diefelbe auf einem erbabenen Boden, unge: 
fahr achtzig Stadien vom Meere, liegt. Nunmehr 
griffen die Aetolier, welche bereits bis Aeg is 
tium vorgerüdt waren, die Athenienſer und 
ihre Bundesgenoflen an, und zwar fo, daf fie die- 
felben von den Anhöhen herab bald hier, bald dort 
anfielen, und mit ihren Wurffpießen beunrubigten. 
Wenn dann die Athenienſiſchen fihweren 
Truppen gegen fie anrikften, fo zogen fie ſich zu: 
rück, undıwenn jene den Rücken wandten, fo war 
ven fie wieder hinten drein. Auf diefe Art dauerte 
das Gefecht eine geraume Zeit, daß fie bald nad): 
festen, bald wichen, und in beyden Fällen war der 
Nachtheil auf Seiten der Athenienfer. 
98. Miederlage der Athenienſer. 

So lange nun ihre Bogenſchützen noch mit 
Pfeifen verfehen waren, widerſtanden fie; denn 
wenn die Aetonier, leihtgerüftete Menfhen, mit 
Pfeilen geworfen wurden, wichen ‚fie zurüd. Als 
aber nad) dem Fall des Anführers die Bogenfhügen 
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fich zerftreuten , und fie felbft auch (die Athenien⸗ 

ſer) durch die lang anhaltende Anſtrengung erſchöpft 
waren, und als zugleich nun die Aetolier mit 
Wurfſpießen auf ſie eindrangen, da wandten ſie ſich 
zur Flucht; und wie ſie in Bergſchluchten geriethen 
ohne Ausgang, und in Gegenden, deren fie unkun— 
dig waren, fanden fie hier ihren Tod; denn ihr 

Wegweiſer, Chromon der Meflenier, war ges 
ftorben. Die Aetolier mit. ihren Wurffpeeren 
ihnen nah, hohlten, als ſchnellfüßige und leichte 
gerüftete Menſchen, viele noch auf der Flucht durch 
Laufen ein, und tödteten fie; die meiſten aber ver 
irrten fich vom Wege, und geriethen in einen Wald, 
aus dem Feine Ausgänge waren, und den die A es 
tolier nun rings umher in Brand ftecften. Kurz, 

das Athenienfifche Heer ward auf taufend Ar: 

ten zerftreut und aufgerieben; und die, welde das 

von übrig blieben, entfamen noch zu genauer Not h 
nach der See und Deneon in Lokris, wos 

her fie aufgebrochen waren. Außer einer Menge 

Getödteten von’ den Bundesgenoffen, waren von 
den Athenienfifhen Geharnifhten gegen hun— 
dert und zwanzig geblieben, lauter keute von gleis 
her Jugend; wie denn überhaupt Athen an ih: 
nen die beiten Leute in diefem Kriege verlor; und 
- der eine Feldherr Prokles war ebenfalls geblie- 
ben. Sie erhielten hierauf unter einem zu dem En: 
de getroffenen Stillftande ihre Todten von den Ae— 
toliern ausgeliefert, und zogen ſich fodann nad 
Naupaktus; von wo fie hernach mit der Flot— 

te nah Athen zurüd gingen. Nur Demoftye- 
nes blieb, aus Furcht vor der Athenienfer 
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Unwillen wegen des WVorgegangenen; in diefen Ger 
genden zurück. | 


99. Landung der Arhenienfer bey Girilien. auf Lokris. 
Um eben die Zeit thaten die in Gicilien 
befindlichen Athenienfer eine Sandung auf Lo— 
Eris, fchlugen die Lokrenſer, welde ihnen 
MWiderftand thun wollten, in die Flucht, und nah— 
men Peripolium, eine Stadt am Zluffe 9 ar 
ler, ein. j j 


00. Die Lacedämonier ſchicken den Eurplochus mit Voͤl⸗ 
fern nach Aetolien. 

Sn eben diefem Sommer fchicften die Aeto« 
lier erft Bothſchafter, nahmlih den Ophio— 
nenfer, Tolophus, den Eurptaner, Bo: 
riades, und den Apodoter, Zifander, 
nah Korinth und Lacedamon, und fuhren 
fie zu bereden, ihnen eine Armee nah Maupak— 
tu 8 zuzuſchicken, weil fih die Athenienſer 
dahin gezogen hatten. Die Qacedamonier fdid: 
“ten auch um die Herbftzeit drey taufend Geharnifch- 
te von den Bundesgenoffen dahin. Darunter waren 
fünf hundert von der in Trachin neu angelegten 
Stadt Heraflea. Ein Spartaner, Nah— 
mens Eurylohus, führte das Heer an, und 
ward von dem Makarius und Menedäus, 
auch zweyen Spartanern, begleitet. | 
101. Ihr Feldherr Eurylochus zieht verſchiedene Werftär 

| tungen an ſich. 

Da fih die Armee bey Delphi verſammelt 
hatte; fo fhidte Eurylodhus einen Herold an 
die Ozoliſchen Lofrenfer, durd deren Ge: , 
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bieth er feinen Weg auf Naupaktus nehmen 
mußte; wobey er zugleich die Abjicht hatte, fie, we 
möglich, von der Athbenienfifhen Partey ab: 
zuzieben. [241] DieAmpbiffeer waren diejeni— 
gen unter den Zofrenfern, die ih am weite: 
ften mit ihm einließen, und diefes aus Furcht vor 
ben feindfeligen Gefinnungen der Phocenfer, 
Die ſtellten alfo zuerft Geißeln, und vermodten 
auch hernach die übrigen, aus Furcht vor dem an: 
dringenden Heere, ein Gleiches zu thun, und zwar 
erft ihre Gränznahbarn, die Myone er, in deren 
Gegend die Zugänge von Lokris am befchwerlich- 


ften find, biernädft die Ipneer, die Me (far 


pier, Tritäeer, Challder, Tolopho— 
nier, Effier und Deantheer, melde ins: 
gefammt auh Truppen hergaben. Die Olpdeer 


gaben zwar Geifeln ber ,- wohnten aber dem Feld: 


zuge nit mit bey. Die Hyder wollten fich zu 
feiner Lieferung von Geißeln verftehen , bis fie ih: 
ten Sleden, Nahmens Polis, mit Gewalt ein: 
genommen. | Be 
102. Fruchtlofer Anfchlag besfelben auf Raupaktus. 
Nachdem er alfo feine Armee in völligem Stan: 
de hatte, und die Geißeln nah der Dorifden 
Stadt Eytinium in Verwahrung bringen Taf: 
fen ; fo sückte er nunmehr durch das Lokrenſi— 
ſche gegen Naupakftus, an, nahm unter We: 
ges die den Lofrenfern gehörenden Städte, 


Deneonund Empoltium, welde ſich nicht er⸗ 


geben wollten, mit ftürmender Hand ein, und fing, 
fo bald erin dem Gebiethe von Naupaftus an: 
gekommen, wo die Vetoliev bereits zu ähm ge: 


\ 
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ſtoßen waren, an, das Land zu verwüſten, be: 
mächtigte fi der Vorſtadt, welche nicht befeftigt 
war, und rückte darauf vor. MolyErium, eine 
Korinthiſche Pflanzftadt, die aber dermahlen 
unter Athenienſiſcher Vorbindfigkeit ſtand, 
und eroberte ſolche mit ſtürmender Hand. Immit— 
telſt hatte der Athenienſiſche Feldherr De— 
moſthenes, der ſich ſeit dem in Aet olien er: 
littenen Stoß noch allhier aufhielt, auf die erſte 
Kundſchaft von der Annäherung des. Heeres, die 
ihm wegen Naupaftus feine geringe Sorge 
machte, fih an die Afarnanier gewandt, und: 
diefe mit vieler Mühe (weil fie feinen. Abzug aus 
Leufadien noch nicht vergeffen Eönnen) endlich 
dahin gebracht, daß fie zur Vertheidigung von 
Nawpaftus die Waffen ergriffen. ‚Sie gaben. 
ihm alfo taufend Geharnifchte mit zu Schiffe, wels: 
dein Maupaktus eingogen, und den Ort au: 
ber Gefahr feßten; wofür man bisher äußerſt be— 
forgt gewefen war,. er möchte, in Betradhtung des 
weiten Umfanges der Mauern - und der geringen 
Anzahl der Beſatzung, ſich nicht hinlänglich vertheis 
digen Eönnen. Als Eurylochus unddieihm zur 
geordneten Befehlshaber von dem Einzuge diefer Völ— 
Fer Kundſchaft erhalten hatten, und es nunmehr un 
möglich fiel, die Stadt mit Gewalt zu erobern ; fo 
zogen fie fi zurück, doch nicht nad dem Pelo- 
ponnes, fondern nah Aeolis, welches jekt 
unter dem Nahmen Kalydon bekannt iſt, und 
Pleuron und den übrigen dortigen Gegenden, 
ingleihen nah Profhium in Aetolien. [242] 
Denn die Ampracioter hatten fich ‚bey ihnen 
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eingefunden und fie vermocht, ſich in einem Verſue 
che auf das Amphilochiſche Argos und das 
übrige Amphilochien und Akarnanien mit | 
ihnen zu vereinigen; wobey fie anführten, daß, 
wenn fie hiervon Meifter ſeyn, die. Lacedpdmo:- 
nier und dag ‚ganze epirotifhe Wolf auf ih— 
ver. Seite haben würden. Eurylohus willige 
te darein, ließ die Vetolier von ſich, und lag 
mit feinen Völkern in diefen Gegenden ftille, big 
die Ampracioter gegen Argo8 los brechen würs 
den, um alddann zu ihnen zu ftoßen. Und hiermit 
ging der Sommer zu Ende. 
103. Gieifianifche Begebenheiten, 

+ &n dem darauf folgenden Winter rückten die 
in Sicilien befindliden Athbenienfer mit. 
den Griehifhen Bundesgenofien und denje— 
nigen Sikulern, die von den Syrakuſa— 
nern zeithber unter dem Joche gehalten, und 
unter ihren Heeren fechten mußten, jet aber von 
ihnen zu den Athenienfern übergetreten wa« 
ven, und den Arieg mit aufgenommen hatten, 
vor die Stadt Neffa in Sicilien, wovon die 
Syrakuſaner die Feftung in Händen hatten, 
mußten aber, ohne fie erobern zu Fönnen, wieder 
abziehen. Bey ihrem Abzuge thaten die Syraku— 
janer aus der Seftung einen Ausfall auf den Nach— 
zug der Atbenienfifhen Bundesgenoffen , fie 
(en fie mit dem Degen in der Handan, und brach— 
ten einen Theil des Heeres in die Flucht, bieben 
auch eine ziemliche Anzahl nieder. Nach diefem tha— 
ten die Athbenienfer von der Flotte unter dem 
Laches eine und andere Landung auf Lokris 
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längs dem Fluſſe Kaicinus, ſchlugen die 8 o- 
E ven ferznmwelde- fi ihnen. unter- des Proxe⸗ 
nus, Kapatons Sohns, Anführung, wider⸗ 
ſetzten, drey hundert an der -Zahl, aus dem Fel— 
de, zogen ben Erfchlagenen die Räftung er und 
nahmen damit ihren Abzug wieder. 

104. Die Arhenienfer reinigen Delos. 

In eben.dem Winter veinigten die Ather 
nienfer Delos, einem gewiflen Orakel-Spruce 
zu Folge. Ein Gleiches war fehon ehedem ein Mahl 
von. dem Tyrannen Pififtratus gefchehen ; doch 
nicht mit der ganzen Inſel, fondern nur, fo weit 
man folde von dem Tempel aus; überfehen Eonrite. 
Jetzt aber ward fie ganz gereinigt ; und zwar auf 
folgende Art: Die Zobdtenfärge, die auf der In— 
fel waren, wurden alle mit einander heraus ges 
fhafft, und aufs künftige Befehl. gegeben, nieman- 
den darin fterben, noch eine Frau niederfommen 
zu laſſen, fondern dergleichen Perfonen nah R her 
nia hinüber zu ſchaffen. Diefes Rhenia liegt fo 
nahe an Delos, daß, als der Samiſche Fürſt 
Polykrates, der eine Zeit lang mächtige Flot— 
ten in der See hatte, außer verſchiedenen andern 
Inſeln, die er ſeiner Herrſchaft unterworfen, auch 
Rhenia eroberte, [243] er ſolches dem Del i— 
ſchen Apollo widmete, und mit einer Kette an 
Delos feſt machen lief. Bey dieſer Gelegenheit 
feyerten die Athenienſer, als ſie mit der Rei— 
nigung fertig wären, zum erften Mahle die Delis 
ſchen Spiele, die nachmahls alle fünf Jahre ger 
feyert wurden. Es waren ſchon in alten Zeiten gros 
be Zufammenfünfte von den J oniern und den 
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umher gelegenen Eiländern auf Delos ge. 
halten worden; denn mit Weibern und Kindern 
zogen fie in feyerlichem Zuge, wie jetzt zu den 
Epheſien (der Artemis) die Jonier; und es 
. wurden babey Wettkämpfe gehalten , gumnaftifche 
und poetifch - mufifaltfhe:: auch Tiefen die Gemein—— 
den Chortänge aufführen. Daß es fo war, beweifet 
vor allen Homeros in folgenden Werfen, die 
aus dem ———— auf Apollon ar: 


Aber am meifien erfreut dein Herz ru an Delos, 

HE — Phobus! 

Dort — fi dir in langen Gewanden Jaons 

-- Männer, zugleich mit den Kindern und ihren zuͤchtigen 
Weibern; 

Und durch ringenden Kampf und Geſang und ſchweben- 

| den Reigen 

° Dein gedenkend, ergetzen fie dich, bey feftlichem Wettſtreit. 


Daß au poetifh:mufikalifhe Wettkämpfe wa: 
ven, und WettFämpfer deßwegen dorthin zogen, be: 
weifet er ebenfalls durch Folgendes aus demfelben 
Lobgedichte. Nachdem er nahmlich den Deliſchen 
Chor der Frauen befungen , endigt er fein Lob mit - 
folgenden Verſen, in denen er * — ſelbſt 
erwaͤhnt: 


Aber es bleib uns gnaͤdig Apollon, nicht Artemis 
| minder, 
Lebet wohl, ihr Weiber gefammt; und auch in der Zukunft 
Denker mein. Und wenn Einer der Erde bewohnenden 
Menſchen 
SBSierher koͤmmt und euch fragt, ein Mulkenrefodeener 
| Fremdling: 
„Wel⸗ 
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„Welcher unter den Sängern, die euch, ihr Maͤdchen, 
beſuchen, 

„Koͤmmt euch der Liebſt'? an weſſen Geſang freut ihe 

euch am meiſten? 

„Dann antwortet ihm gern ihr alle mit guͤnſtigem Zuruf: 

„Er, der blinde Mann ; er wohnt in der ‚felfichten 
Chi os. 8 


(344) Diefes find. die Spuren, die ſich beym 
Homer finden, daß ſchon in alten Zeiten derglei— 
hen Zufammenfünfte und Feyerlichkeiten auf D e- 
lo 8 gehalten worden. An den folgenden Zeiten. 
fhieften: zwar die Athenienfer und die benach⸗ 
barten Eiländer noch die Tänzer mist Opfern 
bahin, allein die Aampffpiele und ‚die meiften übri- 
gen Feyerlichkeiten waren, wie zu vermuthen, durch 
allerley Zufälle eingegangen, bis die Athenien— 
fer um gedadte Zeit die Kampffpiele dafelbft anz . 
ftelften, mit denen fie aud ein Pferderennen ver: 

einigten, welches vorhin nicht gewefen war. 
205. Der Ampracioter Feldzug in Amphilochien. 

Noch in eben dem Winter zogen die Ampra- 
cioter ihrem, dem Curplodhus gethanen Ver 
ſprechen zu Folge, wodurch ſie ihn vermocht, ſei— 
ne Völker da zu laſſen, mit drey tauſend Gehar— 
niſchten gegen Argos in Amphilochien zu 
Felde. Bey. ihrem Eintritte in das Argiviſche 
Gebieth machten fie ſich Meiſter von Olpä, einen . 
ftarken Feſtung auf einem Hügel gegen die See 
ju, welde die Afarnanier ehedem angelegt, 
und dajelbft die öffentlichen Landesgerichte gehalten 
batten. Es liegt foldhes von der Hauptſtadt der 
Argiver, die auch an der See liege, ungefähr 
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Fünf und zwanzig Stadien. Die Afarnanier 
eilten theild Argos zu bedecken, theils ſetzten ſie 
ſich in der Gegend von Amphilochien, die 
unter dem Nahmen Krend.befannt iſt, um die 
Peloponnefier unter vom Euryloch us zu 
beobachten, daß fie niht, ehe man es verfähe, ih 
mit den Ampraciotern vereinigen mödten. 
Zu gleicher Zeit, ſchickten fie zu dem Demofthe- 
nes, der die Athenienfer in der Aetolir 
{hen Unternehmung angeführt hatte, mit. dem 
Erfuchen, er möchte kommen, und fid an ihre Spi— 
Be fielen; ingleichen nach den zwanzig A thenien- 
fifhen Schiffen, melde fi unter des Arifio: 
telgd, Temofratis, und des Hierophon, 
Antimnefti Sohns, Anführung an der Pelo: 
yonnesifhen Küfte befanden. Auf der andern 
Seite fhilften die bey Olpä ftehenden Ampra- 
ctoter ebenfalls einen Bothen nady der Stadt, 
und verlangten, ihre Landsleute möchten mit ge: 
fammter Hand zu ihnen floßen ; indem fie beforg: 
ten, Eurylohdus möchte mit feinen Völkern 
nicht durch die Afarnanier durchkommen koͤn⸗ 
nen, und fie entweder in die Nothwendigkeit ver: 
fegt werden, allein zu ſchlagen, oder auch ſich nicht 
mit genugfamer Sicherheit zuräc ziehen Eönnen. 
106. Eurylochus flößt mit feinen Völkern zu ihnen, 
Inzwiſchen brach Eurylochus, fo bald er 
von dem Anzuge der Ampracioter bey Olya 
Nachricht bekommen , mit feinen Peloponne: 
- fiern von Profhiu m auf, und eilte zu ihrer 
Vexrſtaͤrkung berbey, Er feste über den Achelous, 
und nahm fodann feinen Weg durh Afarnanien, 
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welches des nah Argos geſchickten Beyſtandes wes 
gen "von Völkern entblößt war, fo daß er die Stadt 
Stratus [245] und das dazu gehörige Wach: 
ſchloß zur rechten, und das übrige Afarnanien 
zur linken Hand liegen ließ. Als fie. dur das Ger 
bietb der Stratier hindurch waren, zogen fie 
duch Phytia und fo weiter bey der dußerften 
Gränze von Medeon vorbey, dann dur Lim— 
ndaa. Hier Famen fie ind Agräifche, welches 
nicht mehr zu Akarnanien gehört, und wo fie 
als Freunde angefehen wurden. Da’ fie den Thya- 
mus, ein ödes Gebirge, erreicht, fo. zogen fie über 
denfelben , und traten ſolcher Geftalt nach bereits 
eingetretener Nacht in das Argiviſche Gebieth 
ein. Hier nahmen fie ihren Weg zwifchen der Stadt 
Argos und den bey. Krend auf der Huth fie: 
benden Akarnaniern hindurch, ohne bemerkt 
zu werben, unb vereinigten fich mit ben bey Olpé 
ſtehenden Ampraciotern. 


107. Schlacht bey Olpä. 


Nach dieſer Vereinigung beyder Heere rückten 
fie mit anbrechendem Tage vor Metropolis, 
und verſchanzten ſich daſelbſt. Nicht lange darauf 
kamen die Athe nienfer mit den zwanzig Schif⸗ 
fen ın dem Ampraciſchen Meerbufen an, die 
Argiver zu unterftügen. Demoſthenes fand 
fih mit zwey hundert geharnifhten Meffeniern 
und fechzig Atbenienfifchen Bogenſchützen eben- 
falls bey ihnen ein. Hier legten fie die Schiffe, der 
Anhöhe Dlpä gegen über, vor Anker; und bie 
Akarnanier, nebfl einigen wenigen Amphi⸗ 
Ka 
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lochiern (indem bie meiften von den Ampra: 


eiotern flille zu figen gendthigt wurden), welche 


bereitd bey Argos zufammen geftoßen waren, 
machten fi fertig, die Feinde anzugreifen. Dem 


Demofthenes trugen fie, nebft ihren eigenen - 


Befehlshabern, die Anführung über die ganze ver: 
einigte Macht auf; welder dann nahe an Olpä 
rückte, und daſelbſt ein Lager errichtete. Hier fehied 
beyde Theile eine große Bergſchlucht von einander, 
und, nachdem fie fih fünf Tage hindurch ruhig ge: 
halten, fo ftelften fie fih am fechsten beyde in Schlacht: 
ordnung. Da diePeloponnefier ftärker waren, 
und die Athbenienfer überflügelten, fo verftecfte 
Demofthbenes, aus Beforgnif, man möchte ihn 
umringen, einen Haufen fo wohl geharnifchter als 
leichibewaffneter Völker, zufammen gegen vier hun« 
dert Mann, in einen mit Geſträuche bewachfenen 
(und dadurch verfteckten) Hohlweg, mit Befehl, da, 


wo der Feind fich weiter hinaus ziehen würde, dems 


felben ‚mitten unter dem Gefechte plöglih in den 
Rücken zu fallen. Da beyde fertig waren, fo gefchah 
der Angriff. [246] Demofthbenes ftand mit den 
 Meffeniern und einigen Athenienfern auf 
dem rechten Flügel, das übrige befegten dieAfar- 
 nanier, nad ihren verfchiedenen Abtheilungen , 
und die anmwefenden Ampbilohifhen Wurf: 
fpießträger. Die Peloponnefier und Ampra— 
cioter hingegen fanden unter einander, die Man: 
tineersausgenonmen , welche nad dem linken 
Flügel zu, ohne doch denfelben zu fließen, bey 
einander fanden. Den außerften Flügel linker Hand 
hatte Eurylochus mit der bey ſich habenden 


- 





Drittes Buch. e 149 


Mannfhaft inne, und ftieß alſo auf bie Me f ) e⸗ 
nier und den Demoſthenes. 


"108. Ausſchlag derfelben zum Bortheile der Athenienfer. 


Als fie beveits im Gefechte begriffen waren.) 
und die Peloponnefier fi mit dem einen 
- Slügel herum‘ zogen, um den feindlichen vechten 
einzufhließen, Famen die Vfarnanier aus dem 
Hinterhalte hervor , fielen ihnen in den Rüden, 
mit dem Erfolg, daß diefe, ohne fie mit einiger Ge— 
genwehre zu erwarten, fi nah der Flucht umfas 
ben, auch durch ihr ſchüchternes Bezeigen die gro— 
ße Menge der Armee ebenfalls zur Flucht veranlaß⸗ 
ten. Denn da dieſe die Schaaren des Euryllo— 
chus, welche die größte Stärke des Heeres aus— 
machten, ſo zugerichtet ſahen; ſo vergrößerte ſol⸗ 
ches ihre Furcht noch weit mehr. Die auf gedachtem 
Flügel beym Demoſthenes befindlichen Meffer 
nier machten den Mandel größten Theils richtig. 
Allein die Ampracioter und die Völker auf 
dem vechten Flügel behielten an ihrem Theile die 
Dberhand, und verfolgten die Feinde bis unter Ar: 
808; wie denn diefe eines der ftreitbarften Völker in 
den dortigen Gegenden find. Gleichwohl hatten fie 
bey ihrem Rückzuge, da fie faben, daß der größte 
Theil des Heeres gefchlagen fey, und die Afarz 
nanier auf fie log gingen, alle Mühe von der 
z Welt, nah Ofpä zu entkommen, und verloren 
eine. Menge Leute; indem fie, die Mantineer 
ausgenonimen , unorbentfih und ohne die geringſte 
regelmäßige Einrichtung zu fechten gewohnt waren, 
Diefe legtern hingegen zogen fih unter" dem gans 
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zen Heere in der beften Ordnung zurück. Uebrigens 
dauerte das Treffen bis gegen den Abend. 
+09, Der Raredämonier Menedaͤus erhalt einen freyen Abzug. 
Am folgenden Tage befand ſich Meneddus, 
welhem durh den Tod des Eurylochus und 
Makarius, die im Treffen gebfieben waren, bie 
Anführung zu Theil geworden, in Betrachtung der 
großen Niederlage, bie fie erlitten, in ‚großer Ber: 
Iegenheit, wie er es anfangen follte, ſich entweder 
bey längerm Dableiben gegen eine Belagerung zu 
halten, [247] da er fo wohl zu Lande als zu Waſ— 
fer von den Athenienſiſchen Schiffen einge 
fchloffen war, oder bey verfuchten Abzuge glücklich 
durchzukommen. Endlich ſchritt er zu Unterhandlun: 
gen mit dem Demofthbenes und den Akarna— 
nifchen'Befehlshabern, um einen Stifftand umd 
fihern Abzug zu erhalten, und feine Todten ver- 
abfolgt zu befommen. Die Zodten ließen fie ihm 
zukommen, richteten zu gleicher Zeit ein Gieges: 
zeihen auf, und nahmen ihre Todten, bey brey 
hundert an der Zahl, ebenfalls von der Wahlftatt ; 
allein den Abzug verftatteten fie ihnen nicht öffent: 
lich für die gange Armee; fondern Demofthenes 
und die übrigen Afarnanifiben Befehlshaber 
trafen einen geheimen DVergleih mit den Manti— 
neern und dem Menedäus, und dem übrigen 
Peloponneſiſchen Befehlshabern und angefe- 
henſten Kriegsbedienten, daß fie fi) je eher je lie- 
ber entfernen Eönnten, mit der Abfiht, die Am: 
pracioter und die fremden Miethoölfer allein in 
der Schlinge zu behalten , befonders aber zwifchen 
den Peloponnefiern und den Griechen der 
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dafigen Gegenden ein Mißtrauen zu erwerfen , als 
ob jene, mit. Aufopfesung der Vortheile diefer leg: 
tern, nur ihr eigenes Intereſſe ſuchten. Sie hoben 
dann auch ihre Todten von der Wahlftatt auf, be— 
gruben fie fo eilig als möglich, und. machten darz 
auf, fo. viel ihrer die Vergünftigung dazu befom- 
men hatten, Anftalt, ihren Rückzug in aller Stille 
anzutreten. | 
ine, Des Demofihenes Anftalten gegen die neuen — 

Verſtaͤrkungen. 

Inzwiſchen erhielten Demoſthenes und die 
Akarnanier Nachricht, daß die geſa mmte Macht 
der Ampracioter aus der Stadt auf die erfte, 
von Olpa aus An fie gefchiefte, Bothſchaft wirk 
tih im Anzuge fey, um durch das Ampbilodhie 
ſche zu den bey, Olpä ftehenden Völkern zu fto- 
Gen, ohne noch von dem, was vorgegangen, etwas 
zu wiflen. Er fertigte alfo fogleich einen Theil fei- 
mes Heered ab, dem Feinde an dem Wege aufn: 
fauern, und die haltbaren Pläße zu beſetzen; wäh- 
rend deſſen er ſich mit dem übrigen Theile des Hee⸗ 
res fertig machte, fie- zu unterfligen. 

121. Gusfernung der Peloponnefier. 

Unterbeffen gingen die Mantineer, und die 
fonft noch in dem DBergleihe begriffen woren, dem 
Vorgeben nach, efbare Kräuter und Brennholz zu 
fammeln, aus ; entfernten fi aber allmäaͤhlich in Flel- 
nen Haufen, indem fie zugleich fammelten, weßs 
wegen fie ausgegangen , bis fie eine ziemliche Strecke 
von DIpd meggeföimnen waren; da fie denn. mit 
verboppelten Schritten weiter Davon. eilten. [248] 
Bon den Umpraciotern und den übrigen aber 


} 
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machten biejenigen, wie viel gerade in Haufen beys 
fammen waren, fo bald jie erkannten, daß jene dar 
von gingen, fih ebenfalld auf, und Tiefen jenen 
nah, fie einzuhohlen. Die Akarnanier glaubs 
ten anfänglich , fie wären alle mit einander ohne 
Erlaubniß durchgegangen, und ſetzten alfo auch den 
Peloponneſiern nah: ja es geſchahen auf eis 
nige Befehlshaber, die folches zu hindern und. fie 
zu bedeuten fuchten, daß man einen Vergleich mit 
ihnen getroffen, verfehiedene Schüffe, weil fie glaub» 
ten, fie. waren verrathen. : Nachher aber Tiefen fie 
doch die Mantineer und Peloponnefier zur. 
frieden, und hieben nur die Umpracioter nie 
der; wobey es einen ſtarken Wortwechfel und Irrun: 
gen ’abjeßte, ob jemand ein Ampracioter oder 
ein Peloponmefier fey. Gegen zwey hundert 
wurden von ihnen niedergehauen ; die übrigen ent- 
Famen noch ins. Agräiſche, weldhes nahe daran - 
fließ, und wo fie bey: dem Könige der Agraer, 
Salynthius, mit dem fie in Freundfchaft leb> 
sen, eine gute Aufnahme fanden. 
- 212. Demofthenes zweyter Bortheil uber die Ampraeioter, 
Sndeffen kamen die Ampracioter aus der 
Stadt bey Idomene an. Diefe Gegend beftehet 
aus zwey hohen Hügeln, deren einen ,- weldher der 
größte war, diejenigen, bie Demofthbenes von dem 
Heer voraus gefhickt hatte, bereits zum voraus. un« 
- vermerkt, mit Anbruch der Nacht, befeßt hatten: 
bey dem Fleinern aber Famen ihnen die Ampracio- 
ter zuvor, und blieben die Nacht auf demfelben. 
Demoſthenes madte fih nah eingenommenem 
Abenveflen auf den Weg, und der übrige Theil des 
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‚ Heeres folgte gleih, wie es Abend. warb; da er 
dann mit der Hälfte der Armee die offene Strafe 
309, und die übrigen.über die mphilochiſchen 
Gebirge gingen. Mit Anbruch des Tages griff er 
die Vmpracioter an, die, noch auf ihrem Las 
ger hingeftrecft , nichts: von dem, was vorgegangen, 
gemerkt hatten, ja in.der Einbildung fanden, e8 
wären ihre eigenen Leute; wie denn Demoftb'es 
nes den guter Einfall gehabt hatte, die Meffer 
nier vorne bin zu ftellen, mit Befehl, die Feinde‘ 


auf Dorifch anzureden und die Außenwadhen treue. 


berzig zu maden: wozu noch Fam, daß man fie: 
dur) den Augenſchein nicht unterſcheiden konnte, 
weil es noch dunkel war. &ie brachten fie alſo mit 
‚ dem erften Anfall in die Flucht, und bieben den 
größten Theil von ihnen auf der Stelle. nieder; 
während deſſen fich die übrigen mit der Flucht in 
die Gebirge zu retten fuchten. Allein da hier bie 
Wege beſetzt, zugleih: die Amphilochier der 
Gegenden in ihrem eigenen Sande kundig waren, 
und“ mit leichter. Rüftung gegen ſchwer bewaffe 
nete Völker zu fechten hatten; jene hingegen des 
Landes unfundig waren, und nicht wußten, [249] 
wohin fie fi) wenden follten: fo ftürzten fie *) 
theils in die Tiefen hinab, theild geriethen fie dem 


*) Die Griehifhen Worte; damimrovres Eg TE 
. xapddeag xul Tag meohshoxıopevag Evedgag, lite 

ten auch die Ueberſetzung, nad welcher fie_als 

ein &v dıc duow angefehen werden könnten: @ie 
fiießen aufden indieHoblwegey,uvor, 
gelegten Hinterhalt, Indeſſen gibt das 
TE -- xal obiger Ueberſetzung einen Eleinen Grad 

von Wahrſcheinlichkeit mehr. 
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Hinterhalt m bie Hände, und fanden hier ihren. 
Untergang. Wie fie taufenb Wege zu. entkommen, 
. verfuchten : ſo wandten ſich einige fogar nad) der 
See zu, die nicht weit bavon war, und da fie 
bier die Attiſchen Schiffe ſahen, welche zufäl— 
lig ‘gerade : in diefem Augenblide der Schlacht am 
der Küſte binfegelten : fo .fprangen fie ins Meer, 
und. furchten ſolche mit Schwimmen zu erreichen ; 
indem fie in ihrer dermahligen Beftärgung es für 
beffer ‚hielten, wenn es ja nicht anders feyn Eönn- 


te, lieber von den Händen der auf den Schiffen 


befindlichen Athemienfer zu fterben, als vom 
den Amphilochiern, diefen Barbaren, und ih— 
ren Todtfeinden. So übel wurden die Antprar 
ci ot er bier zugerichtet, und nur fehr wenige von 
dem ganzen Haufen retteten fih mit der Flucht 
nad der Stadt. Die Akarnanier nahmen den 
Todten ihre Nüftung ab, flellten ein Siegeszeichen 
auf, umd gingen darauf zurück nah Argos. 

213. Gewerbe eines Ampraciotiſchen Herolds. 

Hier kam des folgenden Tages ein Herold 
von den Amhpraciotern, welche von Olpä 
zu den Agräern gefllitet waren; bey ihnen 
an, der um die Verabfolgung der Todten an— 
haften follte, die nah dem erſten Gefechte, da— 
mahls als fie, ohne in dem Vergleiche der Man⸗ 
tineer und der übrigen begriffen zu ſeyn, mit 
denſelben durchgehen wollen, umgekommen waren. 
Als der Herold die Ruüſtungen der aus der Haupt: 
ſtadt berbey gekommenen Ampracioter ſah, 
machte er über die Menge derfelben große Augen ; 
weil er von dem gehabten Unglüde nichts wußte, 
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fondern glaubte, ſie ſeyen von ibren (bey Olpaͤ ges 
bliebenen) Leuten.. Einer von den Anmefenden fragte 
ihn, worüber er fi wundere, und wie viel ihrer 
‚geblieben feyer, wobey derfelbe ebenfalls irrig glaub⸗ 
te, der Herold fey von denen, die bey Idom e—⸗— 
nä gefochten. Jener verfeßte: ungefähr zwey bins 
dert. Der Fragende erwiederte:, darnach ficht es 
mit den Nüftungen. nicht aus, es müſſen über tau« 
fend. feyn. So müflen fie, fagte der Herold, nicht 
von unjern Völkern feyn. Jener antwortete: wor 
fern ihr geftern: zu Sdomend:gefochten habt, ſo 
find fie es ganz gewiß. [250] Wir haben, erwier 
derte jener, geftern mit niemand zu thun gehabt; 
wohl aber vorgeftern bey dem Rückzuge. Nun, wir, 
fagte der andere; haben geftern mit den Ampra 
eiotern, welche von der Stadt her im Anzuge 
waren, geſchlagen. Als der Herold diefes ‚hörte, 
und erfuhr, daß die aus ber Stadt erwärtete Bere 
ftärfung niedergehauen worden, fo ging er- fogleich, 
mit tiefem Seufzen, und außer fih vor Schreden 
über die Größe dieſes Unglücks, fort, ohne feinen 
Auftrag ausgerichtet zu haben, und hielt auch nicht 
weiter um die Werabfolgung der Todten an. Wie 
denn in diefem ganzen Kriege. nie eine Stadt von 
Griechiſchem Geblüte in fo wenig Tagen ei- 
nen fo wichtigen Stoß; als diefer war, erlitten. 
Ich babe die Anzahl der Gebliebenen nicht be: 
ſtimmt, weil dieſelbe, fo wie fie angegeben wird,- 
in Anfehung der Größe der Stadt, unglaublid 
heraus Fommt. So viel ift, nach meiner Einficht, 
gewiß, hätten die. AEarnanier und Ampbi- 
lochier ben Athenien ſern und dem Demo: 
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fihenes folgen und ſich Meifter von Ampras 
eien maden wollen: fo würden fie ſich derfelben 


mit dem erften Anlaufe haben bemachtigen Eönnen. So 
aber war ihnen bange, die At henien ſer möch⸗ 


ten durch den Beſitz dieſer Stadt gar zw: befchwer- 
liche Nachbarn von ihnen werben. 
74 Friede zwifchen den Akarnaniern und Kupredete. 
Hiernaͤchſt theilte man die Beute, da denn 
der dritte Theii den Athenienſern überlaſſen, 
und das übrige unter die verſchiedenen Städte ver— 
theilt wurde. Der Antheil der Athenienſer 
ward ihnen auf der See wieder abgenommen; und 
was davon noch heut zu Tage in den Attiſchen 
Tempeln aufbehalten wird, das iſt der beſondere 
Antheil de Demoſthenes, der aus drey hun— 
dert vollſtaͤndigen Rüſtungen beſtand, womit er zu 
Schiffe nach Hauſe fuhr; allwo er ſich ſeit dem 
in Aetolien:erlittenen Unfalle in Anſehung die— 


ſer letzten That nunmehr wieder ſicherer ſehen laſ— 


ſen durfte. Die Athenienſer mit den zwanzig 
Schiffen begaben ſich ebenfalls von da nah Nau« 
paktus. Kaum hatten fid Demofthbenes und 
. die übrigen Athbenienfer entfernt: fo verwil- 
figten die Afarnanier und Ampbilodier 
den zum Salynthius und den Agräern ges 
flüchteten Aın praciotern und Peloponnes 


fiern einen’freyen Abzug aus Deniadd,. weldes - 


ſich auch zum Salynthius undden Agrdern 
geſchlagen hatte. Und für die Zukunft ſchloſſen die 
Akarnanier und Amphilochier Waffenruhe 
und Bündniß auf hundert Jahre mit den Ampras 
eiotern, unter den Bedingungen, daß weder 
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die Ampracioter gehalten. ſeyn ſollten, mit 
den Akarnaniern gegen die Peloponne 
fier die Waffen zu führen, noch die Afarna 
nier mit den Ampraciotern gegen die 
Athenienfer; daß fie gegenfeitig ihr Land ver: 
theidigen wollten; und daß die Umpracioter 
alle Pläge oder Gräanz-Diftricte, die fie von den 
Amphilochiern hätten, wieder heraus, geben,. 
und endlih den Anaftoriern, als Feinden der 
Afarnanier, Eeine Hülfe Teiften follten. Nach— 
dem jie hierüber einig geworben: fo machten fie 
ben Kriege ein Ende. Nach der Hand ſchickten 
[251] die. Korinthier eine Beſatzung aus ih⸗ 
rem Mittel nach Ampracien, die aus drey 
hundert Geharniſchten beſtand, den Kenofli 
das, des EuthyEles Sohn, zum Hauptmann 
hatte, und welde mach einer befchwerlichen Reife 
zu Sande durch Epirus endlih dahin Fam. Dieß \ 
war der Verlauf der Sachen in Ampracien. 

1315. Die Athenienfer ſchicken neue Verftarfungen nach 
Sicilien. 

In Sicitien thaten bie. Athenienfer 
in diefem Winter eine Landung auf das Gebieth 
von Himeraz ba inzwiſchen die Sicilianer 
von der Zandfeite ber über die dortigen Gränzen - 
diefes Landes drangen ; wie fie denn auch auf die 
Aeolus-Imſeln Ereuzten. Nachdem fie von da 
wieder zu Rhegium eingelaufen: fo £rafen fie 
dafelbft den Pypthodorus, des Iſolochus 
Sohn, an, welcher dem Laches in der Anfüh— 
rung ber Athenienfifhen Schiffe, die der— 
felbe bisher unter fih gehabt haste, folgen ſellte. Die 
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' Sicilianifhen Bundesgenoffen waren naͤhm⸗— 
lich in Athen geweſen, und hatten die Atheni⸗, 
- enfer vermocht, ihnen mit noch mehrern Schif⸗ 
fen beyzuftehen , indem die Syrakufaner ihr 
Land in Händen hätten, und.zur See auch nur 
. wenig Schiffe vor fich fänden, die ihnen Wider: 
ftand thäten,; wogegen fie auch ſchon ihre See⸗ 
macht zuſammen zögen, um dieſen nicht laͤnger zu> 
zuſehen. Die Athenienfer rüſteten dem zu 
Folge vierzig Schiffe aus, in der Abficht, ihnen 
ſolche zuzuſchicken; weil fie auf dieſe Art fo wohl 
hier mit dem Kriege defto eher fertig zu werden. 
glaubten, als auch, weil fie die Flotte zu üben 
wünfchten. Sie ſchickten alfo ben einen Seeober— 
fin Pythodorus nur erſt mit wenigen Schif⸗ 
: fen voraus; da Sophokles, des Soſtrati— 
des, und Eurymedon, bed Thukles Sohn, 
nachher mit ber größern Zahl nachkommen follten, 
Nachdem P yehbodorus die Anführung von des 
Laches Schiffen übernommen: fo that er gegen 
das Ende des Winters. einen Verſuch auf das Fort 
der Lokrenſer, welches Laches fhon-ein Mahl 
eingenommen hatte, ward aber von den Lokren— 
fern zurück gefchlagen. | 
| 126. Entzündung des Aetna. 
Gleich im Anfange des nächſten Frühlings er- 
goß ſich ein Fewerfirom aus dem Aet na, wie ſchon 
ſonſt geſchehen war, und vernichtete den Katan aͤ⸗ 
ern, welche nahe an dem Aetna, der ber größte 
Berg in Sicilien if, wohnen, einen Theil 
von ihrem Gebiethe. Es fol diefer Ausbruch funfzig 
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‚Sabre nach dem letzt vorher gegangenen gefchehen, 
und überhaupt fol es drey Mahl dazu gefom- 
men ſeyn, feit dem die Griechen fih in Sici— 
lien niedergelaflen. Diefes waren die Verrichtun: 
gen dieſes Winters, mit weldhem das fehste Jahr 
des Krieges zu Ende geht, den Thucydides be- 
fchrieben bat. 


% ’ 


Gefhichte des Thuchdides 


viertes Bud. 





Inhalt. 


1. Die Peloponneſier bemaͤchtigen ſich Meſſanaͤ. 2. Die Athe⸗ 

nienſer ſenden eine neue Flotte nach Sicilien, welche 3. an 
dem Peloponnes landet; 4. alwo Demoſthenes Pylos befe— 
ſtiget; 5. auch mit fünf Schißen da bleibe, 6. und dadurch 
den Feind aus Attila ziehet. 7. In Thratien thut Simonides 
einen mißlungenen Verfuh auf Eion; da inzwifchen 8. die 
Lacedamonier den Demofihenes zu Derdrängen fuchen , der ſich 
aber 9. in Bertheidigungsftand fest; auch 10. nach muthiger 
Anfriſchung feiner ‚wenigen Völker wirklich 1. einen higigen 
Anariff der Feinde ı2. abſchlaͤgt; bis vollends ı3 eine neue 
Athenienfi ſche Flotte anlangt, welche 14. die Lacedamonifche 
ſchlaͤgt, und Sphakteria mit der darauf befindfichen Mannſchaft 
einſchließt. 15. Hieruber werden von Lacedamon Bevollmäch— 
tigte dahin gefchidt, welde 16. einen Stillfiand treffen 3 17. 
während deſſen Abgeordnete nah Athen geben, die 18:20. eis 
nen Frieden zu erhalten ſuchen; 21. Kleons übertriebener For: 
derungen wegen aber 22. unerrichteter Sachen wieder abreis 
fen ; du denn 23. der Krieg bey Pylos wieder erneuert wird ; 

zu gleicher Seit aub 25. 26. in Gicilien die Arhenienfifche 
Partey verfchiedene Vortheile ‚erhält. Indefien fegen 26. die 
gegludten Verſuche der Kacedamonier, die Änfel mit Lebens: 
mitteln zu verforgen, 27. die Athenienfer in keine geringe Ber: 
legenheit; bis endlich 28. Kleon die Anfüuhrung bekommt; 
welcher 29. feine Maßbregeln dergeftalt nimmt, daß er zo. nad 
Dergeblicher Aufforderung der Infel, zı. eine Landung durchs 
fest, 32. die feindlichen Bölker von alen Seiten angreift, und 

33:37« 


$ Viertes Buch. 161 
33 + 37. dergeſtalt ins Gedraͤnge bringt, daß fe 38: 39 ſich zu 
Kriegsaefangenen ergeben müffen: ein Vorfall, 40. der ganz 
Griechenland ftusia maht; auch 4r. die Lacebämonier zw 
neuen, jedoch eben fo fruchtlofen Friedensvorfchlägen bewegt. 
Auf der andern Seite 42. führt Nicias mis der Flotte eine Uns 
teenebmung auf das Korintbifche aus, wobey es 43. auf dem 
Iſthmus zu einer Schlacht kommt; worin 44 die Athenienfer 
den Vortheil behaupten, und darauf 45. verfchiedene Landun⸗ 
gen auf die dortigen Küften tun. 46 Zu Koriyra befommen 
die Einwohner die feindfeligen Landesdertriebenen in ihre Ge⸗ 
walt; 47. deren Blutursheil durch einen gefpielten Betrug 
befördert, und 48. auf die graufamfte Art vollzogen wird, 

49. Die Athenienfer erobern nebft den Akarnaniern Anakto⸗ 
rium; 30. heben einen Perfifhen, nad Kacedamon befiimmten 
Borhfchafter auf; und 51. verfichern fich der derdächtig gewor⸗ 
denen Treue der Chier; unterdeſſen daß 52. einige Lesbiſche 
Flüchtlinge ſich in Antandrus feſtzuſeßzen ſuchen Da auch 
53. Eythera 34. an die Atherienfer übergebet ‚ und diefe 
35. auf den Lakoniſchen Küften verfchiedene glückliche Unters 
nehmungen wagen, und 56. Thyrea erobern ; fo Eommt bins 
gegen 58:65. unter den friegenden, Parteyen in Sicilien dureh 
Hermolratis Beranftaltung ein den Athenienfern fehr mißs 
fälliger Sriede zu Stande. Und ob diefelben gleich 66 : 68. in 
Megara eine Berrätherey zu ihrem Bortheile anfpinnen ; auch 
69. Nifaa wirklich erobern : fo nöthigt fie dod 70:73. Bra⸗ 
fidas durch feine geſchickten Bewegungen von Megara abzus 
ziehen, allwo darauf 74. eine Dligardie eingeführt wird ; 
wogegen 75. die Athenienfer Antandrus eröbern; und 76. — 
einen anderweitigen Anſthlag auf Boͤotien entwerfen. Ins 
zwiſchen 78. thut Brafidas einen ſchleunigen Zug dur Theſ⸗ 
ſalien 79⸗81 nach Thracien, allwo er 83. den Lynceſter Koͤ⸗ 
nia Arrhibaus an ſich ziehet, und 84 : 88. Akanthus von den 
Arhenienfern abwendig madt. In Böotien wird zwar 89. 
nach mißlungenem Verſuche der Athenienſer auf Sipha und 
Eharonea 90. das Telium in Bövtien vom Hippofrated ber 
fepe : allein 91 96. im Felde erleiden fie von den Böotiern 
unter dein Pagondas eine große Niederlage ; ;: weile darauf 
97 : 99. auch das Delium, nach 'vergeblih verlangter friedlis 
hen Kaumung desſelben, 100. mit finemender Hand erobern; 
ohne daß 101. ein anderer Berfuh des Demofibenes auf Sie 
eyon glücklicher ausfalt. 102. In Ehracien wird Amphipolis 
vom Braftdas, 103. 104. nach fehlgeſchlagenem Verſuche es 
zu aberrumpeln, 105. durch gütliche Vorftelungen von dem 
felden 106. zu der Kacedamonıfchen Partey gezonen ; Eion 
aber 107. noch vom Thucpdides gerettet. Indeſſen 108. macht 
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Braſidas viele. Athenienſiſche Städte wankelhaft, auch 100. 
in Akte verſchiedene Eroberungen. Im Chalcidiſchen 0 bis 
113. überrumpelt er Torona und 114. gewinnt die Gemüs 
sher der Einwohner, worauf er 115, 116. Lecythus ebens 
fads den - Uthenienfern abnimmt. Hierauf kommt 117 bis 
129. «in Stillſtand unter den kriegenden Parteyen zu Stans 
de, worin aber 1204 122. die fortaefesten Eroberungen 
des Brafidad Irrungen zu verurfahen drohen, da außer 
Seione noch 123. Mende von den Arhenienfern abfällt. In— 
‚ zwifchen 104. fallt Brafidas mit dem Perdikkas dem Arrhi- 
Haus ins Land; mo er aber 125. von den Macedoniern vers 
laffen wird, und ı26= 125. einen beichwerlihen Ruüͤckzug 
nehmen muß, Nicias und Ricoſtratus 129, 130. erobern 
Mende wieder, und ı31, fließen Seione ein; bringen 
auch 132. den Perdikkas wieder auf ihre Seite. 133. Die 
Thebaner reiffen den Theipiern ihre-Mauern nieder. Der 
Sempel der Juno zu Argos verbrennt 134. Gefecht jwifchen 
den Mantineern und Zegeatern, 135. Brafida Verſuch auf 
Potidaͤa. 


— 


1. Die Peloponneſier bemaͤchtigen ſich Meſſanä. 


[252] m folgenden Sommer, um bie Zeit, da das 
Getreide ſchaſet, gingen die Syracufaner mit 
einem Geſchwmer von zehn Schiffen und einer gleichen 
Anzahl Lokriſcher Schiffe nah Meffana, wo— 
bin fie die Einwohner felbft eingeladen hatten, und 
beſetzten foldes ; daß alfo Meffana von ben 
Athenienfern abfiel, Diefes hatten theils und 
vornehmlich die Syracufaner fo eingefädelt,, 
weil fie faben, daß der Ort fehr bequem liege, ©i- 
cilien von da aus anzufallen, und weil ihnen vor ‘ 
den Atbenienfern bange war, fie möchten es 
ein Mahl zu ihrem Standorte machen , und ihnen 
von da aus mit größern Zuräftungen zu Leibe ges 
ben; theild waren die Lofrenfer, aus Feind⸗ 
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ſchaft gegen die Rheginer, dazu behülflich ge⸗ 
weſen, welche ſie gern bon beyden Seiten mit 
Nachdruck bekriegen wollten; wie denn dieſe mit 
geſammter Heeresmacht in das Rheginiſche ein— 
fielen, damit fie den Meſſeni iern Eeine Hülfe 
leiften Eönnten; wozu fie anbey noch von den Hher 
ginifhen Landesverwiefenen, welche ſich bey‘ih- 
nen aufbielten,; gereißt wurden. Es hatten nahm: 
lich zu Rhegium ſeit geraumer Zeit allerley 
Spaltungen geherrſcht, und ſie waren jetzt nicht im 
Stande, den Lokrenſern die Spitze zu biethen, 
welches dieſe nur bewog, ihnen deſto heftiger zuzu⸗ 
ſetzen. Nachdem ſie inzwiſchen ihr Gebieth verheert 
hatten, fo zogen die L okrenſer mit den Land: 
völkern wieder ‚ab; die Schiffe aber hielten Mef: 
fana befeßt ; wic. denn noth mehrere ausgerüſtet, 
die allda ihren Standort nehmen, und zu den Erie- 
gerifchen Unternehmungen gebraucht werben follten. 
2. Die Arhenienfer ſenden eine neue Flotte nach Sieilien, 
Um eben die Zeit im Krühiahre, ehe das Ge: 
treide nöd zu vollem Wahsthume gediehen, tha- 
ten bie Peloponne fier und ihre Bundesge- 
nofjen einen Einfall in Attika, [253] wobeh der 
Laceddmoniſche König Agis, des Archida— 
mus Sohn, fie anführte; da fie denn ein Stand— 
lager errichteten, und das Land verheerten. In— 
gleichen fehiekten die Athenienſer jest, ihren 
‚getroffenen: Anflalten. gemäß, die vierzig Schiffe 
mit den nody bis. dahin zurück gebliebenen See— 
‚oberften, dem Eurymedon und Sophokles, 
— Sicilien, nn. Pythodorus, als 
22 


— 
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der dritte, ſchon voraus gegangen war. Diefen trur 
gen fie auf, fie follten zugleich unter Weges die 
Ungelegenheiten der Korcyräer beforgen, wel: 
che noch immer von den auf dem Berge befint: 
‚fihen Vertriebenen durch beftändige Streifereyen 
beunrubigt wurden. Ja es hatten fi auch fechzig 
Schiffe von den Beloponnefiern dafeldit fe- 
ben laſſen, um die auf dem Berge zu unterftügen, 
in Hoffnung, die in der Stadt herrfchende Hun— 
gersnoth würde fie bald) zu Herren der dortigen 
Angelegenheiten machen. Die Athenienfer er 
theiften alfo dem Demofthenes, der feit feinem 
Abzuge aus Akarnanien für fih gelebt, auf 
fein Verlangen die Vollmacht, gedachte Schiffe, im 
alle er es für gut befände, bey den Bee 
nefifhen Küften za gebrauden. 
3. welde an dem Peloponnes landet, 

Als fie nun auf ihrer Fahrt bis gegen das 
Lakoniſche Gebieth gekommen waren, und allda 
vernahmen, daß die Peloponn efifhen Schiffe 
bereits bey Korcyra angelangt wären : fo. be- 
fanden Eurymebdbon und Sophokles darauf, 
eilig auf KorcHra zu geben, Allein Demo: 
fthenes verlangte, fie follten erft bey Py lo 8 fan= 
den, bier erft ausführen, was auszuführen fey, 
und fodann weiter fegeln. Sie fegten ſich zwar da- 
gegen; allein es mußte fich eben fügen, daß fid 
ein Sturm erhob, der fie nöthigte, bey Pylos 
einzulaufen. Hier verlangte nun Demofthbenes, 
man follte fogleih ein Fort anfegen; weil er bloß 
in diefer Abfihe mit zu Schiffe gegangen fey. Er 
jeigte zu dem Ende, daß man bier einen binldng» 
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lichen Vorrath von Holy und Steinen haben Fönne, 
daß der Plaß ſchon von Natur feft, und der Ort 
felbft fo wohl als das Land herum auf eine große 
Strecke unbewohnt fey; wie denn Pylos gegen 
vier hundert Stadien von Sparta liegt, in dem 
Lande, welches ehedem Meffenien hief, jet aber 
von den Lacedämoniern den Nahmen Korp: 
phaſium befommen hatte. Sie fagten dagegen, 
wenn er alle leeren Pläße auf Koften der Stadt be: 
feßen wolle, fo gebe es noch viele unbewohnte Vor— 
gebirge im Peloponnes. Allein er glaubte doch 
in diefem Orte etwas Vorzügliches vor andern zu fin— 
den, weil ein Hafen dabey war, [254] und die Me f: 
fenier, mit welchen er von Alters ber in gutem 
Vernehmen ftand, und die in der Sprache ben 
Cacedämoniern glichen, diefen Ießtern wür- 
ben großen Schaden thun Fonnen, wenn fie an ge: 
dachtem Fort einen fihern Waffenplag bätten ; fo 
wie auf der andern Seite der Ort beftändig eine 
ſichere Bedeckung an ihnen. haben würde. 
4. wo Demoſthenes Pplos befeftiget , 

Da er injwifchen weder die Feldherren, noch 
die Soldaten (indem er nachher auch den Taxiar— 
hen Theil davon gegeben hatte) zur Genehmigung 
feiner Abfichten bewegen Eonnte: fo ließ er die Sa— 
he ruhen *), bis bey eingetretener Witterung, wel: 


* Gr. ds Eu Emsidev -- Houxaler ind ankofag. 
Da diefe Verbindung der Vorſtellungen, wie 
fie nah dem erften Anfchein der Worte in die Aus 
gen fällt, volllommen unbegreiflich ift ; indem die 
Windftille ihm vielmehr in feinem Vorhaben be: 
förderlich, als hinderli feyn müffen ; wie es auch 
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che. die See unfhiffbar machte, die Soldaten vor- 
langer Weile auf einmahl anderes Sinnes wurden *) 


der weitere Erfolg wirklich ausweifet: fo glaube 
ih, daß Thucydides hier nach einer ihm eis 
genen Sparfamfeit mit einer gewiffen Verwirrung 

ı der Begriffe, vermittelft ihrer WVerbindung und 
Aehnlichkeit, in den wenigen le&tern Worten fo 
viel habe ausdrücken wollen, ald: nauxaler 
Yvaryndlorro IE ar al vneg yauyiav Aeysw und 
änAoiag ; weldyes ich etwas minder ausdrücklich 
in meiner Ueberfegung ausgedrüdt habe, 


*) Gr. durors Tor gearintag wohdlson dep 
EnEnEGE nel Saaw Exrsıyioar TO xweio. Pors 
tus gibt diefes ner Fdow: ex gontentione 
inter eos orta: und Balfa und Enentel 
baben es ganz übergangen; woran fie wenigftens 
vorfichtiger gehandelt haben. Denn es it gewiß, 
daß Faoıs nie die ihm vom Portus beygelegte 
Bedeutung gehabt, die hier bloß auf die zufällie 
ge Zweydeutigkeit des Rateinifhen Ausdrucks 
contentio gegründes worden, von deſſen dop⸗ 
pelter Bedeutung eined Zwiefpalts und einer 
wetteifernden Anftrengung bloß jener, 
nicht aber diefer dem Griehifhen Worte zus 
fommt. ser ift eben fo wenig der ihm bier bey: 
gelegten Bedeutung fähig, welche vielmehr durch 
xark hätte ausgedrückt werden müffen. Ich weiß 
nicht, 0b es durch einen bloßen Zufall geſchehen, 
daß im der zweyten Stephaniſchen Ausgabe 
reeıs&ow gedruckt worden. Denn Stephanus 
bat nichts dabey angemerkt, noch des Balla Ue— 
berfegung berichtiget ; und in der erſten von 1564 
it es ebenfalls, wie oben, getrennt. Indeſſen ift 
diefes allem Anſehen nah die richtige Lefeart;. 


und ich finde mich dadurch in einer bereits vor- - 


bin gehabten Vermuthung unverhofft beſtaͤrket. 
mepisävcı beißt naͤhmlich fh umwenden, 
anderes Sinnes werben; wie in eben diefem 
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und Luft befamen, den Ort zu befeftigen. Sie grife‘ 
fen alſo den Bau wirklich an; und da fie Feine ei« 
fernen Werfzeuge zur Bearbeitung der Steine hatten: 
fo ſuchten fie nur die beften aus, und legten folche 
zufammen, wie fie am genaueften paßten. Den Lehm 
mußten fie, weil es ihnen dazu ebenfalls an Gefchirren 
fehlte, fo viel fie brauchten, auf dem Rücken here 
bey tragen, wo fie ganz Erumm gebückt fo viel auflue 
den, als darauf hängen bleiben: wollte ‚, und dann 
die Hände auf dem Rüden zufammen falteten, baf 
er nicht herunter flaß. Ueberhaupt fuchten fie die 
Arbeit auf alle mögliche Art zu befchleunigen, um 
die Derter, fo dem Angriffe am meiften bloß ge: 
ftellt waren, auszubauen, ehe ihnen der Feind über 
den Hals käme. Denn an den meiften Orten war 
der Platz von Natur ſchon feft, und brauchte Eeine 
Mauer. Ä | 
2 5. und mit fünf Schiffen bededt. 

Die Lacedämonier, weldhe eben mit der 
Feyer eines Feſtes befchäftiget waren, als fie die 
Nachricht davon bekamen, ſchlugen diefe in den 
Wind, und bildeten fih ein, fie würden bey ihrer 
Annäherung entweder nicht Stand halten, oder 
leicht mit Gewalt zu überwältigen feyn. Und de 
ihre Völker noch in Attika fanden, fo machte 
ihnen diefer Umftand auch einigen Aufenthalt. Nad: 


Bude C. ı2. meriiey 9 Toyn, das Glüd 
batte fib gewandt, vorkommt. Und Thu— 
cyd ides hat nad) einer gewöhnlichen Enallage 
den Dativ in Beziehung auf das vorhergehende 
Seariwtarg, anftatt des Accufativs mit Bezie⸗ 
bung auf den folgenden Infinitiv, gebraudt. 
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dem inzwiſchen die Athenienfer mit der Befe— 


fligung des Plaßes gegen die Tandfeite zu, und 
wo es fonft am nöthigiten war, in ſechs Tagen fer— 
tig geworden waren: fp ließen fie den Dempftbe:- 
nes mit fünf Schiffen zur Bedefung da; und die 
übrigen befhleunigten ihren Lauf weiter auf Kor: 
cyra und Gicilien. 

6. Rüdzug ber Peloponnefier aus Attika. 

Die Peloponnefier in Attıka mad: 
ten fih auf die.erfte Nachricht von der Beſetzung 
von Pylos fhleunig auf den Rüdweg nad Hau: 
fe; indem die. Lacedamonter und ihr König 
Agis alles, was in Pylos vorgingı, für eine 
Sade hielten, die fie gar zu nahe anginge. [255] 
Da fie über dieß bey früher Sahrszeit hinein ge- 
rückt waren, und das Getreide noch im Graſe ftand: 
fo hatten fie für den größten Theil des Heeres nicht 
binfängliche Lebensmittel ; und eine für diefe Jahrs— 
zeit ungewöhnlich rauhe Witterung zog der Armee 
= ebenfall$ große UnannehmlichFeiten zu; fo daß eine ® 
Menge Urſachen zufammen kamen, die fie ihren Ab— 
zug. zu:befchleunigen: bewogen, und diefer Einfall 
‚demnach von fehr Eurzer Dauer war, indem fie nur. 
funfzehn Tage in Attika vermweilten. Ä 

7. Simonides übel abaelaufene Unternehmung auf Eion. 

Um eben die Zeit machte der Athbenienfis- 

{he Feldherr Simonides fih mit einigen 


Athenienſern, die er hier und da aus den Be: 


fagungen zufammen gezogen hatte, und den zahlrei= 
hen Haufen der dortigen Bundesgenpfien von Eion 
auf der Thraciſchen Gränze, der Mendäer 
Pflanzftadt, den Athenienſern aber ſeindlich, 
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mittelft einer Berrätherey Meifter. Allein die Chal: 
cidenfer und Bottider Famen augenblicklich 
zum Entfaße berbey, und jagten ihn: wieder her— 
aus, bey welcher Gelegenheit er viele: Leute verlor. 

3. Der Kacedamonier Bemühungen , dir Arhenienfer aus 
| Pylos zu vertreiben. 

Nach dem. Abzuge der Peloponnefier aus 
Attika eilten die Spartianer und ihre näch— 
ſten Nachbarn fogleich zum Entfage nah Pylos. 
"Die übrigen Lacedämonier ließen, in. Betrach— 
tung, daß fie eben erft von einem andern Feldzuge 
zurüc gefommen , es langfamer angeben. Sie be— 
gnügten fi damit, daß fie überall im-Pelopon: 
nes die Leute aufbiethen ließen, ſich in möglichfter 
Eife nah Pylos aufzumachen: ingleichen ſchickten 
fie zu ihren fehjig Schiffen, die. by Korcyra 
ftanden, welche man zu Lande über die Leukad i— 
ſche Erdenge brachte, und folder Geftalt, ohne 
vonden bey Zacyenthus liegenden Athenien- 
fifhen Schiffen bemerkt zu werden, damit bey 
Pylos anlangte, wo die Landvölker ebenfalls fhon 
zugegen waren. Nun hatte aber Demofthbenes 
während der ‚Zeit, da die Peloponnefifdhe 
Flotte noch unter Weges mar, zwey Schiffe an den 
Eurymedon und die auf. den Schiffen bey Zar 
dynthus befinklihen Athbenienfer abgefertigt, 
mist den Bedeuten, fie möchten zu ihm eilen, indem 
der Platz Noth litte. Die Flotte ging auch auf 
diefe Anzeige des Demofthenes unverzüglich un: 
ter Segel. Unterdeffen machten die Laced aͤm o⸗ 
nier Anftalt, die Feſtung zu Waſſer und zu Lande 
anzugreifen, in der Hoffnung, mit einem in folder 
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Eile aufgeführten Bau, der noch dazu von wenig 
Leuten vertheidigt würde, bald fertig zu wer: 
den. Da fie indeffen gewartig ſeyn mußten, daß 
die Atbenienfifche Flotte von Zacynthbus- 
‚ zum Entfage herbey eilen würde: [256] fo hatten 
fie im Sinne, im. Falle diefelbe vor der Erobe- 
- rung des Plages anfommen follte, die Einfahrt 
in den Hafen zu fperren, damit die Atbenien- 
fifhen Schiffe nicht in demfelben anlegen könn— 
ten. Diefes ging. um fo viel leichter an, ba bie 
Inſel Sphafteria, mie fie beißt, ſich vor dem 
Hafen ber ziehet und ganz nahe daran liegt, fo 
daß fie. den Hafen deckt, -aber auch die Einfahrt 
‚in denfelben enge macht; indem auf der einen Seite, 
gegen das Fort der Athenienfer und gegen 
Pylos zu, nur zwey, und auf der andern, nad) 
der Gegenſeite des feften Randes hin, acht bis neun 
Schiffe durchkommen Eönnen. Die Infel feldft war. 
als ein. unbewohntes Land überall mir Holz be— 
wachſen, und gan; unmegfam ; und ihre Größe 
betrug ungefähr funfzehn Stadien, ‚Hier wollten 
fie alfo der Eingang vermittelft etlicher mit den 
Vordertheilen gegen einander gefhloffenen Schiffe 
verfperren ; und meil fie auch der Inſel wegen bes ° 
forgt waren, die Atbenienfer möchten ihnen 
von da aus befchwerlic, fallen: fo ſetzten fie einen 
Haufen Geharnifchter auf biefelbe. aus, deßgleichen 
einen andern. gegen. über auf das fefte Land; um 
folher Geftalt den Athenienfern fo wohl die 
Inſel als das fefte Land unzugänglich zu machen, 
und ihnen auf beyden das Ausfteigen zu: verweh: 
ven. Da fie denn, in Betrathtung, daß die Aüfte 
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von Pylos außer dieſer Einfahrt ſonſt gegen bie 
offene See zu keinen Hafen hatte, keinen beque— 
men Standort finden würden, von wo aus ſie zum 
Behufe ihrer Landsleute etwas vornehmen könn— 
ten, ſie ſelbſt hingegen das Fort, ohne den mißli— 
chen Ausſchlag eines Seetreffens zu wagen, zur 


Uebergabe zwingen würden, wie ſich, in Erwägung 


des ſich darin Außernden Mangels an Lebensmit— 
teln, und der ſchlechten Verfaffung derer, : fo es 
befegt bielten, natürlich genug vermutben ließ. 
Diefer Schluß war nicht fo bald gefaßt, als fie 
die Geharnifchten auf die Inſel hinüber fchafften, 
welche fie zu dem Ende aus allen Schaaren durchs 
Loos ausgefondert hatten. Es betraf diefes mehrere 
nach einander, indem fie einander ablöfeten ; in- 
deſſen waren die letzten, die darauf blieben, vier 
hundert und zwanzig Mann ſtark, die Heloten, 
welche‘ fie bey ſich hatten, ungerechnet, und hatten 
den Epitadas, bes Molobrus Sohn, zu 
ihrem Anführer. 

9. Des Demofihened Bertheidigungsanftalten. 

As Demofthbenes fah, daß die Laced aͤ— 
monier Willens wären, ihm zu Waffer und 
zu Lande zu Leibe zu geben, fo machte er auch 
feiner Seits feine Gegenanftalten. Die Schiffe, 
welche er von den zurück gebliebenen noch bey ſich 
hatte, ließ er aufs Land nahe an das Fort ziehen, 
und mit Pallifaden einfließen. [257] Die Boths— 
leute von denjelben bewaffnete er mit Schilden, fo. 
gut, als er fie hatte, und meiften Theils von MWeiden- 
holz, wie denn in einem unbewohnten Plage Feine 

Waffen zu bekommen “waren, und er auch biele 


/ 


* 


— 
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ſelbſt erft von einem Meffenifhen Frenbeuter 
und Jagdſchiffe erhalten hatte, welche eben da— 
bin gefommen waren. Diefe Meffenier führten 
gegen vierzig. Mann Geharnifchter bey fih, die 
er fo gut, als die übrigen, brauchte. Nunmehr alfe 
ftellte er den größten Theil feiner Leute, fo wohl 
bewaffnete ald unbewaffnete , an die fefteften und 
fteilften Gegenden des Platzes, gegen das Land 
zu; mit Befehl, den Landvölfern die Spike zu 
biethen , wenn ſolche den Angriff thun follten. Er 
felbit fuchte aus dem ganzen Haufen ſechzig Gehar— 
nifchte und einige leichte Schüßen aus, und ging 
mit denfelben zum Fort hinaus nad) der Küfte hin, 
wo fie, feinem Bedünken nad, am erften eine Lan— 
' dung verfuchen würden. Diefes waren in der That 
rauhe und felfihte Stellen, gegen die offene See 
au: indeflen glaubte er doch, fie würden in Betrach— 
tung , daß das Fort von diefer Seite am ſchwäch— 
ften fey, fih hier am erften binziehen. Denn da fie 
zur See allemahl' die ftärkften zu-feyn glaubten, 
und fih nicht vorftellen Eonnten, daß jene je eine 

Landung durdhfegen, und der Pla& von diefer Seite 
erftiegen zu werden Gefahr laufen würde: fo hat— 
ten ſie ſolchen bier nicht fonderlich befeftiget- *). 


*) Gr. Ste ya duror EAmiloursg ToTE vauo) 1ew- 
TE Du, &x inrupöv Ereixilov Ersnoig TE Pra- 
borivors Try anoßaow, “AwTıMov TO xaeiov 
yioweda. Hier bat dad letzte rs anflatt are 
alle übrigen Ausleget verführt, dem legten Satze 
den. Verftand beyzulegen, welden Portus fo 
ausdrüdt: et si illi per vim in terram ex- 
cendere. conarentur, oppidum facile capi 
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‚Hier ftellte er fih alfo mit feinen Geharnifchten, ab⸗ 
gefondert von den übrigen, nabe dn die See, um 
wo möglich ihnen das Landen zu wehren ; und fuchte 
feine Leute mit folgender Anrede anzufrifchen. 
10. Desfelben Anrede an feine Soldaten. 
„Ihr Männer, die ihr an diefem kühnen Un- 
‚nternebmen Theil nehmet, niemand von euch Laffe 
„ſich in einem fo dringenden Nothfalle, als derje— 
„nige iſt, worin wir uns jeßt befinden, einfallen, 
‚feine Einficht darim zeigen zu wollen, daß er fich 
- alle die mißlichen Umftände, mit welchen wir um— 
geben find, durd den Kopf gehen laſſe, gehet viel— 


„mehr unfern Feinden mit einer blinden Zuverficht 


zu Leibe, und zeiget, daß ihr euch aus diefem noch 
„ſo mißlihen Handel, dennoch mit Ehren heraus 
au ziehen wiſſet *). [258] In fo dringenden Um: 


posse credebant. Wäre biefed der Fall: fo 
würden es die Athenıenfer natürlicher Weife 
eben deßwegen auf diefer Seite defto ftärker baben 
befeitigen muͤſſen. Des Thuchdides Worte 

laſſen fi ganz füglicy folgender Geſtalt richtig aufs 
Iöfen und verbinden: 8 de EAmilovreg, dürsg 
TE vavO! MOTE Kearyc.-- EXEWOK TE EtC. 


) Ohne diefe etwas freyere Umſchreibung babe ich 
den völligen Verftand der Griechiſchen Wors 
ter nal ER TETwv Ay megnyevorevog, nicht wohl 
ausdrüfen können. Lateiniſch ließe es ich 
fürger geben: vel ex his (malis) emersurus. 
Das xar it nähmlich hier das fo nenannte inten- 
sivum. Balla, welder es bloß als ein Bıns 
dewort angefehen: ex. eis incolumis evasu- 
rus, made die ganze Boritellung dadurdy matt. 
Stepbanus har die ganze Wortfügung auf 
sushmıg gezogen, und das legte Mittelwort für 


\ 
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jıftänden, als diejenigen find, worin wir uns befin- 
den „ft es nicht Zeit, Tange Betrachtungen an- 
jäuftellen, fondern da muß man fogleich etwas 
wagen; Indeſſen finde ih bo, daß die meiften 
„Vortheile auf unferer Seite find, wenn wir 
nur Stand halten, und nicht, dur die Men: 
„ge der Feinde betäubt ; unfere wirkliche Ueberle— 
„genbeit aus den Händen laflen, Die fteilen Ufer 
‚find für uns, und dienen und, falld wir Stand 
„halten, zur Vormauer; weichen wir aber, fo 
werden fie, aller Schwierigkeit ungeachtet, bald 
jrerftiegen feyn , wenn fih niemand zur Wchre 
„ſetzt. Ja wir werden in diefem Falle die Feinde 
„deſto ftärker auf dem Halfe haben, da ihnen der 
„Rückzug nicht fo leicht fallen wird, wenn wir fie 
„auch zum Weichen bringen follten:. Auf ihren 
„Schiffen find fie Leicht zurück zu ſchlagen; fo 
„bald fie hingegen aufs Land treten: fo fechten fie 
„ſchon mit gleichem Vortheile. Ihre Menge darf 
„euch nicht fonderlich ſchrecken. Denn fo viel ihrer 
„auch find, fo werden fie doch, in Anfehung der 
„Schwierigkeit zu landen, nur in geringer Anzahl 
„zum Gefechte Eommen können. Sodann werden 
„ihre Völker, bey aller Ueberlegenheit ihrer Men: 


neeysvyoedaı denommen: fore, ut etiam in- 
columis ex iis evadat; weldes eher Statt 
finden würde, wenn meewyernoouevog im Tert 
ftünde, Portus hat vollends &x rsrwv ald das 
Mittel ihrer Mettung angefehen, und propter 
haec überfeßt, welches an fih wohl Statt fins 
deu Eönnte: nur würde xur alödbann hier nichts 
zu ıhun haben. | Ä 
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„ge, ſolche nicht auf dem Lande unter gleichen Vor— 
„theilen / fondern nur auf den Schiffen brauden 
können *%); welche natürlicher Weife in der See 
manchen Zufällen unterworfen find. Ich. glaube al: 
„fo die Schwierigkeiten, mit denen fie werden zu 


„kämpfen haben, gegen unfere geringe Anzahl auf -· 


rechnen zu Ebnnen. Ihr ſeyd Athenienfe r, 
„die es aus eigener Erfahrung wiſſen, was es 
„heißt, im Angeſichte eines Feindes eine Landung 
„vornehmen; daß, wenn derſelbe nur Stand hält, 
„und ſich nicht durch einen eitlen Schrecken vor dem 
„Brauſen der Fluthen und dem furchtbaren An: 
blicke der herandringenden Schiffe zum Weichen 
bringen Taßt, derfelbe nicht zu überwältigert fey. 
„Und dieſes voraus gefeßt, will ich euch noch ein 
„Mahl bitten, daß ihr dieſes Mahl Stand hältet, 
„und durch eine tapfere Gegenwehre hier an den 


*) So wenig ih mir hier ein Genuͤge gethan bar 
— be: fo habe ich doch die außerordentliche Spar— 
 „famteit des Gefchichtfchreiberd in den Griech i⸗ 
fhen Worten: xul 8x Ev yH searög Esw Er 
TS Onois neilwvy AM dmo vewv, im einer dere 
ftändlihen Ueberſetzung nicht wohl beſſer errei« 
hen können, Thucydides fagt, die Feinde 
feyen für zahlreicher zu halten, als fie, aber nicht 
aus einem gleichen Geſichtspuncte, unter gleie 
hen Bedingungen, caeteris paribus. Diefes 
würde Start haben, wenn fie beyde auf feſtem 
Boden foͤchten: fo aber würden jene ſich mir den 
Schiffen tummeln müjlen. Es mülfe alfo alles - 
mahl fo viel von dem Begriffe ihrer Menge 
fhwinden , als dieſe Ungleichheit andermweitiger 
Vortheile, und dab Uebergemicht der Athen i⸗ 
enfer in diefer letztern Abſicht austrage. 
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„Klippen des Geſtades euch inet fo ur als die 


„Feſtung rettet.“ 


33. Hipiger Angriff der Saredämonitr, 
[259] Durd bdiefe zuverſichtliche Anrede des 
Demofthbenes bekamen die Athenienfer 
neuen Muth ;.und gingen nunmehr nad) der Küfte 
zu, wo fie ſich nahe am Rande des Meeres ftellten. 
Inzwiſchen ‚brachen die Lacedämonier auch 


auf, und unterdeſſen daß fie mit ihren Landvölkern 


den Angriff auf das Fort thaten, ſetzten ſie mit 
den Schiffen, deren drey und vierzig an der Zahl 
waren, ebenfalls an. Einer von ihren Schiffshaupt-⸗ 
leuten, Nahmens Thrafymelidas, des Kra- 
tefifles Sohn, aus Sparta, that den An: 
griff, und legte an dem Orte an, wo Demoftbe 


nes feiner wartete. Die Athenienfer thaten 


ihnen ‚zu Lande und zu Wafler tapfere Gegen: 
wehre. Sene theilten ihre Schiffe in verfchiedene 
Eleine Haufen, weil mehrere nicht zugleich anlaufen 
Eonnten, fo daß ein Theil allemahl wieder ausru— 
hete, und wechfelsweife einer um den andern vor- 
rückte; da fie denn mit der größten Hiße anfielen 
und ſich einander auf alle mögliche Art anfrifchten, 
um die Feinde zu verdrängen, und fi) des Forts 
zu bemächtigen. Braſidas, der als Trierarch 
dabey war, that ſich bey dieſer Gelegenheit vor allen 
andern hervor. Da derſelbe ſah, daß die Trierar— 
chen und Steuerleute, wegen der ſchweren Zu— 
gänglichkeit des Ortes überhaupt, wenn auch ir— 
gendwo zu landen möglich ſchien, ſcheu wären, und 
nur für ihre Schiffe beforgt, folde nicht zu ger: 
ſtoßen: fo rief er, es fey wunderlich., daß man, 
um 


} * 
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um nur ein Stud Holz zu fhonen, die Feinde 
in ihren, auf Lacedämonifhen Grund und 
Boden gebaueten Feftungen laſſen wolle. Er rief 
alſo feinen Landsleuten zu, fie follten die Landung 


“. mit Gewalt durchfegen, und die Schiffe immerhin 


in taufend Stücke ſcheitern Taffen; und den Bun— 
desgenoffen ftellte er vor, fie follten fich nicht lan— 
ge befinnen, den Lacedamoniern für fo viele 
wichtige Dienfte diefes Mahlihre Schiffe aufzuopfern, : 
fondern diefelben auf den Strand jagen, und, es 
möge Eoften, was es wolle, ans Land zu kommen 
und Feftung und —— berwattigen | 
fuden. | 
ı2. der aber von Demofihenes abgefchlagen wird. 

So hißig er dieſes andern vorwarf, fo herz⸗ 
haft nöthigte er feinen Steuermann, das Schiff 
gegen‘ das Geſtade zu jagen, und ging ſchon auf 
die Schiffleiter; ward aber bey dem Verſuche, aufs 
Land zu ſteigen, von den Athenienſern zurück 
gehauen (mit Streichen zurück getrieben), daß er, 
[260] von den vielen Wunden ohnmä'htig, in die vor— 
derfte Spitze des Schiffs ſtürzte, und feinen Schild 
‚Über Bord fallen ließ, weldher nachher ans Land 
getrieben wurde, wo ihn die Athenienfer auf: 
hoben, und zu dem nahmahls von ihnen diefes 
Angriffs wegen errichteten Siegeszeichen brauchten. 
Die übrigen bezeigten ebenfalls guten Willen ge= 
nug; fanden es aber unmöglich, ans Land zu Foms 
men, fo wohl der rauhen Beſchaffenheit des Ufers 
wegen, als weil die Athenienſer feften Stand 
hielten, und Eeinen Fuß breit wichen. So wun⸗ 
berbar hatte e8 das Glück gewandt, daß die Ather - 

"Shucpdides, IL. Th. | M 
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nienfer ſich auf dem Lande, und dazu noch auf 


Lacedämoniſchem Grunde, gegen einen Anz 
griff zur. See von tacebämoniern wehren; 


und die Sacedämonier mit einer Flotte auf 
ihr. eigenes Land, welches ihnen feindfelig geworden, 


eine Landung verfuchen. mußten, da fonft. von bey- 
den Völkern diefe als“ die beiten Landſoldaten, jene 
aber als die geſchickteſten Seeleute, und der vorzug⸗ 


lichen Stärke ihrer Flotten halber, damahls in 
großem Rufe ſtanden. 


13. Ankunft der Athenienfiichen Flotte bey Sphakteria, 
Nachdem fie den Angriff diefen Tag bindurd, 


und noch einen XIheil des folgenden fortgefeßt , fo 


ließen fie. endlid davon ab, und fertigten am drit— 
ten Tage -einige Schiffe nah Afine ab, Holz zu 
Rüſtzeugen herbey zu hohlen ;, inden, ihrer Vor: 


‚ftelung nad), die Mauer gegen den Hafen zu zwar 
ziemlich hoch, doch aber, in Betrachtung, daß man. _ 


da bequem landen könne, mit — — zu be⸗ 


zwingen ſeyn werde, 


Während diefer Zeit langten die Athenien— 


fe v mit den vierzig ‚Schiffen von Zacynth.an, 


auf welde. fie einen Theil von den in Naupak— 
tus in Befaßung gelegenen Völkern an Bord ge— 
nommen hatten, und wozu noch vier andere Schiffe - 
geftoßen waren. Als diefe das feite Land fo wohl 
als die Inſel mit geharnifchten Völkern dick befeßt, 
und den Hafen voller Schiffe fahen, ohne daß fol- 
he zum Auslaufen Miene machten: fo waren fie ver- 
legen, wo fie anlegen follten. Endlich wandten fie 
fih für diefes Mahl nach der Inſel P rote, wel: 
che nicht weit davon liegt und unbewohnt ift, und 
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blieben die Nacht über da. Den folgenden Tag rück- 
tert fie in völliger Schlachtordnung wieder vor, in 
der Meinung, [261] jene follten ihnen auf die - 
dffene See entgegen geben, oder im widrigen alle 
mit. dem Vorſatze, ſelbſt auf fie lo8 zu gehen. Doch 
fie begegneten ihnen nicht, ‚und zum Unglücke hats 
ten fie auch den Eingang ihrem anfanglidhen Ans 
fhlage zu Folge nicht gefperrt. Sie waren auf- dem. 
Lande in aller Gelaffenheit damit beichäftiget, ihre 
Schiffe mit Mannfchaft zu befeßen, und bie nd- 
tbigen Anftalten vorzufehren, auf den Fall, daß, die 
Feinde zu ihnen eindringen follten, in dem Hafen, 
der ziemlich geräumig war, zu ſchlagen. 


14. welche die Lacedaͤmoniſche Flotte ſchlaͤgt und ESpdar 
teria einſchließt. *— 


Die Athenienſer hatten ſolches 9— 
bald inne geworden, als fie durch beyde Canäle 
zu ihnen eindrangen. Hier fanden fie den größten 
Theil der feindlichen Schiffe ſchon auf hohem Waf- 
fer. gegen fie geftellt, welche fie angriffen und in. die 
Flucht ſchlugen, da fie denn auf dem Nachfegen in 
einem fo. engen Bezirke eine Menge ihrer Schiffe be- 
fehädigten, und fünf derfelben, und zivar eins mit 
aller Mannfchaft, in die Hände befamen. Nunmehr 
gingen fie auch auf die Schiffe los, die ſich Sicher— 
beit halber ans Land gezogen hatten. Sie fielen. 
diefelben zum Theile noch während der. Zeit, da 
man fie bemannte , an, . und brachten ihnen derbe 
Stöße bey; führten auch einige derfelben, von wels 
hen fi) doch die Mannfhaft noch mit der Flucht 
vertere, an ihre Schiffe gebunden Teer mit davon. 

= 2 


180*Geſchichte de3 Thucydides. 
Die Laceddmonier wurden durch den Anblick 
dieſes Unfalls aufs äußerſte gerührt; ſonderlich weil 
ihre Leute auf. der Inſel dadurch abgeſchnitten wur— 
‚den. Sie vüdten alfo in ihrer völligen Rüftung in 
die See vor, hielten die Schiffe feſt, und fuchten 
diefe wieder an fich zu reiffen, mit folhem Eifer, 
daß ein jeder Hlaubte, es würde da gebrehen, wo 
‘er nicht ſelbſt Hand ans Werk legte. Das Getims 
mel war außerordentlich bey den Schiffen, als hät- 
ten die beyden Parteyen ihren Charakter gegen ein- 
ander vertaufht. Denn die Lacedämonier, vor 
Eifer und Beſtürzung, fochten, ſo zu ſagen, auf 
dem Lande ein 'Seetreffen, und die Athenienfer, 
welche ſiegten, und ihr Glück ſo viel als möglich 
verfolgen wollten, fochten von den Schiffen nicht 
anders als in einem Landtreffen. Nachdem fie ein-⸗— 
ander eine Zeit lang rechtfchaffer zu thun gemadır, 
fhieden fie endlich nach vielen beyderfeitigen Wur- 
den aus einanderz. fo daß die Lacedämonie: 
die leeren Schiffe, aufer denen; die gleich. Anfangs 
dem Feinde in die Hände gerathen, doch noch ret- 
teten. Beyde Theile zogen fich hierauf in ihr Lager- 
zurük, wo die Athenienfer ein Siegeszeichen 
aufrichteten., dem Gegentheile die Todten auslie— 
ferten, und fih der Trümmer von den Schiffen 
bemadtigten ; mit der Flotte aber unverzüglich die 
Inſel, auf. welcher die Mannfchaft nunmehr abge: 
fdnitten war, umringten. [262] Die auf dem fe - 
ften Yande ftehenden Peloponmnefier, nebft den 
Völkern, die bereits von allen Orten ber zu ihnen 
geftoßen waren, blieben bey Pylos ſtehen. 
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35. Die Lacedamonier fhiden Bevollmaͤchtigte dahin, 


Als die Nahriht von dem, was bey PyLlos 
vorgegangen war, nah Sparta Fam, fo fand man 
dafelbft für dienlich, zu einem Mittel, welches. .man 
bey wichtigen Unfällen zu ergreifen pflegte, zu 
ſchreiten, und die Hdupter der Negierung nad dem. 

Heere reifen zu laffen, damit biefelben aus dem 
Augenfoheine, nah ihrem beften Gutfinden, den 
Sachen rathen könnten. Als diefe ſahen, daß es 
keine Möglichkeit ſey, die Leute zu entſetzen, und 
es doch nicht gern darauf ankommen Taffen wollten, 
‚daß fie vom Hunger Noth Titten oder von dem 
zahlreichen Feinde überwältigt ‚würden., oder ihm 
in die Hände geriethen, fo dünkte fie der befte Kath 
zu feyn, daß fie in Anfehung Pylos mit den | 

Athenienfifhen Feldherren, wenn. diefe ans 

ders wollten, einen Stillſtand zu treffen fuchten, 


— und unterdeffen eines Friedens wegen Bothſchafter 


nah Athen ſchickten, um nur ihre Leute fo bald 
als möglich wieder zu befommen. | 


26. welche einen Stilftand treffen, und Bothſchafter nach 
Athen ſchicken. | 


Da die Feldherren fich diefes gefallen ließen: 
fo ward ein Vergleich getroffen, auf folgende Be— 
dingungen: „Die Lacedämonier follten die 
„Schiffe, die fie in dem Geetreffen gebraucht, nebft 
„allen übrigen in Lakoniſchen befindlichen Kriegs: 
„ſchiffen nah Pylos bringen, und dafelbit den 
„Athenienſern überliefern, auch gegen das 
„Fort weder zu Wafler noch zu Lande das Gering- 
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„ſte unternehmen. Dagegen ſollten die Athen ien— 
„ſer ihnen verſtatten, den auf der Inſel befindlichen 
„Leuten von dem feſten Lande her ein Gewiſſes an 
„Lebensunterhalt zu reichen, nähmlich auf jeden 
„Mann zwey Attiſche Chönix Mehl, und 
„zwey Kotylen Wein, nebſt etwas Fleiſch; und 
„für jeden Bedienten ‚halb fo viel. Dieſes ſollten ſie 
„im Angeſichte der Athenienſer dahin bringen, 
„und ohne deren Vorwiſſen kein Fahrzeug dahin 
„abgehen. Die Athenienſer ſollten die Inſel 
„nach wie vor eingeſchloſſen halten; nur nicht dar⸗ 
„auf landen, und überhaupt gegen die Pelopon— 
‚mefifhen Völker fo wohl zu Waſſer als zu 
„Lande ſich aller Feindfeligkeiten enthalten. Würde ' 
einer oder der andere Theil irgend einem von bie: 
„ſen Artikeln im geringften entgegen handeln: ſo— 
„ſollte der Vergleich als gebrochen angefehen wer: 
den. Uebrigens follte derfelbe in feiner Kraft ver- 
„bleiben, bis. die Lacedämoniſchen Abgeorb- 
„neten wieder von Athen zurücd kämen. Diefe 
Jollten die Athenienſer mit einer Galeere 
„dahin, und aud wieder zurück bringen; da denn 
‚bey ihrer Nückunft der gegenwärtige Vergleich 
„zu Ende gehen, und die Athenienfer bie 
„Schiffe in dem Zuftande, worin fie foldye be- 
„kommen, wieder abliefern follten.“ [263] Auf: 
diefem Fuße ward der Vergleich geſchloſſen, auch 
unmittelbar darauf die Schiffe, an der Zahl etwa 
fechzig , ausgeliefert, und die Bothſchafter abgefer- 
tiget. Als diefe in Athen angelangt waren, hiel— 
ten fie dafelbft folgenden Vortrag: 


/ 
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17, Antrag der Lacedämonifchen Bothſchafter zu Athen, worin 
fie wie Athenienſer um Frieden bitten; 

„Geebrtefte Athenienfer, die Race die 
„monier haben uns zu euch gefickt, um der 
„auf der Inſel eingefchloffenen Mannſchaft wegen 
„einen DBergleih mit euch zu treffen, worin wir 
„eure Vortheile, fo viel bey fo widerwärtigen Um⸗ 
„ſtaͤnden möglich, mit der Ehre unſerer Nation 
yrju verbinden fuchen follten. Wir wollen ung dabey 
„nicht gegen unfere Gewohnheit mit langen Reden 
‚aufhalten, fondern, unferer Candesart gemäß, Dine 
„ge, die ſich Furz abthun laſſen, nicht in die Län— 
„ge dehnen, dagegen aber bey Gegenſtänden von 
„weſentlicher Erheblichkeit, die eine Erörterung, ers 
„fordern, nach der Sachen Bedürfniß deſto weit-⸗ 
„läuftiger: feyn. Nehmet ſolches nur nicht mit 
„widrigem Gemüthe auf, und fehet es nicht ſo an, 
„als ob wir euch dergleichen Einficht nicht ſelbſt zu— 
ztrauten, und euch erit davon belehren wollten,. fon= 
„dern vielmehr als eine bloße Erinnerung, einen 


— „löblihen Entfhluß zu faffen, wobey wir eure da— 


zu hinlängliche Einſicht voraus feßen. Es fteht ale 
„fo nunmehr bey euch, von eurem jeßigen Glücke 
„den ſchönſten Gebraud zu machen, wenn ihr das— 
„jenige, was ihr wirklich ‚befiget, zu behaupten 
„ſucht, und euh im Uebrigen mit. dem Zuwachs 
„von Ehre und Ruhm begnüget; und es nicht mas 
„chet, wie diejenigen, welchen ein ungewohntes Süd 
begegnet, es zu machen pflegen. Dieſe fegen das 
„Ziel ihrer Hoffnungen immer höher hinaus; weil - 
„ihnen ihr bisheriges wirkliches Glück ebenfalls un- 
merwartet gewefen. Wer hingegen fchon mehrmahls 
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„den Unbeftand. des Glücks in beyden Abſichten er- 
„fahren hat, der ift billig bey al feinem Glücke 
| „doch fehr mißtrauiſch; und dieſes ſollte ja wohl 
„bey euerm Staate, noch mehr aber bey dem unſe— 
„rigen, vermöge einer vielfältigen Erfahrung von 
„Rechtswegen Statt finden.‘ a 
‚18. ihnen den Unbeftand des Glückes vorſtellen; 
„Doch den beutlichften Beweis davon könnt 
„ihr in unfern dermahligen Widerwärtigkeiten fin⸗ 
den, dawir als Glieder des anfehnlichften Staar 
„tes in ganz Gyiedyenland vor euch erfcheinen, 
und euch jest” um dasjenige bitten, wovon wir 
„vorhin felbft Herren zu feyn glaubten, es zu ger 
„ben oder zu nehmen, [264] Und - dazu bat ung 
micht etwa ein Abzug an unferer Macht gebracht, 
„fo wenig als einiger Uebermuth über deren Wer: 
„größerung. Unfere außern Umftände waren voll: 
„kommen bie vorigen ; nur unfere Maßregeln haben 
„uns fehlgefchlagen, und diefes kann jedermann fo 
„gut als uns betreffen. Ihr würdet euch alfo im 
„Betrahtung fo wohl der gegenwärtigen inneren ' 
„Macht eures Staates, als euerer auswärtigen Er: 
„oberungen, zur Ungebühr einbilden, daß eben deß⸗ 
„wegen auch das Glück beftändig auf euerer Seite 
„ſeyn werde. Wer ald ein vernünftiger Mann uns 
„ter möglichſter VBeforgung feiner Sicherheit alle 
„Vortheile als eine ungemwiffe Sache anfiebt *), 


5 Die Grie $i if be n Worte: —R dde 
oitweg (für 000) TTuryada EG dupißoAov dope- 
Ag #I9evro, find auch vollkommen folgender Ber 
deutung fähig: Wer ald ein vernünfti— 
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„der wird fi auch in die ihn betreffenden Unfälle ' 
mit mehrerer Klugheit zu ſchicken wiſſen, und ſich 
nicht einbilden, der Krieg werde fich in den Schrans 
‚ten halten, in welchen er ihn führen wollte, ſon— 
dern vielmehr, wie das Glück ihm den Weg wei: 
„se: Ein: folcher- wird ven mindeften Unfällen aus- 
ngefett feyn ; weil.er, ohne ſich dur den glück⸗ 
„lichen Erfolg einer Unternehmung ſi cher und ſtolz 
„machen zu laſſen, mitten in, feinem Glücke dem 
„Frieden die Hand biethet *). Dieſes, ihr Ather 
mienfer, wird die löblichite Art feyn, wie ihr 
gegenwärtig mit ung ‚verfahren Eönnt; damit ihr 
nicht machet, daß, wenn es euch, auf den Fall 
der Weigerung, Fünftig etwa widrig geben follte, 
„wie es auf mandherley Art möglich ift, man auch 
eure gegenwärtig erhaltenen Wortheile auf die 
„Rechnung des Glückes fchreibe; wogegen ihr es 
„ietzt völlig in eurer Gewalt habt, euch, ohne ei— 


get Mann fih die erhaltenen Vor 
theile auf alle ungewiffen Säalle zu 
ſichern fud tʒ nachdem man naͤhmlich WMerro 
unmittelbar mit &s @uprBoAov oder mit dapαν 
verbindet: da beydes, vermöge der Sprachregeln 
“ fo wohl, als des hieſi igen Zufammenbanges, Statt 
hat. Und in der That möchte ich jeßt diefe legte 
Ueberfegung der im Terte befindlichen vorziehen. 
Zu dergleihen Zweifeln ‚gibt die in diefer Rede 
berefchende Lakonicitaͤt mehr als zu oft Geles 
genheit. 
*) Von dieſer Stelle die von den uͤbrigen Ausle— 
‘gern gahz anders verſtanden worden iſt, habe ih 
mich in den krit. Ged. ©. 45 ” dem Zeit⸗ 
— surarvcda erklärt. 
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„nige VBeforgniß des Gegentheifes *), bey der 
„Nachwelt den Ruhm zu fichern, daß ihr ſolche 
„durch eure Macht und Klugheit erlangt habet.“ 
19. die Sicherheit eines edelmichig gefchentten Friedens 
„Die Lacedamonier laden euch zu einem 
„Vergleiche und zur VBenlegung des Krieges ein, 
‚und biethen euch zu dem Ende einen gegenfeitigen 
„Frieden und Bündnif, und alle Arten von Freund- 
„ſchaft und gutem Vernehmen an; wogegen fieihre . 
„Leute von der Inſel wieder verlangen, weldes fie 
„beyden zuträglicher zu feyn eradten, [265] als 
‚wenn diefelben eritweder, bey etwa gedußerter Ge— 
„legenheit zu entkommen, ſich mit Gewalt dur: 
„ſchlügen, oder auch ſich an euch zu. ergeben genö— 
„thigt werben follten. Wir find der Meinung, daß 
‚ngroße Seindfeligfeiten auf die bündigſte Art bey« 
„gelegt werden, ‚nicht wenn der eine Theil mit den 
„Waffen in den Händen, und bey merflicher Ues 
„berlegenheit im Kriege, den andern durch erzwuns 
gene Eidſchwüre zu binden fuchet, ohne daf die 
„Partie auf beyden Seiten gleich ſey; fondern wenn 
zer, ungeachtet er es fo machen Fönnte, doch mit 
„Slimpfe verfährt, und nah einem Siege, der 
‚ nfeine. Erwartung übertroffen, gleihwohl aus eis 
„nem edelmüthigen Triebe, feinen Gegentbeil zu ver: 
„pflichten, fih auf leidliche Bedingungen - vergleis 
söhet. Auf ſolche Art wird diefer letztere, da er ger 


*) Oder auch: ohne Lebernehmung neuer 
Gefahren, oder: ohne die Sache von 
neuem aufs Spiel zu feßen, dxivduvor 
HErsı donnaw - - nurakınsl. | 
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halten ift, nicht wegen erlittener Gewalt fich Necht 
„zu verſchaffen, fondern ein rechtſchaffenes Betra⸗ 
„gen zu erwiedern, allemahl bereitwilliger ſeyn, 
„aus Empfindungen der Ehre bey ſeinem Verglei— 
„che zu bleiben. Und dieſes findet nach der gewöhn— 
„lichen Denkungsart der Menſchen unter größeren 

„Feinden noch mehr Statt, als wo. die Sache nicht 
‚viel zu bedeuten hat: Gibt der eine Theil freywil- 
„lig nach, fo laͤßt ſich der. andere auch mit Vergnür 
gen herab; fpricht jener hingegen aus einem gar 
„zu hohem Tone, fo läßt er ed. auf eine vergweis 
‚nfelte Gegenwehre anlommen *).“ | 


x. +) Gr. neös ds Ta umepauxdyra nal map wo. 
mm Ödanwöwesew. ‚Portus und Enenkel, 
welche die legtern Worte uͤberſetzt: praeter ho- 
minum opinionem cum periculo resistunt, 
haben dem Worte yyauın eine Bedeutung gelies 

‚ben, die es gar nicht hat, und welde dur dof« 
oder Söxyoss bätte ausgedrückt werden mülfen. - 
Des Balla lleberfegung : contra animipropo- 
situm, ift näber, aber dunkel. eyvaarın heißt über- 
haupt ein nach Einfiht nnd Ueberlegung gefaͤll⸗ 
tes Urtheil, und darin gegründete Neigungen, 
und wird in dieſer Bedeutung der ögryy , den 
ſinnlichen Trieben, entgegen gefeßt ; welches beym 
Thucydides am deutlihiien aus B. 3. C. 
42 erhellet, mo ceyn mit Beuxurarsı warng 
verbunden wird; ingleihen B. 2. C. 65, wo P e⸗ 
riEles genannt wird duvarög dfımuarı nu) TH 
yon und C. 65 young dudernua, Die Las 
cedämonier fagen alfo: ein Feind wird 
unterdiefenliimfiänden das Aeußer— 
fie wagen, wenn ibm aud feine Ders 
nunft Unmöglidhkeiten zeigt, d. 1: 
verzweifelt - m 


- 
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20. und ihre fo wohl als der übrigen Griechen. kuͤnftige 

Berpflihtung gegen die. Arhenienfer anfahren, 

„Es ift jetzt für ung beyde die befte Zeit von 
„der Welt, einen Vergleich zu treffen, ehe ung gar. 
„zu empfindliche Beleidigungen betroffen, die euch 
„nothwenbig, außer den im öffentlichen Nahmen 
nrübernommenen Feindfeligfeiten, noch einen perſön— 
nlichen unauslöſchlichen Groll von unferer Seite zu: 
‚; miiehen müßten; uns aber deflen berauben würden, 
was wir jeßt von. euch verlangen. Laſſet uns alfe 
rjjetzt zu einem Vertrage bie Hände biethen, da noch 
nichts ‚Entfcheidendes vorgefallen, da euch neben 
dem erworbenen Ruhme noch unfere Freundfchaft 
„angebothen wird, und wir, bevor uns etwas 
»Schmähliches begegnet, unferen Unfall noch als 
„leidlich anfehen Eönnen. Laffet uns felbft anftatt 
„des Krieges den Frieden wählen, und zugleich den _ 
zrübrigen Griechen nad fo vielen Beſchwerden 
„die: Ruhe verfhaffen ; wofür fie euch bey der ge— 
„genwärtigen Geftalt der Sachen gewiß die meifte 
yBerbindlichkeit haben werden. Denn in Anfehung 
„des Krieges, wozu fie bisher angehalten worden, 
„wiſſen fie nichs eigentlich zu fagen, wer denfelben 
sriuerft angefangen; bey erfolgtem Frieden binge- 
„gen, welcher jeßt vornehmlich in euern Händen 
it, werden fie glauben, euch denfelben zu verdanken 
„„u baden. Sodann werdet ihr durch eine günftige 
„Erklärung *) euch die Lacedämonier zu be- 


 *)"H» pöärs hätte hier nähmlih vom Portus 
nicht überfegt werden follen: si rem perspi- 
ciatis ; fondern: si a decernitis. | 


— 
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5 „ftändiden Freunden machen, da fie * förmlich da⸗ 
„rum anſprechen, und ihr ihnen in- diefem Falle. 
„den Frieden ſchenken und nicht erzwingen ‚werdet, 


„Erwaͤget nur wohl, was hierin alles für Wortheife 


‚begriffen find. Denn ihr wiffet wohl, wenn wir und 
„ihr nur einerley Sprache führen, fo werden die 
übrigen Griechen im Gefühle-ihrer Ohnmacht 
gegen die mächtigften — — alle — 
„beweiſen.“ 

24. Uebertriebene Forderungen bes Kleon. 
So erklärten ſich die Lacedamonier. Sie 


glaubten, die Athenien ſer hätten ſich ſchon 


lange nach dem Frieden geſehnt, und bloß ihre Abs - 
neigung davon waͤre ihnen im Wege geftandenz 
wenn ihnen alfo derſelbe angebothen würde, ſo wür—⸗ 
ben fie ihn mit beyden Händen annehmen, und ihr 
nen ihre Leute gern heraus geben, Die Athenienr 
fer hingegen glaubten, da fie. die Leute: auf ‚der 
Inſel in ihrer Gewalt: hätten, fo würde ihnen der 
Friede allezeit gewifi genug ſeyn, wenn fie nur woll⸗ 
ten; fie fpannten daher die Saiten noch höher. Der 
fie. am meiften dazu reigte, war Kleon, des Kleä— 
netus Sohn, welcher damahls einen Sprecher *) 
beym Wolke abgab, und bey bemfelben ungemein 
viel Eingang hatte. Dieſer beredete fie, fie follten 
ihnen zur Antwort wiffen. laſſen: erſtlich müßten 
fi) die auf der Infekt befindlichen Leute mit ihren 
Waffen anfie ergeben, und ſich nach Abhen brinz 
gen laſſen; wenn dieſes — + fo müßten. die 


9 30 glaube, daß dieſes das Gri if gr * 
rayoyös natürlih genug ausdruͤckt. 
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Lacedaͤmonier Niſäa, Pegd, Trözen 
und Ach a i a (welche Länder fie nicht. in dieſem 
Kriege, fondern ſchon durch den legten Vergleich 
bekommen hatten, da die Athenienſer verſchie— 
dener „.erlittenen Schlappen wegen, darein . willi= 
gen müffen, und der Friede ihnen nothwendig ges 
worden war) heraus geben ; ; .algdann könnten fie ih— 
re Leute ‚befommen, und einen Srieden fließen 
auf fo lange Zeit, ald es en Theilen gut dün« 
Een würbe. 
22. Fruchtloſer Ausgang der —— 

[267] Die Lacedämonier antworteten auf 
diefen Beſcheid nicht ein, Wort, fondern verlangten 
nur; man möchte ihnen einige Männen ausjondern, 
‚ mit welchen fie über jeden Punct gegenſeitig pres 
chen, und dasjenige, worüber fie fi ch vergleihen 
möchten, in der. Stille zur Nichtigkeit bringen Eonn- 
ten. Hier ging ihnen. nun Ale on vollends auf die 
Haut. Man babe, fagte er, ſchon vorhin gefehen, 
daß fie mit Tauter ungerechfen Abfichten ſchwanger 
gingen; allein jeßt falle es noch deutlicher in. die 
Augen , da fie fi) gegen das Volk nit heraus laf- 
fen, und fih dagegen mit etlihen wenigen Perſo⸗ 
nen beſprechen wollten. Wenn ſie rechtmäßige Ab— 
ſichten hätten, fo ſollten fie ſolche in aller Gegen- 
wart frey heraus ſagen. Allein da die Cacedämo- 
nier wohl einſahen, daß ſie ſich in Gegenwart 
des ganzen: Volks nicht weiter heraus laſſen dürf— 
ten, wenn fie auch geneigt: geweſen wären, in Ber 
trachtung ihrer bedrängten Umftände fich zu etwas - 
Mehreren zu verftehen , um fih bey ihren. Bun- 
besgenoffen . feine ‚Wormürfe zuzuziehen, wenn ſie 
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ſich ſo ——— laſſen, und * ihre Abſicht 
nicht erreichen ſollten; und daß gleichwohl die At h e⸗ 
nienſer ihnen ihr Begehren auf keine erträgli— 
chen Bedingungen zugeſtehen würden, ſo reiſeten 
fie. unverrichteter Sache wieder von. Athen fort 
(nad Phlos). — eh 
23. Die Arhenienfer halten die Barebämpuifchen este, 
sur‘, und erneuern den Krieg. 

Allhier ging ſogleich bey ihrer Ankunft der 
Stillſtand zu Ende. Die Lac ed-ämonier for— 
derten, der Abrede gemäß, ihre Schiffe wieder zu⸗ 
ruͤck; allein die Athenienfer brachten‘ verſchie⸗ 
dene Beſchwerden gegen ſie auf; als daß ſie gegen 
den Vergleich einen Anfall auf das Fort gethan, 


und andere Kleinigkeiten mehr, und wollten aus 


dem Grunde von der Auslieferung der Schiffe nichts 
wiffen ; indem. fie darauf beitanden, es ſey unter 
ihnen ausgemacht: wenn im geringſten den Artikeln 
entgegen gehandelt würde, ſo ſoll der Vergleich 


als ungültig anzuſehen ſeyn. Die Laced aͤmo— 
nier proteſtirten zwar dagegen, und bezeugten, 


es ſey dieſes mit den Schiffen eine offenbare Un— 


gerechtigkeit; inzwiſchen (da fie nichts dadurch er— 


hielten), ſo gingen ſie fort und fingen den — 
wieder an. 

Nunmehr ſuchten beyde Theile den Krieg auf 
Pylos mit Nachdruck zu treiben. Die Athe— 
nienſer ließen den Tag über beftändig zwey 
Schiffe um die Inſel hexum gegen einander kreu— 
zen; und des Nachts legten ſie ſich alle um die— 
ſelbe herum, nur die Seite nach der offenen See 
zu ausgenommen , wenn der Wind ging (wie ſie 
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dann noch zwanzig Schiffe zum Behufe Biefer Eins 
fperrung von Athen aus erhalten; fo daß ih: 
rer jegt in allem fiebzig waren). [268] Die Pe— 
Yoponnefier thaten mit ihren auf dem feften 
Lande ftehenden Völkern verfchiedene "Anfälle auf 
die Feftung, und lauerten zugleich auf eine vortheil- 
bafte Gelegenheit, wenn fi) dergleichen etiwa- due 
ßern ſollte, ihre Leute (von der Inſel) zu retten. 
24. Verlauf des Krieges in Sicilien. 
Während diefer Begebenheit hätten in@ici- 
 fien dir@yrakufaner und ihre Bundesge— 
noffen die bey Meffana auf der Huth. ſtehenden 
Schiffe noch mit den andern Schiffen, die fie auss 
gerüftet, verftärkt, und führten nunmehr den Krieg 
don Meffana aus. Hierzu hatten fie bie Lo— 
Erenfer bauptfählih vermodht, und zwar aus 
Feindſchaft gegen die Aheginer; wie fie denn 
auch ſelbſt mit gefammter Hand ihnen im ihr Ge: 
bieth gefallen waren. Da fie auch die geringe An: 
zahl der dort befindlihen Athenienſiſchen 
Schiffe fahen, und hörten, daß der größte Theil 
derfelben, der hierher beftimmt war, ſich mit Einſchlie— 
fung der Inſel aufbielt; fo wurden fie fhlüffig, - 
ein Seetreffen zu wagen. Denn wenn fie erft Mei- 
fter zur See wären, fo hofften fie mie Ahegium, 
welchem Orte fie alddann zu Waffer und zu Lande 
„zufegen Eönnten, bald fertig zu werden‘, und ihre ' 
Sachen folder Beftalt auf einen ſehr guten Fuß 
zu fegen. Denn da Rhegium und Meffana 
als die dußerften Spißen, jenes von-Stalien, 
und diefes von Sicilien, einander fehr nahe lies 
gen, fo würden die Athenienfer dadurd einen 
be: - 


“ 
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bequemen Standort, von-wo aus fie Sicilien 
beunruhigen Eönnten, für ihre Flotten verlieren, 
und auch den Canal nicht beftreichen: können " 
Dieſe Meerenge macht das zwiſchen Rhegiunm 
und Meffana befindliche Gewäffer aus, wo ©i- 
‚silien am wenigften von dem feſten Lande ent- 
ferne iſt. Diefes ift Die fo genannte Charybdis, 


% 


*) Gr. — ae reıpkur 3 ve Pyyis daew- 


— 


Tagis rag Irahiug, Tüg Te ͤeuccomng Tas Ane- 


Nas, Tois Adıwaroıg TE &x dvendı 2doeuim 
nal 73 MögIus wear. Portuß, mit dem 


Valla und Enenkel meiftens überein fiums 
men , und welcder es gegeben: Cum enim Rhe- 
gium Italiae promontorium, et Messana, 
quae est in Sicilia, in proximo essent: exi- 
stimabant se non permissuros, ut Alhe- 


nienses ad insulam appellerent, fretoque 
potirentur, bat bier verſchiedene ilnrichtigkei— 


ten begangen. ») Hätte er bey ri Iinedrag nicht 
roh, fondern dxewrieıov aus dem vorberges 
benden verfteben follen. 2) Bedeutet Epognenm 
nit appellere , fondern in statione esse con- 
tra ins. er’statione imminere insulae, was 
zu Lande EHedesusw oder Enırearomedsicdu 
beißt. 3) Hat dvemvas bie ihm bier beygriegte Bes 


deutung gar nicht. Es heißt Hadhlaffen, nie 


mahls zulaffen. Daher hätte Duker dir Leſeart 
etlichet Handſchriften 3x Av eivas (anftatt EEeraı) 
T076 Aſm. Epoex. von Rechtswegen als unjirei: 
tig in den Text aufnehmen follen. ; 
Nach diefem allen forge ich, daß Thucybi- 
Des nod eine ganz andere Wendung diefer Pes 


‚riode im Sinne gebabt habe, als nach diefer ſolder 


Beftalt berichtigten und oben von mir gelieferten 
Ueberfegung heraus kommt, und daf er in dem 
Vorderſatze eigenslih den Grund angeben wolke, 
warum fie die in dem Nachſatze gemeldete Aus⸗ 
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wo Ulyffes vorbey gefahren. feyn foll. Da aber 
wegen‘ der Enge de3 Paſſes und aus fo großen 
Meeren ber, als das Tyrrheniſche und Si— 
cilianifche find, das Waſſer bier zufammen \ 
ftrömt und heftig flutber,. ſo hielt man es mit 
Recht für gefährlid. 
25: Berfchiedene Vortheile der Athenienfifden Partey. 

In diefem Zwifchenraume alfo mußten fich die 
Sprafufaner und ihre Bundesgenoffen mit ‘et= 
was mehr als dreyßig Schiffen bey fpäter Tages: 
zeit, auf Veranlaffung eines Schiffes, welches den 
Durchgang verfuchte, mit der Athenien ſiſchen 
Slotte, die ſechzehn Schiffe ſtark war, und adt 
Rheginiſchen Schiffen fhlagen. Die At he— 
nienfer behielten die Oberhand, und jene. fucdh: 
ten ſich mit Werluft eines Schiffes in möglichfter 
Eile nach ihren jederfeitigen Standlagern, die fie 
dermahlen zu Meffana und Rhegium. hat: 
ten, zu entfernen; DE: es dann vollends Nacht 
wurde, 

Hierauf räumten die Eofrenfer. das Rhe— 
ginifbe; die Syrafufaner und. ihre Bun— 


ſchließung der Athenienfer als einen für ih⸗ 
re Angelegenbeiten fo vortheilhaften, und jenen 
nachtheiligen Umstand anſehen Eonnen. Sn wel: 
chem Falle fie eigentlih fo zu überfegen wäre: 
aufeinen guten Fuß fegen; indem 
die Athenienfer dadurd einen beques 
men Standort verlieren, und nicht 
Meifter von der Meerenge bleiben 
würden (die fie fonft in ihrer Gewalt hat— 
ten); indem Rhegium und Meffana 
einander ſehr nabe liegen 
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besgenoffen zogen ſich mit ihren Schiffen bey P e- 
Ioris im Meſſaniſchen zufammen, [269] 
und legten’ ſich dafelbft vor Anker: fo daß ſie die 
Land-Armee in der Nähe hatten. Die At henien— 
ſer und Rhegimer ſuchten fie hier bald auf; 
‚und da fie bey ihrer Annäherung die Schiffe leer 
fanden, fo griffen fie felhe unverzüglih an, vide 
teteh ihnen, auch ein Schiff vermittelft eines dar— 
auf ‚geworfenen eifernen Hafens zu Grunde; doch 
Fam die Mannfchaft noch durh Schwimmen davon. 
Hierauf gingen "die Spyrafufaner auf ihre 
Schiffe an Bord, und fuchten längs der Küfte, fo 
daß die Schiffe auf dem Lande gezogen wurden , 
Meffana zu erreichen; auf melder Fahrt die 
Athenienfer wieder auf fie los gingen, und 
den Sprafufanern, die fi feewärts wand⸗ 
ten, und felbit den erften Angriff thaten, noch ein 
Schiff zu Grunde richteten; Inzwiſchen liefen die 
Syrakuſaner, ohne auf dieſer Sabre‘ und in 
dem auf gemeldete Art erfolgten Geetreffen fonder- 
lichen Nachtheil erlitten zu haben, in dem Hafen 
zu Meffana ein: 

Die Athenienfer fegelten auf erhaltene 
Nachricht, daß Kamarina durch den Archias 
und feine Anhänger an die Syrakufaner ver: - 
rathen worden, dahin. Und die Meffanier gin= 
gen unterdeffen fo wohl zu Lande mit hellem Hau: 
fen, als mit ihren Schiffen auf das Cha lcibis 
Ihe Naros, weldes an ihr Gebieth gränzte, los. 
Den erſten Tag nöthigten ie die Narier, hin— 
ter den Mauern ihrer Stadt Schuß zu fuchen, und 
verheersen das plarte Land.‘ Den Tag darauf gins 

| N 4 
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Gen fie mit ihren Schiffen den Fluß Aceſines 
‘ hinauf, verwüfteten hier ebenfalls das Land, und 
thaten mit den Landvölkern einen Verſuch auf die 
Stadt. | 
| Inzwiſchen rückten die Sifuler über bie 
Berghöhen ber in ftarfen Haufen zum Entfaße ge: 
gen die Meffanieran, weldes die Narier 
nicht: fo bald ſahen, als fie neuen Muth fahten, 
fih unter einander mit ‚der WVorftelung , daß bie 
Lepntiner und übrigen Griechiſchen Bun: 
deögenoffen zu ihrem Beyſtande im Anzuge ſeyen, 
anfriſchten und folder Geſtalt in einem plötzlichen 
Ausfalle über die Meſſanier herfielen, fie in die 
Flucht fhlugen, und über taufend derfelben nies 
. berhieben, - worauf die übrigen unter. großen Schwie— 
rigfeiten den Weg nad "Haufe ſuchten; indem die 
Barbaren fie unter Weges anfiefen, und den 
größten Theil von ihnen in Stücke hieben. 

Nicht Tange hernach ging die bey Meffana 
liegende Flotte aus einander, jeder nach feiner Hei: 
math. Kaum war biefes geſchehen, fo gingen. Die, 
Leontiner und ihre Bundesgenoffen mit‘ den 
Athenienfern auf Meffana los, [270] in 
der Meinung, daß folches geſchwächt ſey; fo daß 
die Athenienfer mit ber Flotte gegen den. Ha— 
fen, und die übrigen zu Lande gegen die Stadt 
ihr Heil verfuchten. Doch die Meffanier tha— 
ten mit einigen Yofrenfern unter dem De- 
moteles, welche nach obgedachtem Verſtoße zur 
Beſatzung darin gelaffen waren, einen plötzlichen 
Ausfall‘, braten die Leontiniſchen Blker 
größten Theils in die Flucht, und hieben ihrer ei⸗ 
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ne Menge nieder: Als die Athenienſer ſolches 
wahrnahmen , eilten fie ihnen von den Schiffen zu 
— Hülfe, und jagten die Meffanier, die fie bey 
ihrer Annäherung in Schreden und Verwirrung 
fanden, wieder in die Stadt; worauf fie ein Sie— 
geszeichen aufrichteten, und ſich ſodann wieder nach 
Rhegium zurück zogen. Nach der Zeit ſetzten die 
in Sicilien wohnhaften Griechen, ohne Zus 
thun der Athenienſer, den Krieg ju Lande ge 
gen einanderifort. 

26. Der Laredaämonier Bemühungen, Lebensmittel nach 
Sphafteria zu fehaffen. 

Bey Pylos hielten die Athbenienfer die 
auf der Inſel befindlihen Cacedämonier noch 
immer eingefchloffen, und die Armee: diefer leßtern 
auf dem feften Rande ging auch nicht aus der Stelle. 
Da es den Athenienfern an Lebensmitteln 
und Waffer gebrach, fo fing ihr dortiger Aufent⸗ 
balt an ihnen fehr bef_hwerlich zu werden. Es war - 
nähmlich Feine Quelle, außer einer einzigen auf der 
Burg von Pylos ſelbſt, und diefe war nicht reich ;_ 
ſondern die meiften gruben den Kiefelgrund am Mee: 
te auf, und tranfen ein Waſſer, wie. man es fi 
dorſtellen kann. Auch drängte fie der geringe Raum, 
den fie für ihr Lager hatten ; und da für die Schiffe 
Fein Ankerplag war, fo nahm abwechſelnd ein Theil 
am Lande feine Mahlzeit, während der andere auf 
der Höhe des Meeres. lag. Was fie aber am ver- 
drießlihften machte, das war die Länge der Zeit, 
die ſich über alle ihre Erwartung verjog ; da fie, in 
Betrachtung, daß die Inſel nicht angebauet war, 
und die Leute Seewaſſer trinfen mußten, binnen 
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wenig Tagen mit ihnen fertig zu werden gedacht 


hatten. Die Urſache hiervon war dieſe, weil die 


Lacedämonier einen hohen Preis darauf ger 
ſetzt hatten, wer Mehl, Wein, Kafe, oder andere 
Eßwaaren, die in einer Belagerung bdienlich feyn 
fönnten , auf die Inſel fchaffte; und den. Helor 
ten, die folches bewerfftelligten, war die Freyheit 
verfprochen. Diefes machte, daß es verfchtedene 
wagten, binan zu Eommen, fonderlih aber. bie 
Heloten, [271] welde bald von diefem, bald von 
jenem Orte im Peloponnes auslıefen, und es 
fo abpaßten, daß fie wahrend der Nacht in den 


Gewäſſern der Inſel ankamen. Sonderlih nahmen 


fie es wahr, wenn ein flarfer Wind ging; weil fie 
alsdann mit minderer Gefahr, von den auf der Huth 
befindlichen ®aleeren entderft zu werden, binan 
treiben Eonnten, wenn der Wind von der See her 
wehte; denn in folhem Falle Eonnten die Wach— 
ſchiffe nicht rings um die Infel fahren. Jene hinge— 
gen befünmerten fi nit darıın, ob ihnen bey 
der Anfahrt ein Schiff zu Scheitern ging. Sie lie: 
fen fie vielmehr ohne Bedenken auf den Strand laus » 
fen ; weil ſie beym Auslaufen ſchon zu einem ges 
wiffen Preife gefhägt waren, und um die Yandungs= 
pläge der Infel der hielten die Hopliten Wa: 
che. Wagteh es hingegen welche bey ftiller Kuft, fo 
geriethen folhe den Athenienfern in die Han: 
de. ‚Anderer Seits Famen auch durch den Hafen ver: 
fhiedene mit Schwimmen unter dem Waffer dahin, . 
und brachten in Schläuden, die fie mit einem Stri— 
cke nachjogen, mit Honig eingemahten Mohn und 
geſtoßenen Leinſamen mit. Diefe Famen anfänglich, 
i 


* 
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ohne entdeckt zu werden, durch, difein nachher lauerte 
man ihnen auc auf. Und überhaupt brauchten bey: 
de Theile alle erfinnlichen Künfte, der eine, Lebens— 
mittel hinüber zu fchaffen, und der andere, ſolche 
nicht durchwiſchen zu laſſen. 
27. Verlegenheit der Ache nienfer wegen des Verzuges 

| GE diefer Unternehmungen. 

As man in Athen hörte, daß bie Flotte 
Noth litt, und die Leute auf der Inſel beftändige 
Zufuhr an Lebensmitteln hätten, fo gerietben fie 
in große.Berlegenheit, und es ward ihnen bange, der 
Winter möchte diefer ihrer Einfperrung ein Ende 
machen, weil fie wohl ſahen, daß ihnen die Zufuhr 
des Bendthigten nach einem von dergleichen entblöß— 
ten Lande um den: Peloponnes herum, uns 
möglid fallen würde, da fie den Sommer hindurch 
niht einmahl im Stande gewefen waren, genug 
dahin zu ſchaffen; ingleichen daß, da Feine Häfen 


in der Gegend waren, ihre Leute nirgends würden 


anlegen Eönnen ; fo daß fie entweder das Unterneh: 
men aufgeben, und die Leute entkommen laſſen, 
oder auch erwarten müßten, daß dieſelben mit: den 
Schiffen, die ihnen ‚Lebensmittel zuführten , unter 
Vorſchub eines ftürmifhen Windes davon fegelten. 
Bor nichts aber war ihnen mehr bange, als vor 


den Lacedamoniern, welde,.mwie fie glaub— 


ten, ihrer. Sache gewiß feyn müßten, da fie wei- 
ter nichts. von Friedensunterhandiungen erwähnten. 


Jetzt alfo Fam ihnen die Neue an, daß fie den Frie— 


densvorfchlägen derfelben Fein. Gehör gegeben hat— 
ten. Als Kleon merkte, daß fie, des von ihm hin— 


tertriebenen Vergleiche wegen, nicht wohl auf ihn 


— 
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zu ſprechen waren; fo behauptete er, die, welche 
folhe Nachrichten verbreiteten, fagten ihnen bie 
Wahrheit nıcht. [272] Doc da diejenigen‘, die da: 
ber Eamen, fie bathen , fie möchten, wofern fie ih— 
nen nicht glaubten, Bevollmädtigte auf den Aus 
genfchein dahin ficken, fo ward er felbft mit dem 
Iheagenes von den Athenienfern hierzu 
erwählt. Da er wohl ſah, daß er nun würde ent- 
weder mit denen, auf welche er los gezogen, einer: 
ley Sprache führen mäffen, oder im widrigen alle 
fih offenbarer Lügen zeihen laffen ; fo rierh er den 
AUthenienfern, bey denen er doch eine vorzüg— 
liche Neigung zum Kriege bemerkte : hier fey nicht 
die Frage von Bevollmächtigten und Augenfchein, 
oder unnüßen Zeitverderb; wenn ſie glaubten, daß 
es mit den Nachrichten feine Nichtigkeit hätte, fo 
follten fie den Leuten mit einer Flotte zu Leibe ger 
ben. Diefes war auf den Nicias, des Nice 
ratus Sohn, gemünzt, der fein Feind war, und 
damahls die Würde eines Feldherrn bekleidete. Hier 


309 er alfo. los und fagte: ed müßte ein’Leihtes ._ 


feyn , die Leute auf.der Infel mit einer wohlgerüs 
ſteten Flotte in die Hände zu befommen, wenn die 
Feldherren nur Herz hätten; und wenn-er nur die 
Anführung in Händen haben follte, er wollte bald 

damit zu Stande Fommen. | 

28. Kleon bekommt die Anführung bey Pylos. 

Da die Athenienſer fhon unter der Hand 
mißvergnügte Neden gegen den Kleon führten, 
und fagten, warum er nicht hinſchiffe, wenn ihm 
diefes fo leicht zu feyn dünfe, jener aber noch im- 
mer bey feinem Schimpfen blieb, fo fagte Nicias: 


e 
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er fen es zufrieden, daß er nach feinem eigenen 
Belieben eine‘ Befehlshaberftelle nehme, welche er 
wolle, ‘und die Sache auszuführen fuhte. Kleon 
dachte, diefes würde fd böfe nicht gemeint feyn , 
und bezeigte ſich daher willig dazu. Allein da er ſah, 
daß er fie ihm in vechtem Ernft abtreten wolle, fo 
trat er wieder zurück, und fagte : nicht er, fondern 


Nicias fey Feldherrz indem ihm nunmehr bange 


wurde, und er nicht gedacht hatte, daß biefer es 
dazu Eommen Taffen würde, ihm feine Stelle abzu— 
treten. Doch Nicias wiederhohlte ſein Anhalten, 
ſagte ſi ch öffentlich von feiner Befehlshaberwürbe 
in dem Kriege auf Pylos Los, und nahm ‚die 
Atdenieufer darüber zu Zeugen. Dieſe mad: 
ten es, wie ed mit dem Wolke zu gehen pflegt; je 
mehr Kleon fi. von der Anführung der Flotte 
[08 zu maden une feine Neden zurück zu nehmen 
fuchte, deflo mehr reigten fie den Nicias, feine 
Befehlshaberftelle dem Kleon zu übergeben und 
abzutreren, und fehrien jenem zu, er follte zu Schiffe 
gehen ; fo daß er endlich, da er nicht mehr von feis 
nem Worte los zu Eommen’ wußte, fich zu der Fahrt 


„verftand. Er tratalfo unter den Haufen, und ſag⸗ 


ihm ſey vor den Lacedämoniern nicht 
bange, allein er wolle zu dieſer Unternehmung kei— 
nen aus der Stadt nehmen, ſondern die Lemnier 
und Imbrier, die bey der Hand, und die leich: 
ten Schildträger, melde aus Aenum als Huͤlfs⸗ 
völker zugegen wären. [273] Mit dieſen, ſagte er, 


wolle er den Angriff gegen die Soldaten auf der. 


Inſel thun, und binnen zwanzig Tagen entwe: 
der die Caceddmonier lebendig berbringen, 
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oder fie dort niedermadhen. Die Athenienfer 
Fonnten fi bes Lachens nicht enthalten, daß er 
die Sache fo leiht nahm. Indeffen war- der ver- 
nünftige Theil’fehr wohl damit zufrieden; indem 
fie doch Einen Vortheil davon zu erhalten gedach— 
ten, entweder des Kleon [os zu werden, worauf 
fie fih am meiften Rechnung machten, oder, wenn 
ihnen diefe Vermuthung fehl ſchlüge, dielace 
—dämonier von ihnen bezwungen zu fehen. : 

29. Maßregeln desfelben zur Ausführung diefer Unters 
nehmung. 

Nachdem er.alfo bey der Berfammlung alles _ 
in Nichtigfeit gebracht, und die Athenienfer 
ibm die Unternehmung durch ordentlihe Stimmen 
fibertragen hatten, fo wählte er einen von den auf P y« 
108 befindlichen Feldherren, naͤhmlich den Dem o— 
ſthenes, zu feinem Gehülfen, und machte fi fo: 
dann in größter Eile auf den Weg. Den Demo: 
fihbenes hatte er dieferwegen gewählt, weil er er: 
fuhr, daß diefer auf eime Landung an der Inſel 
denke; wie denn die Soldaten, die in Anſehung des 
hülftofen Zuftandes, worein fie die Befchaffenheit 
des Ortes feßte, vieles leiden mußten, und mehr 
Belagerten ald Belagerern glihen, fehr begierig 
waren, die Sache mit dem Degen in der Hand zu 
enticheiden. Und ein Brand auf der Inſel gab ihm 
(dem Demofthenes) jetzt auch noch neue Kraft; denn 
da diefelde vorhin meiften Theild mit Holz bewach— 
fen und, weil fie nie bewohnt gewefen, weder Weg 
noch Steg darauf war; ſo hatte ihn diefes ſcheu 
gemacht, indem diefer Umftand den Feinden, die 
aus ſo verftecften Gegenden dem zahlveichften Kriegs- 


Vierted Bud. 203 


heere — Abbruch thun könnten, nach ſeiner 
Meinung, den Vortheil gebe; weil fie jener Ver: 
ſehen fo wohl, als getroffene Einrichtungen durch 
das Gebüſch nicht fo gut entdecden Eönnten; bey 
ihren Völkern hingegen. ein jeder falfcher Schritt 
fihtbar wäte, und jene den Anfall thun Eönnten, 


wo fie wollten, obne daß man fich deffen 'verfähe; 


weil fie den Angriff in ihrer Gewalt hätten. So— 
dann wenn die Moth zwänge, auf einem verwach— 
fenen. Boden einander zu Leibe zu geben, fo fey, 
glaubte er, eine geringe Anzahl, die aber der Ge— 
genden Eundig, einem weit ftärkeren Kaufen, 
dem diefelben unbekannt feyen, überlegen ; ihre 
zahlreichen Volker würden unvermerft zu Grun— 
de gerichtet werden ; indem man nicht weit genug 
feben Eönne, wo man einen oder den andern u 
unterftügen müffe. 

30. Die Athenienfer fordern Sphafteria auf; 

[274] Zu dergleichen Ueberlegungen trug der 
Unfall, der ibn in Vetolien betroffen, und welder 
zum Theile den Waldungen zuzufchreiben war, nicht 
menig bey. So aber, da die Soldaten wegen des 
engen Bezirkes dev Inſel fih an dem Rande ders 


felben halten, und dafelbft ihre Mahlzeiten zurid= 


ten müffen, um befländig auf ihrer Huth zu feyn, 
hatte bey diefer Gelegenheit einer aus Werfehen dag 
Gebüſch an einer Eleinen Ede in Brand gebracht, 


* 


welches dann ein eben entſtandener Wind dergeſtalt 


vergrößert hatte, daß, ehe man es ſich verſah, der 
größte Theil der Inſel abgebrannt war. Nunmehr 


Eonnte er aljo deutlicher fehen, daß der Yace 
dämonier mehrere wären ; da er. vorhin aus 
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den thnen zugebrachten. Lebensmitteln, eine geringere ° 
Anzahl derfeiben vermuthet hatte. Da er e8 folg: 
lich jest als eine Sache anfah, die fih der Mühe 
derlohnte, daß die Athbenienfer es ſich Ernft 
feyn Tiefen; auch die Landung auf, der Inſel nun: 
mehr thunficher fand: fo machte er alle Anftalten 
zum Angriffe, ließ zu dem Ende von den nächſten 
Bundesgenoffen Bölfer aufbiethen, und machte al- 
bes übrige (zum Angriffe) fertig., 

‘ Unterbeffen kam Kleon, der ihm feine Ans 
naͤherung ſchon durch einen Bothen voraus wiffen 
laſſen, bey Pylos an, begleitet von dem Heere, 
welches er für fich verlangt hatte, Nachdem fiefih 
mit einander vereinigt, fo ſchickten fie zuerft einen 
Herold zu der auf dem feften Lande ftehenden Ar: 
mee, mit dem Antrage, ob fie ihre auf der Inſel 
befindlichen Landsleute bedeuten wollten, daß fie fich 
mit ihren Waffen ohne Schwertftreich ergeben ; fo 
follten fie in Teidlicher Gefangenfchaft gehalten wer: 
den, bis ein —— zu Stande käme. 

+ fie landen darauf ‚ 

Da diefes — ———— wurde, ſo nahmen ſie 
noch einen Tag Friſt, und gingen den folgenden 
in See, nachdem ſie die Nacht vorher alle ſchwer 
bewaffnete Mannſchaft zuſammen auf einige wenige 
Schiffe gehen laſſen. Ein wenig vor der Morgen 
dämmerung ſtiegen ſie auf beyden Seiten der Inſel, 
von der See her, und gegen dem Hafen über, "ans 
Sand, ungefähr acht hundert Geharnifhte an der 
Zahl. Diefe gingen, der Abrede gemäß, in vollem 
Saufe-auf die erfte Wache der Infel los, welche et= 
wa aus dreyßig Geharnifchten beftand, da ihr Ans 
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führer Epitadas mit dem größten Theile die 
Mitte der Inſel befeßt hielt, wo fie ben ebenften R 
Boden und auch Waller hatten; fo wie ein anderer 
aus wenig Leuten beftehender Haufe. die dußerfte 
Spige der Inſel gegen PyTos zu beſetzte. [275] 
Diefe Ießtere hatte ein fteiles Ufer, und von der 
Landfeite war ihr auch nicht wohl beyzufommen ; 
indem noch von alten Zeiten ber ein feſtes Bollwerk 
da war, welches von großen ausgefuchten Steinen 
aufgeführt worden, und wovon fie einen guten Ger 
brauch zu machen gedachten, auf den Ball, daß fie 
ſich etwa gegen eine überlegene Gewalt zurück zie- 
ben müßten. Diefes war ihre Stellung. 
32. und greifen den Feind von allen Seiten an. 
= Die Arhenienfer bieben die erſte Wache, 
welche fie im vollen Laufe überfielen, fogleich nies 
der; da fie diefelbe noch in ihrem Nachtlager, und 
mit Anlegung der Waffen befchäftigt, antrafen, ohne 
daß fie von der Landung etwas bemerkt hatte; in- 
dem fie gedacht, die Schiffe gingen nur, ihrer Ge: 
wohnpeit nad), die Nacht über zur Befeßung.der In: 
fel herum. So bald der Tag anbrach, ſtiegen auch 
die übrigen Völker von den Schiffen, deren noch et- 
was über fiebzig waren, insgefammt, außer den Boths— 
leuten von den unterften Rudern, ein jeder mit der 
ihm eigenen Rüftung angethan, ans Land. Hierun— 
ter waren acht hundert Bogenfhüßen, und eine glei: 
he Anzahl leihter Schildträger ; ingleichen die M ef: 
ſeniſchen Huülfsvölker nebft den übrigen ſaͤmmtli— 
hen Truppen, bie bey Py los geftanden , nur die 
Befagung in dem Fort ausgenommen. Demoftbhe: 
nes flellte diefeiben in verſchiedene Haufen, deren 
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jeder zwey hundert Mann, mehr oder weniger, ſtark 
war. Diefe mußten die am höchſten gelegenen Plä— 
Be befegen, um bie Seinde in defto größere Verwir— 
rung zu bringen, wenn ſich diefelben von allen Sei— 
ten ber umringt fehen, und nicht iwiffen würden , 
‚gegen wen fie ſich wenden follten, fondern allemahl 
auf beyden Seiten einen ftarfen, Feind gegen fi 
hätten ; fo; daß wenn fie auf die vorderften los gin⸗ 
gen, die andern von hinten ber unter fie fchoffen , 
‚und wenn fie auf die eine Seite anfielen ‚die von 
det anderh Seite ein Gleiches thaten. Die Schü: 
gen follten beftändig auf alle ihre Wendungen 
Acht haben, und ſie mit ihren Pfeilen, Wurf: 
ſpießen, Steinen und Schleudern am meiſten 
aängſtigen *); indem fie in der Ferne fochten, und 
ihnen felbft nicht beyzufommen. war, weil fie felbft 
im Weichen fiegten und im Öegentheile dem Feinde, 
ſo bald er wi, überall auf dem Fuße nachfolgten. 
So hatte e8 Demoſthenes gleich Anfangs im 
Sinne, als erden Anfchlag von der Landung faßte; 
und fo richtete er es auch) jetzt wirklich ins Werk, 


) 


*) Er. or anogwruroı Tofsigaoı. Dieß iftdem Wa ſ⸗ 
fe fo unverftändlich vorgekommen, daß er ſchreibt: 
Non adsequor, quae sit sententia hujus 
vocis. Gleichwohl hat Thucydıdes bloß eın 
Wort, welches jonft ın diefer Bedeutung gewoͤhn⸗ 
Iıher von -leblofen Dingen gebraudt wird, bier _ 
bloß von Perfonen gebraucht. Wie meiypa üno- 
eov eine Sache bedeutet, die jemanden in Vers 
iegenheit feßt: fo ſagt Thucyhdides Amoeos 
seatiwrar, Soldaten, die ihre Gegner in Vers 
legenheit ſetzen, Angftigen x, | 
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33. Art des Gekechtes zwifchen beyden Theilen. — 

As Epidadas-und der große Haufe auf 
der Inſel den erften Vorpoſten niedergehauen und 
die feindlichen Voölker auf ſich eindringen ſahen, 
ſtellten ſie ſich, und gingen den Athenien ſi— 
Then Geharnifhten entgegen, um diefelben mit . 
dem Degen in der Fauft anzugreifen. Diefe ftanden 
naͤhmlich gerade vor ihnen; fo wie zu beyden Sei— 
ten und hinter ihnen die Teichtbewaffneten Völker. 
Dod den Geharnifchten. Fonnten fie nicht fo nahe 
kommen, daß fie ihre Geſchicklichkeit gegen dieſelben 
brauchen konnten; indem die leichten Truppen ihnen 
von beyden Seiten mit Schießen ſtark zuſetzten, und 
‘_ jene ihnen auch nicht entgegen rückten; ſondern ſich 
ſtille auf ihrem Platze hielten. Nun drangen ſie 
zwar auf die leichten Truppen, da wo ſie ihnen am 
meiſten zuſetzten, ein, und brachten ſie zum Wei⸗ 
chen; aber dieſe wandten ſich unvermerkt, und wehr— 
ten die Verfolgenden von ſich ab, theils als Men— 
ſchen, die leicht gerüſtet waren, und auf der Flucht 
leicht einen Vorſprung gewannen, ſo daß ſie dann 
wieder ſich wenden und ſchießen und werfen konn— 
ten, theils weil die Gegenden wegen der Uneben— 
heit und weil fie früher nit angebaut, rauh was 
ven, wo daher die Lacedämonier in ihrer 
ſchweren Rüſtung fie nicht verfolgen Eonnten. 

34. Die Zacedamonier geratben fehr ind? Gedränge. 

> Diefes währte einige Zeit, daßıfie dergeftalt 
fih aus der Ferne einander warfen. Da aber die 
Racedamonier niht mehr mit gleicher Lebhaf— 
„tigkeit gegen .den fie anfallenden Feind anzulaufen 
vermochten, und die Teichten Truppen merften, daß 
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ihre Gegenwehre immer ſchwaͤcher wurde, anbey der 
Augenfhein felbft ihnen einen ungemeinen Muth 
machte; da fie ihre Anzahl dem Feinde vielfach 
überlegen fahen, auch nunmehr ſich fehon dazu ges 
wöhnt hatten daß ihnen. der Feind, von wel 
chem fie nicht ſogleich Anfangs eine ihrer Erwartung 
. gemäße Begegnung empfangen, nicht mehr fo furdit= 
bar vorfam, als bey ihrem erften Eintritte auf-die 
Inſel, wo. ſchon der Gedanke: gegen Cateddmo: 
“nier, ihren Muth danieder geworfen hatte, fo 
‚begegneten fie vemfelben ſchon veraͤchtlicher, ſtürmten 
ſchaarenweiſe mit einem lauten Feldgeſchrey auf ihn 
ein, und gingen ihm mit ihren Bogen, mit Wurf— 
fpießen und Steinen, wie es ihnen zuerſt in Die 
Hände gerieth , zu Leibe. Da fie mitten unter dies 
fem Geſchrey anſetzten; ſo machte dieß die Lace— 
damoniſer, die einer ſolchen Art zu fechten nicht 
gewohnt waren, ganz ſtutzig; wozu der dicke Aſchen— 
ſtaub von dem jüngſt verbrannten Walde, der die 
Luft erfüllte, nicht wenig beytrug. Denn da konn— 
ten fie vor der Menge der Pfeile und Steine, welde 
‚von einer fo großen Anzahl Menjchen mirten unter . 
dem Staube abgefchoffen wurden, nicht die Hand vor 
den Augen feben. [277] Diet acedämenter bat: 
ten bier alfo einen harten Stand; inden ihre Pan— 
ger fie nicht vor den Pfeilen fhügten, die auf fie 
abgefchoffenen Wurffpieße darin abbraden, und 
fie überhaupt nicht wußten, was fie anfangen foll: 
ten. Denn eines Theils Fonnten fie vor ih nichts 
fehen ; und andern Theils machte das übertäuben— 
de Gefchrey des Gegentheild , daß fie die ihnen ers 
Br Befehle nicht vernehmen konnten. Dabey 
ward 
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warb ihnen von allen Seiten zugefeßt , fo daf ſich 
nicht der geringſte Anſchein von Hoffnung zeigte, 
daß ſie ſich durch irgend einige Gegenwehre würden 
retten können. 

35. Letzte Vertheidigung derſelben ans einem Bollwerke, 
Entdlich, nachdem eine Menge von ihnen ver— 
wunbet worden war, weil fie fich beftändig auf einem 
Flecke ſchlagen mußten, ſchloſſen fie ſich dicht an! 
‚einander, und zogen ſich fo nach dem dußerften Boll⸗ 
werke der Inſel zu, wovon fie nicht weit entfernt 
waren, und wo ihr einer Poften ftand. Als fie der: 
geftalt wichen, fo befamen die Schützen noch mehr’ 
Herz, und ſtürzten mit lautem Geſchrey auf ſie 
ein; da dann diejenigen von denL a dedämoniern, 
welche ſie auf dem Rückzuge noch zu faſſen beka— 
men, es mit dem Leben bezahlen mußten. Der größ— 
te Theil entkam indeſſen in das Bollwerk; wo ſie 
mit den daſelbſt auf der Huth befindlichen Solda⸗ 
ten nach jenen Seiten, wo dasfelbe angefochten wer- 
den Fonnte, Front machten, mit dem Vorſatze, ſich 
vehtfhaffen zu wehren. Die Athehienfer zogen 
ihnen auch hier nad. Um den Ort herum zu Eom= 
men und ihn zu umringen, war ihnen bey ber na= 
türlichen Feſtigkeit desfelben nicht möglich. Sie gin- 
gen alfo gerade auf fie los, und fuchten fie dar— 
aus zu vertreiben. Hiermit ging viel Zeit und der 
größte Theil des Tages hin, daß beyde Theile fo 
wohl vom Gefechte, ald vom Durft und von der 
Sonnenhiße vieles litten, deffen ungeachtet aber doch 
hartnaͤckig aushielten, und alles Mögliche ver« 
ſuchten, jene ihren Zeind von feiner Höhe zu ver: 
treiben, und diefe hingegen ihren Stand zu Panne 
Seien 1,3 .. 
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ten. Die Laceddämonier Eonnten fih auch jeßt 
beffer wehren als vorhin; indem ſie hier ‚nicht von 
den Seiten her umringt werden Eonnten. 

36. worin fie jedoch ninringt, 

Da inzwiſchen bey dieſem Gefechte kein Ende 
abzuſehen war, fo ging der Meſſeniſche Feld— 
herr zum Kleon und Demoſthenes, und 
ſagte ihnen: fie arbeiteten ſich hier vergebens ab. 
Wollten fie. ihm aber einen Theil von den Bogen- 
ſchützen und leichten Völkern zugeben, fo werde er 
ſich durch irgend einen Weg, den er fhon ausfin- 
dig maden wolle, hinter ihrem. Rücken herum zie: 
ben; und da meinte er, den Angriff mit Gewalt 
durchzuſetzen. Als ihm ſein Geſuch zugeftanden wor: 
den war, rückte er von einem verſteckten Orte, 
wo ihm jene nicht ſehen koönnten, aus, kletterte 
immer an den Klippen der Inſel, wo er Stel— 
fen fand, die nidt fo gar. fteil waren ‚, vor 
fih hin *), und Fam endlich unter vieler Mühe 
und Befchwerden, ehe ihn jemand gewahr wurde, . 


*) Ich bin nähmlih im Leberfegung diefer Stelle 
ber Lefeart xuri TO dei, nagsMiöv 73 neyawadsg 
Tas mos neoßafvev, anflatt mugjxov und meoo- 
Baivov, ‚gefolgt. Jenes, das gedehnt, ge 
fire che, bedeutet‘, würde theild felbft bier Eeis 
nen bequemen DBerftand geben, theild nöd) we— 
niger. mit ze), welches eine Mehrheit und Abe 
wechjelung, etwas, das balb hier, bald dba: 

geſucht werden mußte, ausdrüsft, verbunden wers 
den Fönnen, meoßanew drückt die gebücte Kreis 
lung aus, womit er auf rauben Klippen geben 
mußte, wie in meonstüg, Meotemig, Neonönte 
dad Vorwort eben die Dodificafion verurfact, 

i * 


— 


Viertes Buch, ıır 
von. hinten herum Bey einer Stelle an, [278] wel: 
he die Lacedämonier für unerfteiglich gebafz \ 
ten, und deßhalb nicht mit Mannſchaft befegt hat⸗ 
ten. Da er alſo plöglich hinter ihnen auf der Hd: 
be zum Vorſchein Eam, fo verurfachte diefer uner: 
wartete Anblick eine gewaltige Beſtürzung unter ih— 
nen; ſeine Leute hingegen, welche ſahen, daß es 
wirklich ſo ging, wie ſie es ſich vorgeſtellt hatten, 
bekamen dadurch neuen Muth. Da die Racedd- 
monier nunmehr ‘von beyden Seiten beſchoſſen 
wurden, und eben das Schickſal erfuhren, das 
(wenn man Eleine Dinge mit großen vergleichen 
wil) denen zu Thermop ylä begegnete, zu wel⸗ 
hen ebenfalls die Perfer über den engen Fuß— 
fteig hinunter Eamen und fie niederhieben, fo Eonn- 
ten fie zwiſchen zwey Feuern nicht länger Wider: 
fand thun, fondern muften endlih, fo wohl in 
Anſehung ihrer geringen Anzahl gegen fo viele, als 
wegen Entkrdftung von Hunger, erliegen, und die 
‚ Athenienfer hatten fi ‚bereitd der Zugänge 
bemäcdtiget. 
37. und darauf noch ein Mahl zur Uebergabe aufgefordert 
, J werden; ——— 
Als Kleon und Demoſthenes ſahen, daß 
ihre Leute ſie bey dem geringſten weitern Nachge⸗ 
ben alle mit einander niedermachen würden, ſo mach⸗ 
ten fie dem Gefechte ein Ende, und thaten ihren 
Leuten Einhalt; indem fie jene gern den A the: ‘ 
nienfern lebendig liefern wollten, wenn fie ih— 
" ren Antrag anndhmen, ihren Sinn beugten, und, 
dur die gegenwärtige :Noth befiegt, die Waffen 
auslieferten. Sie ließen ihnen alfo durch einen He— 
— J O 2 / 
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rold den Antrag thun, ob fie jih mit ihren Waf- 

fen andie Athenienſer ergeben wollten, fo daß 

diefe hernach ihrenthalben einen beliebigen Schluß 
faſſen könnten. 

38. dann ſich ergeben. 

Die meiſten hatten dieſes kaum gehört, als ſie 

die Schilde ſenkten und die Hände in die Höhe 

fhwangen, als ein Zeichen , daß fie dieſes Aner- 


J 


biethen annehmen. Hierauf ward ein Stillſtand ge— 


troffen, und die Unterhandlungen nahmen zwiſchen 
dem Kleon und Demoſthenes auf einer, und 
dem Styphon, des Pharar Sohn, einem ih: 
rer vormahligen Anführer, (da der erfte, Nahmens 
Epitadas, geblieben, und Hippagretus, 
der an deffen Stelle erwählt worden war, ebenfalls 
als todt unter den Erfhlagenen Iag@® ob er gleich) 
noch Iebte ; worauf Styphon, welcher gefegmä: 
fig als der dritte erwählt war, ‚wenn jene ein Uns: 
glück trafe, die Anführung übernommen) von der 
andern Seite ihren Anfang. Styphon und fei- 
ne Begleiter fagten, fie wollten einen. Herold zu 
ven Racedämoniern aufdem feften Lande fdi: 
den, und fi bey ihnen Rathes erhohlen, wie fie 
fi zu verhalten hätten. [279] Nun gaben jene 
(die Athenienfer) zwar Eeinen frey, allein fie lies 
Ben felbft Herolde vom feften Lande berbey rufen. 
Nach zwey: bis dreymahliger Anfrage brachte ihnen 
endlich der Teßte, der von den acedämoniern 
vom feften Lande zu ihnen kam, folgenden. Be: 
fheid : „Die Lacedamonier fagen, ihr möch⸗ 
tet felbft euretwegen einen Entfhluß faffen, und 
„nur nichts thun, was euch zur Schande gereis 


Viertes Buch; . 113 
„chet.“ Sie gingen hierauf unter pinander zu Ra— 
the, mit dem Erfolge, daß fie ihre Waffen und 
Perfonen dem Feinde überlieferten. Die Ath.es 
nienfer hielten fie diefen Tag und die darauf fols 
gende Nacht hindurch in. Gewahrfam; und am nächft: 
folgenden Tage machten fie, nachdem fie ein Gie- 
geszeichen auf der Inſel errichtet, Anftalten zur Abs 
fahrt, wobey fie die Gefangenen unter die. Schiffs- 
bauptleute zur ferneren Aufſicht vertheilten. Die 
Yacedamonier fhicdten darauf einen Herold, 
eb, und liefen ihre Todten abhoblen. Die Anzahl 
der auf der Inſel Umgefommenen und den Ather 
nienfern Iebendig in die Hände Gerathenen 
war folgende: Es. waren in-allem vier. hundert 
und zwanzig Geharnifchte auf die Infel gekommen, 
Von diefen wurden zwey hundert und zwey und neuns 
- zig lebendig weggebradht ; die übrigen. waren. ge: 
blieben. Unter. den noch Lebenden befanden fich ge= 
gen, hundert und zwanzig Spartanifhe Bür— 
ger. Die Athbenienfer an ihrem Theile hatten 
nicht viel dabey verloren; indem es zu keinem or 
dentlichen., Gefechte gekommen war. an 
39. Nachricht von dem Unterhalte dieſer Leute auf der Ä 

Inſel. 

——— Zeit, welche die Soldaten auf der 
Inſel eingefperrt gemwefen, von dem Geetreffen an 
bis zu dem Gefechte auf der Infel, war zwey und 
fiebzig Tage, Zwanzig Tage, welche die des Friedens 
halber abgefertigten Bevollmächtigten auf der Reiſe 
zubrachten, befamen fie ihren ordentlichen Unterhalt ; 
die übrige Zeit ‚hindurch brachten ihnen die Las 
sedämenifhen Schiffe in geheim Lebensmittel 


/ 
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zu. Es war auch noch wirklih Korn und ein Neft 
von andein Lebensmitteln auf ber Inſel vorban: 
den; indem ihr Anführer Epitadas die Ein: 
theilung noch genauer gemadt, als es der jedes— 
mahlige Borrath wohl verſtattet hätte. 

40. Urtheil ‚der Griechen über diefen Vorfall. - 

Nunmehr gingen beyde, die Athenienfer 
and Pelopyonnefier, mit ihren beyderfeitigen 
Armeen von Phlos nah Haufe Und Kleon 
hatte fein Verſprechen, fo tollkühn es auch war, 
gleichwohl gehalten. Denn binnen zwanzig Tagen 
brachte er die Spartaniſchen Männer wirklich 
berbey , fo wie er ſich anheifhig gemacht hatte. 
Nichts verurfachte-in diefem ganzen Kriege bey den 
Griechen eine fo allgemeine Befremdung, ald 
dieſer Vorfall. [280] Denn ein Kacedämonier, 
glaubten fie, müßte fih weder durch Hunger, noch 
durch die empfindlichſte Noth dahin bringen laſſen rn 
daß er feine Waffen von fi geben folle, ſondern 
lieber unter denſelben mit fechtender Hand, ſo gut 
er könne, in den Tod gehen; und ſie konnten ſich nicht 
einbilden, daß die, welche ſich ergeben, mit denen, 
die todt geblieben, von gleichem Schlage waͤren. Da 
inzwiſchen nachmahls einer von den Athenien— 
fifhen Bundesgenoſſen an einen von diefen Ge: 
fangenen einmahf die beißende Frage that: ob bie, 
welche von ihnen geblieben, nicht brave Männer 
gewefen wären ? fo gab ihm diefer zur Antwort: es 
müßte ein ſchönes Ding um die Pfeile ſeyn, wenn 
dieſelben einen Unterſchied unter rechtſchaffenen und 
ſchlechten Leuten zu machen wüßten; womit er zu 
verſtehen geben wollte, die Pfeile und Steine hätz 


* 
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ten den erften den beften getödtet, den fie von uns 
gefahr getroffen. RR Fr 

41. Neue Friedensvorfchläge ber -Laredämonier. 

. Nachdem die Leute in Athen angelangt, fo 
beſchloß man. bierfelbft , fie fo lange in Feſſeln ges 
fangen zu halten, bis es zu irgend einem Verglei⸗ 
he kaͤme; würden aber die Peloponneſier, 
bevor es dazu kaͤme, .in ihr Gebieth fallen, fo wol: 
ten. fie fie zur Stadt hinaus führen, und hinrich— 
‚ten. laffen. Nah Pylos Tegten fie eine Beſatzung, 
da fonderlih die Meffenier aus Naupaktus, 
weiche Pylos als ihr Vaterland anfaben (indem 
ſolches ehedem einen Theil des Meſſeniſchen 
Gebieths ausmachte) aus ihrem Mittel die, welche 
ſich am beften dazu ſchickten, dahin .abgehen ie: 
Ben; die. denn befkändige Streifereyen in das La— 
koniſche thaten, und, da fie an der Sprache 
nicht zu unterfcheiden waren, den Einwohnern gro= 
fen Schaden zufägten. Die Lacedämonier, 
welche bis. dahin von dergleichen Räubereyen und 
ciner ſolchen Art, den Krieg zu führen, nichts ge— 
wußt *), und wegen des häufigen Durchgehens 
der Heloten noch in Sorgen geriethen, es möch— 


*) Auf dieſe Art ſcheint zwar im Deutſchen 
das Griehifheunuder Övr&g-- - Angeiag etc. 
richtig und ſchicklich genug ausgedrüdt zu feyn. 

Allein euxIerg dat doch im Griechiſchen 
diefen — nicht, oder es druͤckt die 
Art des Wiſſens nicht aus, die auf Erfahrung 
beruht. Es iſt alſo wohl unlaͤugbar die Leſeart 
anaders vorzuziehen, die Hudfon am Rande 
einer Handſchrift gefunden hat. 
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ten die inneren Unruhen in ihrem Lande ſich wei— 
ter ausbreiten, waren nichts weniger als gleich— 
gültig dabey. Sie ſchickten, ſo ungern ſie ſichs auch 
gegen die Atheni enfer merken ließen, gleich— 
wohl Bothſchafter zu ihnen, und thaten einen 
neuen Verſuch, Pylos und ihre Gefangenen 
wieder heraus zu bekommen. Allein bier ſpannte 
man die Saiten immer höher, und ließ fie, nach 
verſchiedenen Hinz und Herreiſen, endlich unverrich- 
teter Dinge abziehen. Diefed war ber Verlauf der 
Sachen bey Pylos. 
| —— Unternehmung einer Athenienſiſchen Flotte auf das 
Korinthiſche. 

In eben dem Sommer, gleich nach jebigedah 
ten Begebenheiten, Tiefen die Athenienſer mit 
einer Flotte von achtzig Schiffen gegen Korinth 
aus. Es waren auf berfelben zwey taufend Ge— 
barnifhte von ihren eigenen Voͤlkern, nebft zwey 
hundert Reitern auf befonderen Transport-Schiffen, 
außer welchen noch von den Bundesgenoſſen die 
Mileſier, Andrier und Karyſtier dieſem 
Zuge beywohnten, und den Nicias, des Mi- 
ceratus Sohn, felbdritten an ihrer Spike 
hatten. [281] Sie gingen mit Tagesanbruch unter 
Segel, und liefen an der Küjte zwifchen dem C her: 
fones und Rheitum ein, in der Gegend, wo 
etwas, weiter hinauf der Solygifhe Hügel 
liegt, auf dem fih vor Zeiten die Dorien- 
fer feftgefegt, und die Korintbier in der 
Stadt von da aus befriegt hatten, welch letztere 
von Aeoliſchem Stamme waren. Heutiged Ta: 
ge8 liegt ein Flecken darauf, der den Mahmen 
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Solyg'ia führt. Diefer Flecken liegt zwölf Sta: 
dien von dem Drte ber Küfte, wo die Ath enien⸗ 
ſer landeten; fo wie die Stadt Korinth fe: 
zig, und ber Iſt hmus zwanzig Stadien davon 
entfernt. find. Da die Korintbier früher aus 
Argos Kundfhaft erhalten, daß die Athenien:- 
fi fh e. Armee Eommen werde, fo hatten fie fi be— 
reits lange vorher alle nach dem Iſthmus zur 
Abmwehre: der Feinde verfammelt, mit Ausnahme 
berer , die. außerhalb des Iſth mus wohnen: wie 
denn auch fünf. hundert Mann zur Bedeckung nad 
Ampracia und Leukadien gingen. Die übri« 
gen paßten insgefammt den Athenienſern auf, 
wo fie landen würden. Als aber diefe deilen ungead- 
tet bey Nacht. unbemerkt eingelaufen: waren,‘ fo lies 
Ben fie die Hälfte von ihrer Mannfhaft zu Ken— 
ch rea, auf den Fall, daß die Athenienſer 
etwa einen Verſuch auf Krommyon thun ſoll— 
ten; mit den übrigen eilten fie ‚benenfelben ent= 
gegen. 

43. Schlacht auf dem Iſthmus. 

Battus, der eine von ihren Feldherren (be: 
ven zwey bey diefem Gefechte zugegen waren), nahm. 
eine Schaar zu fih, und warf fih damit in: den 
Flecken Solygia, um. biefen Plaß, der nicht 
befeftigt war, zu dbeden; Lybopbron mit 
den Uebrigen lieferte das Treffen. Die Korin- 
tbier griffen gleich Anfangs ben rechten Flügel 
der Athenienfer, fo bald. derfelbe and Land 
geftiegen , welches längs dem Cherfones ges 
fhehen war, an, und bald darauf ward das Tref- 
fen allgemein. Man focht auf beyben Seiten 
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fehr hitzig, und überall mit dem Degen- in der 
Fauſt. Der rechte Flügel der Athenienfer und 
Karyſtier, welde ‚auf die äußerſte Ede. ge: 
fielt waren , hielt den Anfall der Korinthier 
ftandhaft aus, und trieb fie, wiewohl nicht ohne 
viele Schwicrigkeit, zurüd. Doch fie zogen: fi) ge: 
gen einen Zaun (Hecke) zuräd, warfen bier von 
oben herunter (indem die ganze "Gegend: abfihüffig 
herab ging) mit Steinen duf ben Feind, und grifs 
fen mit einem lauten Feldgefchrey von neuem wies 
der an. Die Athenienfer hielten feften Buß; 
und fo Fam es zum zweyten Mable zum: Handge- 
menge. Da inzmifchen ‚der linke Flügel dev X os 
r inthier durch eine Schaar von ihren Völkern 
verftärft wurde, fo ward ber. rechte. Flügel der 
Uthenienfer zum Weichen gebracht, und. bis 
an die Küfte getrieben. [282] Hier aber fegten fi die 
Athenienſer und Karyftier bey ihren Schife. 
fen wieder, und Fehrten gegen den Feind um. Der 
übrige Theil der Armee focht beftändig in einem 
Athem, fonderlih der rechte Flügel der Korien— 
thier, auf welchem Lykophron ſtand, und ges 
gen den linken Flügel der Athenienſer focht, 
in der Vermuthung, daß ſie wohl einen Verſuch 
gegen den Flecken Solygia hin machen dürf⸗ 
ten *). nn 


*) Alle Ausgaben und gebraudten Handſchriften le⸗ 
 fen-bier im Griehifhen: Andkow avroug 
„ Em riv Zofürysıan ou msieuoew. Ich weiß 
nicht, ob ſich aus andern Schriftſtellern ein Bey: 
fpiel aufweifen ließe, daß mirg«lo mit em vers 
bunden wird. So viel iſt gewiß, daß Ihucye 
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44. worin die Athenienfer den Vortheil behaupten, 
Siee fochten eine geraume Zeit, ohne daß einer 
‚dem andern einen Zuß breit wich ; doch endlich be= 
biensen fih die Athenienſer ihrer Reiterey, 
bie ihnen ſehr zu. Statten Fam, und dem Gegen- 
theile abging, mit ſolchem Vortheile, daß ſie die 
Korinshier zum Weichen braten, welde fih 
‚dann gegen ben Hügel zurück zogen, auf dem 
‚fie fih ſetzten, und nicht wieder herunter kamen, 
fondern fich weiterhin ruhig bieften. In diefem nach: 
theiligen Gefechte waren die meiften auf: dem red: 
ten Flügel geblieben, unter welchen der Feldherr 
Lykophron fekbft war, Der Reſt von dem Heere 
509 fi) nach diefer Ueberwaltigung auf gemeldete 
Art, ohne von dem Feinde fonderlich verfolge zu 
werben, und ohne eine eigentliche übereilte Flucht, 
nach den Anhöhen zurüd, und fegte ſich allda feit. 
Da fie nicht wieder zum Gefechte erfchienen, fo zo— 
gen die Athenienſer den feindlichen Todten die 
Rüſtung ob, ‘hoben die ihrigen von ber Wahlſtatt 
auf, und errichteten in der Gefchwindigfeit ein Sie— 
geszeihen. Die eine Hälfte der Korintbier, 
-welde zu Kenchrea auf der Huth ftand, damit die 
Athenienfer nichts auf Krommyon unterneh« 


dides in diefer Bedeutung, wenn 28 einen 
Verfuh auf einen Ort thun, ibn zu 
erobern, bedeutet, ed allemahl mit tem bloßen 
Genitiv draudt, als B. 1. C. 61. wergacwnrsg 
TE yoeis, B. 4. C. 70. AßMo4 CXöocç Trug Nioaiag. 
reırdoa etc, Ich weiß nicht, ob einen dieſer 

Zweifel berechtigen Fönnte, dieſes 'meiwdoen im 
neekcen (von meeawio, hinüber gehen, 
ſich dahin ziehen) zu Andent. 
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men möchten, hatten, der Rage des Berges Om i« 
um wegen, von dem ‚Gefechte nichts jehen Eönnen. 
Als fie aber den dicken Staub auffteigen ſahen, 
‚und nähere Nachricht erhielten, fo rückten fie augen: 
blicklich zum Beyſtande der Ihrigen herbey. Ein Gleis 
ches thaten die Alten aus ber. Stadt Korinth, 
‘fo bald fie von dem vorgegangenen Nachricht bekamen. 
Die Athbenienfer wurden diefen ganzen Zug 
nicht fo bald anfihtig, als fie, in der Einbildung, 
ı 8 fey folches eine Verftärfung von den nachftgeler 
genen Dertern im Peloponnes, fi in größter 
Eile mit dem feindlihen Raube und’ ihren : Todten, 
“außer zweyen, welde fie nicht finden Eonnten, und 
‘folglich zurück laſſen mußten, auf ihre Schiffe be- 
gaben, und nad) den gegen über gelegenen Inſeln 
‚hinüber feßten ; von wo aus fie durch abgefchickte Hes 
volde ihre zurück gelaffenen Todten unter fiherem Ge: 
leite abhoblen ließen. Die Anzahl der Gebliebenen 
in dieſem Treffen belief fih auf Seite der Ko- 
rintbier auf zwey hundert und zwölf; von 
den Athenien Ievn wurden Faum funfzig ver⸗ 
mißt. 
45. die darauf verſchiedene Landungen auf die dortigen 
Küften thun. 

1283] Die Athenienfer lichteten an ‘den 
dem Tage die Anker, und fegelten auf Krommyon 
im Korinthiſchen, hundert und zwanzig Sta: 
dien von der Hauptſtadt, wo fie landeten, und 
das platte Land verheerten. Die Nacht darauf blie- 
ben fie im Selbe ftehen; den folgenden Tag aber fuh⸗ 
ven fie weiter, zuerft nad) dem Ep idauriſchen, 
wo ſie eine Landung thaten, bis an Methone, 


? 
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zwiſchen der Stadt Epidaurus und Trözen, 
vorrückten, und auf dem Halſe der Halbinſel, worauf 
Methone liegt, ein Fort anlegten *), worin fie 
eine Befaßung ließen, und von’ der Zeit an das 
Tröéözeniſche, Haliadifhe und Epidauri— 
fh e mit beftändigen Streifereyen beunruhigten, Die 
Slotte ging, fo bald fie mit dem Feſtungsbau fertig 
war, wieder nah Haufe. Ba 

46. Bezivingung und Gefangenſchaft der Korcpräifchen 
£andesvertriebenen, 
Um eben die Zeit, da diefes vorging, waren 
auf der andern Seite ECurymedon und So— 
phokles mit der Athenienſiſchen Flotte von 
Pylos nah Sicilien unter Segel gegangen. 
Da fie auf diefer Fahrt bey Korcyra ankamen, 
fo gingen fie mit den Stadtleuten den auf. dem 
Berge Sftone gelagerten Korcyrdern, wel: 
che fich feit dem Iegtern Aufftande hierher gezogen 
hatten, und auf dem platten Sande, wovon fie Meifter 
waren, vielen Schaden thaten, zu Leibe. Ste griffen 
dieſelben alfo an, und eroberten ihre Berfhanzun- 


*%) Gr. dmoraßövres rov runs Kepporgas Iöv 
greigıoav, wo man auch fuͤglich dnoNußövreg 
?rerxıoav zufammen ziehen und beydes zuſam⸗ 
men anftatt dmersrgıoa» oder Teixss amehußor, 
fie fhnitten ed mit einer querdurd- 
gezogenen Mauer vom feften Lande 
ab, veritehen könnte. Das fölgende Deseuw 

xarapnscpevoı würde bdiefer Erklärung wenig: 
fiens nicht binderlich feyn, da dergleihen Mäuse 
ern doppelt mit einem dazwiſchen gelaffenen Rau: 
me, der zun Aufenthalte ber Rriegsvölker bes 
quem gemacht werden Eonnte, angelegt wurben. 


l 
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gen; die Leute aber erreichten in geſchloſſenen Glie— 
dern eine Anhöhe, und trafen hier einen Vergleich, 
vermöge beifen fie ihre Miethvölker und ihre eigenen 
Waffen auslieferten; in Anfehung ihrer Perfonen 
: aderesdem Athenienfifhen Wolke überließen, 
ihr Schickſal zu beſtimmen. Die Feldherren Tiefen 
fie atfo unter ficherem Geleite nad) der Inſel Pt y— 
bia in Gewahrfam bringen, bis fienah Athen 
gefchafft werden Eönnten, unter der Bedingung, daf, 
wofern einer von ihnen auf einem Verſuche, zu entz 
wifchen, betroffen würde, diefer Vergleich für alle 
als nichtig angefehen werden folle. Hier fpielten nun 
die Häupter des Volks zu Korcyra, welde be- 
forgten, die Athenienſer möchten ihnen bey ih- 
rer Ankunft zu Athen das Leben fchenken, folgens 
den Streich. Sie ſchickten unter der Hand einige 
gute Freunde von den auf der Inſel befindlichen 
Leuten zu ihnen bin, mit der Anweifung, denfel- 
ben im Vertrauen zu eröffnen, daßes das Beſte für 
fie feyn würde, wenn fie fich fo bald als möglich 
‚davon zu machen fuchten, zu welchem Ende fie ih— 
nen ein Fahrzeug. in Bereitſchaft halten wollten ; 
indem die Athenienſiſchen Feldherren Wil: 


lens feyen, fie dem Korcyräifhen Wolke aus: 


zuliefern. 
47. Verrätheriſche Veförderung ihres Unterganges. 
[284] ©ie beredeten fie wirklich dazu, hatten auch 
das Schiff zurecht gemacht; und da fie nun bey der 
Abfahrt aufgefangen wurden, fo war der Vergleich 
aufgehoben, und fie wurden insgefammt den Lo r- 


enrdern in die Hände geliefert. Die Athenien— 


fifchen Zeldherren hatten ſolches nicht wenig zu 
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befördern gefucht, fo daß der gebrauchte Bewegungs: 
grund zuverlafiig wurde, und die, welde den Han= 
del trieben, defto ficherer dabey feyn Fonnten ; in« 
dem man offenbar fah, daß diefelben nicht gein ans 
dern. die Ehre Taffen wollten, die Leute nah Athen 
zu bringen, da fie felbft nah Sicilien gehen 
mufiteh, Als die Korcyrder fie in ihrer Gewalt 
hatten, fo fperrten fie diefe in ein. großes Gebäude 
ein, führten fie nachher bey zwanzigen heraus, und 
ließen fie an einander gebunden durch eine doppelte 
Reihe geharnifchter Soldaten hindurch gehen, die zu 
beyden Seiten geftellt waren, und, wenn einer 
von denfelben feinen Feind darunter erblickte, auf 
ihn zufhlug und ſtach. Neben ihnen gingen Leute 
mit Peitfhen, welche diejenigen, die zurüc —3 
ferttrieben. 

48. Tragifches Ende berfelben. j 

Auf dieſe Art hatten fie gegen ſechzig Perfos 

nen beraus geführt und hingerichtet, ehe die übri— 
gen in dem Gebäude etwas davon gemerkt hatten; 
indem diefe geglaubt, man wolle ihren Aufenthalt 
verändern , und jie anderswohin bringen, Als fie 
es aber erfuhren, und es ihnen jemand binterbradht 
hatte, fo riefen fie die ik um Schuß 
an, und fagten, wenn ja. ihr Tod befchloffen fey , 
fo follten fie ihnen felbft vom Bror helfen. Sie 
wollten au nicht mehr aus dem Gebäude heraus 
gehen, und verficherten, fo viel an ihnen fey, eben 
fo wenig jemanden .ungerochen hinein kommen zu 
laſſen. Die Rorcnrder fanden auch nicht für 
rathſam, dur die Ihüren hinein zw dringen, hin« 
gegen fliegen fie auf das Dad des Haufe, mad: 


— 
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ten eine Oeffnung in der Decke, warfen ihnen 
von daher mit Ziegelſteinen auf die Köpfe, und 
ſchoſſen mit Pfeilen auf ſie herunter. Sie nahmen 
ſich ſo gut in Acht, als ſie konnten; doch brachten 
verſchiedene ſich ſelbſt ums Leben, ſo daß ſie ſich die 
Pfeile, die jene von oben herunter ſchoſſen, in den 
Hals fliegen, oder fih an den Bettſtellen, deren 
etliche da ftanden, [285] mit Striden oder aus 
ihren Kleidern gedrebeten Schleifen erdroffelten , 
und bergeftalt einen ‚großen Theil der Naht bin: 
dur, welche über diefer Tragödie eingefallen war, 
‚der eine auf diefe, der andere auf jene Art, theils 
fih felbft entleibten *) , theils von oben ber todt 
| * 
*) Die Verſicherung im Griechiſchen: run 
reòonrnd dvadavreg 0Däg dursc, hat etwas fo ins 
ſchickliches; da die Arten, fich zu erbroffeln, wohl 
nicht fehr mannigfaltıg feyn Fonnten, und nod 
weniger von einem eben nicht läppifchen Geſchicht⸗ 
fhreiber eine befondere Erwähnung zu verdienen 
fdeinen, zumahl da ſchon wirkiihmiehrere an: 
dere Tobesarten vorber gemelder worden ; daß 
‚man mir wohl ohne Schwierigkeit erlauben wird, 
durch eine geringe Aenderung des A in A für 
dvaöövreg zu leſen dvarsvres, welhes Wort 
Thucydides ®. ı. C. 24. wirklich in der fonft 
eben nicht fo gewöhhlichen Bildung der gegens 
wärtigen Zeit braucht: dvansı, für dvadroxen. 
Nunmehr wird au ber folgende Gegenfaß weit 
natürliher heraus Eommen -- dvadäyreg Euurägy 
xar Padua und Tav avo, Endlich finde ich 
eine Beflatigung , die diefe Muthmaßung bey⸗ 
nahe gewiß macht. Barinus Phavorinus 
fhreibt in feinem Woͤrterbuche ausdruͤcklich: Avu- 
AByrsg, KT TS dvumebyreg, Ira Osxudrdng ; 
da es meines Wiffens an Eeiner andern Stelle 
im Thuchdides als hier vorkömmt, | 
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geſchoſſen wurden. Als es Tag ward, warfen die 
Korcyräer ihre Leichname quer über einander 
auf einen Wagen, und ſchleppten ſie zur Stadt hin⸗ 
aus. Die Weibsperſonen, die man in der Ver— 
ſchanzung mit gefangen bekommen hatte, brauchten 
ſie zu Selavinnen. * 

Auf dieſe Art richtete das Volk die K o r ey⸗ 
rder von dem Berge zu Grunde. Und hiermit ens, 
digte ſich, was diefen ‚Krieg betrifft, die Zwietracht, 
die, zu einem. fo hohen Grade gediehen war. ‚Denn: 
was hiernächft no ‚etwa davon-übrig, blieb, das 
hatte nicht, viel. zu bedeuten. Die Athenienfer. 
fegten fodann ihren Lauf nach Sicilien, ihrer 
eriten Beftimmung gemäß, fort, und führten da 
den Krieg mit den dortigen Bundesgenoffen. 
49: Die Arhenienfer und Ararnanier erobern Anaktorium. 
Die bey Naupaftus ftehenden Atheni- 
enfer rücdten mit Ausgang de8 Sommers mit 
den Akarnaniern vor Anaftorium, eine 
den Korinthiern zugehörige Stadt, an der 
Mündung des Ampracifhen Meerbufens, und 
befamen ſolches durch Verrätherey in die Hände, 
worauf die Afarnanier die Korintbifdhen. 
Einwohner daraus fortihafften, und den Ort ſelbſt 
mit einem Pflamvolfe aus ihrem ſämmtlichen An— 
theile befegten *). Hiermit ging ‚ber Sommer zu 
Ende. 


*) So bin ich in ueberſetzung dieſer Stelle: —— 
uvresg Koendisę duro) Axupäveg, OMHTOLAuS. 
and NÄyTWp, EX» TO xwerov, der Muthmaßung 
des ar. Portus gefolgt, oingreesg anſtatt o’xyro- 
gas zu lefen, zumahl da dieſelbe durch die — 
ſeliſche Handſchrift beſtaͤtiget wird. 

— II. Th. P 
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50. Die Athenienſer heben einen Perſiſchen, nad Sacchäihen 
beftimmten Bothſchafter auf. 
In dem folgenden Winter bemädhtigte fih Ari» 
ſtides, des Arhiopus Sohn, 'einer von den’ 
Seeoberſten bey den Athenienfifhen Schiffen, 
‘welche Gelder zu heben zu den Bundesgenoffen ab- 
geſchickt waren, zu Eion am Strymon ber 
Perfon des Artaphernes, eins Perfers, 

welcher. von Seiten des Königs auf dem Wege nach 
Lacedamon begriffen war. Er wurde nad Athen 
gebracht, wo die Athenienſer das Schreiben, 
welches er bey ſich führte, aus dem Aſſyriſchen 
überſetzen ließen und ſolcher Geſtalt laſen. Unter 
verſchiedenen andern Dingen, wovon dasſelbe voll 
war, war ein Punct, im Anſehung der Qacedär 
monier: „man Eönne nicht begreifen, was fie 
„haben wollten, indem von ihren vielfältigen Both: 
„ſchaftern einer immer anders fpräche, als der an- 
„dere. Wenn fie fich alfo deutlich erklären wollten, 


„ſo möchten fie mit gegenwärtigem Perfer Bevoll: 


„mächtigte zu ibm ſchicken.“ [286] Den Arta: 

phernes fhicten die Athenienfer nad ber 

Hand mit einer Galeere, in Geſellſchaft einiger 

Gefandten, nah Epheſus, welde fegtere “aber 

auf erhaltene Nachricht von dem kurz zuvor erfolge 

ten Tode des Königs Artarerred, Kerris 
Sohns (der um diefe Zeit mit ode abging), wieder 

nach Haufe umkehrten. 
51. Die Chier machen ſich einer Untreue gegen Athen 

verdächtig. 
In eben dem Winter riffen die-C hier auf 
ber Athenienfer Geheiß bie neu aufgeführte 
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Mauer um, weil dieſe fie einer vorgehabten Un— 
treue wegen gegen ſie in Verdacht hatten; wobey 
ſie ſich gleichwohl die bündigſten Verſicherungen von 
den Athenienſern geben liefen, daß dieſelben 
weiter Feine Ahndung an ihnen verüben wollten. 
Hiermit ging der Winter zu Ende, und mit dem: 
felben das fiebente Jahr des Krieges, Rn Thu: 
cHdides befcdrieben hat. 
52. Maturbegebenheiten., — Unternehmungen der gesbifchen 
Flüchtlinge. 
Gleich im Aufange des darauf folgenden Som- 
mers, um ben. Neumond, ward ein Theil der 
Sonne verfinftert. Gegen ‚die Mitte eben diefes 
Monaths fpürte man ein Erdbeben. — Die. Mity: 
lendifhen Flüdtlinge und andere aus den übri« 
gen Gegenden von Lesbos Famen mit einem Haus 
‚fen Miethvölker, die fie theils vom Pe loponnes 
aus, theils an dem Orte ihres Aufenthalts zuſam— 
men gebracht, von dem feſten Lande her, und nah⸗ 
‚men Rbötium weg; do räumten fie es, nach) 
Empfang von zwey taufend Phofaifhen Sta: 
‚teren, wieder, ohne jemanden etwas zu Leide zu 
thbun. Sie gingen biernähft auf Antandrug 
los, und befamen die Stadt dur Verrätherey. 
Ihre Abficht dabey war, wie die übrigen fo genann> 
ten Aktäiſchen Städte, welde vorber bie 
Mitylender-unter Athenienfifher Ho— 
beit inne gehabt, fo-insbefondere Antandrus in 
Freyheit zu feßen, und dasfelbe jodann zu befeftigen; 
indem fie dafelbft die fhönfte Gelegenheit zum Schiff: 
bau hatten, weil theils viel Holz in der Stadt 
felbft vorrätig , theils der. Ida nahe daran 
Ya 
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lag, und auch das übrige Zubehör zum Kriege hier 
leicht zu haben war; alfo von da aus;ulaufen , 
Lesbos, das in der Nähe lag, zu beunruhigen, 
und ſich der auf dem feften Lande gelegenen AeoLis 
Shen Städte zu bemeiftern, war ber Entwurf, 
den fie ſich gemacht hatten. 
* 55; Beſchreibung der Infel Epthera. 
Die Athenienfer thaten in dieſem Som— 
“mer mit" einer Flotte von fehzig Schiffer, zwey 
taufend Geharnifehten und einigen Reitern, unter 
des Nicias, Nicerati, des Ricoſtratus, 
Diotrephis, und des Autofles, Tolmai 
Sohns, Anführung, einen Zug gegen Cythera, 
auf welchem fie von den Bundesgenoffen die Mile: 
fier und einige andere bey fie) hatten. Diefes Ch⸗ 
thera ift eine Snfel an der Lafonifhen Kü— 
ſte, Malen gegen über. Die Bewohner derjelben 
find Caceddämonier aus der Claffe-der Per i— 
öEen *); wie benn eine obrigkeitliche Perfon, [287] 
unter dem Titel eines Cytherodikes, jaͤhrlich 
von Sparta aus dahin gehet, die Spartaner 
auch beſtändig eine Beſatzung von Hopliten 
darauf hielten, und ſich überhaupt dieſelbe ſehr an— 
gelegen ſeyn ließen; weil ſie ihnen nicht nur zur 
Anfurt für die aus Aegypten und Libyen 
kommenden Frachtſchiffe diente, ſondern auch mach— 
te, daß das Lakoniſche von den Anfällen ber 
Seeräuber an folhen Orten, wo demfelben allein 


*) Welche niht das Spartaniſche Bürger 
recht hatten, vielmehr Unteribanen der Sparer 
taner waren. 
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bepzufommen war, nicht fo viel zu leiden hatte, . 
Denn ihre ganze Lage iit gegen das Sicilianie 
ſche und Kretiſthe Meer zu. 

54. Eroberung derfelben von den Arhenienfern- 

Hier legten alfo die Athenienſer mit ihrer 
Flotte an, und bemächtigten fich mit zehn Schiffen. 
und zwey taufend Gebarnifhten von den Miles 
fiern der an der Küſte gelegenen Stadt © Fan« 
dia. Mit den übrigen Völkern landeten fie! auf 
der Inſel, auf der Seite gegen Malea zu, und 
rückten vor die an der Seeküſte gelegene Hauptſtadt 
der Cytherier, wo fie diefelben auf einmahl in 
Schlachtordnung entdecdten. Es kam alfo zu eis 
nem Treffen, worin die Cytherier einige Zeit 
Stand hielten, darauf aber ausriffen , und fd 
landeinwärts nah ber Stadt zu retten fuchten; 
wo fie nahmahls mit dem Nicias und beflen 
Amtsgehülfen ſich dahin verglichen, daß fie fih den 
Athbenienfern auf Willführ ergeben wollten, 
nur daß ihnen ihres Leben wegen Sicherheit ver- 
fprohen würde. Nicias war fhon vorhin mie 
einigen Cytheriern in einer Art von Unter: 
handlung ‚begriffen gewefen, daher fie fo wohl jegt, 
als nachher, mit ihrem Wergfeiche defto eher zu 
Stande Eamen, foldher auch defto Teiblicher ausfiel. 
Denn fonft *) würden die Atbenienfer gewiß 


*%) Dur dieſes fonft wird die ganze von Fr. 
Portus bemerkie Schwierigkeis diefer Stelle: 
evicnoav yde ol Adyarcı Kudykisg Aunsdar 
povisg TE Ovrug etc., welches, wenn es als eine 
Eategorifche Werjicherung angefehen wird, fid) freya 
li weder mit der unmittelbar vorhergegungenen 
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die Eytberier, indem fie felbft Tacedär'‘ 
mwonier waren, und ihre Inſel fo nahe am Las 
-Eonifhen lag, diefelbe haben vollig räumen - 
heißen. - | 
Nach dieſem Wergleihe bemädhtigten fi die 
Aihenienfer noch der nächſt dem Hafen gelege- 
nen Stadt Skandia, und fegelten fodann, 
nachdem fie eine Beſatzung auf Cythera gelaflen, 
auf Afine, Helos und die meiften an-der See 
gelegenen Pläge ; wo fie and Land ftiegen, an fol: 
chen Orten, wo fie es thunlich fanden ſich lager: 
ten, und das platte Sand umher verwüfteten, wel: 
ches fie fieben Tage hinter einander fo trieben. 

55. Der Zaredämonier Ueberdruß im Kriege, 

. Ungeachtet. nun die Cacedämonier Cy— 
thera in Athenienfifhen Händen ſahen, 
und auch täglich, dergleihen Landungen auf ihr 
eigenes Gebieth von ihnen befürdten mußten; fo 
festen fie Ach ihnen doch nirgends mit gefammter 
Macht entgegen; . [288] fondern ſchickten nur hin 
und wieder, wo es nöthig war, Beſatzungen von 
ſchwer gerüſteter Mannſchaft hin, und hielten ſich 
übrigens fo viel möglich auf ihrer Huth, aus Be— 

F 
Anmerkung des Geſchichtſchreibers, noch viel we⸗ 
niger mit dem C. 57. gemeldeten Erfolg reimen 
laffen würde; ungeachtet Aem, Portus, Bale- 
la, Stephanus und -Enenfel es fo ange 
feben haben, hinlänglıh gehoben. Da denn im 
Griechiſchen &v ergänzer werden muß, von 
deſſen Auslafung in Franc. VBigeri de 
praecip. graecae dictionis Idiotismis ©. 

379 verfchiedene Bepfpiele angeführs werben. 
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forgniß irgend einer Veränderung in ihrer ganzen Re⸗ 
giments:Verfaffung ; indem das Schickfal, welches fie 
auf der Infel (Sphakteria) betroffen, wider alles Ver- 
muthen ‚gekommen und eine wichtige Schlappe für 
fie war; hiernaͤchſt Pylos und Cythera fihin 
feindlichen Händen befanden, und fie von allen Sei— 
ten ber mit einem fchleunigen Kriege. bedroht wur« 
den, ohne. die nöthigen Gegenanftalten getroffen 
zu haben; fo daß fie gegen ihre anderweitige Ge- 
wohnheit vier hundert Reiter und einen Haufen 
Bogenſchützen errichteten; auch des Krieges mehr 
als jemahls überdrüſſig wurden, da ſi ie, gegen ihre 
landesübliche Art der Kriegsrüſtungen, ſich auf der 
See herum tummeln mußten, und dieſes gegen 
Athenienſer, welche alles, was ſie nicht wirk⸗ 
lich verſuchten, als einen Abgang an dem, was ſie 
nach ihrer Meinung ausrichten zu koͤnnen glaubten, 
anſahen. Hierzu kamen noch verſchiedene Widerwärs 
tigfeiten des Glücks, welche fie feit kurzem gegen alle 
Erwartung betroffen hatten, und fie in eine außeror⸗ 
dentliche Beftürzung festen, aud in der beftändie 
gen Furcht erhielten, es möchte fie irgend ein neuer 
Unfall von der Art betreffen, dergleichen fie auf der 
Inſel erlebt. Diefes machte, daß fie mit wenigerm 
Muthe zum Schlagen gingen, und bey jedem 
Schritte, den fie thaten, einen Behlkritt zu thun 
beforgten; indem fie noch Feine Widerwärtigfeiten 
gewohnt waren, und daher noch nicht mis gefeßtem 
Gemüthe einen beſſern Ausgang zu erwarten gelernt 
hatten *). 


— Die Griechiſche Kedensart: dd nö ru 
yuopıte ee een ix rijg nee 
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56. Der Athenienfer-Unternehmungen auf der Lakoniſchen 
Küͤſte. | 
Gegen die Athbenienfer, welche das Land 
verbeerten, ſaßen die in der Nähe befindlichen Be: 
faßungen mehren Theils file; indem fie theils nicht 
ſtark genug zu feyn glaubten , theils diefe Art zu 
fechten nicht für ihre Sache hielten *). Doc that 
eine Vefakung, welhe Kortyta'und Aphror 
difia bedeckte, einen Ausfall auf die Feinde, und 
brachte die herumftreifenden leichten Truppen aud) auf 
die Flucht ; allein fo bald die ſchwer bewaffneten Völker 
das Gefecht aufnahmen, zogen fie ſich wieder zurück; 
hen welcher Gelegenheit fie einige wenige Leute vers 


dudsiag 78 wunomearyen, enthält ein fehr zu⸗ 
+ fammen gefegtes Bild. Da avex. yeyew. eigente 
lich in un yayenn dar Eyxiyyvov aufzulöfen iſt, 
und Exiyyuog einen Gewaͤhrsmann bedeutet; 
welche Gewährleiftung Thucybides bier der 
als einer Perfon vorgeftellten Vernunft aus der 
Erwartung ähnlicher Fälle beylegt, und den La: 
cedämoniern eben defmwegen, weil ſie noch 
keine aͤhnlichen Unfälle, und daraus dennody er⸗ 
" folgte Rettung , betroffen , diefelbe abipricht. 
*) Im Griehifhen heißt ed: mAyda re 
ENdodeg Frupcı yysuevo Eihdı, ul Ev T@ 
ro837@. Ich babe den letztern Worten einen fo 
bequemen MWerftand gegeben, als. ih aus dem 
Zufammenbange muthmaßen Eorinte; ungeachtet 
ich glaube , daß nach denſelben ein oder das an- 
dere Wort wengefallen, das vielleicht einen andern 
Verſtand gewähren moͤchte; welches ich mir aber 
unter der Menge von moͤglichen Muthmaßungen 
nicht zu ergänzen getraue, Daß der Scholiaſt 
gar nichts bey: diefen Worten, die fonft wohl,eis 
ner Erläuterung benöthiger gewefen wären, er 
innert , beffärkt mich in biefer Vermuthung. 
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loren hatten, wovon die Ruͤſtung dem Feinde in die | 


Hände gerieth. Die Athenienfer richteten 'alfo 
ein Siegeszeichen auf, und gingen ſodann wieder 
nah Eythera unter Segel. Von da Tiefen fie 
herum nah Epidawrus, mit dem Veynahmen 
Limera (oder das fumpfichte), verheerten dafelbft 


einen Theil des. platten Landes, und gingen fodann. 


nah Thyrea. Diefes gehört zu dem fo genanne 
ten Cynuriſchen, [289] und granztan das Ar: 
giviſche und Lakoniſſche. Die Lacedäm o— 
nier, welche ſolches beſeſſen, hatten es den aus 
ihrem Vaterlande vertriebenen Aeginetern, in 
Anfehung der verbindlichen Begegnung, die fie ih- 
nen bey dem Erdbeben und dem Aufftande der Her 
Ioten erwiefen, und ber, ihrer Interwürfigfeit une 
ter die Webenienfer ungeachtet, beftändig ge: 
gen fie bezeigten anpanotäheit‘) zur“ sRebnuns 
eingeräumt, 

57. Einnahme von Thyrea und Beſtimmung des Schickſals 

der Eytheräer. 

Die Athenienfiſche Flotte war noch un: 
ter Weges, als die Aegineter das Fort, das 
fie an der Seeküſte gerade baueten, fhon räume 
ten, und ſich in die weiter hinauf gelegene Stadt 
jögen, worim fie ihre Wohnung hatten, und bie 
etwa zehn Stadien von der See entferns war. 


Eine von den Lacedämoniſchen Vefagungen. 


in bafiger Gegend, die gedachtes Fort hat mit aufs 
führen helfen, ward vergebens von ihnen erſucht, 
fi) mit ihnen in dasfelbe hinein zu werfen; fie 
fanden zu viel "Gefahr dabey, ſich in demſelben 
einſchließen zu laſſen. Sie zogen ſich alſo zu ges 


* 
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wiſſen Anhöhen, und hielten ſi ſich allda ſtille, weil 
ſie dem Feinde nicht gewachſen zu ſeyn glaubten. 
Unterdeſſen kamen die Athenienſer mit ihrer 
Flotte ang Land, rückten ſogleich mit ihrem gan— 
zen Heere vor, und nahmen Thyrea weg, plün— 
derten es rein aus, und ſteckten ſodann die Stadt 
in Brand. Was von den Aeginetern nicht in 
dein Handgemenge geblieben ‚war, führten fie nebſt 
dem bey ihnen befindlihen Lacedämoniſchen 
Befehlshaber Zantalus, des Patrofles Sohn, 
der ihnen nach einer empfangenen Wunde in 
die Hände geratben war, gefangen mit fi nad 
Athen; wohin fie au einige wenige Perfonen 
von. Cythera mitnahmen, welche fie mehrerer 
Sicherheit halber daraus wegſchaffen zu müſſen 
glaubten. Die Athenienfer flimmten dahin, 
daß dieſe auf die Infeln in Gewahrfam gebracht 
werden, „die übrigen Cytherier aber in ihren 
Wohnungen nah wie vpr bleiben, und eine jähr: 
lihe Steuer von vier Talenten erlegen follten. Die 
Hefangenen Aegineter hingegen verurtbeilten fie, 
in Anbetracht ihrer vormahligen beftändigen feind⸗ 
feligen Gefinnungen, alle mit einander zum. To— 
de, und den Tantalus ließen fie zu den übri— 
gen Yacedämoniern von der Infel ind Ge: 
fängniß legen. 
58. — —— in Sieilien. 

In dieſem Sommer kam in Sidilien ein 
Stillſtand zu Stande, welchen anfaͤnglich nur die 
Kamarinder und Gelaer unter einander 
ſchloſſen, worauf aber nah der Hand auch die 
übrigen Sicilianer zu Gela zufammen Fa: 
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men, wo von den ſäämmtlichen Städten Geſandte 
eintrafen, und mit einander in Unterhandlungen 
traten, um wo möglich einen Frieden zu treffen.. 
[290] Da denn, außer verfchiedenen andern vom 
beyden Seiten geſchehenen Vorſchlaͤgen, Wortwech⸗ 
ſel und Forderungen, nachdem ein jeder Theil glaub⸗ 
te, es geſchehe ihm zu nahe, Hermofrates, 
Hermons Sohn, aus Syrakus, ſich vor— 
nehmlich angelegen ſeyn ließ, zum gemeinen Be— 
ſten zu rathen, und zu dem Ende folgenden Vor— 
trag 'that: | 
59. Des Hermotrates babey gehaltene Rede, worin er ı) eine 

dernimftige Ueberlegung anrath ; 

„Geehrte Sicilianer, ihr wiflet, daß mei⸗ 
‚me Baterftadt Eeine der unanfehnfichften ift, und 
„daß fie in diefem Kriege eben nicht das Meifte ge: 
„litten bat. Meine Abfıcht, warum ich bier auftrete, 
„iſt alfo Tediglih, euch meine Einfichten von den 
„dienſamſten Mafregeln zum gemeinen Beften von 
„ganz Sicilien’zu eröffnen, Bey den Beſchwer⸗ 
„den des Krieges und deren umſtändlichen Zer- 
„gliederung darf ich mich wohl bey Perfonen, wel- 
hen ſolche zur Genüge befannt find, nicht ‚weit- 
„laͤuftig aufhalten, Es ift diefes eine Sache, wor 
„zu niemand blindlings gezwungen wird; fo wie 
„ſich auch nicht leicht jemand , wenn er babey et- 
„was zu gewinnen hofft, durch eingejagte Furcht 
„davon abbringen läßt; der eine glaubt ſolche Bor: 
‚theile dabey wahrzunehmen *), welche die dabey 


5) Gr. Eunßaiseı SE ToTg ν Ta niedy elle Dui- 
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iu laufende Gefahr überwiegen; und ber andere 
„will es lieber auf alle Gefahr ankommen laſſen, 
„als gleich vor der Hand von irgend einem Vortheile 
„abſtehen, und im geringſten nachgeben. Handeln 
„nun aber beyde Theile zur Unzeit nach dergleichen 
„Maßregeln, ſo iſt es dienlich, zum Frieden zu ras 
„then. Und es wird eine Sache von der größten 
„Erheblichkeit für uns ſeyn, wenn wir ung hier— 
‚von gegenwärtig überzeugen. Die Erhaltung mög— 
„lichſter Vortheile iſt bey jedem unter uns die 
„Triebfeder geweſen, warum wir beyde. Anfangs 
„den Krieg unternommen, au jeßt und ein: 
„ander zu verftändigen ,. und einen Vergleich zu 
Stande zu bringen ſuchen; und wenn -wir es 
zmicht dahin bringen können, [29 1] daf jeder Theil 
nbefriediget wird , fo wird der Krieg von, neuem 
„los geben. be: Aa 

60. 2) ihnen ein Mibtrauen gegen die Abſichten der Athe⸗ 

nienfer beyzubringen fuht; | 

„Gleichwohl follte. man von Rechtswegen ber 
denken ,. daß, wofern wir vernünftig handeln wol⸗ 


+ 
\ 


udradaı etc. Valla und Portus haben 
"> bier das Torg av und of d& auf die benden vors 
ber gemeldeten Faͤlle gezogen: hi--illi, unges 
achtet fich Eein begreiflihes Verhaͤltniß zwiſchen 
denſelben angeben laft. Es it alfo beydes auf 
die feßrgemeldere Art Leute zu ziehen, die ſich 
durch keine Furcht fürs Eünftige, davon abbrına 
gen laifen, aber aus verjchiedenen Gruͤnden. Daß 
of uiv:-- of dr, aud ohne Beziehung auf eine 
vorher gemeldete Mebrbeit, !ünberbaupt einige 
oder andere bedeutet, wird wohl feines Be— 
weifes noͤthig haben. | 
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„ten ses mit. diefem Congreß nicht bloß auf eines 
„ieden befondere  Angelegehheiten angefehen jey.; 
zAondern, ob wir ganz Sicilien, wornach die 
„Athenienf er nach) ‚meinem Bedünken trachten, 
„annoch retten können. 3a, glaubt e8 nur ſicher, 
„die Athenienfer geben und weit teiftigere 
„Sründe zu einem Vergleiche, als alle meine Re- 
„den würden tbun Eönnen. Gie, die mächtigſten 
„unter allen.Griehifchen ‚Staaten, find (in 
der That. jebt nur) miteiner Eleinen Anzahl Schif⸗ 
nfe bey der Hand, und lauern auf unfere Berfer 
hen; und unter dem anftändigen Nahmen. der 
„Bundestreue fuchen fie ihrem in der That feinde 
„feligen,Abfihten das fcheinbare Anfehen einer: vore 
ntbeilhaften Verbindung zu. geben. Allein  unter- 
„deſſen daß wir uns einander in den. Haaren Tier 
„gen, 2eute dazu einladen, bie fchon ungerufen 
„mit den Waffen in den Händen erfcheinen, mit 
„unferen eigenen Koften .unfere Plagen erfaufen , 
‚und ihnen zugleih zur Herrfchaft den Weg zum 
„woraus ausbauen’ (öffnen, bahnen): fo werden fie 
„aller WahrfcheintichFeit. nach, fo bald fie fehen, daß 
„wir uns unter einander entfräftet haben, ſchon mit 
zreiner ftärferen Klorte Eommen, und ganz © ici- 
lien fih ünterwärfig zu machen fuchen. 2 

6ı. 3) die Gefahr und Vortheile von ganz Siilien 
bemerkt; 

„Wollten wir vernünftig zu Werke gehen, fo 
‚Sollte ein jeder folche Bundesgenoffen an ſich zu 
„ziehen fuchen, und fi in folhe Unternehmungen 
„wagen, die ihm zur Erlangung ‚neuer Vortheile 
zbebütftih wären, und nicht felche, die ihm bep, 
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„dem, was er wirklich hat, nur zum Schaden ge- 


* 


„reichen; und. dabey glauben, daß den verſchiedenen 
„Städten und ganz Sicilien, beffen Einwohner 
„man in unferen Perfonen fammt und fonders zu 
„berücken fucht, unterdeffen daß die einzelnen Staͤd⸗ 
„te ſich einander :in den Haaren: liegen ‚ nichts fo 
„verderblich fey , als innerliher Zwieſpalt. Diefe 
„Betrachtung muß von Rechtswegen fo wohl unter 
Privat: Perfonen., als. ganzen Städten Frieden 
„ſtiften, und fie. geneigt machen, zur Rettung von 
yr®icilien das Shrige beyzutragen. [292] Nie- 
„mand bilde fih ein, wenn die Dorienferaug 
„unſerem Mittel: Feinde von den Athbenienfern 
„ſeyn, ſo fey bingegen die Chalcibifhe Na— 
„tion durch ihre Verwandtfchaft mit Joniſchem 
„Seblüte binlänglich gefichert. : Nicht: der Haß ge- 
„gen biefe oder jene Völkerſchaft, wegen ihres von 
„andern. verfciedenen Geblütes *), ift es, welcher 


„ſie Hierher bringe, fondern die Begierde nach den 


! E 


*) Diefes ift e8, was die Griechiſche Medends 
art: 8 roiç EIvsow, orı drya mepuxe TE Erkes, 
eds Eriaow, fagt, welde vom Portus, 
mıt dem die übrigen der Hauptſache nad überein 
flimmen, febr unrichtig überfegt worden: Non 

partium odio bellum nostris. gentibus infe- 
runt, quod sint divisae. Thuc ydides will 
in &Sveow ſchon die ganze folgende Vorftellung - 
von den Urſachen des Haſſes begreifen. Er braudt 
ihn alfo reduplicative: Es ift Fein Na 
tional:Hah bey den Atbenienfern. Dies 

: fes erklärte er hiernäachft beurlicher durch den Bey: 
fag: orı ra meDune, welches fo viel ift, als: 
ri Buası (oder yirsı) diya Eyerovro TS Erin 


ven \ 
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„Vortheilen womit Sicilien verſehen iſt / und 
welche wir gemeinfchaftlic genießen. Diefes haben 
„ſie in diefem Kriege durch. den Beyſtand, dem 
lie der Chalcidiſchen Nation’ aeleiftet, hin—⸗ 
„länglich zu Tage gelegt. Ungeachtet diefe den tb er 
‚mienfernnieeinigen Benftand, wozu fie als Bum 
„desgenoſſen verpflichtet gewefen waren, geleiſtet/ for 
nbaben diefe gleichwohl ihre Schuldigkeit mit mehrer 
„sem Eifer, als es die Tractaten erforderten, gethan. 
„Den Athenienfern ift diefe Eroberungsfucht, 
„und die darauf abzielenden Anfchläge gar nicht zu 
„verdenken; ich’ tadfe auch ihre Neigung zu berr« 
„ſchen nicht, fondern nur unfere noch größere Nei- 
Hung zu gehorfamen. Denn es ift dem Menfchen 
‚matärtih ,’ fich über denjenigen, der fich ſchmiegt, 
„zum Herrn aufzuwerfen; es"ift aber auch cbei fo 


es. Beym d'Ablancourt habe ich Tange ſuchen 
muͤſſen, ebe ich überhaupt diefe Stellenur finden 
konnte, fo wenige Spuren findet man darin dom 
Sriehbifbhen Tert. Die ganze Stelle: uee- 
gaydı mndevi (ed) og ol a Aweısig nuoy mo- 
Atpıoı rors Adyvafog, TO de Auhnomöv rn Iadı 
nes &oparts. Ov yde Tois EeIveow Orı 
 Örya möpune TE Eries, EXYe Enmiaow - aid 
Toy Ev TH ZumeNia dyaIay EDıEREVOr, a XomM 
xexrnueda. EdyAmoav dE vov u 14 TS Aa 
Ims yeusg mapanıyreı, ift bier folgender Ges 
ſtalt zufammen gefhmolzer : Que personne ne 
‚simagine, qu’il n’y a que lanation Dori- | 
ue, qui doive apprenender la domination 
de Atheniens ; comme s’ils nous’ faisoient 
la guerre par quelque inimitie particuliere, 
et non pas pour leur aggrandissement. Ils 
l’ont bien montr& depuis peu, en la per- 
sonne de ceux, qui les avoient appellez. 
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—„natürlich, daß man ſich vor. einem Angreifer in 
sicht zu, nehmen fuche. Willen wir diefes nun, 
„und ſehen uns doch nicht gehörig vor; iſt hoch 
„jemand; der diefes nicht für die erfte und noth— 
„wendigfte Sorge halt, daß wir mir ‚gelammten. 
‚Kräften gegen ein (uns) allen drohendes Uebel 
„die dienlichiten Verfügungen machen ;. fo begehen 
wir einen wichtigen Fehler. Der kürzeſte Weg 
ober, demfelben abzuhelfen, ijt dieſer, daß wir 
„uns mit einander vergleichen; denn die Ather 
„nienfer beunrubigen ung nicht aus ihrem. Vaters 
„Lande, fondern von dem Grund. und Boden. der: 
„ienigen, die jie herbey vufen. Auf dieſe Art wer— 
den wir nicht einen Krieg durch den andern endi— 
„gen, ſondern unfere Mißhälligkeiten ohne ‚Weit: 
„laͤuftigkeit durch einen Frieden beylegen; und fo. 
„ſchön der Vorwand gewefen, unter welchem bie 
„herbey gerufenen Volker in den ungerechteiten Ab- 
„ſichten hergekommen, mit fo gutem Rechte werden 
„ſie alsdann unverrichteter Sache wieder abziehen. 
62. 4) die beſonderen Vortheile der kriegenden Parteyen; 
2 n&o widtig ſind die Vortheile, welche wir 
„uns in Anfehung der Athenienſer zu veripre: 
„hen haben, wenn wir vernünftig zu Werke ge— 
„hen. Allein, warum follten wir nun aud nicht 
unter uns felbft den überall ald das größte Gut 
„geprieſenen Frieden zu fliften juchen.? Oder meint 
„ihr nicht *), daß, wenn jemand irgend ein Gut 
be: 


9) Die, Griechiſche ‚Wortfügung : N Öoneire -- 
&xX you © palov q nöhsuog TO ab naloaı 
er, r? 8 Evvdracwouı , iſt ſo außerordentlich , 
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‚befißet, oder aud das Gegentheil davon empfin= 
„det, der Friede allemahl dienfamer ſey, jenes zu 
‚erhalten, und uns von diefem los zu helfen, als 
ber Krieg, und daß Ehrenftellen und andere glänz 
niende Vorzüge im Frieden allemahl mit mehrerer 
„Sicherheit verbunden find ? [293] Anderer Din 
„ge nicht zu gedenken, die ſich weitldufig genug 
„ausführen, fo wohl, als, fich vieles vom Kriege - 
„ſagen Tieße. Diefes bitte ich eu alfo wohl zu 
„beberzigen, und aus dem Grunde meine Neden 
‚mit in den Wind zu fohlagen, fondern euch da» 
„durch zu forgfältiger Wahrnehmung euerer eiges 
„men Wohlfahrt veigen zu laffen *). Glaubt je— 


daß ich nicht weiß, ob fie noch mit auf die Rech⸗ 
nung der übrigen Freybeiten unferes Geſchicht⸗ 
fhreibers gehen kann. Am liebſten möchte ich die⸗ 
fes für einen von den Beweifen halten , daß die 
legte genaue Durchſicht des ganzen Werkes uns 
terblieben. Er fing, allem Anſehen nad, nach do- 
xer mit Orı an, gerieth aber hernach unvermerkt 
auf die Konftruction mit dem Infinitiv, und die 
nachmahligen Abfchreiber liefen das nunmehr übers 
flüffig gewordene orı gar weg. Ja wenn die nach⸗ 
mahlige, hiermit unmittelbar verbundene Wortfuͤ⸗ 
gung: xal Täg Tındg- -anmövvwrieag EXEm Th 
Esenvav , nie im Wege zu ſtehen ſchiene: fo wuͤr⸗ 
de ich gar vermuthen, daß diefed ausgefallene ors 
vom Tbucydides wirktih regelmäßig mit 
navoaı ım Optativ (anflatt des Infinitiv malozı) 
verbunden morden. Und viefleiht wäre bier die 
Unbequemlicpkeit doch nicht fo groß, als in dem 
eriten Halle. | N 
*) Den Griechiſchen Zierath: um rag Ensg 
. Aoryss "TIIEPIAEIN, v3» 8° durs coryeiar - - 
TIPOIAEIN, babe ich in diefer Ueberſetzung 
der Deutlichkeit und Schiclichkeit der Sprache 
Thucydides. LI. Th. a | 
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„mand feiner Sache gewiß zu ſeyn, und ſolche 
entweder verindge ihrer Gerechtigkeit, oder mit 
rGewaltiburhiufegen, der fehe ja zu, daß er nicht, 
„wider feine Erwartung, tuchtig anlaufe; und ber 


„denke, daß es ſchon vielen fo gegangen iſt, die 
z,iih an ihren Befeidigern zu rächen’ geſucht, oder 
„duvch -überlegene Gewalt andem etwas abzuges 
„winnen gehofft haben, daß fie, ich will nicht far 


gen, ihre Rache verfehlt, ſondern ſich felbit ind 


„Unglück geſtürzt; und, anſtatt ſich zu bereichern, 
„das Ihrige dazu im Stiche laſſen müſſen. Denn 


das iſt keine Folge, daß, wer auch wirklich Un- 


„recht gelitten hat, deßwegen auch in ſeiner noch 
„ſo gerechten Rache glücklich ſeyn müſſe; und die 
„ſtaͤrkſte Verfaſſung iſt deßwegen noch nicht un⸗ 
„trieglich, weil fie einen guten Erfolg muthmaß— 
„lich macht. Die Ungewißpeit der Zukunft har die 


„vornehmſte Hand im Spiele, Und fo trieglich als 


„dieſelbe auch ift, fo kann fie uns doch fehr nüß- 

„lich werden. Denn da jeder Theil in Anfehung 

„derſelben gleich viel Urſache hat, ſorgſam zu feyn, 

„ſo macht foldhes, daß man mit mehrerer Behuth— 
„famkeit einander bekrieget.“ 

63. 5) die Billigkeit, das Sichere für das Unſichere 

zu wählen, 

„Laſſet uns alſo -eben dieſe unentfchiedene 


„Furcht vor dieſem ungewiſſen Erfolge, ia den 


aufopfern muͤſſen. Allein Portus bätte ſolches 
nicht noͤthig gehabt. Er harte nur für contem- 
here-- prospicere, ım erften Falle despicere 
neymen Dürfen. 
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efhrecfhaften Eindrud von der Gegenwart der, 
| „wirklich beyden Theilen furchtbaren, Athenien— 
ſer als hinlangliche Bewegungsgründe anſehen, 
„an die Unternehmungen, die dieſer und jener et— 
„wa noch auszuführen dachte, und die noch leere 
„Stellen in feinen Entwürfen lafien, nicht mehr⸗ 
„zu gedenken; ſondern den über-unferem Scheitel 
„ſchwebenden Feind zum Lande hinaus ſchaffen; 
„unter einander aber, wo möglich, einen ewigen 
„Frieden, "oder dod „wenn dieſes nicht ſeyn kann, 
„einen nn Stiuſtand ſhließen, und une 
„auslegen. 1298] Ueverhaupt glaube man nur 
„ſicherlich, daß, wenn meine Vorſtellungen Eingang 
„finden, wir ein jeder das Glück ferner genießen 
„werden, in einem freyen Staate zu leben, und 
„es ſolcher Geſtalt in unſerer Gewalt: haben, bey: 
„den, unſeren Wohlthätern. und Beleidigern, als 
„rechtſchaffene Leute, nach Verdienſt zu begegnen. 
„Wird man mir aber nicht glauben, und ſich von 
„anderen bereden laſſen, fo wird künftig nicht dar: 
„an zu denken ſeyn, ſich zu rächen, ſondern wir 
„werden uns gezwungen ſehen, mit unſern ärgften 
„Feinden als Freunde (wenn wir noch recht glück⸗ 
„lich find), und mir ſolchen, womit ed am wenig: 
„fen feyn ſollte, in Feindſeligkeiten zu leben u 


.*) GrH nv 8 —— —R — — — 
gs me Te Tıuocngadal Ta, “Rd nal Ayers 
Ei TUXOIAE , Prhor peu a» Toig DCLXLE diz- 
Mogos DE og 3 yehy nat Avkiyunp Yuyv@psedc 
Die etwas verwoͤrrene Verbindung dieſer Wots 
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64. und 6) den Vorgang der Hauptſtadt Syrakus zu 

Gemüthe führet. | 
„So böret ihr, wie ih fon Anfangs gefagt, 
„den Bevollmächtigten einer der größten Städte 
sprechen, der fih nie in den Umftänden befindet, _ 
‚daß er für feine Vertheidigung forgen muß, fone 
‚dern der wohl andere angreifen darf; und gleich- 


„wohl vathe ich, daß wir auf unfer eigenes Befte ._ 


„bedacht feyn, und einander nachgeben; und unfere 
„Gegenpartey nicht auf eine Art zu kraͤnken fuchen, 
„die ung felbft den größten Schaden zuziehen wür- 


te, fonderlich der erften in dem Nachſatze: & meer 
73 rıuwe. wa, läßt ſich auf verfhiedene Art ver- 
fuhen: ») daß aus dem Vorhergehenden uxaxs- 
Swp.ev wieder dabey perfianden werde: ſo wird 
ed damit nicht auf Ahndung unje 
rer eigenen Beleidigung angefeben 
feyn: oder 2) daß mit einer geringen Aende— 
rung ded 3 in rö diefelben mit dem legten ysyvw- 
neIa verbunden werden. Da yipedar negt Tı 
meärypa eine gewöhnliche Redenbart iſt, die f ich 
mis einer Sadhesabgeben, beſchäft i— 
gen, bedeutet; oder endlih 3) daß eine wirklie 
“che Apofiopefis angenommen werde, welde - 
ſich zu der Sache feldft (ed wird. damit aus 
ſeyn, es wirb bavon nichts zu hören 
Keyn) und der drohenden Art ber Warnung 
‚ganz wohl ſchicken würde, in weldem Falle im 
Er anzöfifhen eine Ähnliche Art fih auszu⸗ 
öruͤcken (point de vengence, trefe des re- 
‚  venges!) gewöhnlid ift. Und da möchte ich lies 
bes im Griehifhen Aöyos Esar babep era \ 
ganzen, ald mit Portus certamen erit. 
‚ In Anfehung des Lebrigen möchte ich vor dıyar _ 
ein (,) feßen, und Aya dr rixomer, für ei 
xehog TUXoEry, jufammen verbinden. 
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„be. Sch befiße keine fo thörichte Eitelkeit, daß ich 
„über das Glück, welches nicht mit unter meiner 
„Anfühcung ſteht, eben die Gewalt zu haben glau⸗ 
„ben ſollte, als über meine eigenen Entſchließun— 
„gen, ſondern will gern, fo viel nah Billigkeit 
„geſchehen kann, nachgeben. Und ſo wünſchte ich 
„auch, daß es die übrigen machten, damit fie fol- 
„ches von freyen Stücken thäten, und nicht wars 
„teten, bis ihre Feinde fie dazu nöthigten. Denn 
daß ein Landsmann dem andern, ein Doriene 
fer dem andern, ein Chalcidenfer Leuten 
„von 'einerley Geblüte, und überhaupt Nachbarn 
‚und Einwohner eines und eben desfelben Landes, 
‚welches die See rings herum einfchließt, und die 
durch den gemeinfchaftlichen Nahmen der Sicir 
„lianer mit einander verbunden find, daß biefe 
„einander nachgeben, das gereidhet niemand zur 
„Schande. Wir Eönnen, denke ich, wenn es dazu 

kommt, mit einander Eriegen, aber auch bald wie- 

„der mit einander zur Sprache Fommen und uns 
„vergleichen. Allein gegen einen auswärtigen Feind 
„werden wir ung, wenn wir gefcheid handeln mol- 
„len, mit gefammten Kräften zur Wehre fegen, in _ 
„dem da eine jede Einbuße einzelner Staͤdte für 
„das Ganze gefaͤhrlich wird; und ins künfti— 
nge nie eine auswärtige Macht als Bundesgenoſ⸗ 
„ſen oder Mittelsperſonen herbey rufen. Wenn wir 
„es fo anfangen, fo werden wir erſtlich für Sici⸗ 
„lien einen doppelten Vortheil verſchaffen, jegt 

nähmlid) : [295] daßes die Athenienfer vom 
„Halſe bekommt, und ſich von einem einheimifchen 

- Kriege befreyet fieht ; und in Anfehung des Künfe 
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„tigen werben wir es als ein freyes Land zu ber 
‚wohnen. baben,,. welches anderer. Nachftellungen 
nicht fo Tepe biof geile it. /· 


65. Wirklicher Friedensichluß unter, den „Sieilianern. 
Dich diefe Vorſtellungen richtete Hermo: 
Erates fo viel aus, daß die Siciltaner un— 
ter einander ſchlüſſig wurden, dem Kriege ein En—⸗ 
de zu machen, ſo daß ein jeder bebielte, was er häͤt⸗ 
te, und die Kamarinder, gegen Erfegung ei: 
ner beftimmten Summe Geldes an die Syraku— 
faner, Morgantina bekommen follten. Die 
Athenienfifden Bundesgenoffen ließen die 
Häupter derfeiben zu fi Eommen 7 und meldeten 
ihnen, daß ein Sriede unter ibnen im Werke fey, 
“und daß man fie mit darin begreifen wolle. Diele 
waren auch damit zufrieden, und ſo Fam der, Ver— 
gleih zu Stande, Die A tbenienfifde Slotte 
entfernte fi hierauf von Sicilie n; bob kaum 
war, fie zu Athen angelangt, als das Volk da« 
ſelbſt die darüber beftellten Befehlshaber, den Py⸗ 
thodotus und So phokles, der Stadt ver⸗ 
wies, und den Eurymedon zu, einer Geldftrafe 
verurtheilte; indem man ihnen Schuld gab, fie hät: 
ten fih Sicilien unterwerfen können, fi aber 
durch Geſchenke zum Abzuge vermögen laſſen. So 
ſehr waren ſie von ihrem gegenwärtigen Glücke ein- 
genommen , daß fie glaubten, es dürfe fih ihnen 
nichts in den. Weg ftelen, ſondern alles, was fie vor: 
nehmen, es ſey thuntich oder nicht, müffe ihnen ger 
lingen, und zwar bey ben ſchwächſten Zurüftungen 
fo wohl, als bey den ftärkften. Die Urfache davon 
war nichts anders als das Glück, welches ihre mei⸗ 
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ften Unternehmungen bisher gang außerordentlich 
begünftiget hatte, und fie geneigt machte, fi lau⸗ 
ter große Dinge einzubilden. B 
66, Anfchläge der Menärchter, ihre Stade den Achenien⸗ | 

fern in die Hande zu ſpielen. 

In eben dem Sommer thaten die Megaren⸗ 
- fer in der Hauptſtadt, welche theils von den Ather 
nienſern, die den ganzen Krieg hindurch alle 
Jahre zwey Mahl mit Heeresmacht in ihr Gebieth 
einſielen, theils von Peg a aus durch ihre eigenen 
Flüchtlinge, die bey einem Aufſtande von dem Vol⸗ 
ke zur Stadt hinaus gejagt worden waren, durch 
beſtaͤndige Raͤubereyen vieles litten, einander dei 
Vorſchlag, die Vertriebenen wieder aufzunehmen, 
[2967 damis die Stadt nicht weiter von zweyen 
Feinden geplagt würde, Da den Freunden ber Aus- 
wärtigen dergleichen: Reden zu Ohren kamen, ſo 
drangen fie mun auch ihrer &eits'mit wenigerem Rüuck⸗ 
halt, als vorhin, darauf, dieſen Worſchlag durch» 
‚zufegen, Allein die Haupter des Wolks, welche wohf 
ſahen, daß dasſelbe unter ihren dermahtıgen Pla⸗ 
gen es nicht mis ihnen aushalten wiirde, ließen, 
vermöge ber deßhalb geſchöpften Furcht, ſich mit 
den Athenienſiſchen Feldherren, dem Hip: 
pokrates, Ariphrons, und Demoſthe— 
nes, Alciſthenis Sohn, in Unterhandlungen 
ein, und. erbothen fi, ihnen die Stadt einzuräur 
“ men; indem jie bierbey wertiger Gefahr beforgen zu 
‚ dürfen glaubten , als wenn diejenigen , die fie dar— 
aus vertrieben hätten ‚wieder dahin zurück kämen, 
Die Abrede war, die Atthenienſer ſollten fih 
zuvörderſt der langen Mauern, welche vollkonimen 
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acht Stadien. fang, vonder Stadt an bis nach dem 

‚ Hafen Niſäa reichten, bemächtigen, damit nähm⸗ 
ih. die Cacedamonier, welche, zu mehrerer 
Berfiherung der Treue von Megara, zu Mir: 
fäa allein eine Befagung hatten, von da aus kei: 
ne Hülfe ſchicken Fönnten. Nachher wollten fie ih— 

ı nen auch die.tiefer im Lande gelegene Stadt in 
die Hände zu fpielen ſuchen. Wenn dieſes erſt zur 
Richtigkeit gebracht worden wäre, fo glaubten fie 

ihnen defto leichter vollends beytreten zu Eönnen, 

| "67. Die’ zu dem Ende gebrauchte Lift, 

Nachdem beyde Theile alfo alles Nöthige vers 
abredet und wirklich ‚veranftaltet hatten, fo fegels 
ten die Athenienfer mit fehs hundert Geharz 
niihten, unter des Hippofrates Anführung, 
. bey Nacht auf Minoa, eine den Megaren- 
tern: zugehörige Inſel, zuß und flellten ſich das 
feldft in den Graben, woraus die Ziegel Au dem 
Baue der Mauer genommen worden, die nicht weit 
. bavon entfernt war; und der andere Feldherr, De: 
moftbenes, ftellte fi mit feinen Völkern, den 
leichrbewaffneten Platdenfern, und noch an: 
deren ſo genannten Peripolis *) hinter den 
Mars: Tempel, derein wenig weiter davon liegt, 


*) Eine Gattung von Soldaten, die man in ben 
Seftungen braudte, doch nicht als eine beftän- 
dige Befabung, als welche "Ideuneuos hießen, 
ſondern nur jur Beforgung gewijfer zeitiger Be: 
duͤrfniſſe derfelden , Daher . ab⸗ und zugingen, 

— und eben davon dieſen Nahmen führten. Dieſes 
iſt der Hauptſache nach die Nachricht des Scho⸗ 
liaſten. % RE: 1 ur 4 
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ohne daß jemand das Geringſte davon merkte, außer 
“denjenigen, welche darum wiffen mußten, daß dier 
fe Nacht zu, der Unternehmung beftimmt fey. Kurz 


vor Tages Anbrud machten gedachte Meg arenz- 
ſiſche Verräther. folgende Anftalten: Sie hatten. . 


eine Zeit lang, um ſchon von weitem ber die Er— 
Öffnung des Thores zu bewirken, in Gemwohnbeit 
gehabt, auf erhaltene Einwilligung des Befehlsha— 


bers, bey Nachtzeit ein Eleines Both mit doppelten 
Rudern *) auf einem Wagen durd den Graben 


nad ber See zu bringen und als Freybeuter damit 


. auszulaufen,, [297] fo daß fie noch ‘vor Zagesans 
bruch folhes auf eben dem Wagen wieder durch das 


Thor **) innerhalb der Mauer zurück brachten, 
damit (mie. fie vorgaben) die by Minoa ftehen« 
den Athenienſer nicht wiffen möchten , wovor 
fie fih in Acht zu nehmen haͤtten, wenn in dem Has 
fen ſelbſt Fein Schiff zu fehen wäre. Als die Pfor: 
ten nad Gewohnheit geöffnet- waren, das zurück: 
Eehrende Both einzulaffen, Tiefen. die Athenien- 
fer, wie verabredet war, fo bald fie dieß fahen , 
eiligit aus ihrem Hinterhafte herbey, um zuvor zu 
kommen, ehe die Pforten wieder gefchloflen wür: 


ven ;.und während nun der Wagen noch im Thore 
ſtand und es zu Schließen binderte, tödten fie und. 


De ShoFfiaft erflärt: ein Both, auf wel: 
chem jeder der Nudernden zwey Ruder beivegt. 
) Naͤhmlich das Hafenthor derlangen Mauern, 
nicht das Stadtthöor; auch nicht in die Stadt, 
intra urbem, wie Portus fagt. Die Rede 
war jeßt nur vorerft von der Einnahme der lan⸗ 

‚sen Mauer zwiſchen Megara und Nifän, 
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die mit ihnen Einverſtandenen unter Ben Mega- 

renjern die Thorwã ächter. Zuerſt thaten den Anz 
auf die bey Demoſthenes befindlichen Pla⸗ 
tdenfer und Peripoli, nah dem Platze hin, 

wis jeßt das Siegeszeichen fteht; und gleich inner 

halb an den Pforten (denn bie nächſten Pelopon⸗ 

nefier hatten es gemerkt) gerlethen die Platden- 
fer in Kampf mit denen, die zur Hülfe herbey 

eilten, ſchlugen fie zurück, und machten fo ‘den 

Athenienſiſchen Hopliten, bie 2. nach⸗ 

drangen, den Eingang ſicher. wa 


68. welche aber ſchi ſchlaͤzt. 


| Darauf, fo wie nach und nach ein At beniens 
fer innerhalb des Thored wär, ging er auf die 
Mauer zu: Anfänglich that ihnen die Pelopon: 
mefifhe' Veſatzung einigen, wiewohl ſchwachen, 
Widerſtand, wobeh etliche auf dem Platze blieben. 
Allein die meiſten ſahen ſich nach der Flucht um; 
indem ſo wohl dieſer nächtliche Ueberfall der Feinde, 
als. die Waffen der um den Verrath wiſſenden Me⸗ 
garenſer, welche ſolche ebenfalls gegen ſie kehr⸗ 
ten, Furcht und Schrecken unter ihnen verbreitet 
hatten; weil fie glaubten, fie ſeyen vom den ſammt⸗ 
hen Megarenfern verrathen. Wie es ſich denn 
eben traf, dafider Atbenienfifche Herold aus 
eigener Bewegung ausrief, wer von. den Mega: 
renfern Luft habe, Eönne ſich bey den Ath e⸗ 
niehfern einfinden, und nur die Waffen nie— 
berlegen. Als fie diefes hörten , bielten fie nicht 
weiter Stand, fonbern in ber Einbildung , daß 
wirklich die Feindſeligkeit allgemein ſey, fuchten ſie 
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mit der Flucht nah Nifda zu entkommen. Bey Ta: 
ges Anbruch, dadieAthenienferfih der Mauer 
bereits bemächtiget hatten, und zu Megara al- 
les in Bewegung mar, fagten die, welche das Merz 
ftändniß Mit den Atbenienfern hatten, und 
der Haufe, fo mit darum mußte, man müſſe die 
Thore öffnen, und dem Feinde mit gewaifneter Hand 
begegnen. [298] Sie hatten es naͤhmlich mit ben 
Athenienfern verabredet, daß dieſe, fo bald 
die. Thore eröffnet würden, hinein bringen follten, . 
und damit fie dabey kennbar feyn niödten, und 
ihnen niemand Reides thäte, fo wollten fie fich mit 
Oehl beſtreichen. Und ſo konnten ſie um ſo ficher 
rer die Thore öffnen, ba bereits, ihrer Abrede ges 
mäß, vier taufend geharnifchte Athenienf er von 
E leuſis nebſt ſechs hundert Reitern, welche die 
Nacht über unter Weges geweſen, bey der Hand 
waren. Sie hatten ſich alſo wirklich mit Oehl 
beſtrichen, und waren bereits dem Thore nahe, als 
einer von den Mitverſchwornen ihren Anſchlag den 
übrigen Fund machte. Diefe zogen ſich hierauf ſchaa⸗ 
renweiſe zuſammen, und ſagten, es ſey nicht rath⸗ 
ſam, hinaus zu gehen (meldes fie vorhin nie ge- 
than, wenn fie auch flärfer gemwefen al3 jeßt) und 
die Stade in offenbare Gefahr zu fürzen. Wer 
ihnen hierin mwiderfpreche, der foll e8 auf der Stel: 
fe mit ihnen zu thun haben. Sie Tiefen dabey 
nicht merken , daß fie von der vorgehabten MWerrä- 
therey etwas wühten, fondern thaten nur, als ob 
fie durch ihren Vorſchlag bloß zum Welten rathen 
wollten; bejtanden aber indeflen feſt darauf, und 
blieben zugleich zur Bedeckung beym There, fo daß 
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den DVerräthern nicht möglich war, — 
was ſie im Plane hatten. 

69. Die Athenienſer erobern Htifän, 

Alsdie Athenienſiſchen Feldherren merf: 
ten , daf etwas in ben Weg gefommen, und daß 
fie die Stade mit Gewalt nit würden einnehmen 
konnen, fo machten fie fich gleich daran, Nifaa 
nit einer Mauer einzufchließen ; in der Meinung, 
wenn fie diefes erobern Fönnten, ehe ein Entfaß kä— 
me, fo würde Megara fi) defto eher ergeben: 
Sie ließen demnach in aller Eile Eiſen- und Stein 
bauer, und was fie fonft dazu brauchten, von Athen 
fommen , und fingen darauf von der Mauer, die 
fie inne batten, an, führten in dem Zwiſchenrau⸗ 
me (denn es waren zwey Mauern, die von der 
Stadt nach dem Hafen führten) eine Quermauer 
gegen Megara auf, und von dieſer an bqueten 
fie weiter nach beyden Seiten von Nifaa herum _ 
bis and Meer. Die Arbeit an Mauer und Graben 
war unter die Soldaten vertheift, welche die Stei- 
‚ne und Ziegel dazu aus der Vorftadt. nahmen, auch 
Bäume fällten, und mit dem Holze die Arbeit, 
wo ed nöthig war , verpfahlten. Die vor dem Or⸗ 
te gelegenen Häuſer verſahen ſie mit Bruſtwehren; 
und fo dienten fie ihnen als Bollwerke. [299) Den 
erften Tag brachten fie folder Geftalt ganz; mit ars, 
beiten zu, und am folgenden gegen Abend war die 
“ Mauer beynabe fertig, welches diein Nifäaliegens 
den Völker fo ſchreckte, daß fie, in Betrachtung ihres 
Mangels an Lebensmitteln, womit fie nur von einem 
Tage zum andern von ber Stadt ber verforgt wurden, 
und der wenigen Hoffnung, bie fie fih auf einen 
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Shleunigen Entfag von Seiten berPeloponmefier 
“machen Fonnten, ingleichen weil fie die Megaren: 
fer für ihre Feinde hielten, fih mit den Atheni— 
enfern in einen Vergleich einließen, deffen Artikel 
diefe waren, daß jeder von ihnen für ein nahm: 
baftes Stüd Geld feine Freyheit haben, doch aber 
die Waffen ausliefern folle; in Anfehung der Tas 
cedämonier aber, fo wohl des Befehlshabers, 
als der Übrigen, die fih darin befinden möchten, 
follte e8 ben Athenienfern überlaffen werden, 
wie fie es damit halten wollten. Nachdem man hier: 
über einig geworden war, fo zogen jie aus. Die Athe— 
nienfer riffen darauf von der langen Mauer dag 
an die Stadt Megara floßende Stüd ein, be 


festen Nifda, und machten nunmehr. die Anftalz - 


‚ten zu dem weitern Verfoige ihrer Unternehmungen. 
70. Brafidas fucht in die Stadt Megara zu kommen ; 
Der Lacedämonier Brafidas, dei 


Tellis Sohn, befand fih damahls in der Ge⸗ 


gend von Korinth und Sicion, und madte 
Unftalt zu einem Feldzuge in Thracien. Al er 
aber vernahm, daß die Athenienfer die Mauer 
eritiegen, und ihn dieß der in Nifda befindlichen 
Peloponnefier, ja der Stadt Megara felbft 
wegen beforgt machte, daß fie dem Feinde in bie 
Hände gerathen möchte ; fo fehicfte er zu den B dor 
tiern, mit dem Bedeuten, fie follten ihm fchleur 
nig mit einem Heere auf Tripodiskus, einem 
im Megarifhen unten an dem Berge Gera: 


nia gelegenen Sleden, entgegen rüden. Er felbft h 


Fam mit zwey taufend und fieben hundert Korins 
tbifhen Geharmifchten, vier, hundert Ph Lin 
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fiern und. fehd hundert Siciontrern, eben: 
falls lauter ſchwer bewaffneten Völkern, außer feie 
nen eigenen Leuten, ſo viel deren bereits bey einans 
der waren, auch dahin; in Hoffnung, Nifda 
ſolle fih noch halten. Als er aber, das Schickſal 
desſelben zu Tri podiskus, wo er. bey der N dacht 
ankam, vernommen ‚hatte, rückte er,. ebe feine 
Ankunft ruchtbar werben möchte, mie drey hundert, 
ausgefuchten Leuten von feinem Heere an die Haupt: 
ſtadt der Megarenfer, ohne von den Atheni⸗ 
enſern, welche an der See ſtanden, bemerkt zu 
werden. Seine vorgegebene, und, wo, möglich, auch 
wirkliche Abfiht" war, einen Verſuch auf Niſäa 
zu thun; inzwiſchen ging feine Hauptabſicht dahin, 
ſich in die Stadt Megara ju werfen, und die— 
ſen Ort dadurch zu ſichern. Er verlangte alſo von 
ihr eingelaſſen zu werden, mit dem Beyfügen, 
er habe Hoffnung, Nifda wieder zu bekommen. 
+ 71, wird aber nicht eingelaſſen. 

4300] Da aber unter den Parteyen in Meg a⸗ 
a die eine fürchtete, er möchte die. Yandesverwies 
jenen wieder. dahin bringen, und fie Dagegen berz 
aus jagen; die andere, beforgt war, das Wolf möch- 
te, aus Furcht hiervor, ihnen zu Leibe gehen, und, 
vie Stade ſolcher Geſtalt in einen innerlichen Streit 
verwicelt werden, und da die Athbenienfer in 
der Mahe nur auf eine Gelegenheit lauerten, bar: 
uber ins Unglück gerathen: fo fchlugen fie ihm fols 
ches ‚ab, und beyde Parreyen fanden für gut, in 
Ruhe, was kommen würde, zu beachten. Denn 
deyde Parteyen hofften, es werde zwiſchen den 
Arhenienſern und den zum Entſatze einge 
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-troffenen Truppen’ zu einer Schlacht — und 
‚da werde es dann für fie das, Sicherere ſeyn, wel—⸗ 
he Partey ed nun auch märe, den. Siegenben als 
Wohlwollende öffentlih beyzutreten *). Da alfo 
Brafidgs fie nicht dazu beveden. konnte: fo. zog 
ex ſich wieder zu dem übrigen Heere zurüc. | 
7°. — wwiſchen feiner und der sera 
Keiterep. 

Mit Tages Anbrud kamen die Bbotier an, 
welche ſchon vorher, ehe Brafidas zu ihnen ges 
ſchickt, den Entſchluß gefaßt hatten, Megara 
ju Hülfe zu eilen, indem fie glaubten, die Gefahr, 
welche felbiges Tiefe, gehe fie ſelbſt an; und dem 
zu Folge hatten ſie ſich ſchon mit ihrer ganzen 
Macht nah PıIatäa hingezogen. Als aber der 
Bothe zu ihnen gekommen war: fo hatte fie bie: 
ſes wieder beruhiget; daher fie nur zwey tau⸗ 
ſend und zwey hundert Geharniſchte und ſechs Bun: 
dert Reiter dahin abfertigten, und mit dem größ— 
ten Theile des Heeres wieder nach Hauſe gingen, 
Da die ganze Armee, welche ſich auf niche weniger 
als ſechs taufend Mann fhwer bewaffneter Völker 
belief, nunmehr bey einander war, und die Ache- 
nienfer mis ihren ſchweren Völkern ben Nifda 
auf * Seeküfte in Schlachtordnung — 


*) Mon ber Vermuthung ‚ worauf ſich dieſe Ueber: 
fegung gründet, in dem Ausſpruche: ETW opiaw 
“opahssigwg exe ösıg sm Elvsg neaTjoacı 
NIOXWrdFar, anſtatt drıg zu leſen oig — 
hade ı in den krit. Ged. vom Thu. © i 
84 Rechenſchaft gegeben. 


\ 


— 
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ihre leichten Truppen aber auf dem Lande herum 
ſtreiften: fo fielen die Bbotiſchen Reiter dieſe 
letztern plötzlich und unverſehens an, und jag— 
ten ſie nach der See zu, was um ſo viel leichter 
geſchehen Eonnte *), da bis dahin die Mega— 
renfer gar Eeinen. Entfag befommen hatten. In— 
deſſen rücte ihnen die Athenienfifche Neites 
rey entgegen; da es denn zwifchen der beyderſei— 
tigen Neiterey zum ‚Gefechte Fam ,' welches eine 
geraume Zeit währte, mit dem Erfolge, daß nie 
mand verloren haben wollte; denn ben B dotis 
fhen Hipparchen zwar und einige andere, wies 
wohl nicht viele, hatten die Athenienſer dicht 
bey Nifäa erreicht, getöbtet, und ihnen die Rü— 
ftung genommen ; auch fi der Todten felbft be- 
inaͤchtiget, jedoch ſolche mit Accord wieder heraus 
gegeben, und ein Siegeszeichen errichtet. Indeſſen 
waren ſie, ohne in der Hauptſache etwas Entſchei— 
dendes auszurichten, aus einander gegangen, fo 
daß die Bhotier [301] fih zu ihren übrigen 
Völkern, und die Athbenienfer nah Niſäa 
zurück zogen, 

73. Die Arhenienfer ziehen ſich nach Megara zurüd. | 

‚ Einige Zeit nachher zog fih Brafıdas mit 
dem Heere weiter nach der See und ber Stadt Me: 
gara zu. Hier fuchte er einen bequemen Platz aus, 
ftellte feine Völker anf bemfelben in Schlachtord⸗ 

nung, 


*) Naͤhmlich daß fie plöglich und unverfebens uͤber— 
fallen wurden ; fie hotten fonit immer ihre ©treif: 
züge fin dos Megarifhe Gebieth ungeflört und 
fiher gemacht, 
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nung, und bielt fih fodann ruhig; in der Mei- 
nung, die Athenienfer follten ihn angreifen, 
wobey ihm nicht unbekannt war, daß die Meg a— 
renfer nur darauf warteten, wer Sieger bleiben 
würde. Er glaubte alfo in doppelter Abficht hieran 
die befte Partey erwählt zu haben; einmahl daß er 
nicht den erften Angriff thun, noch aus eigener Bewe: 
gung ſich der Gefahr eines Treffens bloß ftellen 
bürfte; nachdem er offenbar genug gezeigt hatte, 
bag er Willens fen, sich rechtfchaffen zu wehren, 
und daß er fih folder Geftalt den Sieg ohne 
Schwertitreih mit Recht würde zueignen Eönnen. 
Hiernächft glaubte er auch eben dadurch mit den 
Megarenfern am rihtigften zu fahren, denn 
» hätte er, iſchloß er, fih mit feinen Völkern nicht 
blicken laſſen: fo würde der Erfolg gar nicht mehr 
zweifelhaft gewefen, fie würden ohne Widerrede ald . 
überwunden angefehen, und der Stadt verluftig ge- 
gangen feyn. Jetzt hingegen dürften wohl die Athe— 
nienfer felbft. Feine Luft zum Schlagen: bezeigen ; 
fo daß fie ohne Schwertftreich die Abfiht, warum 
fie bergefommen waren, erreichen wurden. Und fo 
erfolgte es auch wirflih. Denn da die Atheni- 
enjer fi) neben der langen Mauer, hinter weis 
her fie hervor gerücdt waren, in Schlachtordnung 
ftellten., und in diefer Stellung “ebenfalls ruhig 
blieben, da die Peloponmnefier nicht gegen ſie 
anrüdten; weil nah dem Urtheile ihrer eigenen 
- Feldherren Gewinn und Verluſt auf beyden Seiten 
nicht glei wären; daß fie darauf den Angriff .ge« 
- gen einen, der Anzahl nach ihnen überlegenen, Feind 
wagen follten (zumahl da jene bisher im verſchiede— 

Shuspdides, IL, SH, R 
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nen Unternehmungen: glücklich gewefen) ; indem fie 
zwar, falls fie fiegten, Megara erhalten, aber 
auch, dafern es unglüclich ginge, der Kern ihrer 
gerüfteten Mannfchaft darauf gehen würde; jenen 
- hingegen fey , wie von der gefammten Macht, fo 
von den Gegenwärtigem jegliher Theil, mit Grun- 
de bereit, Fühnes Muthes etwas wagen zu wellen; 
als nun, nachdem fie fo eine’ Zeitlang gezögert hat— 
ten, und keine der beyden Parteyen angriff, zu: 
erit die Athenienſer weggingen nah Nifaa, 
und die Peloponnefier zurück, [302] von 
wo fie aufgebrochen waren; fo faßten nunmehr: die 
Megarenfer von der Partey der Vertriebenen, 
weldhe den Brafidas als Sieger anſahen, da die 
Achenienfer Eeine Luft zum Fechten bezeigten, 
mehr Herz, und öffneten gemeldetem. Feldherrn 
und den übrigen Befehlshabern der verfhiedenen _ 
Städte ihre Thore *), ließen fie in die Stadt 


*) So babe ih endlich diefe verdrießliche Stelle, 
wovon ın den Erit. Gedank. ©. 60 zu vers 
gleichen, nad verſchiedenen Verſuchen, die durch 
die: Zerreiffung derfelben, in den gewöhnlichen 
Ausgaben, nicht nur in verfhiedene Perioden‘, 
fondern gar Gapitel, noch mißlicher gemacht und 
gleichſam von der Spur gebraht worden, wie 
ich glaube, ziemlich veritäandlid gemacht. Ich will 
diefelbe hier nun nach den für nörhıg gefundenen’ 

Veraͤnderungen, die doch hauptſaͤchlich nur die 
Unterfheidungszeichen betreffen, berfegen: Os 

ya Meyaeis, ws of Adyvaroı 'irdfarro pin 
nard Ta panga Teiyy EEeNdöyreg, jouxalor 
dE Kur auto), un Emiovro, hoyılopevos. na 0, 

. EREH@D FLaryyoi, um ayrinahov eihaı —7 
Tov nıvduvov (Eneidy ar Ta mim duTorg meo°- 


i 
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ein, und Fainen, fih mit ihnen zu beſprechen, 
während daß, die, welche das Verſtändniß mit den 


=. \ 


nexwenxe) aefacı naxyng meög'nNiiovag durwv, 
2 Außen vyIRnoavras Eyapu F n DaXEyTag 
To Behrew TE ondırms BAuPIMvaı, Tor Ö8 
Euundong TAS Övvauswg Tv Kurövrin —RE 
— —— 
xeövov ÖE Emicövreg, ws. 20m AP’ ixurieoy 
EMEXEILETTO, nal anıAdYov meötseo of Adavaros 
&s u» Niousuv, ai aö9ıg of Ilerorovncuos, 
09: weuidIncav sro O4 Ta uiv Bearide -- 08 
Meyaens-- dvorysas tag miNag etc. ‚Nuns 
- mehr befommt dus erjt gemeldete Subject of Me- 
arg, wiewohl nah einer ziemlichen Enitfer- 
nung, fein Prädicar, welches man in das mit 
STo On angefangene folgende Capitel gebracht 
batte, wo es die Ausleger niche mehr fuchten 
und folglid ganz vermißren, oder durch gejuchte 
Entdeckung desfelben in dem Vorhergehende die 
ganze Stelle noch mehr verwirrten, wieder. Und 
eben diefer Entfernung wegen ift ausdrüdlih, um 
das zerriffene Band von neuem zw Enüpfen, dies 
ſes of Meryaens vor dem Praͤdicat darch eine 
in ſolchem Halle gemwöhnlide Analepfis mie 
derhohlt, (tum, inguam, Megarenses etc). 
Diele Verbindung Des Ganzen voraus gefekt, 
fo habe ıh. nun ») nah searuyol ein (,) gelegt, 
2) die Worte Eneiöa -- meoekexwenne, die von 
dem vorigen durch ein (,) Herrennt, und unmit—⸗ 
telbar mit dem folgenden Ze£facı verbunden was 
ren, als einen zwiſchen einen zufammenhängenden 
und fortlaufenden Gedanken eıngeihalteten Zwis 
fhenfog in () geſchloſſen; 3) nah PAaBßInar 
anftart eines (.) eın (,) geſetzt; 4) das xui nad) 
Övvausog mweggenommen, und ın die folgende 
Zeile vor Eimörwg gefeßt; 5) ein zweytes x«Ö 
nah Zrruncövreg weggenommen, und nach Ens- 
xeugetro gelebt; 6) endlich nach rorr&r und wg“ 
Musmoafanftarı (.) ein () geſetzt. | 
N a 
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Athenie nfe vn unterhalten hatten, in ber dus 
berften Beſtuͤrzung waren. / 


Alle diefe Veränderungen find notbwendig, 
"und folglich au richtig, fo bald arm d4 als eim 
Nachſatz oder Fortfegung einer angefangenen Ers 
zählung angefehen wird. Und dazu berechtiget 
einen, dünkt mich, außer der fonit unvermeidli— 
hen Berftümmelung des mıt of nev Meruens 
angefangenen "Gedanken , felbft die Natur der 
Worte Erw BY, Tw —* Beaonde etc., welche, da 
fie ohne alle Verbindungszeichen gefekt find, wohl 
keinen neuen Gedanken anfangen follen: da es 
+ vielmehr Srw psy Sy, oder aufeine ähnliche Art, 

— beißen muͤſſen. Enenkels Geſtaͤndniß: 
otus hic locus valde obscurus -- quid si- 
bi velit hic noster, nulla conjectura asse- 
qui possum; und Dukers: Plane obscu- 
rum est, unde haec 05 ae Meyaens pen- 
deant, können biefelbe allenfans rechiferrigen 
helfen. Um aber vollends allen Zweifel zu heben: 
fo will ih meinen Lefern noch eine andere Stelle 
aus dem 75. Gap. diefed Buchs vorlegen; bie 
volllommen nach eben dem Zuſchnitte eingerich— 
tet ift, wie ich die jeßige bergeftellt, den Ges 
brauh und die Stellung der Partikeln und 
DParticipien nicht. ausgenommen: Ts 8° durs 
Yiess Tag Avyrdvdes ind ra» MiruAmwarwr, 
worse dıevoßvTo neAScHg naraonsudleIa OL 
TQN ’APTTOAOTNN AOHNAIQON 
 ZTPATHTOI, Anödoxog zur Acıceiöng , 
"ONTEZ reer EAyonoro - - "QZ Aasasovro 
Tyv mupaoneuy TS xweis, KAI Edönsı duror 
dewov ebaı, um wonse Ta Ava in) Try Zcuw 
yernraı, E9a 05 Devyores Toy Zupimv KuTa- 
gäyreg, TSg re 1leAonowyoiss Pi Eg Ta 
yauTınd , XUBELINTag TMEHTOTES 
mohsı Zunisg Es Tagayyv xadıcacay, nal Tag 
eEıövrag EÖEXOVTO' ORT {l AH Ewayesipav- 


Teig ano Twv Fuupdxw Fearızy -b dvarapßa- 
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74. Einführung der Dligardhie zu Megara. 
Brafidas ließ nicht lange darauf die Bunz -- 


desgenoffen nad ihren verfchiedenen. Städten aus 


Br 


v0 To xweiov warm. Welche Stelle gar keine 
Zwepdeutigkeit leidet, ungeachtet die, Heraudges 
ber und Ausleger diefelde nicht weniger gemiße 
handelt, und, gegen alle Geſetze der Sprache 
und des Zufammenbanges, nad EdEXOYTO ein 
Punct gefegt, und mit KAI Föxsı durorg einen 
Nachſatz angefangen haben, von welchem Gebrauch 
bed xaı (mo ed nicht das intensivum it) fi 


; wohl Fein Benfpiel angeben läßt. 


Was noch den Ausdruck un dmuövrwv in unfes 
ver gegenwärtigen Stelle betrifft, als den einzis 
gen, der nod einige Dunkelheiten haben moͤch⸗ 
te: foift es dem Thuch dides fehr gewöhns 
ih, diefe Genitivs der Participien ſchlechthin, 
obne beygefuͤgte Nennwoͤrter zu ſetzen, welche er 
dem Leſer aus dem Zufammenbange zu erratben 
überläßt, und welde oft nur durd ein allgemei- 
ned man zu ergänzen, oder inpersonaliter zu 
nehmen find (ald hier: Da Eein Angrirf 
erfolgte). So fagt er in eben diefem Buche 
Gap. 41. noddins Borravro, dbaman bin 
und der reifete; Gay. 3. dvriksoyöovrov ÖE, 
da allerley Widerfprud erfolge; €, 
66. of Suosdvrav Enneoovreg etc,, welche wähs 
rend ber bürgerlihen Mißhaͤlligkeiten entweichen 
müflen, u. a. m. 


Endlich muß ich noch bemerken, dab d'Ab lan⸗ 
court fich hier insbefondere gefickt ans dem 


Handel gezogen hat. Er fagt: Les Atheniens ne 


l’oserent attaquer, tant à cause du poste 


ou il &toit, que parcequ’en perdant la ba- 


taille, ils eussent beaucoup plus perdu 
que les ennemis, qui &tant .composez de 
communes, hazardoient chacun fort peu. 
Les Megariens donc lui ouyrirent les portes. 


v 
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einander geben, fehfte fodann ſelbſt ebenfalls 
nah Korinth zurück, und fing, feiner : an- 
faͤnglichen Beſtimmung gemäß, die- Zurüftungen 
zu dem Thracifhen Feldjuge wieder an. Da 


die Athenienſer auch nah Haufe gegangen 


waren, ſo fanden die Megarenfer in ber 
"Stadt, welhe den meiften Antheil an dem Mer: 
ftändniffe mit dm Athbenienfern gehabt hat: 
ten , da fie wußten, daß fie verratben feyen, für 
dienlich, die Stadt fo gefhmwind als möglich zu 
sdumen. Die übrigen vereinigtemfih mit den Freun— 
den der Vertriebenen, vdiefelben von Pegä nad 
‚der Stadt zurück kommen zu laffen, nachdem fie 
ſich von jerien (den DVertriebenen) dur die feyer- 
lichſten Eide verſprechen ließen, daß fia an Feine 
Rache denken, fondern dem Staate das Befte ra- 
then wollten. Doch da jene zu obrigfeitlichen Aem— 
tern gelangten, und einmahl eine Mufterung der 
bewaffneten Mannfchaft hielten, wobey die Leute 
-fchaarenweife aus einander geftellt wurden, fo ſon⸗ 
derten ‚fie von ihren Feinden, und denen, die e$ 
nad ihrer Meinung am ftärkften mit den Ather 
nienfern gehalten hatten, gegen hundert Mann 
aus; nöthigten das Wolf, über diefelben öffentlich 
das Urtbeil zu fprechen, und ließen ſie, da dieſes 
gegen ſie ausfiel, ums Leben bringen. Darauf ſetz⸗ 
ten ſie die Regierung der Stadt auf den Fuß einer 
O ligarchie; und dieſe von etlichen wenigen Per: 
fonen ‚bey Gelegenheit innerer Mifhälligfeiten zu 
Stande gebrachte Staatsveränderung blieb gleich: 
wohl eine geraume Zeit in diefer Verfaſſung. 


f 
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75. Die Aihenienfer erobern Antandrus wieder, j 

In diefem Sommer gefhah es auch, daß, da 

die Mitylender mit Antandrus diejenigen 
Einrichtungen, wozu fie fih den Entwurf gemacht 
hatten, wirklich. machen wollten , die Befehlshaber 
der Athenienſiſchen Silberflotte, Nahmens 
Demsdofus und Ariftides, welche fih am 
Hellefpont befanden (da Lamachus, als 
der dritte von ihnen, mit zehn Schiffen nach dem 
Pontus gegangen war) dieſe Anftalten an ges 
dachtem Drte gewahr wurden. Weil fie nun bes 
forgten, 1308] daß hier ein Platz entftehen möchte, 
wie Anda gegen Samos, wo fi die von den 
Samiern’ Vertriebenen gefeßt hatten, und nun 
‚theils den Peloponnefiern für ihre Flotte 
nüglih wurden, dadurch daß fie Steuerleute fand- 
ten, theild den Samiern in der Städt ſelbſt 
innere Unruhen erregten, und jeden, der die Stadt 
verlieh, bey fih aufnahmen: da zogen fie von den 
- Bundesgenoffen Völker zufammen, fegelten darauf 
zu, befiegten die Feinde, ‚die ihnen von Antan— 
drus aus entgegen gefommen ‚waren, in einem 
Zreffen, und machten jich‘ von dem Orte wieder 
Meiſter. Lamahus, der nah dem Pon tus 
geſegelt war, hatte nicht lange darauf, da er bey 
dem Heraffkotifhen fih in dem Fluſſe Ka: 
Tex auf der Rehde gelegt, das Unglück, durch 
einen plößlichen Waflerguß von den obern Gegene 
den ber feine Schiffe zu verlieren, da er denn mit 
feiner Mannfchaft zu Lande dur das Gebieth der 
Bithyniſchen Thracier, weldhe auf jener 
Seite in-Afien -wohnen, auf Kalchedon, 
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das eine Megarenfifdhe Pflanzſtadt an der 
Mündung des Ponkus iſt, zu marſchirte. 
76. * Hippokrates und Demoſthenes me auf 
Boͤotien. 

— in eben dem Sommer lief der At he⸗ 
nienſiſche Seeoberſte Demoſthenes, gleich 
nad) feinem Rückzuge aus dem Megarenfifhen, 
mit einer Flotte von vierzig Schiffen bey Nau— 
‚paftus ein. Es hatten nähmlich verſchiedene an— 
gefehene Männer aus den Böotiſchen Städten, 
welche die Negierungsform gern geändert und auf 
den Fuß einer Demokratie, wie zu Athen, ge 
fegt wiſſen wollten, fi zu dem Ende mit ihm und 
dem Hippofrates in ein Verftändniß eingelaf- 
fen; wozu einer, Nahmens Ptöodorus, wel: 
ber aus Theben vertrieben worden, das vor- 
nehmfte Triebwerk war, auf deffen Antrieb fie fol- 
genden Entwurf dazu gemacht batten, Einige fol 
ten Sipbhä, eine Seeſtadt im Theſpiſchen 
an dem Krifäifhen Meerbufen, und eine ande 
re Partey aus Orchomenus Charonea, das 
zu bem Canton bes ehedem fo genannten Minpyei- 
ſchen, jest Bhotifhen Orchomenus ge 
börte, ihnen in die Hände fpielen. Die Haupte 
perfonen in diefem Handel waren die Orhomes 
niſchen Landesverwiefenen, welche Leute aus dem 
Peloponnes dazu in Gold nahmen. Gedach— 
tes Chäronea liegt auf der dußerften Gränze 
von Böotien, gegen Phanotis im Phoeci- 
ſchen; wie benn audeinige Phocenfer mitan 
dem Anfchlage Theil nahmen, Die Athenienſer 
follten ferner Delium, einen Zempel bes Apol- 
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‚To in Tan agräa, gegen Gubda zu, befekenz 
und zwar. follte biefes alles zugleich: auf einen be: 
' flimmten Tag gefchehen, damit die Béotier nicht 
mit vereinigter Macht, den Tempel zu entfeßen, her⸗ 
bey eileten, [304] fondern ein jeder fich; nach dem-&eite 
nigen wenden müßte. Glückte ihnen der Werfuch 
„und fie hätten Delium .erft. befeftiget :. fo hoff: 
ten fie, die Sachen würden, wenn: auch nicht gleich 
eine Veränderung in der Béotiſchen Staatsver— 
faflung erfolgte, falls fie nur erſt gemeldete Plaͤtze 
hätten, und von da aus, unter dem Vortheile eis 
ner nahen Retirade, das Land mit Ötreifereyem 
beunrubigen Fönnten, nicht lange auf dem alten 
Suße bleiben; fondern fie würden diefelben mit der 
Zeit, wenn fi die Athenienſer mit den ſchwie— 
rigen Köpfen vereinigten, jene hingegen ihre Macht 
nicht bey einander behalten Fönnten, nad. ihrem _ 
Gutdünken einrichten Eönnen, Auf dieſe Art wär: 
der Anfchlag geſchmiedet. 
| 77. Des Demofthenes Verſuch auf Siphaͤ. 
Hippokrates ſelbſt wollte, ſo bald es 
Zeit wäre, von Athen aus mit einer Armee in 
Bhotien eindringen; den Demoſth'enes 
fhiefte er mit’ vierzig Schiffen nady Naupaftıa 
voraus, um aus den dortigen Gegenden Kriegs⸗ 
völker von den Akarnaniern und den übrigen 
Bundesgenoſſen an ſich zu ziehen, und damit nach 
Siphä zu gehen, welches man ihm verrathen 
wollte. Anbey hatten fie einen gewiſſen Tag be⸗ 
ſtimmt, an welchem ſie zugleich Hand ans Werk 
zu legen gefonnen waren. Demoſthenes fand 


bey feiner Ankunft, daß Deniadd vonden Afar 


’ 
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naniern den Athenienſiſchen Bunde bey— 
zutreten genöthiget worden, da er denn die ſaͤnmt⸗ 
lichen Bundesgenoſſen daſiger Gegenden in die 
Waffen brachte, damit erſtlich auf Salynthi— 
‚um und die Agräcer los ging, ſich dieſelben un— 
terwarf, und ſodann in Bereitſchaft hielt, ſich, 
fo bald es Zeit: wäre, bey Siphä einzufinden *). 
78. Des Braſidas Zug dur Theffalien 
Brafidas war um die Zeit, in gedachtem 
Sommer, mit tauſend und ſieben hundert Gehar— 
niſchten auf dem Zuge nah Thracien begrif-_ 
fen. Als er bey Herakiea in Trachin ange: 
legt war, ſchickte er Bothen nah Pharſalus 
zu ſeinen Freunden, mit dem Erſuchen, ihn mit 
feinem Heere durch ihr Land zu begleiten: Es ka— 
men demnach Panärus, Dorus, Hippolo— 
chidas, Torylaus und Strophakus, 
ein Gaſtfreund von den Chalcidenſern, nad 
Melitia in Achaien zu ihmz worauf er feir 
nen Zug fortfegte, auf welchem ihn noch mehrere 
Theffalier begleiteten, unter andern Niko ms 
das aus FZariffa, der bym Perdikkas wohl 
gelitterfävar, Denn wiein Theffalien überhaupt 
nicht wohl ohne Wegweifer durchzukommen war, 
[305] fo fand ur bejonders in Anfehung bewaff: 


*) Mon diefer Ueberfetung. gegenmärtiger Celle, 
und den geänderten Unterfcheidung‘ zeichen, wor⸗ 
auf ſich dieſelbe gründet: 177 RLOTROMFÄREVOG 5 
TaRu ATOIMALETO , og ET TAG Zipus - - Ktad» 
THFOMEIOG, anſtatt Kai meoonomTanevog Tarı, 
rom. ec, habe ich in den Erin. Ged. ©.63 
und 64 gehandelt, 


\ 
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neter Kriegsvölker Statt; wie es denn bey den 


Griech iſchen Völkern insgeſammt Aufſehen zu 
machen pflegte, wenn jemand ohne vorläufige Eine 
willigung einem andern dur fein Land. ging. 

Ueber dieß war das Volk in Theffalien den 
Athenienfern jederzeit günſtig gewefen; fo daß, 
wenn in Theffalien die Regiments: Berfaffung 
nicht mehr gebietherifh, als demokratifch gewefen 
wäre, er nicht weit geFommen feyn wiirde, Und aud 
fo begegneten ihm gleihwohl noch unter Meges bey 


dem Fluſſe Enipeu s andere von der Gegenpar⸗— 


tey der worigen, welche ihm Schwierigkeiten mad):. 
ten, und fagten, es ſey eine Kranfung ihrer Rech: 


te von ihm, daß er ohne gemeinfchaftliche Einwil: 


tigung der Nation durh ihr Land gebe. Geine 
Wegweiſer verjiherten , daß fie ihn gegen ihren 
Willen nicht hindurch führen wollten, Er fey auf 
einmahl und unverfehens zu ihnen gefommen, und 


da geben fie nur, als Gaftfreunde von ihm, ibm 


das Geleite, Hierauf erflarte fib Brafidas 
feibft, er gebe, als Freund von den Theffali- 


ern und ihrem Lande, dur ihr Gebieth, und 


führe die Waffen gegen die Athbenienfer, ald 


feine Feinde, und nicht gegen fie. Seines Wiens 
lebten die Theffalier und Cacedbämonier 


in feinen’ Zeindfeligfeiten mit einander; fo daß fie 
einander nicht ins Land Fommen dürften. Inzwi— 
fhen wollte er gegen ihren Willen nicht weiter ge: 
ben, welches er auch ſchwerlich würde thun kön— 
nen; er baͤthe fie aber, fie möchten ihm daran 


“nicht binderfih fallen. Sie hörten dieſes an, und 


gingen weg. Braſidas aber fegte auf Anrathen 
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feiner Wegweifer, ehe ſich mehrere zufammen ſchlü— 
gen und ihm den Weg verlegten, feinen Zug ohne . 
den geringften Aufenthalt mit verboppelten Schrit- 
ten fort; fo daß er noch an eben dem Tage, an 
welchem er von Melitia aufgebrochen war, in 
Pharfalus ankam, wo er an dem Fluffe Api— 
danus fein Lager auffchlug. Won hier rückte er weie 
ter nach Phacium, und vondanah Perabia, 
wo bie Theffalifhen Wegweifer von ihm 
fhieden, und wieder zuriick gingen. Die Perd- 
bier, welche felbft unter Theffalifcher Ho- 
heit ftanden, brachten ihn nah Dium, einer 
Stadt unter des Perdikkas Gebieth, unten an. ', 
den Olympus, in Macedonien, gegen 
Sheffalien zu. — . 
79. nad) Thracien. 
Solcher Geftalt Fam Brafidas noeh bey. 
Zeiten durh Theffalien bindurd, ehe jemand 
Anftalten machte, ihm den Weg zu verlegen, und 
Iangte beym Perdikkas im Chalcidenfi:- 
ſchen an. Denn ba die Athenienfer fo glüd- 
Iih waren; fo hatte Perdikkas fo wohl, als 
die übrigen, die in den Gegenden von Thracien 
von denfelben abgefallen waren, das. Heer *) aus 
dem Peloponnes heraus geführt. Die Chal— 
eidenfer thaten dieß, weil fie fürchteten, von 
den Athenienſern angegriffen zu werden. Auch 
die noch nicht abgefallenen Städte, die aber doch 


*) Aber nicht ihr Heer, ſondern dad Sparta 
niſche; fie hatten veranlaßt, daß man Trup⸗ 
ven aus dem Peloponnes ihnen zuſchickte. 
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gleiche Feindſeligkeiten von den Athenienſern 
befürchteten, hatten es in geheim mit betrieben, 
daß Truppen aus dem Peloponnes kamen. 
Und da die Spartaner jetzt gerade ſo un— 
glücklich waren, und im Peloponnes doch nichts 
ausrühten 8 Eonnten ; fo war dieß dem Perdikkas 
und den Thraciſchen Pflanzftäbten ‚ganz gün⸗ 
fig, daß die Spartaner ihnen nun um fo, 
freyer und eher ihr Heer zuführeten, zu einem 
Unternehmen, das glücklicheren Erfolg verſprach, 
und wenigftens die Athenienfer aus dem Per 
Ipponnes wegbringen konnte. 


80.. Der Lacedaͤmonier Abſichten dabey. 


Denn da die Athenienfer dem Pelo- 
ponnes, unddem Lakoniſchen Gebiethe ſelbſt, 
fo ſcharf zuſetzten: fo glaubten (die Raceddmo- 
nier), fie am erſten ſich vom Halfe zu ſchaffen, 
wenn fie diefelben dadurch wieder zu Franken ſuch— 
ten, daß fie die Länder ihrer Bundesgenoffen über: 
zogen; zumahlda dieſe ſich erbothen hatten, ihren 
Armeen den Unterhalt zu verfohaffen, und fie nur 
zur Unterftügung ihres Abfalls herbey riefen. Hier 
nähft fuchten fie auch einen beguemen Vorwand, 
fih einen Theil der Heloten vom Halfe zu 
ſchaffen, damit diefelben bey den gegenwärtigen’ 
Umftänden, da Pylos in feindlichen Händen 
war, Feine Unruhen erregen möchten. Wie fie denn 
wirklich bereits Folgendes gethan hatten: Aus Furcht” 
vor ihrer Jugend *) (indem die Caceddämonier | 


Das ift: ihrer jungen Mannfhaft. 
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allezeit gegen die Heloten am meiften auf ihrer 
Huth feyn mußten) hatten fie bekannt machen laf- 
fen, wer won ihnen Luſt bätte, fi im Kriege vor: 
zuglich wohl zu halten, der fol ſich melden; und 
diefe wollten fie dann ausfondern, als ob fie ihnen 
die Freyheit zugedacht hätten. Diefes follte eine 
Probe feyn ; indem fie glaubten, diejenigen, wel: 
che vor andern einen Anfpruch auf die Freyheit mas 
chen würden, bätten’audy die Kühnheit, fich gegen 
fie aufzulehnen. Es wurden denn folder Geftalt ge: 
gen zwey taufend ausgefondert, die, mit Kränzen 
auf ihren Hduptern, einen Tempel nah dem andern 
befuchten , ald Leute, die ihre Freyheit befommen 
hatten. Alleın es währte nicht lange, fo ſchafften 
die Qacedämonier fie insgefammt. bey Seite, 
und niemand erfuhr, auf welche. Weife jeder Ein- 
zelne umkam. Und fo gaben fie auch diefes Mahl 
den Brafidas fieben hundert derfelben, die als 
Gebarnifhte dienten, mit Freuden mit auf den 
Weg; wozu er denn die übrigen aus: dem Pe lo: 
ponnes mitnahm, die er dur Anbierhung eines 
ftarfen Soldes dazu vermochte. Was den Brafi- 
das betrifft, fo wurde er darum von den Yace- 
dbämoniern zu diefer Unternehmung abgefertigt, 
weil er jelbjt vorzüglich Luſt dazu bezeigt hatte. 
31. Große Achtung des Brafibas bey den Bundes 
genoſſen. 

[307] Es hatten ihn aber auch die Chalei— 
denſer beſonders gewünſcht als einen Mann, der 
in Sparta in dem Rufe ftand, für Alles. unter: 
nebmenden Muth zu haben, und der nun aud), da 
er ins Ausland Fam, den Lacedaͤmoniern wid» 


# 
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tige Dienfte leiftete. Denn damahls gleich (Törs ıyze) 
brachte er, durch fein gerechtes und- gemäßigtes Be— 
tragen gegen die Städte, die meiften Plage zum 
Abfalle von den Athbenienfern, und nahm an⸗ 
dere durch Verrath, fo daß die Laceddmonier 
dadurch gewannen, einmahl, wollten fie Frieden, 
Pläße: zur Herausgabe, um die ihrigen wieder zu 
erhalten, und wenigftens Entfernung des Krieges 
vom Peloponnes. Und für die Zeit *) nach— 


+ ber, nach den Sicilianifhen Kriege, war es 


des Brafidas damahls bewiefene Rechtlichkeit 
und Einſicht, die einige wirklich erfahren hatten, 
andere nach dem Gerüchte würdigten, welche vor al— 
lem den Athenienſiſchen Bundesgenoſſen Nei— 
gung für die Lacedämonier einflößte. Denn 
da er der Erfte war, der einen Feldzug alıfer Lan— 
des that, und in.dem Nufe eines in allen Abfich- 
ten vechtichaffenen Feldherrn ftand, fo blieb jeder: _ 
mann dadurch bey der feiten Meinung, die andern 
feyen von gleihem Schlage. a 

82. Die Arhenienfer erklären den Perdikkas für einen 

| Feind. 

Da er alſo für dieſes Mahl in Thracien 
angelangt, und ſolches den Athenienſern zu— 
Dhren Fam, fo erklärten fie den Perdikkas, in 
der Meinung, daß er an diefem Zuge Schuld fey, 


) &6 Tor Neovo bgEeov nerd'ta EX ZmeNlag Nöhspor 
ift wohl unitreitig die richtige Leſeart für yeövov ; 
und da fie Stephanus bereits in feinen bey— 
den Ausgaben in dem Texte aufgenommen bat: 
fo hätte Duker oder Hudfon feine Urſache 
gehabt, fie wieder ausjumärzen, 
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für eisen Feind, und fingen an, auf ihre dortigen 
Bundesgenoffen ein genaueres Auge zu haben. 


83. Braſidas verſchafft den Lacedaͤmoniern an dem Arrhi⸗ 
baus einen Bundesgenoſſen. 5 


Perdikkas that, fo bald er deh Brafis 
das mit feinen Völkern an fi) gezogen, und mit 
feiner Macht vereiniget hatte, einen Feldzug gegen 
den Konig der Lynceſtiſchen Macedonier, 
Arrhibäus, des Bromerus Bohn, feinen. 
. nächften Nachbarn, mit welchem er nicht im beften 
Vernehmen ſtand, und fih ihn gern. unterwürfig 
machen wollte. Als er mit feinem Meere, inBeglei: 
tung des Brafidas bey dem Eingange von Lyn— 
Eus angekommen war, fagte Braſidas, er wol: 
le, ehe man zu Feindfeligkeiten jehritte, hingehen, 
und verfuhen, den Arrhibadus, wo möglich, 
durch gütliche Worftellungen zu einem Bundesge— 
noffen der L.acedamonier zu maden, wie denn 
Arrhibäus ſchon die Unterhandlungen angefan- 
gen und ſich geneigt bewiefen hatte, ihre Händel 
der Entfiheidung des Brafidas, als einem Schieds— 
richten, zu überlaffen *). So bedeuteten ihn aud die 
anmejenden Bothſchafter von den Chalciden- 
fern, er möge den Perdikkas feine gewaltfa- 

F | men 


*) Ich weiß nicht, ob die Art zu reden: Erouog 
av Beuorda MEZLL ÖInucn inıreimew, dem 
ſonſt ‚gewöhnlichen Gebraude von uEcog hinläng» 

Nlich gemäß ift. Beacide "EN MEZLCL duucy 
würde foldyes unftreitig eber feyn. Allein beum T bus 
eydides getraue ich. mir hier nicht zu beflimmen. 
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men Abfihten nicht ausführen laffen *) , ‘damit fein 
Eifer für ihre Angelegenheiten. nachher nicht erfalte, 
Und endlich hatten aud die Gefandten des Per: 
dikkas zu Lacedämon fih ermas. dergleichen 
verlauten laffen, daß er verfchiedene dortige Ge— 
genden in ihr Bundniß ziehen wolle; welches als 
les den Brafidas bewog, daß er die Sache bes 
Arrhibäus lieber als eine gemeinfchaftlihe An— 


*) Sch bin hier der gewöhnlichen Refeart: zdrduaxov 
dur, un TIIEZEAOEIN 76 Ileedinna 7% 
denà, gefolgt, fo dab ıy umsfeAden in der Bes 

‚ deutung des abnlıchen Yareınıjden exire genoms 
men‘ ne exitum haberent (ne exıre patere- 
tur) Perdiccae violenta consilia : weldes 
fonit gewöhnlicher durch anoßanen ausgedrückt 
wird. Denn des P ortus Ueberſetzung: ne in 
Perdiccae gratiam pericula subiret, welcher 
Enentel und Baila beyitimmen, findet gor 
nicht Statt; wo jie vielleiche umeAdEm gelefen. 

Indeſſen ſcheint die Leſeart umegeren burd die 
meiften und beten Handſchriften beftätigt zu wer⸗ 
den. Und nun würde folgender, in dem hieſigen 
Zufammenbhange, befonders der unmittelbar dars 
auf angegevenen Urfade von diefem Verfahren, 
fehr bequeme Veritand heraus kommen: Sie ftell- 
sen ibm vor: er möge. dem Perdikkas 
biejen Dorn nicht aus demFuße zie⸗ 
ben: damıt er nähmlich defto mehr an feine ders 
mabligen Bundesgenoifen gebunden bliebe, wenn 
er fie vielleicht noch Eünftig brauchte. Hiernach 
wird fihb nun Waffens Anmerkung beurtheis 
len lajlen : Trs&srYem Mss. umefehew:; at mar- 
ge Cl. seruat önsgerden. Non facile dictu 
est, utrum horum praeferendum sit, nam 
utrumque haud sane obvium est. Sed ume?e- 
rem ab Eis, capere, eligere, magis vide- 
‚tur convenire sententiae hujus loci, quam 

Thucydides. II, Th. S 


— 
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gelegenheit behandeln wollte *). [308] Perdik— 
kas ſagte zwar: er habe den Braſidas nicht 
kommen laſſen, einen Schiedsrichter in ihren Strei— 
tigkeiten abzugeben, ſondern die Feinde, die er ihm 
bezeichnen würde, zu bezwingen; und es würde ei— 
ne offenbare Ungerechtigkeit von ihm ſeyn, wenn 
er, da er für die Hälfte von dem Unterhalte ſeiner 
Armee ſtände, ſich mit dem Arrhibäus einlaſſen 
‚wollte, Allen Braſidas trat obne feinen Danf, 
und nicht ohne beyder Verunmilligung mit ihm zus 
fammen; und da Arrhibäus feinen Vorfhlägen 
Gehör gab, zog er mit dem Heere wieder ab, ohne 
ihm. damit’ ind Land zu fallen. Perdiffas, der 
hierdurch beleidigt zu feyn glaubte, gab nad der, 
Zeit anftatt der Halfte nur ein Drittbeil zum Un— 
terhalte der Armee ber. 
84. DBrafidas geht nach Afanthus, 

Brafidas gıng fodann noch in diefen Som: 
mer mit den. Chalcidenfern unverzüglid auf 
Akanthus, eine Pflanzftadt der Andrier, los, 
wo er kurz vor der Weinlefe eintraf. Die Einwoh— 
ner waren in Anfehung feiner Aufnahme in zwey 
Parteyen getheilt, nähmlich ın die, welde ihn mit 


unegerdenm, cujus nulla significatio huc con- 
gruit. Ich glaube, daß Waffe verlegen gewe— 
fen feyn würde, wenn man wegen des eligere 
weiter nachgefragt hätte, 

*) Oder auh: Lieber gütlih beylegen 
wollte (communicatis consiliis rem com- 
Bo. Denn bender Bedeutungen ift die 
Hriechiſche Nedensart: aomy ra rs Appıfase 
nEis nedocen fühig. | 
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den Chalcidenſern dahin gelockt hatten, und 
in das Volk. Inzwiſchen ließ ſich endlich auch das 
Volt buch die Furcht, ihre noch draußen befindli- 
chen Früchte zu verlieren, fo weit bringen, daß eg. 
dem Grafıdas erlaubte, allein zu ihnen zu kom⸗ | 
men, da man denn feine Vorſchläge anzuhören, 
und darauf einen Entſchluß zu faffen verfpradh. Er 
ward alfo eingelaffen, trat vor dem Volke auf, und. 
bielt folgende Rede (wie er denn für einen Lace— 
bämonier keine unebene Beredfamfeit befaß). Ä 
85. und ſucht die Einwohner durch Borfiellung der Bilig - 

Reit der Sache; | 

„Geehrteſte AEa n£ bier, indem die Qaces 
„Bämonier mic mis der Armee hierher gefchickk 
„haben, fo haben jie einen neuen Beweis von der 
„Richtigkeit der Urfachen diefes Krieges, die fie be— 
„reits vor dem Anfange desfelben gegen bie At e- 
„nienſer erkläret , gegeben, näͤhmlich Grier 
„chen land in Freyheit zu fegen. Daß es fi mit 
diefem Zuge einige Zeit verzögert, weil der Krieg 
‚in den dortigen Gkgenden gegen unfere Erwartung, - 
mach welcher wir allein, ohne euch mit ins Spief 
zu ziehen, in ber Geſchwindigkeit mit den Athe— 
‚nienfern fertig zu werden bofften, gelaufen 
war, das wird uns niemand zur Laft legen. Denn 
„ietzt, da es die Umftände fo gefügt, haben wir 
„uns wirklich eingefunden, und wollen nunmehr, in 
„Verbindung mit euch, fie zu flürgen fuchen. Es 
„hat mich alfo ungemein befremdet,, daß man mir 
die Shore verſchloſſen, und daß ihr uns nicht mit 
„Freuden aufgenommen habe, da wir Laced ä— 
„monier uns in dev Hoffnung, wir würden hier 
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„zu Bundesgenoffen Eommen, die ſchon, ehe wir 
„wirklich angelangt find, ihren Gefinnungen nad 
„dergleichen geweſen, und-damit vollfommen zufrie⸗ 
„den ſeyen, in ſo augenſcheinliche Gefahr geſtürzt, 
„I3091 daß wir einen Zug von mehreren Qagereis 
„fen durch ein fremdes Land gethan, und bey dies 
„ſer Unternehmung allen möglichen Eifer bewiefen 
haben. Es würde in der That ein fhlimmer Streich 
„für uns feyn, wenn ihr etwas andersim Ginne 
haͤttet, und euch eurer eigenen und der übrigen 
„Griechen Befreyung wibderfegen wolltet ; "weil 
yin ſolchem alle, außer eurem Widerſtande, auch 
„die übrigen, zu denen ich kommen werde, ſich nicht 
„ſo leicht zu mir ſchlügen; indem fie es nothwen— 
dig bedenklich finden müßten, daß ihr, als die er 
„ſte Stadt, zu welcher wir gekommen, und als ei— 
„ne Stadt, die etwas Wichtiges zu bedeuten hat, 
„und in dem Rufe der DVerftändigkeit ſteht, uns 
„nicht hätte aufnehmen wollen. Sch kann unmög= 
lich eine glaubliche Urfache angeben, als daß ih 
euch eine Freyheit anbiethe, Wie ihr nicht ohne 
„Ungerechtigkeit annehmen könnt, oder daß ich euch 
„zu ſchwach vorkfomme, den Athenienfern bie 
„Spitze zu biethen, wenn diefelben gegen und an« 
„rücken follten. Gleichwohl haben die Athenien— 
„ser damahls, als ich der Stadt Niſſäa zum 
„Entfage Fam, ſich nicht getrauet, mit den Völ— 
‘tern, die ich-jeßt bey mir habe, anzubinden, un: 
„geachtet fie ihnen an der Anzahl überlegen wa- 
ren; und doch *) werden fie ſchwerlich ein fo ſtar— 


*) Diefes ift freplih die Bedeutung von @ge nicht. 
Allein da in dem Ausſpruche: we Ex sinös vniry 
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„kes Heer gegen euch ſchicken, als fie damahls auf 
„der Slotte bey Nifäca hatten.’ — 


86. der Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnungen zu ihrem 
Vortheile, 


„Ich meiner Seits aber komme ja nicht, je— 
„manden etwas zu Leide zu thun, fondern babe 
„bloß die Befreyung von Griehenland zu 
nmeinem Augenmerke; zu welchem Ende ſich die 
„Häupter des Laceddmoniſchen Staates mit. 
den ftärkften Eidſchwüren gegen mich haben ver; 
„pflichten müſſen, daß diejenigen, die ich in un 
nferen Bund ziehen würde, ihre freye Staats⸗ 
„verfaſſung für ſich behalten ſollten. Meine Abſicht 

ie 


y: durss ra ev Nioaum gearo Ioov niydog 
ED’ Unäg dnoserhas, mit Beybehaltung der eis 
Hgentlichen Bedeutung von are, da es eine Fol⸗ 
ge anzeigt (demmac)), eine offenbar ungereima 
te Art zu fchließen heraus kommen würde; ins 
dem vielmehr dad Gegentheil, naͤhmlich eine grös 
Bere DVerftärkung der Athenienfer aus den 
angegebenen Gründen fih bat muchmaßen lafs 
fen: fo glaube ih, daß Thucydides nah 
dem guren Vertrauen, welches er fo häufig ges 
en feine Leſer beweifet , bier den Hauptgedan— 
en in einem LaEfonifhen Munde nidt aus—⸗ 
zudrüden für nöthig erachtet bat, da er zur 
Noth in einer Art von Dämmerung vermittelft 
des Vorhergehenden empfunden werden Eonnte. 
Meines Erachtens ift ed alfo diefes, was er bat 
fagen wollen: are, 8% einög (DV) yiry ye @u- 
TEE --Searo joov nAYI0g EP ündg — — — 
8 Imdiwg Doßerde dursg. Und eben dieſer dop⸗ 
pelte Gedanke liegt in dem Deutſchen enthyme— 
matifhen gleichwohl oder und dog. ! 


f 
J 
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„iſt dabey im geringften nicht, euch nur. zu unfe: 
‚en Bundesgenoffen zu bekommen, es gefchehe mit 
„Gewalt oder Liſt, ſondern im Gegentheile euch 
„ſelbſt als Bundesgenoſſen gegen die Unterdrückung | 
der Athbenienfer beyzuſtehen. Sch verlange 
„demnach, daß niemand ungleihe Gedanken von . 
„mir häge, wogegen id) die bündigſte Gewähr lei— 
yyften will; daß man nicht glaube, ich fey zu ſchwach, 
„euch nachdrücklich zu unterftäßen, fordern daf ihr 
„vielmehr mit einem zuverjichtlichen Vertrauen euch 
yıtı mir wendet. Sollte jemand noch aus befonderen 
„Urfachen beforgen , ich würde gewiffen Perfonen die 
Regierung der Stadt in die Hände Tiefern, und deß— 
wegen Abneigung gegen mich hagen : der Bann vor als 
„ten andern ruhig feyn. Denn ich bin nicht in der Ab— 
„ſicht hergekommen, Parteyen und Notten zu uns 
„terhalten; noch bin ich Willens , euch eine fo zwey⸗ 
„deutige Frehheit zu verfchaffen, als die fehn wür— 
de *), wenn ich gegen die Grundfäke meines Va— 
„terlandes den großen Haufen zu Sclaven einiger 


} / 

*) Diefes ift die Ueberſetzung der gemähnfichen Les 
feart des Tertes: 302 ADADH ro ZXevSeerau 
vonilo Enıdeeew, welche allerdings der andern, 
@opaNy, der die meıften Ueberfeßer, außer dem 
Valla, gefolge find , vorzuzieben iſt; obgleich 
Dufers Uriheil: Difficile intellectu est, 
quae hic sit d&orapng libertas: nam Fallae 
versio: neque occultam opinor esse, quam 
affero, libertatem, millum sensum habet, 
in Anſehung des leßteren Stuͤckes feine völlige 
Richtigken hat. Acapag "Revdsera iſt eine Freh— 
beit, die man Mühe bar dafür zu erkennen, wo: 
für fie ausgegeben wird; umd voruzw ıft, nad 
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„wenigen Standesperfonen machen, ober diefe dem ' 
„Volke folcher Geftatt unterwerfen wollte. Diefeg 
„würde noch unerträglicher feyn, als eine auswär— 
tige Herrſchaft, [310] und wir Laceddmonier 
würden für unfere fauern Bemühungen wenig 
„Dank verdienen; vielmehr würden wir jtatt Ruhm 
‚und, Ehre nur eine Menge Befchwerden gegen und 
erregen; und eben die Beihuldigungen, um ber 
„ren willen wir die Athenienſer befriegen, 
„augenſcheinlich noch auf eine weit feindfeligere Arf 
auf uns laden, als andere , die ſich dabey wicht 
den Schein eines redlichen Verfahreng geben wol: 
„ten; denn für Leute von einem gewiſſen Range ift 
„es allemahl noch fchimpflicher, zur Vergrößerung 
„ihrer Macht feheinbare Vetriegereyen, als offenba— 
„re Gewalt zu gebrauchen. Denn in, dem feßteren 
„Falle laßt er der Macht Gerechtigfeit widerfahren, 
„die ihm das Glück verliehen, indem erftern bin 
„gegen fuchte er feinen Feind durch Griffe zu ftürs 
„zen, die eine Wirkung einer niedertrachtigen Denz 
„Eungsart find,’ | 


einer beym Herodbotud und Thucydiben 
ganz gewoͤhnlichen Bedeutung, nidt fo wohl - 
meinen, als etwas für gültig erklären, 
(vozınov nacısavas) fefifegen, be ſchließen. 
Ben der andern Leſeart wuͤrde die Redensart 
808 doDarn Ti EAcud, vor. emp. in zul cn 
dopary etc. aufgelöfet averden, da denn. aber 
nicht wohl vorilw folgen Eönnte, fondern diefes 
youiouımı av oder Evomılov üv heißen müßte: id 
würde eureFreybeit auf einen ſebr 
le Grund ;u bauen glau« 
en. | 
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87. ober im Entftehungsfalle durch gedrohte Zwangsmittel 
in feine Partey zu ziehen. 

‚nDa diefes alfo Sachen von größerer Wichtig-” 
„keit für uns find, fo gehen wir darin mit der größe 
„ten Vorficht zu Werke; und ihr werdet, nächſt den 
„eidlichen Betheuerungen Eeine ftärferen Verſiche— 
„rungsgründe bekommen können, als dieſe Verglei— 
„chung der That ſelbſt mit meinen Reden ; welche 

„euch zu der nothwendigen Weberzeugung führen. 
„muß, daß eben das, was ich gefagt habe, mit une 
„ſeren wahren Vortheilen völlig einerley fey. Wenn 
„ihr nun auf diefe meine Anerbiethungen antwors 
ten folltet, ihr Fönntet fie nicht annehmen ; da ihr 
„uns aber wohlwolltet, erwartete ihr, obne daß 
„wir e8 an euch ahnden würden, uns zurück weis 
„Ten zu Eönnen, mit dem Morgeben, es fcheine dies 
fe Freyheit mit vieler Gefahr verknüpft zu fenn, 
„und man foll, wenn man billig verfahren wolle, 
‚rdiefeibe Leuten anbiethen, welche im Stande feyen, 


„Gebrauch davon zu machen , und nicht einem wis 


„der. feinen Willen diefelbe aufdringen, fo werde 
„ich die Götter und Melden diefes Landes zu Zeus 
„gen nehmen, wie ich, in der beften Abficht hierher 
„kommend, euch nicht zu überreden vermochte ; aber 
„durch Verwüſtung eures Landes werde ich euch 
„dann dazu zu zwingen fuchen. Hieran glaube 
„ich nicht ungerecht zu handeln ; vielmehr dazu ei— 
‚nen doppelt striftigen Grund zu. haben. Einmahl 
„in Betreff der Lacedämonier, damit ſolche 
‚mit, im Ermanglungsfalle eures Beytritts, bey 
zrallen euren guten Gefinnungen ſich durch euren, 
„ben Athenienfern geleifteten Geldvorfchuß ge: 
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„kraͤnkt finden mögen, und dann auch in Anſehung 
„der Griechen überhaupt, damit ihr ihnen ge— 
„gen die Befreyung von ihrer Sclaverey nicht im 
„Wege ſtehet. Das hieße nicht billig gehandelt; und 
„wir Lacedämonier find auf keinerley Weiſe 
„gehalten, Leuten, die es bloß aus perſoͤnlichem 
„Eigennutz nicht haben wollen, die Freyheit zu ver- 
„ſchaffen. I311] Ja da wir nach feiner. Herrfihaft 
jftreben , fondern vielmehr derfelben bey andern ein 
„Ende zu machen fuchen, fo würden wir den größs 
‚ten Theil beleidigen, wenn wir bey dem Vorha— 
„ben , allen obne Unterfchied die Freyheit zu vers 
„ſchaffen, euer Widerftreben dagegen mit gleichgül— 
„tigen Augen anfehen wollten. Nah Maßgabe die— 
tier Borftellungen alfo fucht nunmehr einen ver- 
„münftigen Entfhluß zu faffen ; laffet euch zu dem‘ 
„Wetteifer reißen, den erften Grund zu der Frey: 
—„heit der Griechen zu legen, und euch daburd) 
—„einen immerwährenden Ruhm zu ftiften, euch feldft 
„vor Schaden zu hüthen, und die ganze Stadt mit 
„dem glorreichften Nahmen zu Frönen.‘ 
88. Akanthus tritt von den Athenienfern sum Brafidas 
über. 
So erklärte fh Brafidas. Die Akan— 
- tbier ließen darauf, nachdem vorher auf beyden 
Theilen viele Reden vorgefallen, in geheim die Stim- 
men fammeln, da denn theils des Eindrucks wegen, 
welchen die Vorftellungen des Brafida 8 gemacht, 
theils aus Furcht vor dem Verluſt ihrer Feldfrüch- 
te, diemeiiten auf den Abfall von den Athenien: 
fe rn ſtimmten. Sie ließen ihn (den Brafidas) fi 
aufs neue die Eide ſchwören, womit fih die Häup— 


— 
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ter von Lacedaämon bey feiner Abfertigung ver: 
pflichtet hatten, daß die Bundesgenoflen , die er zu 
ihrer Partey ziehen würde, ihre völlige Freyheit 
behalten follten, und nahmen folder Geftalt feine 
Völker ein. Nicht Tange nachher fiel auch Stagi: 
vu 8, eine Pflanzftadt der Andrier, mit ab. Und 
dieſes war es; was in diefem Sommer vorfiel. 
89. rer Anfchlag der Athenienfer auf Eiphä 

und Eharonea, 

Gleich im Anfange des darauf folgenden Win: 
ters hätte Demofthenes, dem ihm und dem 
Hippofrates, als dermahligen Feldherren der 
Athenienfer, von den Böoſtiern angetrages 
nen Verrathe zu Folge ſich mit der Flotte © i: 
ph.ä nähern follen , unterdeffen daß Hippokra— 
—tes gegen das Delium anrückte. Allein man 
verfah es in der Berechnung der Tage, an welchem 
beyde das Unternehmen hätten ausführen follen; 
und Demoftbenes, ver früher ober wobl zu 
früb fam, mußte vor Sipb.ä, wohin er mit ei- 
niger Mannfhaft von Afarnanierm, und ver’ 
fhiedenen andern Bundesgenoffen dortiger Gegen— 
den, gefegelt war, unverrichteter Sachen abziehen ; 
indem ein Phocenfer aus Phanotis, Nah- 
mens Nifomahus , feinen Anfchlag- Fund ge: 
macht hatte, ſo daß er ſolchen den Lacedäm o— 
niern und dieſe weiter den Böotiern eröffne— 
ten. Die Böotier eilten alfo, da Hippofras 
tes ihnen in ihrem Gebiethe noch nichts zu: ſchaf⸗ 
fen machte, mit gefammter Macht gedachtem Or- 
te beyzufpringen, da fie denn Sipbä fo wohl, 
ols Chadronea noch bey. Zeiten beſetzten. Als 


Y 
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die, welche um das Verſtaͤndniß wußten, fahen ; 
daß ihr Anfchlag mißlungen wäre; bieften fie es 
in gedachten Städten gan, ruhig. Ä 

90. Bippotrates befept und befeftiger — und 
Boͤotien. | 

[312] Inzwiſchen kam Hippo krates, wel: 
her ale Athbenienfer, Bürger To wohl, als 
Häuslinge, ja aud was von Fremden in der Stadt 
war, in die Waffen gebracht hatte, einige Zeit 
nachher, nachdem die Böotier fih von Siphf 
ſchon wieder zurück gezogen hatten, bey dem De: 
lium an, wo er feine Leute lagerte, und biefen 
Zempel: des Apollo auf folgende Art. befeftigen 
fieß: Rings um den Tempelhof und das eigentli: 
he Gebäude ließ er einen Graben ziehen, und die 
heraus geworfene Erde ftatt einer Mauer aufſchüt— 
ten. Zu dem Ende ließ er längs derfelben Pfaͤh— 
le einrammeln, und folhe mit den Nanfen aus 
dem bey dem Tempel befindlichen Weinberge, den 
er ausbauen ließ, durchflechten *), auch zwifchen- 


*) Sch afaube ‚ bafı die Griebifden Worte: 
cæveſc —— EUMENOV RÖMTOVTEG TV 
nel Erd Teeov, £o:BaAov, vollfommen diefer Be: 
deutung fühig ſind, da die Worrfügung des let⸗ 
ten Tbeils derſelben ſich ganz fuͤglich ſo aufloͤſen 
laͤßt: ——— „nv Exomrov meei Tb Teeov Pureu- 
Iergar, ErEßaRov (TOIE Favgois): ober AUmMS- 
Aov KONnToVTEg - - ETEBaMLoV (duryv TOIc Faveorg) ; 
und zur Sache ſelbſt würde fie unſtreitig eben— 
falls ganz ſchicklich feyn. Allein ich geftche auch, 
daß man mir beynahe gleiher Wahrſcheinlichkeit 
fie, fo verfteben Fönnte: Sie ſchlugen Palliſaden 
ein, wozu fie das Holz aus dem Weinberge riſ— 
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durch Steine und Ziegel mit einſchalten, welde 
Ießtere von den Grundfhichten der nahe gelegenen 
Mäufer genommen wurden; überhaupt fuchte er 
nur auf alle mögliche Art die Vertheidigungswerke 
in die Höhe zu. bringen; legte endlid an den 


ſchicklichſten Stellen, und wo fein QIempelgebäude 


im Wege ftand (von weldhem übrigens die Halle 
eingefallen war), hölzerne Thürme oben darauf an, 


Am dritten Tage nad ihrer Abreife vom Haufe. 


machten ſie mit der Arbeit den Anfang, und brach 
ten dieſen, den vierten. und fünften Tag bis zum 


’ 


‘ fen, und warfen bie Erde dazwiſchen; daß das- 
PxA.ov auf das vorhergegangene x&» gezogen wers 
be. Vielleicht wäre diefed eine geringere Veruns 

. heiligung des heiligen Weinberges, und deßhalb 
am wmahrfcheinlichiten. Allein die Borftellung 
E. 100, daß die Böotier bey Beftürmung dies 
fer Werke ihre Feuermaſchine haupıfählic da 
fielen ließen, 7 kidıra TH auneim al Toig 
Eidg alnodöunro ift doch mehr für die! erfte Erz 
Härung. So weit Heilmann. — E 

Mitden Ranken durchflechten ſchei— 
nen mir doch die Worte nicht bedeuten zu koͤn—⸗ 
nen, fie warfen, beißt es wörtlih, den Weins 
berg binein, alfo wohl die Pfähle des Weinber: 
ges mis den Ranken, ohne daß fie diefe gerade 
durchflochten, fondern fie preßten das Ganze dicht 
zu einer Wand. Die Steine aber fdalteten fie 
nicht zwifchendurch ein, fondern die legten fie auf 
den Wal, um dadurd), wie durch jedes andere 
Mittel, das fih ihnen borh, dad Feſtungswerk 
zu erhöhen. Thürme endlich führten fie auf, wo 
ein gelegener Punct war, und Eein Tempelge: 
bäude fland ; benn wo ein Tempelgebäude ftand, 
da hatten fie nicht nöthig, einen Thurm aufzus 
führen, (Bredomw.) 


nz 
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- Mittagseffen *) damit zu ; und da nunmehr bas Meifte 
fertig war, fo z0g der Hauptftamm der Armee von dem 
Delium fort, ungefähr zehn Stadien weit, den 
Weg nach Haufe. Die leichtbewaffneten Völker. gin- 
‘gen gerade dur), allein die Hopliten faßten dort 
Pofto und ruheten (lagerten fih). Hipp o kr a⸗ 
tes blieb noch beym Delium, beſtellte daſelbſt 
die Wachen, und ertheilte die nöthigen Anweiſun— 
gen, das, was an dem Vorgemäuer noch nicht fer— 
tig geworden war, vollends auszubauen. Ä 


91, Der Böotier Beratbfchlaaungen, den auf dem Ruͤckzu⸗ 
ge befindlichen Athenienfern nachzuſeßen, 


Während diefer Zeit verfammelten fich die Bö— 
otier zu Tanagra. As fie ſich dafelbft aus 
fämmtlihen Städten eingefunden hatten, erhielten 
fie Nachricht von dem Rückzuge der Athenien- 
fer nach Haufe. Die übrigen Böotarchen, der 
ren in allen eiff find, wollten von Feinem Gefechte 
hören, weil fie nicht mehr auf Böotiſſchem Ge— 
bietbe wären; wie denn die Athenienfer dicht 

‚an der Gränge von Oropia waren, als fie ihr 
Lager auffshlugen ; nur Pagondas, des Aeo— 
lades Sohn, welher aus Theben ald Bbotarch 
mit dem Ariantbidas, des Lyſimachidas 
Sohn, zugegen war, und eben damahls die Ans 
führung hatte, bezeigte Luft anzugreifen, und glaub⸗ 
te, es fey am beften gethan, wenn man esauf den 
Ausfhlag der Waffen ankommen ließe. Er .rief als 


*) Morgenbrot, das nach unferer Stundenrechnung 
etwa um 10 Uhr gertommen wurde, (Bredom). 
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ſo eine Schaar nach der andern zu ſich, um ſie nicht 


alle auf einmahl von ihren Fahnen zu entfernen; 
[313] und brachte die Böotier durch folgende 
Voritellungen dahin, daß fie den Athenienfern 
zu Leibe gingen, und den Kampf anträten. 
92. wozu Pagondas ſie insbeſondere zu vermoͤgen ſucht. 
„Billig, ihr. tapferen Böotier, hätte es kei— 
‚mem von unſeren Oberhäͤuptern einmahl in den 
„Sinn Eommen follen., daß wir die Athbenien: 


„ſer nicht angreifen follten, wofern wir folde nicht 


„mehr in Böotien anträfen. Ihre Abfiht geht 
dahin, Böotien, worin fie aus dem naͤchſt an: 
„granzenden Lande eingefallen waren, und ſich dar— 
„in befeſtiget hatten, zu verwüſten. Sie find folg— 
„lich unſere Feinde, wir mögen fie antreffen, wo 
„wir wollen; und Feindliches haben fie gethan, wo— 
„her fie auch gekommen. Hat ſich aber jemand ein: 
jgebildet, es fen jenes die ficherite Partey für ung, 
„der laſſe fich ja eines andern belehren. Wer von 
„einem andern angefallen wird, der kann in Ans 
„ſehung feines Eigentums nit fo bedachtſam und 
„nachdenkend verfahren als einer,. der das Seinige 
„ungeftört befigt, und nur aus Begierde nad meh: 
„rerem andern mit gutem Vorbedachte zuerft ans 
greift. So haben wir es von tinfern Vätern ges 
lernt, daß wir fremden Kriegsvölfern, die ung 
„in unfer Sand fallen, die Spiße biethen, es fey 
„in unferem- eigenen oder in unferer Nachbarn Ge: 
„biethe. Und diefes haben wir gegen die Athe- 
„nienfer, als unfere nächſten Gränznachbarn, 
mehr als gegen irgend einen ondern Feind zu be— 
„obachten ; denn gegen die Nachbarn bewähret ſich 


® 
— 


— 
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‚reinem: jeden feine Kraft zum Widerftande und fei- 
„ne Freyheit. Da diefe nun überdieß nicht nur als 
tes in der Nähe, fondern auch die entlegenften 
„Völker unter das Zoch zu bringen ſuchen; wie, 
„Sollten wir nicht das Aeußerfte gegen fie wagen 
„müſſen! Die Euböer fenfeitd des Meeres, und 
nein großer Theil von dem übrigen Griechen— 
„land, mögen uns zum Beweife dienen, was -fie 
„im Schilde führen *); und ung lehren, daß, wenn 
„ſonſt benachbarte Wölker der Gränzen wegen zu 
„kriegen pflegen, die einzige Graͤnze, die man ung 
„in dem Salle, da wir den Eürzeren ziehen follten, 
„ſetzen wird, biefe feyn dürfte, daß fie uns ing 
„Land dringen, und uns das Unferige mit Gewalt 


‚mehmen. Um fo viel gefährlicher ift unfere Nach-⸗ 


„barſchaft mit diefem Staate, als fie mit feinem 
„andern feyn würde. So pflegen auch Leute, bie 
aus einem frechen Vertrauen auf ihre Stärke an— 
dere angreifen, welches der Fall der Athenien— 
„ſer ift, eınem Feinde, der ftille fißt, [314] und 
yfih nur auf feinem eigenen Boden wehret, um 
To viel dreifter'zu Leibe zu geben. Finden fie hin— 


— 


*) Gr. nueadenyze Te Eyouo Tg dorimipug, Eu- 
" Botag -- og duroig dransıran Dieſes fonnte auch 
ganz-füglıd diefen Verftand leiden: Wir fon: 
nen uns ja an denEuboͤern fpiegeln, 

> wie es denen gehet; nachdem nähmlich Au 

- org entweder auf die Athenienſer oder Eu— 
boͤer gezogen, und bey duirsıras entweber ın 
dem leßtern Kalle 7% meiyparz, oder in dem 
erfien 7 ran verftanden wırd. Sch glaube, daß 
die Wahl bier wieder ſchwer ift. 


ı ® 
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„gegen einen, der ihnen über die Gränzen entger 
gen rüdt, und nach Gelegenheit den Anfang zu 
den Feindfeligkeiten macht, fo find. fie nicht fo 
„leicht damit fertig, ihn zu beeinträchtigen... Wir 
„haben ja felbft mit den Athenieniern eine 
„Probe hiervon gemadt; denn nah dem Giege, 
„welchen wir bey Koronea über fie erbielten, 
„als fie über unfern einheimifhen Mißhälligfeiten 
„ſich in unferem Lande eingeniftet hatten, baben 
„wir Böotien big auf diefen Tag in ungeitör- 
„tem Frieden zu erhalten gewußt. Dieſes mäffen 
noir uns zu Gemüthe führen, und die ältern un— 
„ter uns es ihren vorigen Thaten gleih zu thun 
„fſuchen, die jüngern aber, ald Söhne von Män: 
„nern, die fih damahls fo wohl gehalten, ſich da— 
„hin beitreben, daß die Verdienſte, welde fie fo 
„nahe angeben , nicht befhimpfen ; fondern in dem 
„gewiſſen Vertrauen auf den Beyſtand der Gott- 
„heit, in deren Tempel fie fi gottlofer Weife ver- 
„ſchanzet haben, und auf die Opfer, die uns fo 
„Hgünftige Zeichen geben, ihnen rüjtig auf den Leib 
„geben, und ihnen Jeigen, daß, wenn jie dasje- 
„nige, wornach jie trachten, erhalten wollen, fie 
„fih an Leute machen müffen, die ſich nicht weh— 
„ren; wem aber der Edelfinn ift) das eigene Land . 
bey jeder Gelegenheit durh Kampf in Freyheit 
—„zu erhalten, und Anderer Gebieth nicht gegen 
„Recht und Gerechtigkeit unterjochen zu laffen, de— 
‚men fommen fie nicht ohne harten Kampf davon. 
9. Anftalten zum Treffen und Stellung der Böotir. 
- Dur diefe Vorftelungen richtete Pagon— 
das bey den Böotiern fo viel aug, daß fie auf 
die 
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die Athenienſer los zu gehen beſchloſſen. Er 
brach alſo ſchleunig auf, und führte ſeine Truppen 
dahin, wie es denn ſchon gegen Abend ging. Als 
er nahe an ihre Lagerſtätte gekommen war, ſetzte 
er ſich auf einen Platz, wo fie ejnes dazwiſchen 
gelegenen Hügeld wegen einander nicht ſehen konn— 
ten, ftellte fie hier in Schlachtordnung, und mach⸗ 
te alle Anftalten zu einem Gefechte. Ald Hipp os 
Erates bey dem Delium von dem Anzuge der 
Böotier Nachricht bekam: fo ließ er fogleich ei— 
nen Bothen nad) dem Heere abgehen, und ihm far 
gen, es möchte fih in Reiben und Gliedern ftellen. 
Er felbft Fam nicht lange darnach auch an, und 
ließ nur etwa drey hundert Neiter bey dem Der 
lium, um fo wohl demjelben, im Falle eines 
feindlichen Ueberfalls, zur Bedeckung zu dienen, - 
als au, wenn fie ihre Gelegenheit abjähen, dem 
Bsotiern während des Gefehts in den Rüden 
zu fallen; die ihnen jedoch auch einen Haufen ent= 
gegen geftellt hatten, ihnen die Spitze zu biethen. 
Als die Bäptier alles in Richtigkeit gebracht 
hatten + fe. erichienen fie oben auf dem Hügel, und 
fasten bier Pofto, in der Ordnung, wie fie fech— 
ten wollten. [315] Ihre Armee beftand etwa aus 
fieben taufend Geharnifchten, über zehn -taufend 
Mann Teihter Truppen, taufend Reitern, und fünf 
hundert leichten Schildträgern. Den rechten Flügel 
hatten die Thebaner und die zu diefem Canton 
gehörigen Wölfer inne ;. das Mitteltreffen die Ha⸗ 
liartier, Roronder, Kopdenfer und die 
übrigen an dem See wohnhaften Völker; und auf 
dom linken Flügel ftanden die Thefpier, Tana— 
Shucndidet, IL, Th. | 7 
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gräer und Orhomenier. Die Neiterey und 
leichten Truppen waren auf die beyden Flügel ver: 
theilt. Die Thebaner fanden fünf und zwanzig 
Schilde (Mann) tief (hoch), und die Übrigen fo, wie 
e3 jeden traf. Diefes war die Rüſtung und die’ 
“ Stellung der Böotier. 
94. Stellung der Athenienſer. | 
Auf Seiten der Athenienfet waren die , 
(hier bewaffneten Volker, woran fie den Feinden 
der Anzahl nad) völlig gewachſen waren, die gan- 
‚ze Linie hindurch acht Mann hoch geftellt, welchen 
die Reiterey auf beyden Flügeln zur Seite ſtand. 
Leichte Truppen waren auf einem ordentlichen Sure 
weder hier zugegen, noch auch in der Stadt vor⸗ 
räthig. Inzwiſchen war die Anzahl von Menſchen, 
welche dieſem Einfalle mit beygewohnt hatten, der 
feindlichen weit überlegen; allein da alles mit zu 
Felde gegangen war, es mochte fremd ober ‘einhei- 
mifch feyn: fo waren viele ganz ohne Waffen da, 
bey; und fo wie fie den Zug nah Haufe ange: 
treten, wareit von diefen nur wenige geblieben. Als 
fie in Schlachtordnung ftanden , und dag Treffen 
nabe bevorftehend war, fo ging der Feldherr Hip— 
pokrates vor der Armee ber Athenienſer 
her, und ſuchte ſie auf folgende Art anzufriſchen: 

95. Des Sippokrates Anrede an feine Voͤlker. 

„Ih Eann ‘es, meine braven Athemienfer, 
‚mit wenig Worten ausrichten, was ich zu eurer 
‚Aufmunterung zu fagen‘ habe. Diefes wird bey 
„tapfern Männern eben die Wirkung haben (als 
eine lange Nede); und es iſt mehr damit auf 
„eine bloße Erinnerung als langes Zureden ange 


Viertes Buch. ‚291 


„ſehen. Niemand unter euch laffe ſich nur in den 
„Sinn Fommen, die Sache gehe uns auf einem 
fremden Boden nicht fo gar nahe an, taf wir 
darüber unfer Leben ſo verfchiwenderiih wagen 


‚ follten. Nein, ihr werdet auf jener Grund und 


„Boden fechten; allein euer eigenes Land wırd 
„der Preis davon feyn. Und wenn wir den. Sieg 
davon tragen, fo werden die Peloponnefier, 
wenn fie fih von der Neiterey dieſer Völker 
„entblößt fehen werden, nicht mehr in euer Ge— 
„bieth fallen, Ihr werdet alſo durch eine Schlacht 
„dieſes Land erobern, und jenes mehr (von den 
„Drangſalen des Krieges) befreyen. Gehet alſo 
„euerem Feinde zu Leibe, ſo wie es Leuten an— 
„ſtändig iſt, die ſich etwas darauf einbilden, die 
„vornehmſte Stade in ganz Griechenland zu 
ihrem DVaterlande zu baben; [316] und deren 
„Vorfahren unter dem Myronides eben die- 
„ſen Beind bey Oenophyta in einem Treffen 
‚befiegt, und dadurch damahls ganz Böotien 
„genommen haben.“ 
96. Niederlage der Athenienſer. 
So viel hatte Hippokrates zu ihrer Et— 


a 


munterung gefagt, und war bis auf die Mitte der 


Arınee gefommen, und weiter nicht, ald Pagon- 
das bey den Böotiern, weldhe er ebenfalls in 
der Geſchwindigkeit angefeuert hatte, das Feld: 
gefhrey ertönen ließ, und diefe darauf von dem 


Hügel herunter auf fie los flürzten. Die Athe⸗ 


nienſer rückten ihnen ihrer Seits ebenfalls ent— 

gegen, und thaten den Angriff in vollem Laufe. 

Die äußerften Haufen von beyden Armeen kamen 
zZ 
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inzwifchen nicht zum Gefechte; fondern beybe hatte 
der Zufall betroffen, daß fie Bäche. vor ſich gefun⸗ 
den, über die ſie nicht haben kommen können. Die 
übrigen | aber fochten defto hartnäckiger, und kamen 
einander unmittelbar mit den Schilden auf den 
Leib. Der linke Flügel der Böotier, bis nad) 
der Mitte bin, mußte den Athenienfern wei: 
hen, welde bier vor ‚andern den Thefpiern 
fehr hart zuſetzen *). Denn ‚da dieſen die neben 
‚ihnen geftandenen Schaaren von der Seite gekom— 
men waren; fo waren fie auf einem engen Raume 
eingefchloffen, und die Theſpier, welche dabey 
umkamen, wurden unter tapferer Gegenwehre na— 
he an dem Feinde niedergehauen; bey welcher Ge— 
legenheit ſelbſt einige Athenienſer, die dieſe 
Umringung irre gemacht hatte, ihre eigenen Leute 
verkannten und niederhieben. 
Auf dieſer Seite alſo wurden die Böotier 
gefchlagen, und flohen nach dem, noch im Gefechte 
begriffenen Theil der Armee zu. Ihr rechter Flü— 
gel hingegen, auf welhem die Thebaner ftans 
den, war den Athbenienfern überlegen. Eie 
trieben diefelben Schritt vor Schritt zurück und 
drangen ihnen fo nach, als eben zwey Gefchiwader 
von der Meiterey, welche Pagondas heimlich 
bat um den Hügel berum gehen laflen, um ven 
nothleidenden linken Flügel zu unterftügen, plößlic) 


*) Nach der vorzuͤglichen Leſeart imieca» (von mii- 
do) für enycour; weld letzteres ſelbſt der folgenten 
MWortfügung wegen, r35 dAsc und Oconiag. 
nicht einmahl Statt findet, fondern mit dem Darın 
verbunden werden müßte. 
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fintir demfelben zum Vorſcheine kamen. Dieß 
ſetzte auch den ſiegenden Athbentenfifhen Flü— 
gel, ber dieſes für ganz friſche Völker hielt, die 
gegen ihn im Anzuge wären, in eine ſolche Beftürs 
zung, daß er fih nyh der Flucht umſäh. 

> Und nunmehr“ war auf beyden Geiten, bier ' 
durch jetzt gedahten Zufall, und auf der andern 
durch das Wohlverhalten der Thebaner, melde 
noch immer auf fie eindrangen, und die Glieder 
jerriffen , die Flucht unter dem ganjen Athenis 
enfifhen Heere allgemein geworden! Ein. Theil 
deöfefben floh nah dem Delium und der Sees 
Eüfte zu, andere nah Oropus, noch andere nad 
dem Berge Parnes, und die übrigen dahin, wo 
ein jeder am erften in Sicherheit zu Eommen hoffte: 
f3i7]) Die Böotier, fonderlid ihre Reiterey, in: 
gleichen die Cofrenfer, welche eben dazu Eamen, 
als- fie die Flucht ergriffen, bieben auf dem Nach— 
feßen noch eine Menge von ihnen nieder. Endlich 
erleichterte noch die Nacht, die darüber einfiel, dem 
größten Theile die Flucht; da denn den Tag dar: 
auf auch die, welche nah Oropus und dem 
Delium geflüchtet waren, mit Sinterlaflung einer _ 
Beſatzung an feßterem Orte, in dem fie fich noch⸗ 
immer behaupteten, den Bes zur See nach Hauſe 
nahmen. 


97. Die Boͤotier verlangen von den Athenien ſern die 
Räumung des Delium, | . 


Die Böotier richteten ein Siegeszeihen 
auf, nahmen ihre Todten von der Wahlſtatt, zo— 
“gen den Erfchlagenen - vom Feinde die Rüſtungen 


d 
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v. nachdem fie eine Wache *) zurück ge: 

laſſen, wieder. nah, Tanagra, und entwarfen 
nunmehr einen Anfhlag, das Delium anzus 

gran. a a 
Inzwiſchen hatten die. Wehenienfer. ihrer 
Todten wegen einen Herold abgefhidt, dieſer be: 
geanete unter Weges einem Böotiſchen Heralde, 
welcher ihn wieder mit umzufehren nöthigte, und 
ihm verficherte,,.er würde nichts ausrichten ,. bevor 
er. wieder zurück gekommen, Da derſelbe ben den 
Atbenienfern vorgelaffen. worden war, ‚erftärte 
er ihnen. im Nahmen der Böotier: Sie handel— 
ten ſehr ungerecht, daß fie bey ihren Unternehs 
mungen alle..bey. den Griechen eingeführten Ges 
wohnheiten aus den Augen feßten, Es fey nähmz. 
lih ein überall hergebrachter Srundfaß, daß, wenn 
ein Staat den andern mit. Krieg überzöge, ſich 
doch niemand an den Tempeln des Landes ver: 
griffe, wogegen die Atheniemſer fih-in dem 
Delium verfhanzt hatten, und alles. darin vor— 
nehmen, was man fonft auf gemeinem. Grunde zu 
thun pflege ; und von dem Waffer, welches fie doch 
nicht zu berühren pflegten, als bey dem Opfer bie 
Hände damit abzufpülen, zu. ihrem. ordentlichen 
Gebrauch: fchöpften. Die Böotier beſchwören fie 
alfo, in Rüdfihe auf die Böotier und auf. den 
Gott des Tempels, bey ihren gemeinfchaftlichen Gott: 


*) Weßwegen fie die Wache dort gelaffen, ift nicht 
geſagt. Wabrſcheinlich, um die Leichname der 
Feinde zu bürhen, daß die Arhenienfer fie nicht 
heimlich fortführten (Bredom). Ä —R 
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heiten und dem Apollo, fie moͤchten den Tem— 
pel räumen, "und übrigens ihre Sachen nehmen, 
und damit in Friede nach Haufe gehen. 

98; weiches aber atgefchlagen wird; 

Nach diefem Vortrage des Herolds ſchickten 
die Athbenienfer den ihrigen zu den Bboti— 
ern mit dem Vermelden: „An dem Tempel hät- 
„ten fie fih durchaus nicht vergriffen, noch wür— 
„den fie für die übrige Zeit freywillig denfelben 
„beſchaͤdigen. [318] Denn überhaupt feyen fie deß— 
„wegen nicht eingerückt, fondern bamit fie dieje— 
„nigen, die von diefem Lande aus fih an ihnen 
„vielmehr vergriffen, abwehreten. Die Grundgefeße 
„der Griechen brachten mit fih, daß, wer ſich 
‚eines Landes bemächtige, es fey ſolches viel oder 
‚wenig, demſelben auch allemahl die Tempel zu 
„Theil werden, und er befugt ſey, es mit deren 
» Wartung, auch außer dem, was dabey eingeführt 
„ſey, fo gut als möglich zu halten. Es hätten ja 
„die Bdorier fo gut, als die meiften übrigen 
Völker, welche ihre Wohnſitze verlaffen, und ſich 
‚anderer Länder mit Gewalt bemächtiget haben , 
„ebenfall® diejenigen Tempel, bie fie jegt als eis 


„genthümlich befäßen, anfänglich als fremde ber 


‚treten; und fie feldft (die Athenienfer), wenn fie 
in bem Lande der Böotier eines noch größer 
‚nen Gebiethed Herren werben könnten, würden 
diefes mit Recht behaupten; wären aud) aus dem 
„Stücke, was fie wirklich davon inne hatten, nicht 
„Willens, mit Gutem: zu weichen. Das Wafler zu 
„ſchöpfen, hätte fie die Noth gedrungen; und aud 
‚diefe hatten fie fih nicht felbft muthwilliger Weife 


i 
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zräügezogen, fondern ſich bloß bey ihrer Gegenwehre 
„gegen eine Feind, der ihnen zuerft ind Land ges 
„fallen, genöthigt gefehen, ‘es zu gebrauchen. Und 
„da werde man fich boffentlih bey Dingen, wozu 
„man fi) durch die Gefeke des Krieges, oder an- 
dere dringende Nothfälle, gezwungen fehe, fogar 
„von der Gottheit Nachfiht verſprechen können. 
Die Altäre felbit dienten einem gegen unvurfeß- 
„liche Verſehen zur Zuflucht; die Benennung von ' 
„Frevelthaten aber gehöre für das Böſe, das ei— 
„ner ungezwungen, verübt, und nit für einen 
„Schritt, den jemand in einem Nothfalle gewagt - 
bat. Sie ſelbſt handelten darin, daß ſie todte 
„Leichname gegen ihre Tempel auswechſeln woll: 
ten, weit ungdttlither, als einer, der gegen einen | 
„Tempel nicht alle Gebühren beobachtete. Sie tru— 
„sen ihm alfo auf, ihnen beitimmt zu erflären; 
„das Böotiſche Gebieth zu räumen, ſeyen ſie 
„nicht. Willens; indem der Platz, worauf fie ſtün⸗ 
den, nicht mehr ihnen zugehörte, ſondern fie ſol— 
„chen mit bewaffneter Hand erobert hätten. Wenn 
„ſie ihnen alfo ihre Todten zufommen laſſen wol 
„ten: fo möchten fie folhes unter einem dem Her— 
„kommen gemäfen Vergleich thun *).“ 


*) Dieſe ganze Stelle: aupüs-re Ertkevov din 

sineTv, ah anısaw Em Tng Bowrav gas. Ss yarı 

“am Eneov “er elvaı, Ev m O8 doct exrkoure" 
>. dAd Hard Ta NMüreıa TSG verpög omevdenw 
. dvagsidar, welhe Portus, mu dem Valla 
und Enenkel überein ſtimmen, überfegt: Pla- . 

ne jubebant illis declarare, se non recessu- 
ros ex Boeotorum agro. Sejenim non am- 
plius in illorum agro esse: sed in eo, quem 


! j | f . 
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95. worauf, nad fruchtloſem Verſuche des guͤtlichen 
Weges, 

Die Böotier antworteten: Seyd ihr in 


\ 


Böotien; fo wollen wir uns friedlich verglei— 


den; ihr ſollt mitnehmen, was ihr wünfcht, wenn 
ihr. abziebet ; ift aber der Raum, wo die Todten 
liegen, euer Gebieth, fo wiffet ihr ja, was ihr zu 
thun babt, nehmt fie, wenn ihr Eönnt. Dadurch 


wollten fie zu verftehen geben, dag Oropia, wo 


die Todten lagen, zwar unter Athenienſiſcher 


, ' y 
armis dquaesissent. Sed tamen ex patriis 
institutis, factis induciis, -suorum cada- 
vera suscipere liceret; und mit der Anmer- 
fung: —— per enallagen pro drıevaı) bes 

gleitet bat; ift folgender Geitalt einguridten: 
cap. iusNodion,‘ pay amısow Ex rag Bowr. 
6, (Eiyde Ev TH Ex. Erı char, Ev 4 08 dog 
ERTYOAvTO) nat Ta nareın .onBöscwW- - 


dvareeidar ARa ift alfo nicht auf das letzte S, 


fondern auf das erfte zun zu zieben. Und nun fine 
det folgende ganz regelmäßige Mortfügung Statt: 
avamperdas duTorg Tög veneäig 8x amısow, ad 
xutı TA ware. orevöson, non sibi sublatum 
iri mortuos abeuntibus, non ea se tondi- 
tione mortuos recuperaturos, ut abirent etc. 
Wo alfo durorg nah einem bey den Griechen 
febr gewöhnlichen und vonden Lateinern nach— 

— geahmten Gebraudy des Dativs beym Pafliv ans 
ftatt 39’ durwv gefegt ift. — Heilmann verbindet 
hier zwar richtig a7 dmison — dAL anivds- 
ow dvasperduı; aber unrichtig ExrtAsvov aBiow; 
die Pronomen gehört zu amısom:. ‚Ne trugen 
auf (dem Herold), beftimmt zu erklären, daß fie 
ihre Leihname vom Schlachtfelde aufheben wuͤr⸗ 
den, nicht indem fie aus dei Lande der Böotier 
weggingen, fondern indem fie nad) vaterländis 
ſchem Gebrauche darüber einen Vertrag ſchloͤßen.“ 
(Bredow.) | 
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Hoheit ftehe ; dennoch aber die Athbenienfer 
“(asroüg) wohl. nicht gegen ihren Willen *) ſich der 
Reihname würden bemächtigen Eönnen ; wie denn 
auch Über (die, welche auf) jener Grund und Boden 
(tagen), kein Vergleich getroffen wurde: in Anfe: 
bung ihres eigenen Gebieths aber fey es die fie: 
lichſte Antwort, die fie ihrien geben Eönnten, daß, 
wenn fie folches räumen wollten, fie. auch dasjeni- 
ge, was fie verlangten, bekommen: Fönnten. [319] 
Auf dieſen Beſcheid mußte der Herold der Ather 
nienfer unverrichteter Sachen wieder abziehen, 


»00. die Boͤotier foldhes mit firmender ‚Hand erobern. 


Die Böotier zogen hierauf fogleich von dem ° 
Melien fifhen Meerbufen her noh Spießſchützen 
und Schleuderer an fih, und rücten fodann mit 
diefen und zwey tauſend geharniſchten Korinthi- 
ern, ingleihen der aus Nifda gezogenen Pelo: 
yonnefifhen Befagung, und den Megaren- 
fern, welde nad. dem Treffen zu ihnen geftoßen 
waren, gegen dad Delium an, und machten fi 
an die Feitungswerfe; da fie denn unter andern 
Mitteln, die fie zu beffen Eroberung verfuchten, 
auch ein Nüftzeug gegen dasfelbe anbrachten, mits 
telft deffen fie ſolches auch nachher wirklich erober- 
ten, und womit es folgende VBewandtniß hatte. 


*) Das ift: gegen den Willen der Bäotier (Bra 
pa»); die Boͤot ier hatten naͤhmlich eine Was 
he dabey geftellt. Denn in vonilovreg ulroüg 
Pie oPa@v neurnoa: ift 6Dwv, wie immer, recis 
prof, bezieht ſich nothwendig auf die varulovrss, 
alfo er die Böotier. 
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Sie nahmen eine lange Stange, fägten ſolche 
mitten von einander, höhlten ſie von einem Ende 
zum andern aus, und fügten fie ſodann genau wie: 
der an einander, wie eine Röhre. An das eine Ende 
befoftigten. fie hiernaͤchſt mit einer Kette einen Keffel, 
in welchen von der Stange ber ein eifernes Blas— 
rohr herunter. ging, wie denn auch das Holz von dei 
Stange felbft auf eine ziemliche ‚Strede mit Eifen 
befchlagen war. Diefes Stück führten fie von wei— 
ten ber mit Wagen gegen den Wall zu, dahin, 
wo das meifte Mol; und Nanfenwerk darin ver: 
bauet war. Als fie e8 nahe genug daran gebracht 
hatten : fo fteeften fie in das nach ihnen hingerich— 
tete Ende der Stange große Blasbälge und ſetzten 
diefe in Bewegung; fo daf der Wind, welcher durch 
die enge Röhre in den Keffel, der mit glühenden 
Kopien Pech und Schwefel angefüllt war, ging, 
eine gewvaltige Flamme erregte, welche gegen die 
Mauer ſchlug, ſo daß kein Menſch darauf bleiben 
konnte, ſondern die geſammte Mannſchaft dieſelbe 
verließ und davon lief. Auf dieſe Art wurden die 
Feſtungswerke erſtiegen. Von der Beſatzung ward 
ein Theil niedergehauen, und zwey hundert zu Ges 
fangenen gemadt. Der übrige Haufe ging zu Schiffe, 
und Fam glücklich nach Haufe. 
101, Des Demoſthenes unglüdliche Landung auf das Sieyo: 
* niſche, und Tod des Sitalces. . 
Nahdem das Delium folder Geftalt am 
fiebzehbnten Tage nach dem Treffen übergegangen, 
und ber Athen ienfifche Herold nit lange 
nachher, ohne von dem, was vorgegangen: war,. das 
Seringfte zu wiſſen, der. Todten wegen nod ein 
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Mahl wieder kam: fo lieferten ihnen die Béotier 
folhe aus, und antworteten ihnen nit mehr in 
dem vorigen Tone. Die Anzahl derer die'in ge» 
dachtem Treffen geblieben waren, belief ſich von 
Seiten der Bhotier noch nicht völlig auf fünf 
hundert, und auf Seiten der Athenienſer 
auf etwas weniger ald ‘taufend Mann; worunter 
ihr Feldherr Hipp ofrates mit begriffen war; 
außer einer großen Anzahl von den leichtbewaffner 
ten Völkern und dem Troß. 


3... Nicht. lange nach. diefem Steffen that De 
— dem ſein Anſchlag mit der Flotte 
auf. Siph ä, vermittelſt des abgeredeten Verraths, 
damahls nicht gelungen war, mit den Völkern, 
die er auf der Flotte hatte, und die aus vier hun— 
dert geharniſchten Akarnaniern, Agräern 
und Athenienſern beſtanden, eine Landung auf 
das Sicyonifhe, .[320] Doch ehe noch die 
Schiffe alle ans Land kamen, fielen die Sicy o— 
nier über die, welche ausgeſtiegen waren, her, 
ſchlugen ſie in die Flucht, und jagten ſie wieder 
in die Schiffe; wobey einige auf dem Platze blie— 
ben, andere ihnen in die Hände geriethen. Sie 


richteten darauf ein Siegeszeihen auf, und gaben 


ihnen ihre Todten unter fiherm Geleite heraus, 


An eben den Tagen, da dieſes beym Deli- 
um vorging, Fam auch der Odryſer König, 
Sitalces, in einem Feldzuge gegen die Tribal— 
Tier, von welden er in einer Schladht befiegt 
wurde, ums Leben; worauf ihm feines Bruders 
Sparadofus Sohn, Seuthes, in ber Re: 


vo. 


Viertes Buch. 301 


gierung über die und das übrige ſeinem 
Zepter unterwürfige Thraciſen nachfolgte. 
202, Rachricht von der Athenienſiſchen Pflanzſtadt As 

' phipolis, 

Braſidas rückte in dieſem Winter mit den 
Thracifhen Bundesgenoſſen vor Amphipo— 
lis, eine A thenienſiſche Pflanzſtadt an den 
Ufern des Strymons. Den Platz, auf welchem 
gedachte Stadt jetzt ſtehet, hatte ſchon ehedem 
Ariſtagoras von Miletus, auf ſeiner Flucht 
vor dem König Darius, anzubauen gefucht, war 


aber von den Edonern vertrieben worden. Nah. 


ber Zeit hatten bie Athenienfer, zwey und 


dreyßig Jahre nachher, eine Anzahl von sehn tau⸗ 


fend Köpfen, fo wohl aus ihrem eigenen Mittel als 
andern, die: Luft dazu bezeigten, ald ein Pflanze 
volk dahin geſchickt, welche aber zu Drabesfus 
von den Händen der Thracier umfamen. Und 
zum andern Mahle im neun und jwanzigften Jahre 
famen die Athenienfer mit dem Hagnon, 
Nicid Sohn, als dem Haupte eines neuen Pflanz: 
volEs, an ihrer Spike, wieder dahin, vertrieben 
die Edoner, und baueten. diefen Ort an, welder 


ebedem Neunmwegen hieß. Zu. ihrem Haubt— 


ftandorte bey diefer Unternehmung wählten fie Eüon, 
wo fie ein Waarenlager hatten, an der Müntung 


des Fluſſes nächſt der See, etwa fünf und zwan— 
zig Stadien von der jetzigen Stadt, der Hag— 


ron den Nahmen Amphipolis beylegte, weil 
er ſie zwiſchen den beyden Armen des Strymons, 
welcher dieſelbe an beyden Seiten umfloß, anfegte, 


fo daß er fie durch eine Mauer, die von einen 
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Strome bis zum andern reichte, einfaſſen ließ, und 
folglich die Stadt fo wohl von der See als vom 
feiten Lande her ſichtbar in die Augen fiel. 

303. auf welche Brafidas einen Verſuch thut. 

Gegen dieſen Ort alfo rüdte Brafidas, 
von Arnd im EChalcidifchen, init einem Heere 
an. Er langte um die Abendddmmerung bey dem 
Bohlen Wege *) und Bromiskus an, wo der 
See Bolbe fih in das Meer ergießt, fpeifete da— 
felbft zu Abends, und fegte fodann feinen Zug die 
Nahe hindurch fort. Es war eben rauhes Wetter 
und ſchneyete ein wenig. Dieſes machte, daß er fei- 
nen Zug noch mehr beſchleunigte; indem er ſolchen 
vor denjenigen Amphipolitanern zu verber- 
gen wünfdhte, [321] die nıcht mit um das Ver: 
ftändniß wußten; worein verfchiedene Argilier 
(ein Pflanzvolk von Andriern, bie fih darin 
niedergelaffen) und andere, theild dem Perpdik: 
Fa 8, theils auh den Chalcidenfern zu Ge: 
fallen, fi mit ihm eingelaffen hatten. Seit länge: 
rer Zeit fhon hatten die Einwohner von Argilos 
mit ihren Landsleuten in Amphipolis ed un— 
terhandelt und betrieben, wie die Stadt Amphi— 
polis in fremde Hände Fäme; und damahls nah: 
men fie ihn auch wirklich in die Stadt auf, fielen 
von den Athenienfern ab, und brachten (fell: 
ten) in jener Nacht feine Armee weiter vorwärts 
bin an die Brücke, die über den Strymon nad 
Amphipolis führe. Doch liegt die Stadt Am- 

| 


*) Andere balten Auro» für den Namen. eines 
Ortes, der freylich fonft nicht vorkömm. 
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phipolis nicht dicht am diefer Brücke, ſondern 
ift weiter von dem Orte des Ueberganges entfernt, 
und es waren damahls noch nicht , wie jeßt, bier. 
Mauern aufgeführt, fondern es ftand da bloß eine 
Heine Wache ;"und fo fiel ed dem Brafidas bey 
diefen Umftänden, da die abgeredete Verrätherey 
und die trübe Witterung mit der ganz unermwartes 
ten Erfcheinung bdesjelben zufammen trafen, nicht 
fhwer, gemeldete Wache über den Haufen zu wer- 
fen, und fih den Weg ber die Brücke zu öffnen; 
dba er denn von allem , was die Amphipolita— 
ner außer der Stadt hatten, fogleich Meifter war. - 

104. Berfehen desfelben dabey. 

Da fein Anzug denen in der Stadt ganz un- 
vermuthet Fam, und das draußen befindliche Land— 
volk theils dem Feinde in die Hände fiel, theils nach 
der Stadt zu flüchtete; fo gerietben die Ampbi- 
‚ pyolitaner in eine gewaltige Verwirrung, zus 
mahl da fie einander felbft nidys traueten. Und man 
will verfihbern, Brafidas würde, wenn er feine 
Völker nicht hatte aufs Plündern ausgehen Iaffen, 
fondern fogleidy gegen die Stadt anrücen wollen, 
biefelbe allem Anfehen nad haben erobern können. 
So aber ließ er feine Armee ein Lager beziehen, 
umd beunruhigte von da aus das platte Land mit 
Ötreifereyen. Und da ihm von der Stadt aus feine 
Erwartung in Eeinem Stücke einfchlug; fo blieb 
‘er hier ftille figen ; da inzwiſchen in der Stadt die 
Gegenpartey, welche denen, die den Verrath vor 
hatten, an der Anzahl überlegen war, und dadurch 
verhinderte, daß die Thore nicht. gleich geöffnet 
wurden, fi mit dem Feldherrn Eukles, dei 


I 
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von Seiten der Athenienfer zur Bedeckung bes 
Orts zugegen war, vereinigte, und beyde nad 
Shracien zu dem andern Feldherrn, nähmlich 
dem Thuchdides, des Dlorus Sohn, dem . 
Verfaffer gegenwärtiger . Gefchichte „Fſchickten, der 
fih eben bey Ihafus befand (welches eine Infel 
ift, [322] die von einem Parifhen Pflangvolfe 
angebauet worden, und etwa eine halbe Tagfahrt 
zu Schiffe von Ampbipolis entfernt ift), und 
behy demjelben um eine ſchleunige Hülfleiftung an⸗ 
halten ließen. Dieſer ſtach auch, ſo bald er ſolches 
vernommen hatte, unverzüglich mit ſieben Schiffen, 
die eben bey der Hand waren, in See, um, wo 
möglich, Amphipolis noch zu erreichen, bevor 
es ſich ergäbe; oder doch, im Falle ihm dieſes nichd 
glückte, Eion noch zu retten. 

105. Des Brafidas Anträge an die Einwohner. 

Immittelft gab fih Brafidas, aus Furt, 
vor den Schiffen, die von Thaſus ber zum Ent: 
fage unter Weges waren, und auf die Nachricht, 
daß Thuchydides die Goldminen in den bortis 
gen Gegenden von Thracien zu nußgen habe, 
aus, dem Grunde auch einer der vermögenpdften Per- 
fonen auf dem (dafigen) feften Lande ſey, um fo 
viel mehr Mühe, die Stadt,. wo möglid, vorher 
einzubefommen ; aus Beforgniß, dem Amphbipolis 
tanifhen Wolfe möchte durd feine Ankunft Hoff: 
nung gemadt werden, als. würde er die verbunder 
nen Seemächte und übrigen Thracifhen Bun: 
desgenoffen zuſammen ziehen, fie dergeftalt noch ent: 
fegen , und fie folglih von Feiner Uebergabe mehr 
hören wollen. Er Tegte ihnen alfo ganz leidliche 

| - Be: 


Vierte Buch. 3005 
Bedingungen vor; indem er öffentlich bekannt ma— 
chen ließ: wer von den Amphipolitanern 
und den in ber Stadt befindlichen‘ Atheni- 
enfern wolle, könne unter einer freyen und 
gleichmäßigen Regierung vor wie nah bey Haus 
und Hof bleiben; wer aber auch dazu nice Luft 
hätte, dem ſollte es frey ftehen, ſich innerhalb fünf 
Tagen hit allen feinen en daraus weg⸗ 
zubegeben. 
“106, Die Amphipvfitaner ergeben ih an,den Brafidas, 
Diefes brachte das Wolf auf andere Gedans 
Een, zumahl da die Athenienfer, die darin 
anfäßig waren, feine große Anzahl ausmachten, 
und der größte Theil der Einwohner aus einem ge- 
mifchten Haufen von allerley Nationen beftand. , 
Hiernähft hatten verfhiedene in der Stadt unter 
denen, die draußen dem Beinde in die Hände gera— 
then, ihre Verwandte; und dann fariden fie in 
Vergleihung mit dem, was fie befü trchtet hatten, 
die bekannt gemachten Bedingungen ſehr billig. Die 
Athenienſer ſelbſt waren froh, daß fie hinaus 
Famen, weil fie meinten, daß die Gefahr, die da 
drohe, ihrer Zahl und Macht nicht gleich fey (daß 
fie der feindlihen Macht nicht gewachſen ſeyen), 
und weil fie dann auch nicht fo fhleunig Hülfe er— 
warteten. Der Erfolg von diefem allen war, daß, 
da die. von ded Brafidas Anhange ſich Eein Be⸗ 
denken mehr machten, dieß öffentlich als bie beite 
Partey; die man nehmen fönne, anzupreifen, weil 
fie das Volk auf eben diefe Seite geneigt fahen, 
ohne fih von dem Athenienfifhen Feldherrn 
mehr. einreden zu laſſen, der Vergleich wirklich zu 
Thneydides. II. SH. U. 
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Stande, kam, [323) und Brafidas aufdie von 
ihm öffentlich gethanen Erbiethungen eingelaffen wur⸗ 
‚de. Auf diefe Art überlieferten fie ihm die Stadt. 
Thueydides lief an eben dem Tage gegen 
Abend mit feinen Schiffen bey Eion ein; und. wie 
Brafidas Amphi polis eben bekommen hatte, 
fo wurde es um eine Nacht zu thun geweſen ſeyn, 
daß er Eion dazu eingenommen hatte. Denn wenn 
die Slotte nicht fo ſchnell zur Bedeckung diefes Orc 
tes berbey geeilt wäre, fo würde es mit. Anbruch 
des Tages darum geſchehen geweſen ſeyn. 
107. Eion wird noch vom Thucydides gerettet. 
Thucyhdides traf fodann feine Verfügun— 
gen zu Eion folder Geftalt, daß er nicht nur für 
jegt im alle eines Angriffs vom Braſidas, fon- 
dern auch aufs künftige für die. nöthige Sicherheit 
des Platzes forgte; indem er diejenigen, die ver- 
möge des jegtgedachten Wergleiches die Partey er— 
„griffen hatten, allpier aufnahm, um ſie aus den 
obern Gegenden abzuziehen. 
Auf der andern Seite kam Braſidas mit 
' einer Menge Sahrzeuge auf dem Sluffe gegen Eion 
beran, um, wo möglich, fi der von der Stadt- 
mauer fortlaufenden Landfpige zu bemäthtigen, wo⸗ 
durch er Meiſter von der Einfahrt geworden ſeyn 
würde; er that zugleich einen Verſuch zu Lande, 
ward aber an beyden Orten abgewieſen. Indeſſen 
machte er in Amphipolis die nöthigen Einrich, 
tungen. Auch hatte. ſich Myreinus, eine Edo— 
niſche Stadt, zu ihm geſchlagen; da der Edo— 
ner König Pitrafus von des Goaris Séh— 
nen und. feiner Gemahlinn Brauro ung Leben 
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gebracht worden, welchem Beyſpiele nicht lange dar⸗ 
auf Sapfelus und Defyme, zwey Pflariz- 
fiädte der Thafier, gefolgt waren. Hierzu war 
ibm Per dikkas behilflich geweſen, welcher ſich 
gleich nach der Erobedung (von Amphipolis) bey 
ihm eingefunden hatte. 

108. Braſidas macht den Athenienſern verſchiedene andere 

Städte abwendig. 

Den Athenienſern machte die Eroberung 
von Amphipolis keinen geringen Kummer, zu⸗ 
mahl da ihnen dieſe Stadt bisher ſo wohl durch 
Holzlieferungen zum Schiffbaue, als auch durch ih—⸗ 
ren Beytrag an Geld: fehr nutzbar geweſen mar. 
Hierzu kam, daß die Lace dämoen ier, wenn ſte 
nicht Meiſter von der Brücke geweſen, zwar unter 
Theſſaliſchem⸗ Geleite bis an den Strys 
mon zu ihren Bundesgenoſſen immer hätten kom— 
men konnen; allein weiter auch nicht, weil oben 
hinauf der Fluß das Land unter Waffer fette, die 

unteren Gegendem desfelben aber gegen Eion-zu, 
mit Galeeren-befegn waren; wogegen ihnen folches, 
wie man glaubte‘, jetzt ein Leichtes ſeyn würde, 
Hiernähft waren fie auch ihrer Bundesgenoſſen we- 
gen in Sorgen, daß fie abfallen möchten; da Bra 
fidas fo wohl in feinem Verfahren viel Mäßigung 
bewies, als fih in feinen Reden überall öffentlich 
verlanten ließ, er fey in der Abfiht. ausgeſchickt, 
[3241 Griechenland in Freyheit zu ſetzen. Und 
in der That hatten die Städte, bie unter Ath e— 
nienſiſcher Hoheit ſtanden, nicht fo bald von 
der-Uebergabe von Amphipolis, den ihr zu: 
geitandenen Vorsheilen und dem gütigen Betra— 
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gen des Braſidas gehört, ſo waren ſie mehr 
als jemahls zum Abfalle geneigt. Sie ſchickten in 
geheim Bevollmächtigte an ihn, luden ihn. ein, ſich 


ben ihnen einzufinden, und wollten eine noch eher 


als die andere zu ihm,übertreten. Sie meinten da— 
bey völlige Sicherheit zu haben, da jie über die 
Macht der Arhenienfer fih in einem «fo (hohen 
Grade täufchten, wie groß nachher diefe Macht fich 
zeigte *), der’große Haufen aber mehr nah dun« 
kelm Wunfche als nad fiherer Einficht urtheilte: 
- wie denn die Menfchen pflegen , das, was fie wün- 
ſchen, umüberlegter Hoffnung zu vertrauen ; was jle 
aber nicht verlangen, durch willfährlihe Schlüſſe 
von ſich zurück zu weifen. Da hiernächſt die Athe- 
wienfer unlängft in Bdotien eine wichtige 
Schlappe befommen hatten, und Brafidas ihnen 
lauter füße Dinge vorfagte, ohne allemahl bey der 
Wahrheit zu bleiben, ald: daß die Athenienfer 
zu Nifäa fi nicht getrauet hätten , ihn bloß mic | 
feinen "eigenen Völkern anzugreifen, fo wurden fie 
dadurch fiher, und glaubten, ed würde niemand 


gegen fie zur Unterftügung berbey -Fommen **). Das 


Michtigfte aber war, weil fie Vergnügen fanden an 
ihrem eben. gegenwärtigen Thun, und das erite 
Mahl den ee Eifer der Laceddämo: 


*) Das ift: Indem ſie — nicht gemeint, daß 
bie Macht der Athenienſer fo groß ſey, wie 
groß fie fih nachher zeigte. 


=") Das ift: Die Athbenienfer würden Feine 
Hülfe ſchicken zu an: Bezwingung, zum Krie⸗ 
ge gegen ſie. 
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nier erfahren follten, waren fie bereit, fich jeder 
Gefahr zu unterziehen. Als die Athenienfer 
dieß erfuhren, ſchickten fie, fo viel_es fi in der 
Geſchwindigkeit und zur Winterszeit thun ließ, hin 
und. wieder Befagungen in die Städte: und Bra 
fidas ſchickte ebenfalls nah Tacedäimon), ver: 
langte mehrere Völker, machte auch felbft bey dem 
Strymon Anftalt, neue Schiffe zu bauen. Doch 
die Lacedämonier verfdumten. theild aus Neid 
einiger‘ ihrer. vornehmtften Bürger, ihm gehörig zu 
unterftügen, theils weil ihnen mehr daran gelegen 
war, ihre Leute von der Inſel wieder‘ zu befom- 
men, und dem Kriege ein Ende zu machen. 


109, Des Brafidas Eroberungen in Akte. 


‚Sn eben dieſem Winter eroberten die Meg a— 
renfer die lange Mauer wieder, welche die Ather 
nienfer von. ihnen. inne gehabt hatten, und- rife 
fen folche bis’ auf den Grund nieder: und Brafie 
das rückte, nad) der Einnahme von Am phipo— 
is, mit den Bundesgenoſſen in. das fo genannte 
Atte. Diefes iſt ein ‚Strich Landes , der von der 
innern @eite des von dem P erſiſchen Könige 
angelegten Canals. anfängt, und ſich mit dem Athos, 
einem hohen Berge, an dem Aegäiſchen Meere 
endiget. Es liegen darin außer Sane, das eine 
Pflanzſtadt der A ndrier ift, und diht an dem 
Canal gegen das Eub é iſche Meer zu liegt, [325] 
noch die Städte Thyſſum, Kleond, Akro— 
thoi, Olophyxus und Dium. Dieſe wer: 
ben. von verfehiedenen. gemiſchten barbarifchen Völ⸗ 
kerſchaften bewohnt ‚..die beyder Sprach en kundig 


N 


| 310 | Gefchichte des Thueydides. 

find *). Darunter waren auch einige wenige C hal: 
cid ver; der gröfite Theil aber beftand aus Pe: 
lasgern, die unter dem Nahmen der Tyrfes 


*) Büeßapsı dryAwavoı heißen fie im Grieih ie 
ſchen. In Anfehung ihrer Nahharfchaft, Um: 
gangs und Vermiſchung mit Griechiſchen 
Nauonen ut es wohl fehr wahrſcheinlich, daß 
diefelben außer ihrer eigentlihen Mutterfprade 
aub der Griehifhen werden kundig gewe⸗ 
fen feyn ‚ fo wie etwa die Eifafferdes Deut⸗ 
fen und Franzoͤſiſchen. Ich glaube alte, 
daß der Geſchichtſchreiber diejes habe fügen wols 
> Ten. Anderen ut Enenkel anderer Meinung. 
Sunt 'äutem bilingues, ſchreibt er, non ‘qui 
duas simul linguas callent, sed qui cor- 
rupto mistöque ex duobus, velut Graeco 

et Barbaro sermone loquuntur, Ob die aus 
dem Curtius ©. 7. C. 5 angeführte Stelle , 
wo berfelbe von den aus Miletus entfprofle: 
nen. Bit anch iden, welche Alieriander, von 
des Kerres Zeiten herz mitten in Suſiana 
‚vorgefunden, fagt : mores patrii nondum exo- 
leveränt, 'sed jäm bilingues eränt, paulla- 

“ tim a damestico externoque sermone de- 
‚I... gemeres, diefes beweife, weiß ich nicht. Curs 
sind ſcheint nıchts weiter zu fagen, als daß die 
Griehifhe Sprache, die erin Anfehung ih⸗ 
rer Herkunft domesticum, und in Anſehung 
ihres dermabligen Aufenthalts externum ser- 
maunem nennt, nach und nach bey ıbnen in 
Abgang gekommen ſey; und ſie ſich mehr zu der 
dortigen Landesſprache gewoͤhnet haben. Nach 
Enenkbels Meinung. hätte er ſagen muͤſſen: 
misto, ex domestico. exiernoque, sermo- 
ne degeneres ; des Gegenſatzes nicht zu geden⸗ 
fen mores patrii nondum ewvoleverant : 
(nit corrupti oder vitiati)’erant - -ser- 

m one: :- degeneies. Und danu würde doch 
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nier ehedem auch Lemnos und Athen beſetzt 
gehabt; ingleichen aus Biſalten, Kreſtoniern 
und Edonern; fie wohnen in kleinen Städten. 
Die meiften von gedachten Städten nun ſchlugen 
fih zum Brafidas; nur Sane und Dium 
hielten gegen ihn aus; weßhalb er mit der Armee 
‚In ihrem Gebiethe ftehen blieb, und — ver⸗ 
wüſtete. | 


110% Desfelben Anſchlag auf — 


Als fie ſich deſſen ungeachtet zu nichts derftehen 


wollten: fo rückte ev plöglih vor Torona im 
Chalcidifhen, welches die Athenienfer 
inne, und wohin ihn etliche wenige Einwohner ein⸗ 
geladen hatten, die geneigt waren, ihm die Stadt 
in die Hände zu ſpielen, Er langte noch bey Nacht 
gegen die erſte Morgendämmerung dabey an, und 
ſetzte ſich mit dem Heere bey dem Diosfurens 
-Lempel, welder ungefähr drey ‚Stadien von der 
Stadt liegt, Hier blieb er vor. den übrigen X o= 
rvondern und den zur Vefagung in der Stadt 
liegenden Athenienſern unentdedt; nur bie, 
welche den Verrath mie DR abgeredet hatten, und 


noch der Fall ‚so beyden nicht gleich ſeyn, da 
dieſe Branchiben wenige Familien ausmach— 
ten, die mitten in Aſien von lauter Per— 
fern umgeben, und von allen ihren Landsleu⸗ 
ten abgeſchnitten lebten. — Wie dem guch en; 

fo it es gewiß, daß Thüchdides B. a. C. 
35, wo er den-vom Tiffap bernes adgefer« 
tigten Bothen Gaukites diAmaaov - nennt, 

. den Ausdruck unftreitig in der "Shen angegebenen 
‚ Bedentüng braucht. 
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wußten, daß er kommen würde, und von welchen 
etliche wenige fogar heimlich ihm entgegen gegan- 
gen waren, Tauerten mit Fleiß darauf, wenn er 
ankommen würde. Und als fie dieſes erfahren, fo 
nahmen fie fieben von feinen Leuten, die ſtatt aller 
Waffen ſich jeder nur mit einem Dolche verſehen hat— 
ten, mit ſich in die Stadt; weil nur ſo viel von 
zwanzigen, die aͤnfänglich dazu beſtellt waren, Herz 
genug dazu hatten. An ihrer Spitze war der Olynz 
thier Lyfiſtratus, und fie fehlichen fich durch die 
am Meere gelegene Zeitung in die Stadt hinein, gin⸗ 
gen, ohne von jemand bemerkt zu werden, zu dem 
am höchſten gelegenen Wahhaufe (indem die Stadt 
an der Anhöhe lag) hinan, hieben bie Wache 'nie- 
der, und riſſen das — Pfoͤrtchen 
| | 
| am welches er überrumpele,, — 
Inzwiſchen war Braſidas ein klein wenig 
vigeua, hatte aber ſodann mit der Haupt⸗ Armee 
Haft gemacht und nur hundert leichte Schildträ— 
ger davon abgefertigt, welche auf das erſte verab— 
redete Zeichen in das Thor, das man ihnen öffnen 
würde, zuerſt hinein dringen’ follten. Diefe rückten 
denn auch, unter Erwartung des abgeredeten Zei— 
chens, deffen Verzug ihnen ſchon einige, Befrem— 
dung zu verurſachen anfing , nad ‚und nach nahe 
an die Stadt heran. Unterdeflen ‚machten die To- 
ronder in ber Stadty mit denem, die mit hin— 
ein gegangen waren, alles zurecht. [326] Nachdem 
ſie das Pfoͤrtchen aufgeriſſen, und an dem großen 
Thore gegen den Markt zu ebenfalls die Riegel zer— 
hauen, und ſolches geöffnet hatten; ſo ließen ſie 
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erſt einen Haufen hinten herum — das Pfört⸗ 
chen herein, um die Einwohner, die von nichts 
wußten, ſolcher Geſtalt auf einmahl von hinten zu 
und von beyden Seiten zu ſchrecken; und darauf 
gaben ſie das abgeredete Zeichen mit einem ange⸗ 
zuürndeten Feuer, und ließen zugleich durch das Markt⸗ 
thor die übrigen Schildträger hinein. 
| 142. und befept. j 
So bald Brafidas bie Loſung ſah, —8 
er mit ſeinem Heere auf, und ging damit in vol⸗ 
lem Laufe, und unter einem allgemeinen Geſchrey, 
welches die Einwohner in die äußerfte Beftürzung 
verſetzte, auf bie Stadt los. Ein Theil, drang ge: 
rade vor ih durch das Thor. hinein; andere über 
die viereckigen Balken, welche gerade an der Mauer, 
woran man eben einige. verfallene Stellen wieder 
austefferte , gelehnt waren, um die, Steine ;über, 
dieſelben hinauf zu bringen. Braſidas ſuchte 
mit dem großen Haufen ſogleich die, obern Gegen— 
den der Spadt zu erreichen, um ſich derſelben in 
ihren — n Plaͤtzen deſto ficherer zu bemächtigen ;« 
die übrigen verbreiteten ſich munpsbputlihen Hau: . 
fen dur die ganze ‚Statt. | 
123. Die, Athenienfer, flchten darauf nach Berythus.“ 
Der „große Haufe der Zoronder, welcher 
von nichts: wußte, gerieth bey diefer Ueberrumpelung. 
in ‚eine entfeliche Verwirrung. Die aber, welde 
den Verrath gefpielt hatten, und, es fo gerng. ba: 
ben wollen , fchlugen fich ſogleich zu dem eindrin: 
genden Feinde, Die Athenienſer, deren eben. 
funfzig Geharnifhte auf dem Marfte fchliefen,, ret 
seien ſich, ſo bald fie merkten, was vprginge mit 


! 


_ J 
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Hinterlaffürg einiger Todten, die in dem Handge⸗ 
menge blieben, theils zu Lande, theils auf den 
Schiffen, deren zwey zur Bedeckung vor der Stadt 
lagen, mit der Flucht nah der Feſte Lecythus, 
welche die Athenienſer inne hatten, und nahe 
men eine ins Meer vorlaufende Spitze der Stadt 
ein, die dur eine ſchmale Erdenge vonder übrigen 


Stadt abgefondert (gefhieden) ift. DieToronder, 


die ed mit ihnen hielten „öbegaben fi $ ebenfalls, zu 

ihnen hierher. 

174. Braſidas ſucht die Einwohner durch freundſchaftliche 
= Verſicherungen zu gewinnen. * 
Nachdem es endlich Tag geworden war, und 

Braſidas ſich den Beſitz der Stadt genugſam 

geſichert hatte; ſo ließ er den mit den Athenien— 


fern geflüchteten Toronderm durch einen He⸗ 


rold bekannt ¶machen, daß, wer Luft habe, ſich 
wieder zu den Beinigen begeben und fein Stadt: 
recht ungekränkt genießen könne. Zu den Athe: 


 mienfern fhidte er ebenfalls einen Herold, mit 


dem Bedeuten , fie möchten Lecythus, afdeinen 
den Ehalcidenfern zuitändigen Ort räumen, 
in welchem Falle er ihnen ſicheres Geleit, und die 


Erlaubniß, ihre Sachen "mitzunehmen verſpräche. 


Doch diefe ließen ihm wiffen, fie würden ben Ort 
nicht verlaffen, nur möchte er ihnen einen Stillſtand 
auf einen Tag gewähren, damit fie ihre Todten ab- 
hohlen Eönnten. Er verftattete ihnen hierauf fogar 
zwey, und ſuchte während derfelben die nahe gele= 
genen Landhauſer zu befeſtigen; da die Athenien— 
ſer inzwiſchen mit den ihrigen ein Gleiches thaten. 
Sodann ließ er die TZoronder zweiner Verſamm⸗ 
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lung berufen, und ‚hielt eine Anrede an fie, unge 
fähr auf die Are, als ehedem zu Akanthus: 
„Man würde ungerecht handeln, wenn man von 
‚denen, welde ihm zu der Einnahme der Stadt bes 


„hülflich gewefen wären, unglimpflich urtheilen , 


„oder fie als Verräther anfehen wollte; da fie ja 
„dieß nicht in der. Abſicht gethan, fie in die Scla— 
„verey zu ſtürzen, oder ſich mit Geld ‚dazu hätten 
„erkaufen laffen, fondern Tediglih das Beſte und 
„die Freyheit der Stadt dabey ‚zur Abficht gehabt, 
„Eben fo wenig inöchten aber auch diejenigen , die 
„keinen Theil daran genommen, glauben, daß fie, 
„weniger Vortheile zu genießen haben würden. Er 
„ſey gar nicht in der Abſicht gekommen , irgend ei— 
‚me Stadt oder einzelne Perſon unglücklich zu ma— 
‚hen. Zu dem Ende habe er aud denen, die zu 
„den Athenienfern geflüchtet wären, obigen 
„Antrag thun laſſen; weil er diefelben, ihrer Freund— 
„ſchaft gegen‘ die Athenienfer wegen, nit 
„ſchlechter halte. Er glaube über auch , fie würden, 
„wenn fie es erft mit ihneit, den @acedbämoniern, 
„verfucht hatten *), genen. diefelben eine nicht ge- 


*) Ob es gleih in die Ueberſetzung ‚keinen befonde: 
ven Einfluß bet: fo. will ach doc ‚meine‘ Gedan⸗ 

: fen von der Griechiſchen Stelle bier mit 
beyfügen: Sie heißt: 9’ ww op» mewamopl- 
yes. gurtg. Toy: Auxsdaınoviev doxem Yacov , 
ER MORD: AV - -eusg dr Ba, year, 
Ungeachtet id) glaube, daßaſich der jwenmaplige 

— Gebrauch des zuin einer mud eben derfelben Vor⸗ 
ſtellung zur Noth wohl rechtfertigen ließe: fo duͤnkt 
: mich, doch, das Dhr finde hier das Av an einer 
so fremden Stelle, und &8' ad würde hier ſo ng: 


ı 
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„ringere, ja, in Anfehung ihres weit. gerechtern 
‚Verfahrens, eine noch weit ſtärkere Zuneigung 
„zewinnen; und ihre gegenwärtige Furcht vor den- 
‚felben rühre bloß daher, daß fie ſie noch nicht kenne— 
„ten, In’ Zukunft alſo, ſagte er, möchten fie ſich 
„ſo aufführen, wie man es von treuen Bundesge— 
„noſſen erwartete, und bedenken, daß man von 
„nun an alle ihre Fehler ihnen in Rechnung brin— 
‚gen würde, Früher ſeyen nicht fie; die Lacedäe 
„monier;, ſondern jene, die Toronäer, viel- 
„mehr ‚von anderen Mächtigeren beleidiget worden, 
„und “da ſey es ihnen alſo zu verzeihen, wenn ſie 
‚irgend den L aced amon iern entgegen gehan⸗ 
en — “ 


eärtich eben. daß ich dieſes bey einiger Unter: 
ſtuͤtzung durd) Handſchriften gern vorziehen wür- 
"de. Die brauchen die Grieden naͤhmlich ors 
dentlich, den Wechſelfall aus zudruͤcken Sie an 
‚ahrem Theihe wuͤrden aber auch eben 
ſo wenig ꝛc.), oder überhaupt einen neuen Ge: 
danfen, der als ein Zuſatz zu dem vorhergehen⸗ 
den. anzuſehen ift,- anzufangen. he A 
ſelbſt braucht es bäufig, als B. C. 76: 
HMEIG Iavpusöv BOEV MEROMKAREN - BETT au mei: 
ro⸗ TE ToISTE undefunrsg, B. = C. * 80 av 
or dexäs EDıEnEIa u.a. m. 
0 2) Daß 698 ift durch das eher. heunefüg- 
te ray Ausduıuoviov gar ſorgfältig beſtimmt. 
So viel .Herablaffung braucht Thucydides 
micht leicht gegen feine Lefer ; und eben die fo 
nach laͤſſig geſetzten Fuͤrwoͤrter, daß man oft ihre 
Beziehung muͤhſam errathen muß, verurfachen 
einen großen Theil feiner Dunkelheit. Vielleicht 
räftoalfo bier ein — dem leſer zu Statten 
ekommen. 


\ 
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115. Er gehtrauf Lechthus los; | 


Nachdem er hier die Gemüther durch derglei— 
hen Reden berubiget hatte, fo ging er, da ber Still» 
ftand inzwifchen zu Ende gelaufen war, duf Lecy— 
thus los, es anzugreifen. Die Athenienſer 
wehrten fich hinter einer fchlechten Mauer, und von 
Häufern, die mit einem Geländer (Bruftwehren) 
verfehen waren. Den eriten Tag trieben fie den Seind 
zurüd. Den zweyten wollte derfelbe ein Sturmzeug 
binan bringen, womit er im Sinne hatte, die höl⸗ 
jernen Werke in Brand zu fteden. Da diefelben 
bereit3 gegen die Mauer anrückten, fo ftellten die 
Athbenienferandem Orte, wo man ihrem Ver: 
muthen nad) die Mafchine am erften anbringen wür— 
de, und wo den Fellungswerfen am beiten beyzu: 
fommen war, einen hölzernen Thurm oben auf ein 
Haus gegen über, und fihleppten einen Haufen mit 
Waſſer angefüllter Eimer und Fäſſer, und große 
Steine hinauf; wobey eine Menge Menſchen mit 
hinauf gingen. [328] Da ſolcher Geſtalt die Laſt 
ſtärker wurde, als fie das Haus tragen konnte; fo 
ftürzte dasfelbe auf einmahl ein. Den Athenien— 
fern, die dieß in ber Nähe fahen, erweckte dies 
fer Zufall mehr Betrübniß als Schreden. Allein 
bey denen, die weiter davon fanden, und vorzüg— 
lich den allerweiteften, hatte das gewaltige Gepraf- 
fel, welches diefer Fall verurfachte, eine ganz ans 
dere Wirkung. ie glaubten, der Ort ſey bier ſchon 
erftiegen, und begaben fi) daher über Hald und 
‚Kopf auf die Flucht nach dem Meere, zu ihren 
Schiffen. 


+ 
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116, erobert ſolches, und widmet den Ort der Minerda. 

Braſidas merkte nicht fo bald, daß die 
Bruftmehren von Vertheidigern entbloͤßt ſeyen, und 
ſah, was vorging, als er mit feinen Völkern an⸗ 
ſetzte, die Mauer ſogleich erſtieg, und, was er 
darin vor ſich fand, niederhieb. So mußten die 
Athenienſer den Platz verlaſſen, und begaben 
fi) nunmehr mit den vorräthigen Schiffen und Bahr: 
zeugen nah Pallene Brafidas batte bey 
dem vorgehabten Sturm öffentlich demjenigen drey— 
fig Minen an Silber verfprechen Taffen, der die 
Mauer zuerft erfleigen würde. Nun hatte die Mi: 
nerva einen Tempel zu Lecythus; und weil 
er glaubte, es fey die Einnahme des Ortes durch 
mehr als menfhlihe Mittel erfolgt, fo ſchenkte er 
die dreyfig Minen in den Tempel der Göttinn, 
ja er ließ von Lecythus felbft die Mauern nier 
berreiffen und den Schutt wegfchaffen ; und widmete 
ſodann den Ort ganz und gar derfelben als ein Hei— 
ligtbum. Den Heft des Winters bradte er damit 
zu, daß er in demjenigen Plägen, welche er ſchon 
hatte, die nöthigen Einrichtungen, und auf die 
übrigen neue Entwürfe machte. Mit Endigung die: 
fe8 Winters ging das achte Jahr des SH in 
Ende. 

37. Stiffiand zwiſchen den kriegenden Parteyen. 

Gleich im folgenden Frühjahre trafen die La— 
sedbämonier und Athenienfer einen jähri- 
gen Waffenſtillſtand; ; wobey dieſe die Abſicht hat— 
ten zu verhüthen, daß ihnen Brafidas nicht 
noch mehrere Staͤdte abwendig machte, ehe ſie die 
Zeit hättenr ſich in Vertheidigungsſtand dagegen 
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zu ſetzen; anbey glaubten ſie auch, wenn ſie ihren 
Vortheil dabey fähen, wohl einen dauerhaften Stier 
den zu fchließen; die Lacedämonier aber ver 
mutbeten , daß den Athenienfern davor ban— 
ge ſeyn würde, was fie wirklich beforgten, und da: 
bey glaubten fie, fie würden bey einer foldhen Er: 
boblung von den vielen Beſchwerden und Muͤhſe— 
ligkeiten ſich deſto ftärfer nach einem Frieden ſeh⸗ 
nen, deſſen Süßigkeiten fie zu ſchmecken angefatte 
gen, und ihnen , um einen endlichen Srieden zu er= 


halten, ihre Leute wieder heraus geben. Diefe woll- 


ten fie gar zu gern wieder haben; fo lange B ra- 
fidas noch glücklich war. Denn follte er (ſchloſſen 
fie) feine Eroberungen noch weiter treiben, und das 
Gleichgewicht erhalten: [329] fo. würden fie jene 
einbüßen, und ben Athenienfern doch noch 
erft mit einer gleihen Macht die Spike biethen , 
und. folglich es noch wagen müffen, ob fie die Ober: 
band behielten. Diefem nad Fam der Waffenftillftand 
unter ihnen und den Bundesgenoſſen er folgende 
Artikel zu Stande: | 


138. Urkunde davon. 


Sn Anfehung des QIempels und des Orafels 
„des Pythiſchen Apollo finden wir für gut, 
‚daß jedem der Zutritt zu demfelben, nad altem 
„Herkommen, , ohne Arglift und Gefährde frey ftes 
„he. Hiermit find die Lacedamonier und bie 
‚anwefenden Bundesgenoflen zufrieden. Gie mas 
„chen fih auch anheifhig, die Böotier und 
„Phocenfer, wo möglich, durch ihre Bevolle 
„mächtigten ebenfalls dahin zu bringen.“ 


a 


| 
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„Wegen des Schages der Gottheit fol man 
ſich Mühe geben, die, welche fih daran vergriffen, 
ausfindig zu machen, und mit folchen' nady dem, 
was bey ung und euch, und einem jeden, der dar— 
yon Theil zu nehmen beliebt, Rechtens und Here 
„kommens iſt, verfahren *). 

„In Anfehung unferer gegenwärtigen Händel 
„finden die Lacedämonier und übrigen Bun: 
„desgenoſſen für gut, daß, im Falle die Athe— 
„nien ſer einen Vergleich treffen, jeder Theil in 
„dem Beſitze desjenigen, was er jegt wirklich. hat, 
bleibe; jene, in Koryphaſium zwiſchen © u- 
„phras und & omeus; diefe aber-auf Eptbhes 
ra, ohne ſich einer mit des andern. Bundesge- 
„noſſen zu bemengen **), welches fo wenig von euch 

Ä in 


*) Manfo (Sparta II.©. 134) ſchreibt zu diefer 
Stelle :,,Der Delphifche Tempel war alfo beraußt, 
und den Boͤotiern, wie es fheint, der Orakel⸗ 
Beſuch von den Phocenfern verweigert worden, 
Weder über den einen, noch über den andern 
Umftand erhalten wir nähere Auskunft: Aber af 
ler Wahrſcheinlichkeit nach gehören beyde Punc» 
te zu den Veranlaffungen und Folgen des fo ges 
nannten beiligen Krieges, der indie 83. Olymp. 
fallt , und uns nur fehr unvollkommen bekannt 
. Mr — (Sept aber roüg ddmuüvrug notbwendig ein 
biftorifches Factum voraus.? hätte es dann nicht 
Toüg Admnoavras heißen müffen ? und ift dieß 
nicht vielleicht eine allgemeine Verabredung , wie 
man Tempelräuber, insbefondere Räuber des Del: 
phiſchen Tempelguts behandeln wolle? (Bredom.) 
Sr. ru ERRIIOYOR.EVOUG &g Tv Funuaviary 
PATE NUASNEOS EUTSG, note duTsg Mobs üuäge 
Die Laseinifchen Ueberſetzer insgeſammt ha⸗ 


3 ⸗ 
— 


‘ 
— 
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„in Anſehung unſerer, als von uns in Anſehung 
euer geſchehen fol. In eben der Abſicht ſollen bie 
„zu Nifda und Minoa nicht über die Stra- 
nie, von dem engen Paß bey Nifum, bis zu 
dem Tempel des Neptun, und von dieſem ge- 
„rade auf die Brüde nah Minoa zu kommen. 
„Auch follen die Megarenfer und ihre Bun: 
desgenoffen die vorfchriebene Straße nicht, über: 


„ſchreiten; die Inſel *) haben, welche die Athe— 


zpnienfer genommen hatten, doch ohne daß ir: 
„gend ein Verkehr zwifchen ihnen Statt fände; fer 
„ner dad, was fie gegenwärtig fo. wohl in Trö— 
„zen befißen, als worüber fie fih mit den Athe— 
nienfernverglihen; auch) freyer Schiff-Fahrt ges 
zmießen an ihren und ihrer Bundesgenoffen Kü— 
„ſten. Die Lacedämonier und ihre Bundese 
„genoſſen follen mit Feinen Kriegsſchiffen, fondern 


ben bier Euapaxrav in der gewöhnlichen Bedeu— 
tung des aditracten Begriffes genommen ; und 
da fie es gleichwohl von keinem Kriegsbündniffe 
verfteben konnten, dergleihen Vorbehalt gar zu 
widerfinnig iin dem Munde der vergleichenden 
Theile würde heraus gefommen ſeyn, fo haben 
fie einen bloßen Umgang daraus gemadt: ut 
neutri alteris societate sese permisceant. 
Allein’ diefes bedeutet der Griechiſche Aus: 
drucd nie, Evapayia ift hier fo viel als 7ö Eum- 
paxtnov oder of Euupayoı. Sowie ®. 2. C. 9, 
nad der Mufterung der fämmtlihen Bundesge⸗ 
noffen beyder Parteyen, etlihe Mahl gefagt wird: 
aury Ev y Eupuuuxia Ta Auxsdamovio. --9 
Euppayxia ray AYyy. -“Euppaxia EV aury ToV 
Exatieov; wo gedachte Bedeutung unläugbar iſt. 
*) Welche Inſel gemeint ſey, weiß man nicht. 


Thuchdides, IL, Th. X 
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„nur mit andern. flahen Fahrzeugen *), deren La—⸗ 
„dung nicht über fünf hundert Talente. **) bes 
trägt, in der See erſcheinen.“ Ze. 
[330] „Die Herolde, und deren beliebiges 
„Gefolge, weldhe in den Friedensunterhandlungen , 
„oder Ausführung der Gerechtfame beyder Theile 


*) Gr. an paxez wi, ao dE xwmypsı nÄorm. 
Ich finde nirgends, felbit in den ausdrücklichen 
Abhandfungen vondem Seeweſen der Alten, eine 
deurlihe Beſchreibung, mas diefe mAorz xwryen 
für eine Art Schiffe gewefen. Daß es nicht über: 
haupt Schiffe, die durch Rudern bewegt werden, 
bedeute, wie es die lieberfeger bier gegeben: na- 
vigioquod remis agatur, erbellet daraus zur 
Genüge, weil die remerig, ald die ordentlichen 

Kriegsſchiffe, ebenfalls mır Rudern gingen. Ich 
glaube alſo, daß xwmrzeng hier in einer analogi- 
fen Bedeutung von nodsensg, was bis auf 
die Süße reiht, reyüeng, ber fi hin— 

terdie Mauern ziehet, und dadurd 
bedeckt wird, u. d. gl., wovon die angege- 
benen Bedeutungen durch den Spradgebraud 
unftreitig genug find; ob ich gleich geitebe, daß 
ih den Grund davon in der Zufammenfeßung 
eben fo wenig zu finden weiß, ald id es in man— 
hen Deutſchen mir zes wartig jujammen ges 
festen Wörtern wiſſen würde; daß, fage id, 
xornens auf gleihe Art ein Schiff bedeute, defr 
fen ganze Höhe ein Ruder, oder eine Reihe von 
Rudern einnimmt, im Gegenſatze der Temeswv 
und anderer, welche drey, vier, oder mehr Reis 
ben Muder über einander harten. In diefem Vers: 
itande habe ih es überfegt: flache Fahre: 
zeuge. | 
**) Fuͤnf hundert Talente betragen etwa 450 Gent- 
ner, oder nach den fhwerfien, den Aegine— 
tıfhen gerechner, 475 Centner. 
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‚mach dem Peloponnes oder nah Athen ab: 
„und zu geben, es fey zu Wafler oder zu Lande, 
„ſollen unter ſicherem Geleite ſtehen.“ 

„Ueberläufer ſoll kein Theil von dem andern 
„binnen dieſer Zeit annehmen, er ſey Knecht oder 
„frey geboren; wir ſo wenig als ihr.“ 

„Bey entſtehenden Irrungen ſollen beyde, ihr 
„und wir, den Weg Rechtens gehen, ſo wie es dem 
alten Herkommen gemäß iſt, ohne die Waffen zu 
ergreifen.’ 

„Dieſes ift es, was die Racedämonier. 
„und ihre Bundesgenoffen am beften befunden. Wifs 
„ſet ihr nun noch was Beſſeres oder Billigeres: fy 
kommt nah Lacedämon und theilet ihnen fol- 
„ches allda mit. So wenig diedaceddmonier 
als ihre Bundesgenoffen werden euch in irgend ei: 
„mem Stüde, was nur billig ift, abitehen. Nur 
„verſehet diejenigen, welche dahin Eommen, mit den 
‚mörhigen Vollmachten; fo wie ihr ſolches von ung 
„verlanget habt. Die Dauer diefes Wergleiches ſoll 
„auf ein Jahr beſtimmt ſeyn.“ 

Obige Artikel ſind von dem Volke genehm ge⸗ 
halten, und bat unter Verweſung des Akaman— 
tifhen als vorfigenden Stammes, des P hä— 
nipp us, als Gebeimfchreibers, und des Nicia- 
bes, Worthalters *), Laches > erklaͤ⸗ 


*) Da der Athenie nfifhe Rath aus den ge⸗ 
fammten zehn Stämmen erwählt worden, und 
aus eben fo viel Prytanien, jede 50 Perfo- 
nen ſtark, beftanden, die im der wirklichen Ver⸗ 
maltung der mis dieſer Prytanen- oder Vor: 


X 2 
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ret: „man bekräftige dieſen Waffenſtillſtand, von 
„welchem er wünſche, daß er zum Glück der At he— 


ſitzerwuͤrde verbundenen Amtsverrichtungen alle 
fuͤnf Wochen abgewechſelt, und iede ihren beſon⸗ 
deren Geheimſchreiber (yerkkarsı) gehabt"; fer 
ner unter diefen in fünf neue Ordnungen. abges 
theilten Prytanien jede aus zehn Perfonen bes 
jtebende Ordnung wöcentlih mit der andern, 
unter’ der Benennung der Proedrorum, abe 
gewechfelt; aus welchen Pro edris wiederum 
von fieben dazu erwählten Gliedern jeden Tag 
der Woche Einer unter dem Nahmen Epir 
ſtates (welhes Heilmann duh Wort 
balter, Bredom aber richriger durch Vor: 
fteber ausdrücdt) an der Spike der übrigen 
geweien: fo it hieraus obige Ueberſetzung volls 
ftandig zu erklären. Wiewohl, was die Epis 
ftaten betrifft, dergleichen bey außerordentli— 
- ben Vorfaͤllen, ald der gegenwärtige ift, ge: 
meiniglich, beſonders da;u aus dem Wolke, und 
war einem foihen Stamme, welder zu der 
Zeit nicht an derPrytanie war, durch Wahl 
und Loos befteilt zu werden vflegen; wovon in 
Joh. Potters Archaeol. Graec. ®. 1. C. 
15 und 18. ©, 75. 85. 86. der Leidenſchen 
fol. Ausgabe zu vergleichen ; ingleihen Zul. 
Pollucis Onomaftic. B. 8 im 95. 96. 
‚und 98. Abjhnitte der Werfieinifhen Aus: 
aabe, wo an dem le&ten Drte einer doppelten 
Arı von yerppareig gedacht wird, deren eine 
vom Rathe beitellt worden, und das Ardiv in 
Verwahrung gehabt, die andere aber vom Mol: 
fe, welche dem Volke und dem Rathe öffentlich 
vorfefen müjfen. Vermuthlich ift alfo im gegen: 
wärtiger Unter- oder vielmehr Weberfchrift der 
ausdruͤcklich ald Schreiber nahmhaft gemachte 
Phaänippus von der erſtern, und Laches, 
der den Schluß verleſen, (Adyns eine heißt 
es im Griechiſchen) von der letzten Art ges 
weſen. 


J 
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nienfer ausfhlage, fo wie die Lacedaͤmo— 
„nier und ihre Bundesgenoffen denjelben verfaffet. ° 
Man bezeuge in Gegenwart des Volfes, daß ber 
„Stillftend auf ein Jahr gefchloffen fey, von dem 
„Tage der Unterfehrift am zu rechnen, fo der vier- 
„ehnte des Monaths Elaphebolion *) war, 
„Während diefer Zeit follten von beyden Seite 
„Geſandte und Herolde gefhidt, und bie Unter 
„handlungen über die befte Art, den Krieg ben: 
piulegen, fortgefeßt werden. Die Feldherren und - 
„Prytanien follten auf das fehleunigfte das 
„Volk des Friedens halber zufammen berufen, und 
die Atbenienfer einen gewiffen Zuß beftim- 
men, auf welchen die zur Beylegung des Krieges 
zabzufertigenden Gefandten beftellt werden follten. 
„Öegenwärtig aber. follten die anmefenden Gefand- 
ten gleich in Gegenwart des Volkes fich verbind: 
ylih machen, das Jahr hindurch feft bey dem ge: 
„troffenen Vergleih zu halten.’ 

119. Verzeichniß der Bevollmächtigten bey diefem Friedens: 
ſchluſſe. 

Dieſes waren die Artikel, worüber ſich die La— 

cedaͤmonier und vereinigten Mächte mit den 

Athenienfern und deren Bundesgenoflen am 


*) — größten Theils in unfern Februar faͤllt. 
S. J. A. Fabricii Menolog. ©. 51. ⁊c., 
woſabſt auch ©. 53 von den abwechſelnden 
Prytanien gehandelt wird. — Nah Do d⸗ 
welt ift der 14. Elapbebolion, der dem 
ı2. des Spartanifhen Monaths Gerar 
ſt ius entfprichg, der 22. März des Jahres 423 
vor Chriſti Ge It. 


326 Gecſchichte des Thuchdides. 
zwölften des Monaths Geraftius, Lace⸗ 
daämoniſcher Art zu rechnen, verglichen. Ben 
Seiten der Raceddmonier waren zu deren Ent: 
merfung und Beftdtigung gezogen: Taurus, des 
Ehetimidas, Athendus, des Periklidas, und 
Philoharidas, [231] des Eryxidaidas Sohn; 
von den Korinthiern Aeneas,des Ocyhtas, und 
Euphbamidas, des Ariftonymus Sohn; von den 
Sicyoniern Damotimus, des Naufrates, 
Sund Onafimus, des Megakles Sohn; von den 
Megarenfern Nikafus, des-Cefalus, und 
Menekrates, des Amphidorus Sohn; von den 
Epidauriern Amphias, des Eupaiidas 
Sohn; und von Seiten der Athenienfer- was 
ren die Feldherren Nifoftratu 8, des Diitrephes, 
Nicias, des Niceratus, und Autokles, des 

Zolmäus Sohn, dabey. 

So kam diefer Waffenſtillſtand zu Stande 
während deſſen fie beſtaͤndig eines dauerhaftern Frie⸗ 
dens wegen in Unterhandlungen waren. 

120. Abfall der Stionaͤer von den Athenienſern zum 
Braſidas. 

Um eben die Zeit, da bier die Bevollmaͤch— 
tigten von einer Stadt zur andern -reifeten, trat 
Scione, eine Stadt in Pellene, von den 
Uthenienfern zu dem Brafidas über. Die 
Scionder behaupten, fie feyen Pellender 

‚ aus dem Peloponnes; und die erften unter ib« 
nen *) feyen auf der Heimfahrt von Troja durch 


*) Das it: ihre Stammväter, die Gründer ihrer 
Colonie. | 
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den Sturm, der die Achäer betroffen, nach die— 
fer Gegend hin verfchlagen worden, und hätten 
ſich allda angebauet. Brafidas fegte nad. ihrem 
Abfalle fogleich noch bey der Naht nah Scione 
hinüber, mit der gebrauchten Vorſicht, daß er ein 
dreprudriges Schiff, das ihm ergeben war, voraus 
gehen ließ, und felbft in einem Eleinen Zagdfchiffe 
von weiten nachfolgte ; damit, wenn er etwa unter 
Weges auf ein Fahrzeug fließe, welches größer waͤ— 
‚ve, als fein Both, die Saleere zu feiner Verthei— 
digung bey ber Hand wäre; da hingegen, wenn 
ihm eine andere Galeere begegnen follte, die jener 
gewachfen wäre, fi foldhe, feiner Meinung nad, 
nicht an das Eleine Fahrzeug, fondern an das gro- 
fe Schiff machen würde, und er unterdeffen entrins 
nen Eönnte. Als er übergefommen war, ließ er bie 
Scionder zu einer Verfammlung berufen, und 
fagte ihnen eben das vor, was er zu Akanthus 
und Torona gefagt hatte, welchem er noch bey- 
fügte: ‚fie feyen vor andern lobenswürdig, daß 
fie, ungeachtet Pellene mittelft der Erdenge 
„ganz vom feften Lande gefondert war, durch bie 
„Athenienfer, die Potidda in Beſitz hatten 
„(welches gerade auf dem Iſthmus liegt) und ſie 
„dergeſtalt nicht anders als wie Inſulaner anzuſe-⸗ 
„hen wären, gleihwohl aus eigenem Triebe fich die 
„Freyheit verfhafft, und nicht aus blöder Furcht— 
„ſamkeit gewartet, bis man fie zu einem, ihnen . 
offenbar eigenthümlichen, Gut gendthiget hätte. 
„Dieſes fey ein Beweis, daß fie duch in andern 
wichtigen Vorfällen einen ſtandhaften Muth bes. 
„weiſen wenn man die Sachen nur vers 
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„münftig einrichtete. Er glaube in der That, die 
„Racedämonier würden an ihnen die zuver— 
„Täfigften Freunde haben, und wolle ihnen in 
„Zukunft diefe Achtung in der That beweifen.‘ 
ı21. Des Brafidas Anfchlag auf Mend& und Potidaͤa. | 
| [332] Dergleichen Reben machten die Scio— 
nder veche ſtolz; und fie wurden insgefammt, felbft 
die, welche vorhin in den Aufftand nicht willigen 
wollten, fo kühn, daß fie ſich entichloffen, den Krieg 
muthig durchzuſetzen, auh dem Brafidas, 
außer andern Ehrenbezeigungen, womit fie ihn auf: 
nahmen, im Nahmen der &tadt, als dem VBefreyer 
‚der Griechen, einen goldenen Kranz aufs Haupt 
ſetzten, und verjchiedene Privat: Perfonen für fi 
ihn mit köſtlichen Binden beehrten, und’ ihn als 
einen Sieger im Wettkampfe begrüfiten. Er felbft 
hinterließ für diefes Mahl nur einige Mannſchaft 
zur Beſatzung, und fuhr ſodann wieder zurück; 
ließ aber nicht lange nachher mehrere Völker hin— 
über gehen, in der Abſicht, in Vereinigung mit 
ihnen einen Verſuch auf Mende und Potibda 
zu thun, weil er fih wohl vorſtellen Eonnte, daß 
die Athenienfer dem Orte als einer Inſel bald 
zu Hülfe Eommen würden; daher er ihnen zuvor 
fommen wollte. Sodann hatte er auch ein Vers 
fändniß in Abſicht auf dieſe Stadte im Gange, 
welches einen Verrath derſelben beabſichtigte. 


ras. Streitigkeiten zwiſchen den Athenienſern und Lacedaͤ⸗ 
moniern wegen der Seionaͤer. 


Er war alſo wirklich im Begriffe, gegen dieſe 
Städte etwas zu verſuchen; als eben Ariftonymus 
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von Seiten der Athenienſer, und Athenaͤus 
von Lacedämon, weldhe mit einer Galeere ber: 
um fuhren und den Stillſtand bekannt machten, 
auch bey ihmankamen. Nunmehr gingen feine Völ— 
Eer wieder zur nah Torona; und jene mad: 
ten.dem Brafidas ihren Vergleih befannt; da 
denn alle -Bundesgenoffen der QCacebämonier 
in den Gegenden von Thraeien mit dem‘, was 
ausgemacht worden, zufrieden waren. Ariftony: 
mus ließ fih das andere alles gefallen, nur von 
den Sciondern, von weichen er beym Weber- 
flag ber -Zage fand, daß fie nach dem getroffe- 
nen DBergleich abgefallen , behauptete er, daß fie 
nicht mit darin begriffen. wiren., Braf ida 8 
fuchte mit vielem Widerfpruce gegen ihn zu. be- 
baupten, daß folches vorher gefhehen, und ver: 
fiherte, er würde ihnen die Stadt nicht Taffen , 
Arıtonym us berichtete die Sache nad. 
‚Athen; und bier war man gleich fertig, mit ges 
waffneter. Hand auf Scione los zu gehen. "Die 
Lacedamonier-fhidten zwar Gefandte dahin, 
mit dem VBedeuten, fie würden gegen den Vergleich 
handeln, und fuchten fih auf des Brafidas 
Wort in: dem Befige der Stadt zu behaupten, 
mit dem Erbiethen, die Sache durh den Weg 
Rechtens entfcheiden zu laſſen. Allein die Atheni- 
enfer wollten es auf feine rechtliche Unterfuhung 
. ankommen laffen, fondern vielmehr je eher je lieber 
‚ mit der Flotte darauf los gehen; indem es fie 
böchlich verdroß, daß felbft Infulaner, im Ber: 
trauen auf die Stärke der Laceddämonier zu 
Lande, die ihnen doc nicht helfen Eonnte, fi er; 
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kuühnten, von ihnen abzufallen, [333] In der That | 
waren biellmflände des Abfalls, wie fie die Athe⸗ 
nienfer vorgeftelet, nur gar zu richtig; und 
die Scionder waren zwey Tage ı dem Ver⸗ 
gleiche abgefallen. Sie faßten alfo, auf Kleons. 
Zureben, unverzüglich einen Schluß ab, nach wel: 
chem man Scione: mit fürmender Hand über: 
fallen und die Einwohner insgefammt binrichten 
folle ; ließen auch alles andere liegen und ſtehen, 
' and rüfteten fih bloß zur Vollſtreckung diefes, 
Schluſſes. 
223. Mende faͤllt ebenfalls von den Athenienſern ab. 
Während dieſer Zeit fiel Mende, eine Stadt 
in Pallene, die von den Eretrienfern ans 
gelegt worden war, von ihnen ab. Brafidas 
nahm fie an, ohne daß er unrecht daran zu han⸗ 
dein glaubte, weil ſie während des Waffenftillftan« 
des fo ganz Bffentlih und unverhohlen zu ihm 
- übergetreten feyen; indem’er den Athenienfern 
auch Verſchiedenes Schuld gab, worin fie gegen die 
Zractaten gehandelt hätten. Diefes machte die Men- 
däer um fo viel dreifter; indem fie theils ſahen, 
daß Brafidas bereit fey, fie aufzunehmen, und 
von feinem Betragen gegen Scione, das er 
nicht wieder hingeben wohte, weitere Schlüffe ma- 
‚hend (nähmlich daß er auch fie nicht aufopfern 
werde). Dann waren berer, die die Sache betrie- 
ben, nur eine Eleine Zahl, welche, fo wie fie es 
damahls im Werke hatten, nicht wieder nachlaffen 
wollten, fondern, für ſich felbft beforgt, die Ent- 
deckung fürdhteten, und daher den Haufen gegen 
‚feine Neigung dazu zwangen, ihren Abfichten bey: 


‘ \ 9 N 
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zutreten. Die Athenienſer hatten ſolches nicht 
ſo bald vernommen, als ſie noch heftiger aufge— 
bracht wurden, und ſich rüſteten, unverzüglich ge— 


gen beyde Städte zu Felde zu ziehen. Braſidas, 


der fich ihrer Ankunft wohl verfah, Tief die Wei: 
ber und Kinder der Scionder und Mendäer 
nah Olynthus im Chaleidifhen bringen; 
und ſchickte ihnen fodann fünf hundert Geharniſch- 


‚te.von Peloponnefifhen Völkern, und drey 
hundert Chalcidenfifche leichte Schildträger, 


insgefammt unter ber Anführung des Polyd a— 
midas, zu. Worauf fie denn mit Zuziehung bes 
ganzen Stadtförpers ihre Einrichtungen fo machten, 
als ob fie die Athenienfer alle Augenblide er- 
warteten. | 


124. Des Brafidas und Perdikkas Feldzug gegen ben 
Arrbibäus. 


Unterdeffen that Brafidas, in Verbindung 
mit dem Perdikkas, einen zweyten Feldzug ge: 


gen den Arrhibdus auf Lynkus, zu weldem 


diefer, außer den feinem Zepter unterwürfigen Ma: 
cedoniern, einen Haufen ſchwer bemwaffneter . 
Griechen, die in feinen Staaten wohnten ; jener 
aber, außer den Peloponnefiern, welde'er 
noch bey ſich hatte, die Völker, die er von ben 
Chalcidenfern, Akanthiern und den übri- 


' gen Städten , nad) jedes Vermögen, aufgebracht , 


bergab; fo daß die ganze Anzahl der ſchwer bewaff- 
neten Griechifchen Völker fih meift auf drey faue 
fend belief ; und die ſämmtliche Reiterey von Mas 
cedoniern und Chalcidenfern gegen tau— 


x 
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fend Köpfe ausmachte; das übrige beftand aus zuhls 
reichen Schaaren barbarifcher Völker. Bey ihrem 
Eintritte in das Gebieth des Arrhibdus fanden 
fie die Lynceſt er ihnen ſchon ins Feld entgegen ' 
gerückt; daher fie ſich ebenfalls denfelben gegen über 
Tagerten. Die Fußvölker hatten auf beyden Seiten 
jedes eine Anhöhe inne; fo.daß die Ebene in der 
Mitte war. Auf diefer fprengten die Reiter beyder— 
feits hervor, und, machten den Anfang zu den Thä— 
tigfeiten. Und als darauf auch die geharnifchten 
Lynoeſter mit der Neiterey fi von der, Anhöhe 
herunter zogen, und zum Schlagen fertig machten, 
fo rückten Brafidas und Perdikkas ihrer Geits 
ihnen auch entgegen; .da es denn zum Treffen Fam, 
worin fie die Eyncefter zum Weichen bradten, 
und eine Menge niederbieben; indeffen die übrigen 
fih mic der. Flucht auf die Anhöhen vetteten, und 
ſich daſelbſt ſtill hielten. Jene errichteten ein Cie: 
geszeihen, blieben biernächft zwey bis drey Tage 
ruhig, und warteten auf die Illyrier, welde 
Perdikkas in Sold genommen hatte, und die 
jetzt zu ihnen ftoßen follten. Nah Verlauf diefer 
» Zeit aber wollte Perdiffas nicht Tanger ſtill 
fisen, fondern weiter auf die Dörfer und Flecken 
des Arrhibdus vorrüden. Allein Braſidas, 
der immer ein Auge auf Mende hatte, und be- 
forgte, die Athenienfer möchten dem Orte- mit 
ihrer Slotte zu gefhwind auf den Hals, und die 
Stadt in, Unfall Eommen, hatte, zumahl da: die 
Illyrier nicht bey ihnen waren, Feine Luft dazu, 
Tondern war für den Rückzug. 


* 
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12 5- Ploͤſlicher Schreden und Flucht der Macedonifcen 
Völker. | 

Unterbeffen daß ſie ſich hierüber entzweyeten, 

lief Nachricht ein, daß die IlIlyrier den Pere 
dikkas verrätheriſcher Weiſe verlaſſen und zu dem 
Arrhibäus übergegangen ſeyen. Dieſes machte, 
daß ſie beyde ſchlüſſig wurden, ſich zurück zu ziehen, 
weil ſie ſich ſcheuten, mit ſo ſtreitbaren Leuten an— 
zubinden. Unterdeſſen war über ihre Mißhälligkeiten 
nichts in Anſehung deſſen, wann fie aufbrechen foll« 
ten, feftgefegt. Die Naht war alfo Faum einges 
broden, als die Macedonier und die barba- 
‚rifhen Haufen eine plötzliche Furcht Überfiel (mie 
es bey großen Armeen oft zu. gehen pflegt, daß fie 
in Furcht und Schreden gerathen , ohne die Urſa⸗ 
he bavon zu wiffen) und foldhe, in der Meinung, 
der Feind gehe ihnen wohl zehn Mahl fo- ftark, als 
er wirflih war, zu Leibe, und fiße ihnen ſchon 
‘im Nücen, plögli durdhgingen, und den Weg 


nach Haufe fuchten. Perdikkas ward anfänglich 


nichts davon gewahr; und als er ed nachher erfuhr, 
fah er ſich genöthigt, ebenfalls mit fortzugeben , 
ehe er den Brafidas ſprechen Eonnte; weil die 
beyderfeitigen Heere in einer großen Entfernung 
von einander ſtanden. | 

(335] Als Brafidas mit Anbruch des fol: 
genden Tages fah, daß die Macedonier fort« 
gezogen, und Arrhibdus mit den Illyriern 
im Begriffe wäre, ihn anzugreifen: jo zog er eben: 
falls feine Geharnifchten in einen vieredigen Hau- 
fen zufammen, nahm die leichtbewaffneten Volker 
in die Mitte, und ſchickte ſich ſolcher Geſtalt zum 


\ 
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Rückzuge an. Er beſtellte einen Haufen von den 
jüngſten Leuten, welche auf den Feind ausfallen 
ſollten, im Falle derſelbe ſie angreifen würde, und 
er ſelbſt wollte mit drey hundert Mann ausgefuch- 
ter Leute den Zug ſchließen, um damit dem An— 
griffe der "feindlichen Vortruppen zu begegnen. Ehe 
noch die Feinde fo nabe kamen, hielt. er an feine 
‚Soldaten in der Eile noch folgende Anrede,, um ih: 
nen Muth einzufprechen : 

126. Des Braſidas Anrede an feine Voͤller, ihnen Muth 

einzuſprechen. 

„Wenn ich nicht vermuthen müßte, daß ihr, 
„meine wehrten Peloponneſier, durch eure 
„dermahlige Stellung, da ihr von euren Hülfsvöl— 
‚tern verlaffen feyd, und im Begriffe ſtehet, von 
Barbaren, und zwar von einer zahlreichen Menge 
derfelben, angegriffen: zu werden, in ziemliche Be— 
„ſtürzung geratben: fo würde ich die Mühe erfpa- 
een, euch, außer den zu eurer Aufmunterung 
„dienlichen Vorftellungen,, noch von gewiffen Din: 
„gen zu belehren. So aber will. ich euch beydes, in 
„Anſehung des. Abzuges der Unferigen, und der 
Menge der Feinde, das Erheblichfte, was ich zu 
eurer Berubigung und Anfrifhung zu fagen bar 
be, Eurg zu Gemüthe führen. Euer Wohlverhaf: 
„ten im Kriege alfo wird ja nicht auf der jedes- 

„mahligen Gegenwart der Bundesgenoflen beruhen - 
müffen, fondern auf eurer eigenthümlichen Ta— 
„pferkeit, vermöge der Eein Feind fa zahlreich feyn 
darf, daß ihr euch vor ihm fürchten folltet. Ihr 
kommt ja aus Feinen Staaten, wo der größere 
„Haufe über wenige zu gebiethen bat, fondern viel- 
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„mehr wo: wenige über viele herrſchen 5), welche 
Oberherrſchaft ſie durch nichts anders erlanget, 
„als daß fie im Gefechte obgeſiegt haben. Und was 
„die Barbaren betrifft,’ vor ‘welchen ihr euch jetzt 
fürchtet; weil ihr fie noch nicht Eennet: fo Eöninet 
„ihr euch fo wohl aus den Proben, die ihr vor- 
„dem mit den Macedoniern aus ihrem Mit« 
tel gemacht **), als aus demjenigen, was ih 


*) Gr. oieys ande ind moÄıtsiwv TOIST@u NRETE, 
"Vals 8 moAo) Arymv apxsow, du nAsıövov 
MAR. ERdocass. Des Stephanus Anmerkung 
bierbey: videtur in contextu graeco legi ou 
pro o/,.hat wohl ihre völlige Richtigkeit, man 
mag nun annehmen, daß folches von den Abs 
ſchreibern herruͤhre, oder dab Thucyhdides 
ſelbſt das vorhergehende pundE vergeſſen gehabt: 
babe. Und wenn Duker ſchreibt: Conjectu- 
ram Stephani non adsequor, nec eam 
' sententia requirit. Nam.-haec est vis argu- 
menti Brasidae: Quia venitis e rebuspubl., 
in quibus non multi paucis, sed pauci » 
multis impetare consueverunt; ideo pau- - 
ciores queque cum multis certamen de- 
trectare non debetis:' fo bat er ganz gewiß 
das vorbergegangene unde felbit uͤberſehen, und 
beftätiget dadurch obige legte Muthmaßung. 


**) Daß diefesber Verftand ber Worte: naIen xen 
eE av neoytyanıde rorg Mauredoow aörar, fey, 
daran ift wohl Eein Zweifel. Es läßt fich aber 
auch die Sache felbft ganz richtig erklären, man 
mng ed nun auf die Macedonier des Per: 
dikkas ziehen, da Brafıdas auf die Zeiten 
der Bereinigung desfelben mit den Athenien— 
fer m’ zielen Eönnen, oder noch füglicher auf die 
Lynceſter, des Arbıbaus Unterthanen, von 
welchem Thucpydides ausdruͤcklich B. 2. €. 
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theils richtig. ſchließen kann, theils aus ſichern 
Nachrichten. weiß, leicht überzeugen, daß fie nicht 
„ſo fürchterlich fepn. werden. Wo nähmlich Hinter 
zreiner vermeinten Stärke des Feindes eine. wirkliche 


Schwaͤche besfelben ſteckt, da macht eine richtige 


„Vorſtellung davon nur mehrern Math, ſich „gegen 
„ihn zu wehren :-fo wie im Gegentheile mit einem 
4 ‚ h J 4 wirk⸗ ſ. 


99. verſichert: r@» Manxedövav sro? xα Avyun- 
cal. Daß auch die Macedonier von den 
übrigen Griechen um diefe, ja noh um Pie 
lippi und Demoſthenis Zeiten, unter Die 
Barbaren gerehnet worden, ift eine befannte 
Sache, ind aus des letztern Rede ner nuca- 
nesoßsiäg allein hinlaͤnglich zu erfehen. Da diefe 
Bedenklichkeiten alſo wegfallen, fo wird bes 
ortus Ueberfegung, wozu er. dadurch ohne 
weifel verleitet worden ift, ex iis, quae in 
Macedonum gratiam in proelio ante cum 
ipsis commisso fecistis, um fo viel weniger 
Statt haben, weil zymrleduı Twog eine ganz uns 
erhörte Wortfügung iſt. So wer Heilmanı. 
— Daß die Griehifhen Worte fo ohne allen 
Zweifel den Sinn hätten, den. Heilmann in ih⸗ 
nen findet, ift wohl nicht richtig. Der Dativ 
- wird ohne Präpofition, befonders bey den Ders 
ben des Anrücdens, Fechtens u. f. w. oft in der 
Bedeutung gebraucht, als ob Ei» dabey ftände ; 
und meoayarlsdcdı wog heißt: fih zum vors 
aus an einem im Kampfe üben; in der Regel 
‚aber galten Doch die Macedbonier für Helles 
nen, und mir wenn jemand mit feindfeligen. Abs 
fihten ſpricht, beitreitet man ihre Helleniſche 
Abftammung. ‚Barbaren aber, die ihr jegt aus 
Unkunde fuͤrchtet, muͤßt ihr Eennen lernen aus 
den Vorfaͤllen, wo ihr gemeinfcaftlid mit den 
Macedoniern euch zum voraus im Kampf 
an ihnen geübt habt.’ (Bredow.) 
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vwirklich tapfern Feind derjenige ed am kühnſten 
„aufnehmen wird , der ſolches vorher nicht weiß. 
336) So maden diefe ihr Zaudern den Uner— 
„fahrenen furchtbar *); denn durch Fülle des Ans 
blicke find fie furchtbar *); das gewaltige Ge— 
„ſchrey, das fie erheben, fällt einem unerträglich; 
‚das eitle Schwenfen der Waffen in die Luft hat 
„etwas Drobendes ; allein fo bald fie mit einem 
„Feinde, der ſich dadurch nicht irre machen läßt, 
„wirklich zum Treffen kommen, fo hat es nicht 
„mehr das vorige Anfehen. Sie fechten nicht in 
— „Reihen, und Gliedern; und maden ſich Feine 
„Schande, fo bald fie ind Gedränge gerathen, ib: 
ren Platz zu verlaffen, lieben und Andringen 
„macht ihnen, nach ihren Begriffen, beydes glei= 
„che Ehre, die Tapferkeit bat folglich nichts bey 
ihnen, wodurd Sie fih unterfheiden kann; und 
bey .einer fo willführlihen Art zu fechten bat ei- 


„ner allemahl Gelegenheit, fih mit. Ehren aus dem, 


„Handel zu zieben. Sie halten es offenbar für 
„ſicherer, euch ohne wirklihe Thätigkeiten bloß zu 
„ſchrecken, als fi gegen euch zu meſſen: fonft 
„würden fie ja zu diefem eher greifen, als zu je= 
mem. Und fo fehet ihr augenfcheinlich, daß alles, 
„was euch vorhin fo fürchterlich bey ihnen vorfam, 
in der That eine Kleinigkeit ift, und nur ing 


*) So erregen -fie, fo lange fie angreifen wollen, 
ober nicht angreifen, vor dem Treffen Furcht 


(EXoudı wie mapexouoı). 


*+) IIy9u sıbewog dewor; das. ift: durch die Men: 
ge der dem Auge ſich biethenden Gegenitände. 


Thuchdides. I, Th. | 2 
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„Auge fchlägt, und das Ohr ftugig macht. Wer: 
„det ihr dagegen nur herzhaft Stand halten, und 
„dann, wenn es Zeit ift, aud in guter Ordnung 
„und regelmäßiger Bewegung euch wieder zurück 
„ziehen; fo werdet ihr bald in Sicherheit kommen, 
zund aufs Fünftige einfehen lernen, baß berglei- 
„ſchen wüftes Volk gegen einen Feind, der hur'den 

erſten Anfall davon aushält, ſich begnügt, von 
zweitem durch Teere Drohungen und fürdterliche 
„Anſtalten feine Mannheit zu zeigen; hingegen 
‚wann der Feind den Barbaren weicht, dann ihm. 
„auf dem Fuße nad zeigen fie raſch und hißig 
„den Muth, fo bald fie. außer der Gefahr find. 4 

127. Vorſichtiger Ruͤckzug desſelben, 

Nach dergleichen Vorſtellungen zog Brafis 
das mit dem Heere fort; was die Barbaren nicht 
fo bald faben, als fie in der Meinung, er fliebe 
vor ihnen, ihn einzuholen und niederzuhauen ge— 
dachten, und zu dem Ende mit einem wüften. Ge: 
fhrey und Lärmen anfielen. Allein ald die zum 
Ausfallen beftellten Haufen ihnen allenthalben, wo 
fie anfielen, begegneten, und er felbft mit dem Aus: 
fhuffe, welcher hinten anfchloß , ihnen die Spitze 
both, und fie folder Geftalt wider Bermuthen 
nit nur ihrem erften Anfalle widerftanden, fon 
dern auch nachher, fo oft fie anfeßten, fie mit 
einer ftandhaften. Gegenwehre empfingen, und wenn 
jene ſich ftill hielten, weiter fortrüdten:: [337 fo 
gaben fi die gefammten Schaaren der Barbaren 
auf der Ebene mit den Griechen des Braſi— 
das nicht mehr ab; fondern liefen nur einen Theil 
‚da, ihnen beftändig im Rücken zu figen; die übrt- 


X 
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gen ſetzten im vollen Laufe theils den flüchtigen 


Macedoniern nach, wo ſie alles, was ihnen in 
den Wurf kam, niederhieben, theils eilten fie vor- 


‚aus, den engen Paß zu des Arrhibdus Staa— 


ten, welcher zwifchen zwey Hügeln einen fchmalen 
Eingang läßt, zu befegen, weil jie wohl wußten, 
daß Brafidas feinen andern Rückweg nehmen 
Eönne; und ald Brafidas in diefe Enge Fam, 
gerade an der mißlichſten Stelle des Weges, ftel: 


len ſie ſich in einen Kreis, ihn abzuſchneiden. 


128. auf welchem er glüͤcklich in Maredonien anlangt. 


As Brafidas folhes merkte, befahl er 
den drey hundert Mann, die bey ihm ‚waren, ei— 
nen von den Hügeln, bey welchem er foldhes am 
thunlichften. fand, in vollem Laufe mit möglichfter 
Geſchwindigkeit, und ohne auf die Ordnung der 
Glieder zu ſehen, zu erreihen, und die bereits. 
darauf befindlichen Barbaren herunter zu jagen zu 
fuchen, bevor fie von daher vollends eingeſchloſſen 
würden. Diefe thaten auch den Angriff, und ſchlu— 
gen die auf dem Hügel glüdlid ; da es denn ber 
großen Griehifhen Armee fhon leichter fiel» 
auch auf denſelben hinan zu rüden; indem bie 
Barbaren nunmehr Schreden und Furcht überfiel, 
da fie felbft von einer Anhöhe in die Flucht ge: 
fhlagen worden. Sie fegten ihnen auch darauf, 
in Erwägung, daß fie bereits die Graͤnze erreicht, 
und nunmehr außer Gefahr feyen, nicht weiter nad). 

Da fih Brafidas erft im Beſitze ber An: 
höhen ſah: fo fegte er nunmehr feinen Zug mit 
mehrerer Sicherheit fort, und kam noch benfelben 
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Tag bey Arniffa, dem erften Orte in des Per- 
dikkas Gebiethe, an. Wo die Spartaniſchen 
Soldaten, weldhe über: den voraus genommenen 
Rückzug der Macedonier dußerft aufgebracht 
waren, unter Weges Wagen ber Macedonier 
‚trafen, von Ochſen gezogen, fpannten fie diefe aus, 
und hieben fie nieder, und was fie von Geraͤthe 
fanden, das’ ihnen entfallen war (wie es denn- bey 
einem nächtlichen - und mit Schrecken begleiteten 
Zuge nicht: wohl anders feyn Eonnte), da3 eigneten 
fie fich zu. _ — | 
Von dieſer Zeit an ſah Perdikkas den 
Braſidas zuerſt als ſeinen Feind an; und faßte 
einen Haß gegen die Peloponneſier, [338] der 
jedoch nichts weniger als feinen Neigungen gemäß 
war, oder den Athenienfern zu Gefallen: von 
ihn genähret wurde. Nur die jegt gedachten. Fa— 
talitdten hatten fein Gemüth fo empöret *), je 


*) Jch babe mich bier von der gemwöhnlicheit Leber: 
feßung der Griechiſchen Worte: rar dt 
dvanmarov Euupoewr dravasds Emgacos, ETW, 
Tone Taxıra.etc,, welde Portus gegeben : 
Sed propter sua necessaria commoda ab 
ipsis alienatus, operafn dabat etc. , entfernt. 
Aravarag ift darın unftreitig falſch uͤberſetzt. Es 
bar diefe Bedeutung (alienatus) gar nicht; fon- 
dern wird. von den Griechen gebraucht, eine 
ftarke Gemuͤtbsbewegung auszudrücken, gleihfam 
toto cooriri animo. xaio, nal dravigapiı 
xar Iepmaworu vH yuxn hebe id irgendwo ge: 
leſen, obne mid) jegt zu entfinnen, wo. Die 
erften Worte können zwar die ihnen bier beyge: 
leate Bedeutung haben, ja es iſt ſolche die ge⸗ 
woͤhnlichſte; allein ſie ſtehet ſehr unſchicklich mit 


* 
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eher je lieber ſich mit dieſen zu verbinden und von 

jenen los zu kommen. 

129. Des Nicias und Rikoſtratus Feldzug gegen die 
Miendäer. 

Braſidas ſetzte ſeinen Rückzug von Ma— 
cedonien aus nach Toronafort; wo er fand, 
daß die Athenienfer fihb von Mende ſchon 
Meifter gemacht hatten. Weil er indeffen nit ſtark 
genug zu feyn glaubte, nah Pallene hinüber. 
zu fegen ‚und ihnen allda zu Leibe zu geben, fo 
hielt er fih dort ſtille, und fuchte nur Torona, 
zu behaupten. Die Athenienfer hatten nähm- 
Iih um eben die Zeit, da Obiges in Lynkus 
vorgefallen war, aus ihren Zuräftungen wirklich 
Ernſt gemacht, und waren mit einer Tlotte von 
funfzig Segeln, worunter zehn von Chios waren, 
und welche mit taufend Geharnifchten aus ihrem 
eigenen Mittel, ſechs hundert Bpgenfhügen, tau— 
fend? Thrasifhen Söldnern und mit einem 
Haufen leichter Spießträger von ben dortigen Bun: 
desgenoffen befeßt war, unter des Nicias, Nice! 
vati, und Nifoftratus, Diitrephis Sohnes, Anz: . 
führung, nah Mende und Scione unter Se— 

der jet angegebenen Bedeutung von Imwaras. 

Aus diefem Grunde möchte ich alfo gern entwes | 

der 74 Einpora, in einer beym Thucydides 

nicht ganz ungewöhnlichen Bedeutung überhaupt 
dad, was einem zuftoßt, zu bezeichnen, 
nebmen, oder noch lieber mit verändertem Accent 
lefen dvuynaswv EuaDoewv. Daß auvayın und 
avarynarog von bein Geſchicke gebraudt werde, 

kann ih wohl als bekannt voraus fegen. 


r 
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gel gegangen. Und zwar waren fie von Potibda 
mit der Klotte abgefahren, hatten bey dem Nep— 
tund-Tempel angelegt, und waren von da ins Men: 
dDäifche gedrungen. Dod die Mendder waren 
ſchon mit einer Verjtärfung von drey hundert © cio- 
ndern und den Peloponnefifhen Hülfs- 
truppen, insgefammt fieben hunderte Mann ftark, 
lauter geharnifchte Völker, unter des Poly dam i— 
das Anführung, aus der Stadt heraus gerüdt, 
und hatten eine haltbare Anhöhe befegt. Nicias 
that mit hundert und zwanzig leicht bewaffneten 
Methondern, ſechzig ausgefuchten Athenien 
fifhen Hopliten und den ſämmtlichen Bogenfchü- 
Ben einen Verſuch, durch einen engen Zußfteig auf 
diefelbe hinan zu kommen; allein er befam felbft in 
dem Verſuche eine Wunde, und Eonnte nicht durch⸗ 
dringen ; und Nifojtratu 8, welder einen zwey⸗ 
ten Verſuch that, mit der ganzen übrigen Armee 
- durch einen größern Umweg den Hugel, dem in der 
That fhwer beyzufommen war, zu erfteigen, ward 
vollends in Unordnung gebracht, und es war nabe 
bavan, daß das ganze Athenienfifhe Heer 
völlig gefhlagen wäre. Daalfo an diefem Tage die - 
Mendäer und ihre Bundesgenoffen nichts an ſich 
kommen ließen, fo zogen fih die Atbenienfer 
wieder zurück und errichteten ein Lager. Die Nacht 
darauf gingen die Mendder wieder in die Stadt. 
ı30. Mende wird von ihnen erobert.‘ 

[339] Den folgenden Tag fegelten die Athe— 
nienfer nah der Seite, die gegen Scione ge— 
kehrt ift, bemächtigten fih der Vorſtadt von Men: 
de, und verbeerten den ganzen Zag das Land, od: 
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ne daß, fih jemand außer der Stadt fehen lien; 
weil fi in der Stadt felbft innere Zerrüttungen 
bervor gethban hatten. Die brey hundert Scio- 
nder gingen die folgende Naht wieder nach Hau: 
fe. Den nadhften Tag darauf rückte Nicias mir 
der einen Hälfte des Heeres auf die Gränze vor, 
unter beftändiger Werhbeerung des Landes; unter: 
deifen daß Nikoftratus ſich mit den tbrigen 
gegen das obere Thor, nah Potidda, zu, vor 
die Stadt Iagerte. Polydamidas ftellte alfo 
die Mendderund die Miethvölker, welde bier 
innerhalb der Stadt ihren Poften hatten, in Schlacht: 
ordnung , und redete den Mendaern zu, einen 
muthigen Ausfall zu thun. Da ſich .einer aus dem 


Volke von der Gegenpartey dawider feßte, und von - 


feinem Ausfall oder Feindfeligfeiten überhaupt hö— 
ven wollte; und jener ihn darauf mit eigener Hand 
zu fih hinriß, und ihm Eeinen geringen Schreden 
einjagte: fo griff das Volk augenblicklich zu den 
Waffen, ging in vollem Grimme auf die Pelo— 
ponnefier und die, welde es gegen fie mit den- 
felben hielten, los, und jagte fie, da fie theils 
über einen fo plöglichen Anfall ftugig, theils durch 
die den Athenienfern gefchebene Eröffnung 
der Thore geſchreckt worden waren, in die Flucht; 
indem. fie glaubten, es fey mit diefem Angriff ei- 
ne verabredete Sache. Diejenigen, die in dem Tu: 
mult nit umfamen, retteten fich mit der Flucht 
nad) der Feftung, welche fie ſchon zuvor inne ger 
habt hatten. Auf der andern Seite drangen bie 
Athenienfer, von welhen Nicias fib der 
‚Stadt fhon wieder genähert hatte, mit der gan- 


- 
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zen Armee in Mende ein, und ba die Eröffnung 
der Thore auf Feinen Wergleich gefhehen war; fo 
gingen fie ald wie in einer mit Sturm eroberten 
Stadt zu Werke, und gaben diefe zur Plünderung 
preis; ja die Feldherren Eonnten fie Eaum zurüd 
halten ‚daß fie nicht auch die Einwohner nieder- 
bieben. Nah der Hand liefen fie die Mendäer 
bey ıhrer vorigen Regiments-Verfaſſung, und ftellten 
ihnen frey, felbft gegen diejenigen, bie fie etwa an 
dem Abfall Schuld zu feyn eradhteten, nach den 
Rechten zu verfahren. [340] Die Feftung fchloffen 
fie auf beyden &eiten mit einer Mauer ein, die 
bis an die See reichte, und legten eine Befagung 
hinein, | En ne 

131. Sie ſchlieben Scione ein, 

Da fie folder Seftalt mit Mende fertig wa: 
ren, fo rücdten fie vor Scione. Hier waren die 
Einwohner mit den Peloponnefiern heraus 

> gerüet, und hatten fih vor der Stadt auf eine 
haltbare Anhöhe feft geſetzt, deren der Feind fich 
erft bemächtigen mußte, ehe er die Stadt einfchlie= 
fen Eonnte: Doch die Athbenienfer gingen mit 
dem Degen in der Fauft darauf los, jagten die 
Anrückenden (Angreifenden) mit fechtender Hand 
herab, lagerten fi darauf vor die Stadt, und 
machten, nachdem ſie ein Giegeszeichen errichtet 
hatten, die nöthigen Anftalten, diefelbe einzufchlie= 
fen. Nicht lange darauf, da fie bereits an der Ar— 
beit waren, Eamen die Miethvölker, welche in der 
Teftung zu Menvde eingefperrt gewefen waren, 
und fih nach ber Seeſeite zu durd die Belagerer 
durchgejchlagen hatten, während dev Nacht hierher, 
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zogen fi größten Theils bey dervor Scione ſte— | 
benden Armee glücklich vorbey, und kamen in bie 
Stadt. | 


132. Perdikkas verbindet fi) mit den Athenienſern. 


Während dieſer Einſperrung von Scione 
pflog Perdikkas Unterhandlungen mit den At he— 
nienſiſchen Feldherren, und ſchloß mit den Athe— 
nienfern einen Frieden. Wie feine Verunwilli— 
gung mit dem Brafidas, wegen bes Rückzuges 
von Lynkus, die Urfache davon war, fo hatte 
er ſchon gleih damahls die Unterhandlungen ange— 
fangen. Und da eben zu diefer Zeit der Lacedä⸗ 
monier Sfhagoras dem Brafidas zu 
Lande Völker zuführen wollte: fo hatte Perdik— 
Eas, tbeild auf des Nicias Zureven, daß er 
bey diefer Gelegenheit den Athbenienfern eine 
fihtbare Probe von der Zuverlaffigkeit des Bünd— 
niffes, weldes er eben mit ihnen gefchloffen, ge: 
ben möchte, theils, weil er felbft die Pelopon- 
nefier nicht mehr auf fein Gebieth Eommen Taf: 
fen wollte, fih hinter feine Gaftfreunde in Theſ— 
falien geſteckt, wo er beftändig. mit den Mor: 
nehmften des Landes dergleihen Verbindungen un- 
terbiele, und durch deren Vermittelung diefen Zug 
und Veranftaltungen gehemmt, fo daß fie nicht ein 
Mahl einen Fuß auf Theffalifhen Boden ge- 
ſetzt hatten. Inzmwifchen kamen doch Iſchagoras, 
Aminias und Ariſteus ſelbſt bey dem Bra: 
fidas an, wohin die Lacedämonier fie ab: 
gefertigt hatten, die dermahlige Geftalt der Sache 
in Augenfchein zu nehmen; bey welder Gelegen-. 
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heit fie, ben Tractaten zursider *), einige junge Leu: 
te mit aus Sparta genommen hatten, um fie 
in ben ‚Städten zu Regenten zu beftellen, unb 
ſolcher Geftalt den Einwohnern die Regierung aus 
den. Händen zu fpielen; [341] ba denn Amphi— 
polis den Klearidas, Kleonymi, und To— 
ro na den Epitelidas, Hegefanbderd Sohn, 
+ befam. | 

133. Die Thebaner reiffen den Thefpiern ihre Mauern nies 

der. — Der Tempel der Juno zu Argos verbrennt. 


In eben dem Sommer riffen die Thebaner 


den Thefpiern, unter dem Vorwande eines Der: 
ftändniffes derfelben mit den At henienſern, ib: 
se Mauern nieder. Sie hatten folhes ſchon von je— 


ber im Sinne gehabt, jeßt aber am leichteften ba=. 


mit. fertig werben Eönnen , da der Kern ihrer jun: 
gen Mannfchaft in dem Gefechte mit den Ather 


N) Manſo Sparta II. S. 140 erinnert mit Recht, 
daß nach der Stelle, welche Thuchdides den w«- 
eavöuwg gäbe, ed fo nicht überfeßt werden koͤn⸗ 
ne; auch wäreder Ausdruck felbit unpaflend, wenn 
er vertragswidrig ‚bedeuten follte. Ge: 
gendie Spartaniſchen Geſetze, nad 
benen man bis gegen das dreyßigſte Jahr nod 
nicht im männlichen Alter ftand, noch nicht in 
der Volksverfammlung auftreten durfte, führ: 
ten fie ray yBwvrov, von den Juͤnglingen, des 
nen man fonft nie obrigkeitlihe Stellen gab, ei- 
nige mit ſich, die freylich ſchon erwachfen waren, 
dab Thucndides fie Männer, Avdeus , nennen 


kann ; ftellten diefe ald Vorfteher der Städte an, - 


und überließen die Staatsverwaltung nicht de: 
nen, die ed nun gerade in der Stadt unter ben 
Einwohnern traf. (Bredomw). 
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nienſern darauf gegangen war. Ingleichen ging 
der Tempel der Juno zu Argos in diefem Som- 
mer in Feuer auf, da bie Priefterinn Chryfis , 
eine brennende Rampe bey den Kränzen hingeſetzt 
hatte, und darüber eingefchlafen war ; wodurch, 
ehe man es ſich verfah, der ganze Bau in Brand , 
gerieth und völlig eingeäfhert wurde. Chryfis 
machte ſich aus Furcht vor den Argivern noch 
in. eben der Nacht nah Phlius davon; da denn 
die Urgiver an ihrer State eine gewilfe Phae is» 
nis, nah Maßgabe der deßhalb vorhandenen Gas 
gungen, wieder zur Priefterinn beftellten. Chryſis 
hatte acht Zahrevor dem Kriege, und die Hälfte - 
von dem neunten erreicht, als fie davon floh. , 

Mit Ablauf des Sommers Fam die Einfpere 
rung von Scione vollends zu Stande; da denn 
die Athenienfer einen Haufen Völker, dasfelbe 
zu bededen, da ließen, und mit ben übrigen nad) 
Haufe gingen. Ä 


134. Gefecht zwiſchen den Mantinrern und Tegeatern. 


Den folgenden Winter hindurch hielten fich die 
Athenienfer und Qacedämonier vermöge 
des getroffenen Stillftandes rubig.. Die Manti- 
neer aber und Tegeater, nebſt ihren beyder- 
feitigen Bundesgenoffen, geriethben zu Raodicea 
in DOreftid an einander, wobey der Sieg zwei: 
felhaft blieb ; indem jeder Theil einen feindlichen 
Slügel ſchlug. Daber fie auch beyde ein Siegeszei— 
hen errichteten, und den Raub nah Delphi fhid- 
ten. Es war von beyden Seiten eine Menge Leute 
geblieben, und die Naht hatte erft dem Gefechte, 


A. 


3 


— 
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worin ſich beyde Theile die Wage gehalten, ein En— 
de gemacht. Die Tegeater blieben inzwiſchen auf 
der Wahlftatt, und errichteten gleich ein Sieges— 


zeihen. Die Mantimeerbhingegen zogen fich nach 
Bufolion, und ftellten nachher auch ein Sie— 


geszeichen auf, jenem gegen über. 
1235. Des Brafidas Verſuch auf Potidäa., 

Mit Ende diefes Winters, nahe gegen den 
Frühling, that Braſidas auch einem Verſuch 
auf Potidda. Er näherte fih nähmlich bey 
Naht den Stadtmauern, und legte die Leitern 
an; und bis dahin blieb er unentdect, indem er 
die Zeit abgelauert, da der Wächter mit der Trom— 


mel *) eben vorbey gegangen war, und in der Zwi⸗ 


* Diefe Vorftellung: 73 awd@vog-muesvexYivrog, 
ETw@g EG TO dranevov, melv EmaveAder, Tov,na- 
eadıdoyru alrov % meocd9easg Eeyivero, beziehet 


ſich naͤhmlich deutlich genug auf die auf der Mauer 


umgebenden Patrouillen; wovon eine der deut— 
lihften Nachrichten diejenige iſt, welche Ulpian 
bey dem Ausdrucke drerwdwvulev anavrug in De: 
moftbenigMede neer nueunesoßeiug, ©. 250 
der Bafelfhen Ausgabe 1532 gibt: wel: 
ches er erkläret: Edoxiuudev , Ereipalev ind ne- 


TaDopäs TI RWImvOg, 8 MeLIdeysow YixT@e of . 


Pilaxss, dnomewuevo , Eı Eyenyoeaon olns- 
er Tag nuhag BuAarrovyris. Der Öebraud einer 
Schelle bey diefer Gelegenheit (tintinnabulum 
baben e$ die übrigen Leberfeger gegeben) kam mir 


fo fremd vor, und der Gebraud der Blas-Inftrus 


mente war fonft in dergleichen Fällen fo gewöhn: 
lich, wie aus Zuft. Lipſii 5. B. de militia 
Roman, Dial. IX. S. 307. 308. im3. Theile 
der Weſel. usgabe feiner Werke erheilet; daß 
ih es, auf die Erflärung des Scoliaften ©: 


\ \ 


f 
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ſchenzeit, ehe derſelbe folhe an einen andern abzu⸗ 
geben wieder dahin Fam, dig, Leitern angelegt hats 
te. Hier aber ward es doch ruchtbar, ehe er noch 


phoklis beym »7. Vers des Aiax: nucda» xu- 
Asıras rd nAarl Tag vadnıryyog, dno MErsk Ö8 
riv oahrıyya Pyai (oO noimrag) auch bier lieber 
eine Pofauneveriianden haben würde; wenn 
ed nicht aus diefer Erklaͤrung felbft das Anfehen 
gewönne, daß Sophokles nur ald ein Dice 
ter das Wort in diefer Bedeutung gebraudt;z und 
in der Nachricht bey Ariftophanıs Scholia— 
ſten im Qufifp. die Böogel, ©. 401 der Fros 
ben. Ausg. 1547 olmeeinoAos Tag Buhuxagne- 
EIOKRONEYTES - - KWlwvag eixov' au did TETwu 
E)opev , meıgulovres Tov xudkvdpyra etc. der 
Ausdrud E)opev damider flritte. Aus Verglei— 
hung diefer beyden Stellen, und der daraus ab: 
zunehmenden Figur dieſes Inſtruments erbellet 
indeſſen, daßes nicht fo wohl Schellen „ als viel— 
mehr eine Art von Handpauken oder Trommel 
geweien. Daß Es To dranevov bier die Zwir 
fhenzeit, undnidtdesPortusinanemuro- 
rum spatium, custodibus vacuum, bedeute, 
beweifer die genaue Verbindung diefer Worte mır 
dem gemeldeten Umgange des Waͤchters. So weis 
Heilmann. — 

Gegen das ausdruͤckliche Zeugniß eines anf je— 
den Fall alten Scholiaften , daß xadw» eine Sal: 
pinge fey, kann man um fo weniger der ‚Geile 
mannifchen Ueberfegung den Vorzug geben , da 
Sophokles diefe Kodon (denn bey ibm iſt das 
Wort weiblih) yarxooropog, die Erzmuͤndige, 
nennt, ein Beywort, das nothwendig ein Blas— 
Inſtrument voraus ſetzt. Nachdem die Trompete 
vorbey getragen war; da lehnte er an den da— 
durch leer gewordenen Theil der Mauer die Rei: 
ter an, ehe der Umgehende (einer von den Waͤch⸗ 
tern auf der Mauer) wieder auf feinen Plag zu⸗ 
rück gekommen war. und die Trompete Lem Nach 
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hinan ſteigen konnte; daher er ſogleich in der größ⸗ 
ten Geſchwindigkeit feine Volker wieder abführte, 
ohne den Anbruch des Tages zu erwarten. So ging 
der Winter zu Ende, und zugleich das neunte Jahr 
dieſes Krieges, welchen Thucyhdides beſchrie— 
ben hat. 


bar übergeben hatte. So ging wohl bie Trom—⸗ 
pete von Wächter zu Wächter , und nad) und nach 
mußte jeder die Runde machen. Dadurch entftand 
dann da, wo diefer Umgehende fonft feinen Po⸗ 
ſten hatte, eine leere Stelle, und dieß ift das ro 
Srcänsvov, das von Zeit gar nicht gefagt werben 
kann. (Bredow,) 
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1» Die Arhenienfer nörhigen die Defier ihre Infel zu raͤu⸗ 
men. 2. 3. Kleon erobert Torona. 4. 5. Des Phäar Ver: 
ribtungen in Sieilien. 6 >11. Kleon und Brafidas gerathen 
bey Amphipolis an einander, und bleiben beyde im Ge; 
feste, der Sieg aber auf der Laredämonier Geite; for: 
auf 12. Kampbias mic neuen Verftärtungen von Lackdaͤmon 
nad Shrocien gebet ; 13. unter Meges aber wieder um: 
kehrt; weil 14. beyde kriegende Mächte Neigung zum Frie— 
den fpüren laffen, wozu 15. 16. fonderlich der Lacedämoni- 
ſche König Pliſtoanar vieles bepträgt, mit dem Erfolge, daß 
17. nach einigen Unterhandlungen, 18. 19. der Frieden zivi- 
fhen Athen und Lacedämon wirklich geſchloſſen; (bier aibe 
der Geſchichtſchreiber 20. eine Anzeige von der richtigſten Art, 
die bisherige Dauer des Krieges zu berechnen) und dem zu 
Folge 21. Amphipolis von den Lacedämoniern geräumt wird; 
ja bald darauf 22. 23. 24. ein förmliches Vertheidigungs⸗ 
bündnif zwifchen bevden Mächten zu Stande kommt. Andefs 
fen wird 25. 26. diefer Friede in den folgenden Zeiten nur 
ſchlecht beobachtet. a7. 28. Die Korinthier fließen mit Ar: 
903 ein befonderes Buͤndniß, welchem 29. bald mehrere Gries 
chiſche Staaten beytreten ; und fuchen, 30. da fie von den 
Zacedämoniern darüber angefochten werden, ihre Befugnig 
dazu zu rechtfertigen. Es sreten demfelben 31. nachmahls no 
die Elienſer bey ; die Boͤotier aber 32. ſucht man vergeblich 
hinein zu ziehen. Inzwifchen befreyen 33. die Kacedämonier 
die Paerhaſier von der Elienfer Bothmaͤbigkeit; und treffen 
34. zu Haufe verſchiedene Verfügungen mit ihren im Kriege 
gebrauchten Völkern, 35. Verſchiedene Beſchwerden und Ir 
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rungen zwiſchen den Lacedaäͤmoniern und Athenienſern wer: 
den doch noch autlich beyaeleat. Die Böotier, um deren Bund» 
niß fi fo wohl 36. die Lacedämonier, al$ 37. 38. die Ars 
giver bewerben, fließen ſolches 39. endlich mit den Lace⸗ 
damoniern ; worauf 40. die Argiver felb bey den lestern 
ebrufalls darauf antragen und 4ı es auch wirklich erlans 
gen. Da ındefien 42. die Athenienfer neue Beſchwerden über 
die Lacedamonier führen, und des Friedens müde find; fe 
ſucht 43. 44. Alcibiades insbefondere die Argirer von ihnen 
ab, und in ein Bündnif mit Athen zu ziehen, bringt fol» 
ches auch durb einen 45. den zur SHintertreibung desfelben 
nah Athen geſchickten Lacedämonifhen Gefandten geipiels 
ten Betrug, 46.-aegen des NRicias Bemühungen , die Laces 
damonıer zu jbonen, 47. wirklich zu Stande. Doch wollen 
48. die Korinthier demfelben nicht beptreten. Die Elienfer 
49. ſchließen die Lacedämonier bey der neunzigften Diympias 
de von den feyeriihen Spielen aus; worüber 50 diefelben 
fehr unruhig ausfallen. 5.. Kleiner Krieg zwiſchen den Ein» 
wohnern von Heraklea und ihren Nahbarn; welchen erft: 
gedachten Drt se. die Böotier beſehen 53:56. Die Argis 
ver beiriegen die Epidaurier, welchen lestern 57. die Lace⸗ 
dämonıer zu Hülfe kommen, und 58. unter ihrem. Könige 
Agis ins Argiviſche eindringen; allwo 59. bende Theile 
zu einer Hauptſchlacht Anſtalt machen, die aber 60. durch 
einen plöslıhen Vergleich bintertrieben wird. Doch nicht nur 
Alcibiades 61. fiößt denfelben gleih wieder um, und bezwin⸗ 
get kurz darauf mit den übrigen Bundesgenofjen Orchome— 
nus, worauf 62. die Reihe an Tegea kommt: fondern aud 
die Lacedaͤmonier 63. find nicht damit zufrieden, und beftras 
fen den Agis deßhalb. Diefe leptern 64. rücken alio von 
neuem ins Keld, da es denn 6572. zu einem Haupttreffen 
Tommt, worin 73:75. die Lacedamonier einen völligen Sieg 
erhalten; defien Folge 76. 77. ein Friede zwifchen Las 
sedamon und Argos ift, der bald darauf 78. 79. in ein fürms 
liches Kriegsbundniß verwandelt wird; worin fie noch 80. 
den Perdittas und die Ehalcidenfer mit hinein ziehen. Zu 
" Argos 81. fübret man bey diefer Gelegenheit die Dligarchie ein, 
weiche doc 82. das Volk dafelbft bald wieder abſchaffet; und 
zum Vortheil der Arhenienfer arbeitet; darin aber dod 83. 
von den Lacedämoniern vor der Hand gehindert wird. Die 
Arhenienfer 84. richten eine Unternehmung gegen die Infel 
Melos ıns Werk, welche fie nach fruchtlofer Endigung 35 = 113. 
gütlicher Unterhandlungen 114 =116. dur eine förmlice 
Belagerung der Hauptftadt zur Uebergabe zwingen. 
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. Die Delier muͤffen ihre Inſel raͤumen. 


J. dem nächſten Sommer ward der jährige Ver— 
gleih bis auf die Pythiſchen Spiele als aufge: 
hoben angefehen *). Während diefes Stillitandeg 


hatten die Athenienfer die Deliery.bey wels- 
hen fie, einer, alten Urſache wegen, bie bey berglei- 


*) Gr. 739° Emuyuyvopivs Jess al MER Evndbaron 


anovdar dushEAusrTo RExeı Tl:I:09.; Die Ver wech⸗ 


ſelung dieſes Plusquamperfecti,$reX&Avsro mit 


. Bor nicht wohl verbinden Eonnte, hat die Aus: 


4 


dem Aoristo dieAurygoar, mit weichem man es, 
wie es ſcheint, für gleichgültig gehalten, und 
womit man in dieſem Falle freylich kexer IIv- 


leger Schwierigkeiten in diefer Stelle. finden laſ⸗ 


sfen, die nicht darip ‚find. Einige haben es gegen 


alle Bedeutung der Worte gegeben: soluta fue- 


runt in felto Pythiorum. Balla und Ste: 
phanus verbinden aexeı IIuIiosmit srordar, 


"18. beflummten Zeitpuncts, womit ſich dieſer 


und geben es jener; foederum Annua dies, 
quae ad Pythia‘ usque processerät, exüt; 
und diefer: foedera, quae in spätium an- 
nuum pepigerant, usque ad Pytkia, solu- 
ta erant. Portus drüde in Aner Uederſe ung 
eben diefes aus. Petav und Dodwell Babe 
gar aus diefer unrichtigen Erklärung einen Bes 
weis genommen, die eigentliche Zeit der, P yt bi⸗ 
ſchen Spiele nah Maßgabe des oben B. 4. C. 


jaͤhrige Stillſtand angefangen, zu beſtimmen, und 
die deutlichſten Verſicherungen anderer Schriftſtel⸗ 
ler mit dieſer Stelle des Thucydides zu be— 
ftreiten. Gieichwohl läßt ſich weder die in’ der erſten 
Ueberfegung angenommene Bedeutung von aexenr, 
noch die in den übrigen beliebte Verſetzung der 


Worte auf einigerley Weife mit den Sprachre⸗ 


geln reimen. AS omovdal dusAsAuvro iſt, vermös . 


ge. der natürlichen Bedeutung des Plusquamp., 


Spucpdides. I. Th. 


\ 
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chen der Gottheit gebeiligten Perfonen erforderliche 
Reinigkeit zu vermiffen glaubten, Delos räumen 
heißen ; wie denn au, ihrer Meinung nad, bie: 


ſo viel" ald ui om. dusruIyow, nal woheRog ad- 
Yıs 99; womit meine Ueherſetzung, mit welder 
ih noch näher bey den Griehifhen Worten 
zu bleiben geſucht habe, der Hauptfache nad) ei: 
nerley iſt. Und: nunmehr kann ſolches ganz na= 
tuͤrlich mit aöxg: TIvIio» verbunden werden. Daß 
naͤhmlich die — Kampfſpiele der Gries 
hen nad dem allgemeinen Herkommen allemahl 
einen Stillftand in, ihren Kriegen, von dem Ta— 
‚ge der Abfündigung eſer Spiele an, verurfadt 
haben, ift theils bekamt genug, theild aus dem 49. 
Cap. eben diefes Buches deutlich zu erfehen. So 
weit Heilmann. 
Herr Profeffor Kiftemaker überfebt dieſe 
Stelle: „In dem folgenden Sommer hatte der 
fuͤr ein Jahr geſchloſſene Stillſtand auf das Pp- 
ihiſche Seit. fein Ende erreicht.” Aus dieſer 
Stelle ſcheint man mir ganz richtig zu folgern, 
daß, zu des Thucydides Zeit die Pythia gefey: 
ert wurden im Anfange des Frühlings , etwa 
im März; denn ed war der Waffenſtillſtand in 
der Mitte des Staphepg lieh geſchloſſen, f. IV. 
Cap..118,: um diefelbe Zeit wenigftens, wo bie 
‚Bewohner der Epkläden dem Apollon Dankfeſte 
feyern, wenn glei dieſe Dankfefte wohl nicht, 
wie Dod well annimmt, einerley feyn möchten 
mit den Pythiſchen Spielen bey Delphi. Dionyf. 


Perieg. DB. 527: 


Ale führen fie Chöre daher, dem Apollon ein Dankfeſt, 
Wenn im. neuen Beginn dei Jieblichen Frühlings auf 
V Bergen 
Weit von Menfchen entfernt, fußlodend die Nachtigal 
u 7 Bee ? brütet, | 
> ::, (Br edo w.) 
& | — 


* 


Fünfte Buch. 355. 
fes noch an der Wollftändigkeit der letztern Reini— 
gung, deren ich oben gedacht. habe, fehlte ; da fie 
die Särge der Verſtorbenen aus der Inſel fortge: 
ſchafft und geglaubt, damit hätte die Sache ihre 
Richtigkeit. Diefen D eliern nun rdumte Pharz 
naces Atrampttium in Afien ein, wo fie 
fih,, fo wie ‚einer nach dem andern anfam, an: 
baueten. 


2, Kleon thut eineh Verſuch auf Zorong, 


Nah Ablauf des Stillftandes vermochte Klle— 
on die Athbenienfer, daß. fie ihn mit einer 
Flotte nah den Thracifhen Gegenden gehen 
ließen, auf weicher Unternehmung er taufend und 
zwey hundert Geharnifchte, drey hundert Reiter, 
und eine zahlreihe Menge von den Bundesgenof- 
fen, nebit dreyßig Schiffen bey fih hatte. [343] 
Er legte erit bey Scione an, welches noch ein- 
gefhloffen wurde, nahm die bey der dortigen Be: 
lagerung befindlichen. Gebarnifchten ein, und ſegel⸗ 
te fodann nah dem Hafen der Kolophonier 
bin, der nicht weit von der Stadt Torona liegt. 
Da er von hieraus durd die Ueberläufer in Er: 
fahrung brachte, daß weder Brafidasin To- 
rona zugegen, noch die Einwohner in hinlängli: 
chem Bertheidigungsftande feyen: fo rückte er mit 
einem Haufen Völker zu Lande gegen die Stadt 
an, und ließ zu gleicher Zeit zehn Schiffe um ben 
Hafen herum fegeln. Das Erfte, was ihm aufftieß, 
war die Mauer, welhe Brafidas noch um die 
Stadt herum bat ziehen laffen, und womit er die 
Vorſtadte einfaſſen wollen, ſo daß er die alte Mauer 
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hin unb wieder einreißen ließ *), um folder Ge- 
ftalt aus dem Ganzen nur eine Stadt zu madhen. 
3. erobert folches. | 
Hier hatte fih der Lacedamoniſche Be: 
feblshaber Pafitelidas mit der Beſatzung des 
Drted bingezogen, welcher den Athenienſern 
bey ihrem Angriffe die Spiße both. Als ihm die— 
fe indeffen fharf zufesten, und die Schiffe zu glei— 
cher .Zeit nad dem Hafen herum Famen, ward dem 
Pafitelidas bange, dievon den Schiffen möch— 
ten ſich der von Vertheidigern entblößten Stadt un- 
terdeifen bemächtigen, und’ er ſich ſolcher Geſtalt, 


wenn die Mauer erfliegen werden follte, gefangen 


u 


ſehen; daher er diefelbe verließ und fih in vollem 
Laufe in die Stadt, zurück zog. Doch die auf den 
Schiffen befindlihden Athbenienfer waren ſchon 
Meifter von der Stadt, und die Landvölker folg: 
ten ibm ebenfall® mit hellem Haufen nah, und 
drangen über den niedergeriffenen Theil der alten 
Mauer in die Stadt. Die Peloponnefier 
und Toronder wurden dabey theils in dem Hand: 
gemenge niedergehbauen, theils geriethen fie ihnen 
lebendig in die Hände, welches Schickſal auch ih— 
ven Anführer, den Pafitelidag, betraf. Bra- 
fidas eilte zwar Torona zum Entfage herbey ; 
als er aber unter Weges hörte, daß es fehonrüber- 
gegangen fey: fo zog er fich wieder zurück; ine 
bem er vierzig Stadien zu kurz gekommen war. 


*) Er ließ nur einen Theil der Mauer einreiſſen, 
auf der Seite, wo er die Mauer erweitern wol: 
te, die Vorſtadt mis einzuſchließen. GGredow.) 
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Kleon mit feinen Athenienſern errichtete zwey 
Siegeszeichen, eines dem Hafen gegen über, und 
das andere naͤchſt der Mauer; ließ die Weiber und 
Kinder der Toronder zu Sclaven verkaufen, und 
die Peloponnefier, und was fonft von Chal—⸗ 
cidenfernida war, zuſammen an fieben. hun— 
dert, nach Athen hinüber bringen. [344] Bon 
diefen wurden nachmahls die Peloponnefier 
bey dem getroffenen Srieden wieder los gegeben , und 
bie übrigen den Olynthiern zu Theil, welde 
folhe Mann gegen Mann auswechfelten. 

Um eben diefe Zeit ging das auf der Gränze 
gelegene Athenienfifhe Fort Panaktus 
dur Werrätherey an die Böatier über. 

Kleon ging, nachdem er in Torona eine 
Befagung gelaflen hatte, mit ber Flotte wieder in 
See; und nahm feinen Lauf um den Athos her⸗ 
um auf Amphipolis zum. Ä s 

4. Des Phaar Verrichtungen in Sieilien, 

lm diefe Zeit ging auh Phaar, des Era: 
fiftratus Sohn, als Gefandter von Athen 
auf zwey Schiffen nah It alien und Sicilien. 
Hier hatten nähmlich die Leontiner, nad dem 
getroffenen Frieden und dem darauf erfolgten Abs 
zuge der Athenienſer, einer Menge Leute das 
Bürgerrecht ertheilet; und das Volk hatte im Sinn; 
mit den Ländereyen eine neue Theilung vorzuneh— 
men. Als die vermögenden ‚Bürger dieß merkten, 
riefen fie die Syrafufaner berbey, und jag- 
ten das Volk zur Stadt hinaus, welches fich dar- 
auf bin und wieder zerftreute. Die Reihen vergli« 
hen fih mit den Syrafufanern, ließen. ihre 


358° ° Gefchichte des Thucpdides, 
Stadt Bde ftehen, und festen fih als Bürger in 
Spyrafus. Bon diefen zogen nachher einige, de— 
nen e8 bier nit mehr gefiel, von Syrakus 
wieder fort, und befegten einen Xheil der Leon: 
tinifhen Hauptſtadt, Nahmens Phocen, 
und ein Sort im Leontiniſchen Gebiethe, Nah: 
mens Bricinnid. Hier fanden ſich verfchiedene 
von dem vorhin vertriebenen Wolfe wieder bey ih— 
nen ein, welche, nachdem fie fi bier gefegt, von 
den Feſtungswerken aus allerley Feindſeligkeiten ver- 
üben. Und diefes bewog die Athenienfer, als 
- fie davon hörten, daß jie den Phäar- dahin fchic- 
"sen, um einen Verſuch zu thun, ob fie ihre dor— 
- tigen Bundesgenojfen, und ‚ wo ‚möglih, auch die 
“ Übrigen Sicilianer insgefammt dahin bringen 
könnten, daß fie den Syrafufanern, welde 
mächtig zu werden anfingen, dem Krieg erklärten, 
um foldher Geftalt dem Reontinifhen Wolke 
aus der Noth zu helfen. Phäax brachte bey fei- 
ner Ankunft die Ramarinder und Agrigen— 
tiner dahin, daß fie diefen Maßregeln beytraten, 
Da er aber in Gela Widerfiand fand, fo ließ er 
es dabey bewenden; ohlne es bey den übrigen wei: 
ter zu verſuchen, weil er wohl merkte, daß er fie 
nicht dazu bringen würde, [345] Er nahm alfo 
feinen Rüdweg durch der Sikuler Gebieth nad 
Katane, iprah unter Weges zu Bricinnid 
ein, um den Leuten-bafelbft einen Muth einzu« 
fprechen, und fegelte fodann wieder davon. 
5. Bergleich desfelben mit den Lofrenfern, 

Auf diefer Fahrt nah Sicilien jo wohl, als 

auf ber Rückreiſe, befuchte er auch verfhiedene Stad⸗ 
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te in Ital ien, welchen er die Freundſchaft der 
Athenienſer antrug. Unter andern ſtieß er auch 
auf die LoErenfer,die, nad dem unter den © i- 
citianern geſchloſſenen Frieden, bey einem un— 
ter den Meſſeniern entſtandenen Zwieſpalte, 
wobey der eine Theil die Lokrenſer zu Hülfe 
gerufen hatte, nah Meſſene geſchickt worden 
waren, fi dafelbft wohnhaft niederzulaffen , jegt 
aber daraus hatten entweichen müffen. Diefen,. fa: 
ge ich, begegnete Phäar unter Weges, ohne ih: 
nen jedoch etwas zu Leide zu thun ; indem bie Lo—⸗ 
Erenfer fich, eines Friedens halber mit den At he: 
nienſern, mit ihm verglichen hatten. Denn zu 
der Zeit, da die Siciliamer fi mit einander 
vertragen hatten, waren fie bie einzigen unter den 
Bundesgenoffen gewefen , melde dem Frieden mit 
den Athbenienfern nicht beytreten wollen : fle 
Würden auch jett fich nicht dazu verftanden haben, 
ivenn fie nicht mit ihren Nachbarn und Pflanzftäd- 
ten, ben Jtondern und Meldern, in einem 
Kriege verwickelt gewefen wären. Und: fo kam Ph ä- 
ar einige Zeit darauf wieder nad Athen zurück. 

6. Kleon und Braſidas kommen einander in die Nähe. 
Kleon, welder, wie gefagt, von Torona 
nah Amphipolis herum gefegelt war, that von 
Eion aus einen Verfuh auf Stagirus, eine 


Andriſche Pflanzftadt, ohne es jedoch zu befom- 


men. Dagegen aber eroberte er Galep fu, eine 
Pflanzftadt der Thafier, mit fkürmender Hand. 
Er ſchickte hierauf Bothſchafter an den Perdik— 
kas mit dem Begehren, er möchte, ihrem Bunde 
zu Folge, mit feinen Völkern zu ihm ſtoßen; in: 
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gleichen an. den König der Odomanter, Pol⸗ 
les, welcher ſo viel Thracier, als er könnte, 
in Gold. nehmen und ihm, zuführen ſollte; und 
‘Tag inzwifchen zu Eion ſtille, um fie allda. zu er- 
warten, Als Braſidas dieß erfuhr,. lagerte er 
fih ibm gegen. über zu Kerbylium, einem ben 
Argiliern zugehörigen Plage, der, in geringer 
Entfernung: von Amphipolis, auf der andern 
Seite des Fluffes auf einer Anhöhe liegt. Won da 
aus Eonnte er alle Bewegungen des Feindes beob⸗ 
achten; jo dag Kleon mit feinen Völkern von 
feinem ‚Plage nicht nah Amphipolis aufbre- 
chen Eonnte,. [346] (wie. man fih dann feindlicher . 
Seits Rechnung machte, daß er fih, aus Geringe 
ſchätzung ihrer Anzahl, bloß mit den Völkern, die 
er ‚wirklich bey ſich hatte, da ‚hinauf ziehen würde) 
ohne von jenen bemerkt zu werden. Zu gleicher 
Zeit feßte er. fih dadurd, daß er taufend und-fünf 
hundert Mann. Thracifcher Mierhvölfer und 
die fammtlihen Edoniſchen leihten Schildträ- 
ger und Reiter an fih zog, in gute Verfaffung ; 
taufend, Myrcinifher und Chalcideanfi- 
her leichter Schildträger nicht zu gedenken, die 
er noch außer den in A mphipolis befindlichen 
Völkern bey. fih hatte. An fchwergerüjieter Mann: 
ihaft hatte er in allen gegen zwey taufend Mann 
zufammen gebracht, wozu noch drey hundert Grie- 
ch iſche Reiter kamen. Bon diefen Völkern behielt 
Brafidas anderthalb taufend Mann bey fich in 
‘ feinem Standlager bey Kerdyliumz; die übri- 
gen fanden unter bes Klearidas Anfährung 
in Amphipolis. | 


' 
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* 7. Kleons Verſuch auf Amphivolis. 
Kleon blieb erſt eine, Weile ruhig ſtehen; 
allein es währte nicht lange, fo ſah er ſich gend- 
thigt, den Schritt zu thun, welhen Brafidas 
vermuthet hatte. Seine Soldaten wurben über bas 
Lange Stillliegen fehwierig, und fingen an über fei- 
ne Anführung Anmerkungen zu madhen, das ‚ein- 
faltige und. feige Betragen, welches er gegen einen. 
fo. fhlauen und Fühnen Feind beobachten würde, 
durchzuziehen, und (fich einander zu erinnern), wie 
ungern fie fhon vom Haufe aus mit ihm gegangen 
wären , fo dafi er, als ihm. diefes Gemurmel zu 
Ohren fam, gegen ‚feine Neigung , bloß ihrem 
fchwtcrigen Betragen dieſes langen Stillfigens we— 
gen ein Ende zu machen, mit ihnen aufbrach und 
fortrückte *). Er ging ‚hier eben fo zu Werke, wie 
ehedem bey Pylos, wo das Glück, das er dabey 
gehabt hatte, ihn glauben‘ gemacht, er fey fo gar 


*) &o habe ih diefe Stelle überfeht, um dem 
Thucydides einen ſtarken Solöcismus 
zu erfparen. Das Griechiſche aiöuevos Tov 
Iesv, na 8 BsAöusvog dursg dıd TO. Ev T@ au- 
To xudyuivsg Bapiveda, dvarußov nys Ver: 
ftatter folches allerdings, wenn die Worte ſo ge⸗ 
ordnet werden: dud. röv Yeiv, var (anſtatt 
xafmee) 8 Pahönevog, Ne dursg arıhaßor, 
di ro Baeuveda: (nähmlih durss) 9 T@ durw 
xa9ypiveg. Die übrigen Ausſeger, melde es ges 
geben : nolens ipsos, quod in eodem loco 
desiderent, gravari, motis castris etc,, bas 
ben dı& Tö xuSnuivsg anſtatt dia To naIndau 
genommen. Da indeifen Eeiner derfelben über eis 
ne fo außerordentliche Wortfügung das Geringſte 
erinnert bat: fo fchließe ich darans fehr wahrſchein⸗ 


® 
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dumm nicht. Das ihm jemand aus der Stadt entger 


gen 


ke, 


rüden und eine Hand’ gegen ihn aufheben ſoll⸗ 
das ließ er ſich nicht träumen; er wollte, wie 


er ſagte, nur hinziehen, den Platz in Augenſchein 
‚ zu nehmen, unterdeſſen daß die übrigen Völker zu 


ibn 


ftießen ;, und dieſes, ohme ſich darum zu ber 


kümmern, wie er fi auf den Fall eines gewaltſa⸗ 


'men 


Angriffs in fichere Verfaffung fegen möchte *), 


“ 


—lich, daß, da wegen bed gleich darauf folgenden 


wirklichen Infinitivs Brewesa: das Gehör von 
diefer Unregelmäßigkeis nicht fondeclich gelitten, 


ſie folche „wirklich: nicht bemerkt haben. Diefer 


Umftand , und daß obige Auflöfung bey -aler 


grammatikaliſchen Regelmaͤßigkeit doch in der 


Verbindung der Begriffe etwas ja fo ſehr Ges 
zwungenes bat, macht mich geneigt zu glauben, 


— daß es dem Thuchdides eben fo gegangen ſey, 


wie feinen Auslegern, und daß er wirklich dız 
70 a9 dar im, Sinne gehabt, wegen des em: 
vfundenen Lebellauts dı= TO -- xurgdar Bapü- 
va aber das erfte in xuInpivag verwandelt , 
dabey aber vergeilen habe, das * roͤ wieder 
auszuloͤſchen. Dieſes wuͤrde ein neuer, und wie 


mich duͤnkt, ſehr ſcheinbarer Beweis gegen die 


a. 


legte und genaue Durchſicht diefer Geſchichte ſeyn. 
Gr. 8x os 78 dopdarst, Yu dvamnalyraı, 
reeıxacwv. Diefes it vielleicht die ein ige Stelle, 
woraus meesexew, superare, in die Hriedi« 
(ben Wörterbücher gekommen ; indem ‘die ar 
zeinifchen lieberfeger diefelbe gegeben: non, ut 


. firmissimo copiarum praesidio,.si praelium 


committere cogeretur, hostem superarct. 
Indeſſen ift dieſes eine bloß erdichrete Bedeutung, 
die aus einer Verwechfelung mie megsemars entz 


ſtanden zu feyn fcheint. Da meuuexew zwi heit, 
4% feſt anbalten, fih gleihfam berum 
’ fhlingen: je iſt ra drpaker NEgIEXEND allhier: 
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fondern ald wenn er die Stade nur fogleich um: 
ringen und mit dem erften Anfalle erobern woll- 
te. Er Fam alfo vor Ampbipolis an, und ließ 
daſelbſt feine Völker fih auf eine haltbare Anhöhe 
ider Stadt gegen über feßen; er: felbit aber nahm 
‚die Lachen um die Ufer des Strymon, und bie 
Lage der Stadt gegen Thracien zu, in Augen: 
ſchein; wobey er ſich nichts anders einbildete ,. als 
daß er, wenn es ihm nur gut dünkte, ohne Schwert: 
ftreich wieder zurück gehen Eönne; wie ſich denn in 
der That niemand weder auf der Mauer fehen ließ, 
noch zum Thore hinaus Fam, fondern dieſe insge— 
fammt verfchloffen gehalten wurden , fo daß er ſich 
ſchon ſehr darin verſehen zu haben glaubte, daß er 
Fein Sturmgeräthe mit hergebracht; [347) indem 
er ſonſt die von Vertheidigern fo entblößte Stadt 

fogleich erobern. würde. 
8. Des Brafidas Begenanftalten. 

So bald Brafidas gedachte Bewegung ber 
Atbenienfer wahrnahm: fo rüdte er ebenfalls 
von Kerdbylium hinunter gegen Ampbipolis 
zu. Mit einem, offenbaren Angriffe ‚getrauete er ſich 
indeffen nicht, fi an die Athenienfer zu wa- 
gen, indem ibm bey feiner eigenen Rüſtung nicht 
wohl zu. Muthe war, und er zu ſchwach zu ſeyn 
- glaubte , nicht fo wohl in Anfehung der‘ Anzahı 
(denn daran mochte er ihnen wohl gleich fommen), 


ſich an ſichern Maßregeln baten , ſich dabey be— 
haupten. Die ganze Redensart aber iſt mit einer 
dem Thucydides gewöhnliden Kürze fo viel 
als: er dopahig neuißNsmöpenog , @ @ uva 
Kv, & Avaryaaloıto , NEIEXo awINvas gefeßt. 
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als der Güte ; indem die Vthenienfi (hen Völker 
aus lauter Natignal:Truppen und dem beften Kern 
von den Lemniern und Imbriern beftanden. 
Im Gegentheite ſuchte er ihnen‘ mit Lift beyzukom- 
men. Und da er glaubte, der Sieg würde ihm 
fhwerer werden, wenn. er den Feinden die Anzahl 
‚feiner. Völker und - ihre. nothdürftige Rüftung fer 
ben ließe, ald wenn fie foldhe.vorber nicht zu Ge— 
fit befämen, und ihrer (ſchlechten) Verfaſſung we: 
‚gen. gering — lernten .*).:. fo er nur 


*) Sr & 2 pda —3 — roĩc Evavrioıg TO, TENAT- 
905 nal Top Irkıow dvasınaıuy Say TWV —* 
Aurẽ, gx dv nyerro — negyevedaı, nᷣ 
&veu meoo.ysog TE due, nal ah dmo TE OvTog 
RATAPEOVHTEmS- Valla, der dieſes letzte ai 1777) 
crd etc. nur fo ausgedruͤckt hat: si inpro- 
visus esset ac vere contemtus, fheint Zvev 
pen — mit einander verbunden und 
als gleichguͤltig mit &» xurapeogası angeſehen 
zu haben, welche ſeltſame — wenige 
tens durch ähnliche Beyſpiele erſt beftätige were 

“den müßte. Fuͤglicher kann man entweder mit 
Bepbehaltung der unmittelbaren Verbindung bier 
fer Worte das un als uͤberfluͤſſig — wovon 

in den krit. Gedanken über den Thuc. 

S. 61. wirklich aͤhnliche Beyſpiele angegeben 
worden; oder aber un xuradeorjcewg von Aveu 
trennen, und als eine befondere Wortfügung ans 
nehmen, wobey <ysvor.evng. zu ergänzen wäre. 
Diefe freylih noch nicht fonderlich gewöhnliche 
Art zu reden wird indejlen hier deſto weniger un⸗ 
wabeſcheinlich, da die ganze Art, wie hier-aud 
die Hauptgedanken mit einander verbunden wor—⸗ 
den (Ex dv nyerro hadpv ete;) etwas Sonder⸗ 
bares und Gezwungenes an ſich hat, anftatt der 
natürlichern . MAR gV yie — megiy. vev 
neoobeng-- NE def f. 
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Hundert und funfzig Geharnifchte für fi) aus, und 
gab die übrigen insgefammt dem Klearidas hin, 
mit dem Entfchluffe, einen plöglichen Angriff zu 
thun, ehe die Athenienfer wieder abzögen; 
indem er fie hernach nicht fo leicht wieder allein zu 
befommen hoffte, wenn ihre Verſtaͤrkung etwa ans 
kommen follte. Er berief. alfo feine Soldaten alle 
zufammen; und bielt, um denfelben Muth zu ma— 
hen. und ihnen feine Abfihten zu eröffnen, reigen- 
deh Antrag an fie: 

9. Desjelben Anfrifchungsrede an feine Voͤller. 

„Meine braven Peloponnefier, aus was 
„für einem ‚Lande wir anher gekommen; daß fol» 
„ches der Edelmüthigfeit feiner Bewohner wegen 
„ſich in einer beftändigen Freyheit behauptet; daß 
ihr, als Dorier, es mit Joniern., aufneh⸗ 
„men follet, über welche ihr. ſchon zu ſiegen gewohnt 
„ſeyd, dieſes ſind lauter Dinge, die ich nur mit 
„wenigen Worten berühren darf. Ich will euch alſo 
„nur verſtaͤndigen, auf welche Art ich den Angriff 
„zu veranſtalten im Sinne habe; damit euch .ein 
„Gefecht, worin nur eurer wenige, und nicht die 
ganze Armee zum Schlagen kommen wird, nicht 
„mißlich vorfomme,. und euern Muth niederfchlage. 
„Ich ftelle mir vor, unfere. Feinde werden aus 
„Seringfhägung unferer Macht, und weil jte fi, 
„nichts weniger vorftellen, [348] ald daß ſich ihnen 
„iemand zum. Schlagen nähern follte, ſich nad der 
„Stadt hinauf gezogen haben, und dieſelbe jest 
„ohne die geringfte Ordnung, und. ohne auf ihrer 
„Huth zu: feyn,- befichtigen. Und wer dergleichen 
Fehler geſchickt wahrzunehmen, und zugleich den 


J 
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„Angriff nach Maßgabe ſeiner eigenen Macht zu 
„veranſtalten weiß, und nicht eben allemahl gerader 
/zu und in förmlicher Schlachtordnung, fondern 
fo; wie es feinen jedesmahligen Wortheilen am 
„zuträgiihften iſt; der Fann ungemein gut dabey 
fahren. Dergleihen Kunftgriffe, die, unterdeffen 
‚daß man den Feind möglichſt hintergehet, unfern 
„Freunden die‘ wichtigftien Vortheile verſchaffen, 
„gereichen ihrem Urheber zu einer vorzüglichen Ehre. 
„Dieſem nad bin ich entfchlofien, den Atheni- 
„ehfern jegt, da fie auf nichts gefaßt und voll: 
„kommen ficher find, und, wie ih aus ihrem Re: 


„tragen ſchließe, mehr auf den Rückzug ald auf 


längeres Bleiben denken, mitten in ihrer Sorg— 
„tofigkeit, ehe ſie ordentlichere Maßregeln nehmen, 
‚mit den Leuten, die ich bey mir babe, zu Leibe‘ 
„zu geben, und wo ‚möglich , ehe fie ſich verfehen, 
„in vollem Laufe mitten unter ihre Wölker einzu— 
hauen fuchen, und darauf folft du, Klearidas, 
‚machher, wenn du mich bereits im Handgemenge 
„mit ihnen, und fie, wie ich mir vorftelle, in voller 
„Beſtürzung fehen wirft, mit deinen Leuten, und 
„den Ampbipolitanern und übrigen Bundes 
„genoſſen, plöglih zu den Thoren. heraus fallen, 
„und. ihnen fo gefhwind als. möglich auf den Leib. 
„geben. Aufdiefe Art, denke ich, werden wir fie 
„am meiften. ſchrecken; indem ein mitten unter dem 
„Gefechte zum Vorſcheine kommender neuer Feind 
„allemahl noch etwas Schreckhafteres an ſich hat, 
„als der erſte, der wirklich im Gefechte begriffen iſt. 
„Beweiſe dich alſo, wie es dir als einem Spar— 
„taner gebührt, als einen rechtſchaffenen Mann; 


® 
> 
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„und ihr, unfere brave, Bundesgenoſſen, folget 
„ihm herzhaft nach; und bedenfet, daß ein willi- 
„ges Gemüth, Empfindungen von Ehre und Schan- 
„de, und Folgfamkeit gegen feine Befehlshaber dies 
„ienigen Stüde find, die dem Kriege den Schwung 
geben *). Bedenket, daß der heutige Tag entwer 
der, im Falle eueres Wohlverhaltens, euch die 
„Freyheit und den Nahmen L.acedämonifder 
„Bundesgenoſſen erhalten,. oder im Gegentheile 
„euch, wenn es noch glücklich ohne Leibeigenfchafs 
„und Zodesftrafe abgehet, doch gewiß zu Knechten 
„der Athenienfer machen, und euch diejes Joch 
noch fchwerer als vorhin empfinden laffen. werde; 
n„nicht zu gedenken, [349] daß ihr dadurch der Befrey⸗ 
mung der übrigen Griechen im Wege ſtehen würdet. 
nn Betrachtung fo wichtiger Dinge alfo, welche hier 
„auf dem Spiele ftehen, laſſet euch ja von einer Zag⸗ 
‚nbaftigkeit bemeiftern. Ich an meinem Xheife will 


*) Mielleicht habe ich die Freybeit dieſer Ueber- 
fegung der Griehifhen Worte: voriowre 
EINAI TOT KAAQZE TIOAEMEIN 7 
3DEAsw, nal TO airvrdu uf. bey einigen 
Leſern zu entfhuldigen. Allein fo beauem der 
Eategorifhe Ausipruh xudwg EroAsuydn raüre 
mir mehrerer Gleichförmigfeit zu uͤberſetzen feyn 
würde: Das war ein fhöner Zeld; ug; 
ſo ſchwer wird es vielleicht bey gemachten Ver— 

ſuche fallen, in odbigem Zufammenhange die ganze 
Idee des Ausdruds durch eine beauemere Lieber- 
fegung zu erfchöpfen.. Ich war anfänglich geneigi; 

, bie Redensart, wovon bier die Frage iſt, zu 
geben: daß diefes diejenigen Stüde 

“>  fepn, die einen rehtfhaffenen Kriegs: . 
mann bezeichnen; fo.wie Portus: boni 

. ‚militis esse, Allein diefes würde wohl eher xu- 

i Ag geurevew heißen müfen. { 


368 Gefchichte des Thucydides. 
‚eigen, daß ich eben’ fo gut felbft Hand ans Werk 
„zu legen, als andere dazu aufzumuntern weiß.“ 
10. kr ſchlaͤgt den Kleon aus dem Felde, bleibt aber im 
| Gefechte. 
chem fih Braſidas fo erkläret bat, 
Bin er ſich felbft zum Ausfalle an, und ftellte 
die übrigen Völker unter dem Kledtidas gegen 
das fo genannte Thracifhe Thor, um allda, der 
Abrede gemäß, heraus zu fallen. Nun war fein Ab: 
zug von Kerdylium Thon Fein -Geheimniß ; 
und: jeßt fah man ihn’ in der Stadt, welche von 
außen ber in die "Augen fiel, mit einem Opfer 
‚bey dem Tempel der Minerva und den übrigen 
zu feinem Vorhaben dienlihen Anftalten offenbar 
befhäftiget. Man brachte alfo' dem Kleon, wel 
cher eben die Gegend zu befichtigen vorgerückt war, 
die Nachricht, man nehme die ganze feindliche Ar— 
mee in der Stadt deutlich wahr, und es laſſe ſich 
nahe. am Thore ein ftarfes Geräufh von, vielen 
Pferden und Menſchen fpüren, die im, Begriffe 
feyen, einen Ausfall zu thun. Kleon ging ‚auf die⸗ 
fe Nachricht näher hinan; und als er es wirklich fo 
befunden, doch aber nicht Luft hatte, etwas Ent: 
feheidendes zu wagen, bevor die erwartete Verſtär— 
Fung angelangt wäre, und fi noch zeitig genug 
“entfernen zu Eönnen glaubte: fo ließ er zum Nüd- 
zuge blafen, und befahl feinen Völkern, fih nad 
dem linken Slügel hin zu ziehen, welches die einzig 
mögliche Bewegung war, um allmaͤhlich nah Eion 
hinzukommen. Da ihm dieß aber ſaumſelig von 
Statten zu gehen ſchien;— ließ er ſelbſt den xechten 
Flügel ſich fehwenten, und zog in einer Stellung, 
— a “die 


‘ 
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bie dem Feinde die völlige Blöße gab *), mit ſei⸗ 
nen Volkern ab. Nunmehr glaubte Brafidas 
feine Zeit abzuſehen; und fagte, als er diefe Be: 
wegung der Athenienſer wahrnahm, zu feinen 
Leuten und den übrigen: „Die Leute halten uns 
„nicht Stand ; das nehme. ich an ber Bewegung ih— 
rer. Spieße und Helme ab, weldes ein Beweis 
„zu feyn pflegt, daß diejenigen, denen folches be: 
„gegnet, den Feind nicht abwarten wollen. Man 
eröffne mir alfo das bewußte Thor, daß wir ih: 

‚ ymen fo geſchwind ald möglich Eühn zu Leibe gehen.‘ 
Er ging fodann zu dem Thore, das nach den 
Pallifaden hinführte (hinfah), und dem erften 
in der damahligen langen Mauer, hinaus, rannte 
in vollem Laufe den geraden Weg hinunter, wo 
jeßt auf dem fteilften Sle der Anhöhe das Gier : 
geszeichen ftehet. [350] Hier fiel er den Atheni- 
enfern, welde fo wohl die unter ihnen berr- 
fhende Unordnung, als die Kühnheit des Feindes 
in den größten Schrecken geſetzt hatte, mitten in 
ihren Zug, und. brachte fie zum Weichen. Zu gleis_ 
cher Zeit fiel Klearidas, der genommenen Ab: 
rede gemäß, mit feinen Völkern zu dem Thras | 
ciſchen Thore hinaus, und hieb in den Feind 
ein. Da die Athenienfer fih fo unvermuthet 
und fo plöglihd von beyden Geiten angegriffen 
fahen: fo geriethen fie vollends in Unordnung. Der 
linke Slügel, der gegen Eion zu ſtand, und ſchon 


*) Indem er naͤhmlich dem in der Stadt befindli⸗ 
chen Feinde die rechte Seite zuwandte; da die 
Soldaten den Schild ordentlih in der Linken 

fuͤhrten. 

Thueydides. II. Th. Wa 
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voraus gerückt war, riß ſich ſogleich von dem an- 
dern los und floh. Da dieſer zum Weichen ge— 
bracht worden: fo fiel Braſidas auf den rech— 
ten Flügel; bekam aber dabey eine Wunde, daß et 
niederftürgte, ohne daß dieß jedoch von den Athe: 
nienfern bemerkt wurde; daher die, welde zu— 
naht bey ihm waren, ihn aufhoben und mit fich 
wegtrugen. Indeſſen hielt fi der rechte Flügel 
bon den Athenienfern noch länger: nur Kle- 
on, welder ſchon Anfangs nicht Willens gewefen 
war, Stand zu halten, und daher glei das 
Reißaus genommen hatte, ward von einem Myrcis 
nier eingehohlet und niedergehauen. Die Gehar: 
niſchten zogen in geſchloſſenen Gliedern nah dem 
Hügel *), und bothen hier dem Klearidas bie 
Spitze, fo daß ſie zwey bis drey Anfälle desfelben 
cbichlugen, und nicht” eher wichen, als bis die 
Myrcinifhe und Chalcidifhe. Neiterey 
nebſt den Feichten Schildträgern fie umtingten, und 
durch Abſchießung einer Menge Pfeile zum Wei- 
ben brachten. Und nunmehr war die Flucht unter 
den Athenienfifhen Heere allgemein, da fie 
denn auf die mühfeligfte Art und durch verfchiedene 
Wege nah dem Gebirge zu entkommen fuchten. 
Diejenigen, die nicht gleich in dem erften Handge— 
menge, oder nachher von der Chalcidifhen 
Reiterey und denleichten Schildträgern niedergemacht 
worden waren, wandten fihb nah Eionm. Brafi- 
das ward von den ©einigen, welde ihn aus dem 
Gefechte in Sicherheit geſchafft hatten, noch leben: 


* Er ift Cap. 7 ſchon genannt. 
# 
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dig in bie Stadt gebracht, wo er jedoch nur ſo lan⸗ 
ge lebte, daß er erfahren konnte, die Seinigen hät: 
ten gefiegt, und darauf den Geift aufgab.. Die übri- 
gen Völker unter dem  Rlearidras nahmen, da 
fie vom Nachfegen wieder zurück gekommen, den 
Todten die Rüftung ab, und all age ſodaun ein 
—— 

. Genießt von den Amppipeineen — Ehen‘ 

bezeigungen. ®: 

Hiernächſt beftatteten die fämmtlichen Bun— 
desgenoſſen den Braſidas, deſſen Leiche fie in 
ihrer völligen Rüſtung begleiteten, auf öffentliche 
Koſten, in der Stadt vor dem jetzigen Markte, 
zur Erde; wo die Amphipolitaner nachmahls 
feine Grabſtätte mit einem Geländer einfaßten, 
[351] ihm auch (bis auf den heutigen Tag) als eis 
nem Helden opfern, und ihm zu Ehren alle Jahre 
feyerliche Kampfſpiele und. Opferhandlungen an: 
ſtellen. Außerdem ward ihm die ganze Pflanzſtadt 
als ihrem Stifter gewidmet, die Hagnoniſchen 
Gebäude. niedergeriffen,,.und was ſonſt von Denk: 
mablen feiner Vorſteherwürde bey der Anbauung 
des Orts noch vorhanden war , zeritört ; indem fie 
theils den Brafidas. wirklich, als ihren Erretter 
anfahen; theils aber aud ſich damahls in ſolchen 
Umftänden befanden, daß fie. aus Furcht vor: den 
Athenienfern fih die Sreundfchaft der Lack 
dämonier auf alle Weife zu verfichern ſuchten; 
wobey fie dergleihen dem Andenken des Hagnons 
erwiefene Ehrenbezeigungen, in Betrachtung. der 
Seindfeligkeiten, worin fie mit den Athbenienfern 
| —— ſo wenig ihren Vortheilen als Neigungen 
Yan 


* 
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gemäß fanden. Die Todten gaben fie den At heni⸗ 


enfern wieder heraus, deren gegen ſechs hundert 
geblieben. waren ‚. da.von dem. Gegentheile nur fie- 
ben vermißt wurden ; ‚weil, fie nicht in.einer förmli— 
chen Schlacht, fondern unter obgedachtem Vortheile, 
mit einem bereits beftürgten Feinde gefochten.  Nache 
dem die Athenienfer ihre Todten aufgehoben 
hatten: fo. .gingen -biefe.nah Haufe; und Klea- 
ridas trafzu Amphipolis die weiteren Verfü: 


gungen. 


12. Ramphias geht mit, neuen Veſtaͤrtuagen von Lacedaͤ⸗ 
‚mon nach Trachin ab; 

Um eben die Zeit, gegen das Ende des Som— 
mers, führten Ramphias, Autocharidas 
und Epicydideß, alle drey Lacedämonier, 
‚eine Verſtärkung von Truppen nach den Thraci— 
ſchen Gegenden, welche aus neun hundert Gehar— 
niſchten beſtand. Da fie bis Hexaklea in Tra— 
hin gekommen waren: fo machten fie in der Ein— 
richtung diefes Orts die nad) ihrem. Bedünken nö— 
thigen Verbeſſerungen; und. während biefes ihres 
Aufenthalts. fiel jeßt gedachtes Gefecht vor, womit 
denn der: Sommer zu. Ende ging... 

13. kehrt aber unter: Weges ‘wieder um. 


In dem darauf folgenden Winter rücdte Nam: 


phias gleich Anfangs mit feinen Leuten bis nad 
Pierium in Theffalien fort. Als ihn aber 
bier die Theffalier nicht durdlaffen, und Bra: 


fidas, dem fie diefe Völker zuführen wollten, 


audy nicht mehr am Leben war, fo gingen fie wie: 
der nah Haufe zurück; weil fie ed jeßt nicht mehr 
Zeit zu ſeyn erachteten, da die Athenienſer be: 


— 


! 
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reits mit Verluſt abgezogen und nach Hauſe gegan- 
gen wären, fie ſelbſt aber ſich nicht im Stande be: 
fänden, die von Brafidas gemachten Entibürfe 
auszuführen. Vornehmlich aber entfhloffen fie fich 
zu diefer Rückreiſe, weil fie wußten, [352] daß die 
Taceddämonier bey ihrer Abreife mehr Neigung 


zum Frieden fpüren Taffen. 


"14. Friedens gedanken der kriegenden Mächte, 

Und in der That fiel es ſo aus, daß nach 
dem Gefechte bey Amphipolis, und des Ram: 
phias Rüdzug aus Theffalien, feiner von 
beyden Theilen mehr etwas von Feindfeligkeiten um: 
ternahm, fondern beyde vielmehr ihre Gedanken auf 
den Frieden richteten. Die Athenienfer in Anz 
ſehung der doppelten Schlappe, die fie erft bey dem 
Delium, und Eur; darauf by Amphipolis 
bekommen, die ihnen einen guten Theil von. dern 
zuverfihtlihen Vertrauen benommen, in welchem fie 
den letzhin angebothenen Vergleich verſchmähet hat: 
ten, da fie in Anfehung ihres damahligen glückli— 
hen Fortgangs ihren Feinden weit überlegen zu 
feyn glaubten. Hierzu Fam, daß fie auch ihrer Bun: 
desgenoffen wegen in Sorgen ftanden, diefelben 
möchten durch ihren: letztern Verluſt ein Merz be: 
Fommen, daß ihrer noch mehrere abfiefen; daber es 
ihnen ſchon leid that, daß fie nicht nach dem Wot- 
falle in Pylos, da fie fo fhöne Wortheile in 
Händen gehabt, zum Frieden gefchritten waren. 
Auf der andern Seite waren die Laceddihonier 
nicht weniger geneigt dazu, weil der Krieg gegen 
alle ihre Erwartung lief, nach welcher fie die Macht 
der Atbenienfer in wenig Jahren dur Ber: 
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heerung ihres Landes zu ſtürzen geglaubt; fie aud 
den Unfall auf der Infel hatten erleben müffen, 
dergleihen Sparta mod nie betroffen; und end— 
fi) ihr Land durch beftändige Gtreifereyen, von 
Pylos und Cythera aus, beunruhiget wurde, 
die Heloten zum Feinde überliefen, und fie fi 
beftändig verfehen mußten, daß die zurücbleiben- 
den, im Wertrauen- auf die auswärtigen, bey der 
gegenwärtigen -Qage der Dinge, Unruhen gegen fie, 
wie ſchon früher einmahl, anfangen möchten ; wo: 
zu noch der Umſtand Fam, daß der zwifchen ihnen 
und den Argivern 'gefhloffene dreyßigjährige 
Erillftand nahe an feinem Ende war, welthen die 
Argiver nit anders erneuern wellten, al$ wenn 
fie ihnen das Kynuriſche Gebieth abträten: da 
fie denn wohl fahen, daß es ihnen unmöglich fallen 
würde, den Krieg mit den Argivern und Athe— 
 nienfern zugleih zu führen; zumahl da fie ver« 
fhiedene Städte im Peloponnes im Verdachte 
hatten, daß fie zu den Argivern übertreten woll- 
ten, welches auch wirklich fo erfolgte. 

15: insbefondere der Lacedamonier. 

Aus diefen Betrachtungen hielten beyde Theile 
fürs rathſamſte, Frieden zu fchließen. [353] Son: 
derlich ſehnten fih aubh die Lacedämonier, 
ihre Landsleute von der. Inſel wieder zu bekommen, 
weil. die darunter befindlihen Spartaner aus 
den vornehmften. Bürgern. beftanden, und zugleich 
ihre Blutsfreunde waren. Sie hatten auch dießfalls 
ſchon glei nad ihrer Gefangennehmung angefan= 
gen, darüber mit den Athenienſern zu han— 
dein; allein die Athenienfer, welchen damahls 


— 


>. Zünftes Buch. 375 
alles glücklich ging, hatten fi zu-Eeinem billigen 
Vergleich verftehen wollen. Da diefelben nun nad)» 
ber den Verftoß bey Delium erlitten hatten, fo 
madten die Lacedämonier, auf eingezogene 
Nachricht, daß fie ſich nunmehr eher finden laſſen 
würden, fogleich den jährigen Waffenftillftand, wäh: 
vend .deffen fie hätten zufammen treten und eines 
dauerhaften Friedens wegen Unterhandlungen pfle: 
gen follen. | 

16. Des Peifisanar und Micias vorzügliche Demühungen 
a? in diefer Abficht. 
“ Da nun vollends die Niederlage der Athenir 
enfer bey Amphipolis dazu Fam, und Kle— 
on und Brafidas, weldhe beyde dem Frieden 
‚am. meiften entgegen gewefen waren, bdiefer, weil _ 
ihm der Krieg Glück und. Ehre bradte, und jener, 
weil er bey erfolgtem Nuheftande feine gottlofen 
Streiche nit fo geheim würde haben fpielen Fon: 
nen, no fein Schmähen auf andere fo viel Ge: - 
hör gefunden hätte; da, fage: ich, diefe beyde todt 
waren: fo fuchten zwey Männer, welche den größ- 
ten Eifer befaßen, jeder feinem Staate die Ober: 
anführerwürbe zuzumenden *), nähmlid der La— 
*) In dieſer Ueberfegung bin ich der gewoͤhnlichen 
Abtheilung dieſer Stelle gefolgt, die in den 
Griechiſchen Ausgaben folgende iſt: men 
DE - - re9ynneı Kita re mar Beucrdag, oimee 
dpporseodev ndhıga MvarrıEyro ‚TA Eienm. (ö 
Eu dd TO EUTUXEID--, 0 O8 yevoneıng HOUXiag 
narubavssepog vopilov. äv era Kunsey@v, na) 
umısorepog. duddadmv) TörE DE inarien N 
moNsı OnsldovrEg TE palıca TW HyEkovian , 
‚Ilsgoavag ze-- a Noiag etc. , ſo daß bey . 
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cedämoniſche König Pleiloanar, Pau— 
ſaniqa Sohn, und Nicias, des Niceratus 


roͤre der Nadbfatz angefangen wird. Allein nicht 
zu gedenken, daß man nicht wohl begreifen koͤn⸗ 
ne, wozu dieſe Bezeichnung der beyden darauf 
nahmbaft gemachten Männer, wenn fie auch 
ihre Richtigkeit hätte, bier dienen folle, da der— 
gleihen Gefinnungen wohl eben in den Trieb 
zum ‚Frieden Eeinen fonderlichen Einfluß haben 
. fonnten: fo beweifet das gefamnite folgende Wer: 
balten des Nicias, der in dem Verfolge diefer 
Geſchichte noch eine der merkwuͤrdigſten Perfonen 
voritellen wird, gerade das Segentheil ; indem dar—⸗ 
auß erhellet, daß er eın Mann von den gemäs 
Bigften Grundfägen, und eper. gegen bie Herrſch⸗ 
ſucht feines gemeinen Wefens gewefen war, als 
baß er diefelbe zu befördern geſucht haben follte, 
Auf den Kleon und Brafidas bingegen 
würde dieſelbe vollkommen paſſen. Wozu noch 
kommt, daß in jenem Falle das de auf eine den 
Griechen ganz ungewöhnliche Art, einen Nach⸗ 
ſatz anzufangen, gebraucht ſeyn muͤßte; weiches 
zu bemerken das im Laterniſchen freylich nanz 
gewöhnliche (tum vero) die Ausleger meines Er⸗ 
achtens gebindert hat. Indeſſen laͤßt ſich hier 
von einer Sprache auf die andere nicht ſchließen: 
und im Griechiſchen hätte dieſes unftreitig 
röore AH beißen müffen. Ich glaube alfo, def 
man die jlreitigen Worte fuͤglicher neh mit zu 
dem Vorderſatze rechnen, und Nie Parenthefe erit 
nad yyepoviay-fchliefien koͤnne. Da es Nenn zu 
überfegen wäre: Da nun Kleon und Bra- 
fidas, welde beyde dem Frieden am 
meiften entgegen gewefen ware n; 
dDiefer, weil ibm x. »: jener, weil:- 
fein Schmäben auf andere fo viel 
Bebör finden; anbey beyde damahls 
äußerſt darauf ervicht waren, ibren 
bepberfeitigen gemeinen Wefen die 
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Sohn, einer der glücklichſten Feldherren damahli— 
ger Zeiten, den Frieden noch weit gefliffentliher zu 
Stande zu "bringen; Nicias, weil er gern fein 
bisheriges Glück und den Ruhm daven, bevor fol: 
ches einen Verftoß leiden möchte, in Gicherheit 
fegen , ſich ſelbſt ſo wohl als feine Mitbürger der 
bisherigen Befchwerden des Krieges entledigen, und 
aufs Fünftige gern den Nahmen haben wollte, daß 
die Stadt nie durch ihn in Schaden gekommen; 
diefes aber, feiner Meinung nah, alsdann gefche- 
ben würde, wenn man die Gefahr vermicde, und 
ſich fo wenig als möglih dem Glücke preis gabe; 
wozu der Friede das ficherfte Mittel fey: und 
Pleiftoanar wegen ber beftändigen Schmähun: 
gen, womit fi feine Zeinde über feine Zurücbe- 
rufung aufbielten, welde fie den Racedbdmo:; 
nierm beftändig wieder vorrüdten, und bey einem 
jeden Unfalle, ber fie betraf, nie ermangelten, bie 
Schuld davon auf diefe mit Verlegung der Geſetze 
bewilligte Zurüdberufung zu ſchieben. Sie gaben 


Oberherrſchaft zu verfhaffen; ba, 
fage id, diefe beyben todt waren, 
fo fuhte der Lacedämoniſche König 
Pleiftoanar ıc. Die von Portus heraus ge: 
brachte Deutung: in utraque civitate duo, 
qui :ad principatum maxime properabant, 
Fann fo wenig mit der Wahrbeit der Sache feibft, 
ald mis der Griechiſchen Wortfuͤgung rä 
nöksi, wofür bier ganz willkuͤhrlich &v 7A more 
angenommen worden, und felbit der zu Arben 
gewoͤhnlichen Bedeutung von zeyewovia beiteben ; 
da dieſes lebte wohl von dem ganzen Zrnate, 
aber nicht von einzelnen Perfonen anjlatı mew- 
reven gebraucht zu werden pflegte. 


! 
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ihm nähmlich Schuld, er habe mit Beyhülfe feines 
Bruders Ariſtokles die Prieſterinn zu Delphi 
angeſtiftet, daß ſie eine lange Zeit hinter einander 
den Lacedamoniſchen, Bothſchaftern, [354] 
die zu dem Orakel gekommen waren, die Antwort 
ertheilet: fie, ſollten da8 Geblüt des Halb— 
gottes, Jovis Sohns, aus den Frem— 
de wieder in ihr Land verfegen, wo 
nicht, fo würden fie mit filbernen 


Pflugfbhaaren pflügen müffen. Und da— 


durch habe fie endlich die Facedämonier da 
bin gebracht, daß. fie ihn: von Lycäum *), wo 


er wegen feines ehemahligen Abzuges aus Attika, 
zu dem er fich, dem. gemeinen Verdachte nad, bat 


erfaufen laſſen, im Elende lebte, und ſeinen Auf⸗ 
enthalt, aus Furcht vor den Lacedaͤmoniern, 
in der einen Abtheilung des damahligen Jovpi s— 
Tempels hatte, im neunzehnten Jahre nach 
der. Vertreibung unter eben folhen Reigen und . 
Dpfern,. wie bey der erften Einführung der Kö— 
nige zur Zeit der Gründung von Lacedämon 
angeftelli worden Maren, wieder zurück gebracht 
hatten. 

Ar BIO BON NEERDER TEEN 

Aus Verdruß alfo über diefe Verunglimpfune« 
gen, und weil er, glaubte, zu Friedenszeiten, mo 


die Stadt Feine Unfälle beträfen, und biefelbe die 


gefangenen Lac e dä mon ier wieder bekommen 


N) eycaum if waheſcheinlich der Berg in Arka— 
bien, auf .. ein RS bed Zeus 
luraica. 
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würde, auch feine Feinde Feine Gelegenheit hät— 
ten, ihm anzufommen ; dabingegen im Kriege noth— 
wendig die Vornehmen über jeden Unfall neuen 
Nachreden bloß geftellet feyn müßten, fo war er 
ſehr zum Frieden geneigt. Und während diefes 
Winters traten fie in Unterhandlungen ; gegen ben , 
Frühling aber machten die Racedämonier dro- 
hende Anftalten, zu: denen fie rings die Städte 
aufforderten, -Feftungen auf feindlihem Gebiethe 
aufzuführen, damit die Athenienfer um fo 
willige® Gehör gaben. Und nahden man nad 
mehrerern Zufammenfünften,, in denen- fie vielfa= 
che Forderungen gegen einander vorbrachten, überein 
gekommen, daf der Friede gefchloffen werden follte 
auf die Bedingung, daß jeder heraus gäbe, was 
er durch Krieg gewonnen, Nifda aber die Athe- 
nienfer behielten (denn als fie Platda zurüd 
forderten ; erklärten die Thebaner: nicht durd) 
Gewalt, fondern nah Vergleich. feyen jene ihnen 
beygerreten, und obne Verrätherey wären fie im 
dem Befig diefes Plaßes ; und auf gleiche Weife, be- 
baupteten die Athenienfer, verhalte es ſich mit 
Nifä a): nunmehr beriefen die Raceddämonier 
[355] ihre Bundesgenoffen, und da, mit Ausnahme 
der Böotier, Korinthier, Elienfer umd 
Megarenfer, die übrigen dafiir ſtimmten, 
dem Kriege ein Ende zu machen (jenen abev gefiel 
die. Verhandlung nicht) ; ſchloſſen fie einen Ver— 
gleich, und gelobten den Athenienſern, und 
jene ſchwuren wieder den —————— 
Folgendes: 


* 
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"18. Wieflicher Friedensſchluß. 


„Die Athenienſer und lacedämonier 
„ſammt ihren Bundesgenoffen fchließen auf, folgen: 
„de Artikel einen Frieden; wie folder von den eins 
pielnen Städten befhworen worden. 


„Was die gemeinfhaftlichen Heiligthümer be: 
jtrifft, fo fol es nad der Vater Sitte einem je: 
‚den frey ‚ftehen , Opfer darzubringen , fie zu bes 
„ſuchen, die Orakel felbft zu befragen und zu be: 
„ſchicken, zu Lande und zur See, fonder Furdt. 
„Der Tempel und das Tempelgebieth des Up olTon 
„uu Delphi feldft follen ihre eigenen Gefeße, Scha- 
„tzungen und Gerichte, fo wohl. in Anfehung ber 
„Perſonen als ihres Gebiethes, dem alten a 
| ‚men gemäß, behalten. 


„Der Friede ſoll zwiſchen den Ath enien— | 
„fern und den Athenienſiſchen Bundesge— 
„noſſen einer, und den Racedämoniern und 
„Lacedämonif ben Bundesgenoffen anderer 
„Seits, funfzig Jahre, ohne Arglift und Gefährz 
de, zu Waſſer und zu Lande dauern. 


„So wenig die Laceddmonier und ihre 
„Bundesgenoffen follen gegen die Athenien fer 
„und deren Bundesgenoffen, als die Athenien- 
„ser und ihre Bundesgenoffen “gegen bie Lacer 
„dämonier und deren Bundesgenoffen, zu ih- 
„rem Nachtheile die Waffen ergreifen , unter. was 
„für einem Vorwande und Zunde es auch feyn mag. 
„Sollten fih aber ein und andere Zwiftigfeiten 
„zwiſchen ihnen hervor thun, fo follen fie ſolche nad. 
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„Recht und eidlichen Verträgen , wie man deßhalb 
„überein gekommen, entſcheiden laſſen. 


„Amphipolis ſollen die Lacedamonier 
„und ihre Bundesgenoſſen den Athenienſern 


„heraus geben. Nur ſoll in allen den Städten, 


„welche die. Lacedaͤmonier den Athenien— 


‚fern heraus geben, es ‚einem jeden frey ſtehen, 


„wohin er Luſt bat, mit ſeiner Habe wegzuziehen, 
‚die Städte ſelbſt aber, unter, Erlegung. der unter 
‚des Ariftides Anführung ihnen angewiefenen 
‚Abgaben, nad ihren eigenen Gefegen leben. Wenn 
„ſie diefe Abgaben erlegen, fo follen die Athenien- 
„fer und ihre Bundesgenoſſen, von bem Schluſſe 
„des Friedens an, in feindlichen Abſichten ſich mit 
„keinen Waffen daſelbſt ſehen laſſen. Dieſe Städ— 


re find nahmentlich Argilus, Stagirus, 


„Akanthus, Skolus, Olynthus und 
„Spartolus. [356] Im Kriege follen diefelben 
‚keine von beyden Parteyen, weder bie, der Laee— 
„damonier, noch bie der Athenienſer, zu 
„nehmen gehalten ſeyn; konnen inzwiſchen die Athe— 
‚mienfer eine und andere Stadt durch Zureden 


dahin bringen, daß fie gutwillig in einen ſolchen 


„Bund mit ihnen tritt; fo. ſteht ihnen ſolches fren. 


„Die Mecyberndev, Sander und Sinne, 


„gäer follen eben die Einrichtung in.ihren Stäb- 
„ten behalten, wie die Olynthier und Afan: 
yt h i ev. N | 

„Die Laceddmonier und ihre Bundesge: 
„noſſen treten den AthenienfernPanakftum 
ab, dagegen geben die Athenienſer ben La⸗ 
„cedämoniern Koryphaſium, Entbe 


— 
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„ra, Methone 9 Pteleum "), Atalan - 
„ta, und die Laceddmonier, die zu Athen, 
—„„ober wo fonftdieAthenienfer zu gebiethen ha- 
„ben, gefangen gehaͤlten werden, wieder heraus, ges 
ſtatten den in Si one befagerten Peloponnes 
„ſiern und llen in dieſem Orte befindlichen und vom 
„Braſidas hinein geſchickten Taceddmon is 
„ſch en Bundesgenoſſen freyen Abzug; ſetzen auch 
‚alle Bundesgenoſſen der Lacedämonier, die 
„in A then, oder wo ſonſt die Athenienſer. 
zu gebierhen haben, gefangen gehalten werden, 
‚rauf freyen Fuß. Dagegen liefern die Laced ä— 
„monier und ihre Bundesgenoſſen ebenfalls alle 
„in ihren Händen befindlichen Athenienfer und 

„deren Bundesgenoffen auf eben-den Fuß aus. 

„Mit den Sciondern, Torondernz 
„Sermyliern und andern Städten, die die 
„Athenien ſer inne haben, können Be — 

‚nihrem Belieben ſchalten. | 
„Vorſtehende Artikel ſollen die A then ien— 
„ſer gegen die RLacedämonier und ihre Bun— 
„desgenoſſen durch Bevollmaͤchtigte aus allen Städ: 
„ten feyerlich beſchwören, ‘fo daß jede Stadt foldhe 
‚mit den ftärfften unter ihnen gewöhnlichen Gids 
„ſchwüren beträftipet: Der Inhalt des Eides fol 


\ 


9 Methone iſt der Troͤzeniſche Ort bieſe 
Nahmens. (Bredo w). 

wi Unter Preleum, ſagt Manfo (Sparta II. 

: ©. 1353), it wahrſcheinlich ein Meſſeniſcher 
Drt gemeint. Nah Stephanus von Byzanz 
ai auch ein Pteleon in Abaja an ber 

uͤſte. 
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jrFfolgender ſeyn: daß fie ſich anheiſchig — ‚bey 
„gemeldetem Vergleih und Frieden s- 
„ſchluß aufrichtig und’ ohne Argrift 
„feſt zur halten. Auf gleichen Buß folfen die Zar 
peedamon ver und ihre Bundesgenoffen denſel⸗ 
„ben gegen die Athenienſer beſchwören; und 
„zwar ſoll der Eid jährlich von beyden Theilen wie: 
der erneuert werden. Auch ſollen an den Orten, 
„wo die Olympifhen, Phthiſchen und 
„Iſthmiſchen Spiele.gebalten werden, inglei- 
„chen zu At hen auf der Burg, und zu Qace- 
„Bamon im Amykl dum Säulen errichtet (und 

diefer Vergleich darein gegraben) werden. 
„Segen diefe Verpflichtungen fol nicht ftreiten, 
„daß, wenn einem oder dem andern Theile nachher 
mod) etwas einfallen follte, was hier übergangen 
“worden, ſolches auf rechtmäßige Vorftellungen ge: 
‚ändert werde, auf diejenige Art, wie eg die Athe- 
„nienſer und Lacedämonier am beiten fin: 
‚den mögen. 
»9. Nahmen der dabey — Bevollmaͤchtigten. 
„Bey dieſem Friedensſchluſſe haben den Dor: 
nfiß gehabt: Pleiftolas, als Ephorus, im 
„Monath Artemifium, am vierten Tage des 
‚legten Drittheils; und zu Athen Alcaus, 
als Arhon, im Monathe Elapbebolion, 
‚ram fechsten Tage des letzten Drittheils. 
„Beſchworen haben denſelben, unter den ge: 
„bräuchlichen. Opfern , von Seite der Lac ed dmo- 
„nier: Pleiftolas, Dramagetus, Chio- 
mis, Metagenes, Akanıhus, Daithus, 
„Iſchagoras, Philocharidas, Zeuris 


' 
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das, Antbippus, Telles, Alcinidag, 
„Empedias, Menas und Lamphilus *); 
yundvonYthenienfifder Seite: Qampon, 
nSftbmionifus, Nicias, Laches, Eu: 
„thydemus Prokles ‚, Pytbodoruß, 
„Hagnon,, Myrtilus, Thraſykles, 
„Theagenes, Arifbocötes (Ariſtokoites), 
Jodcius, Timokrates, Leon, Lamachus 
und, Demoſthenes.“ 


Alsað. Berechnung‘ der biöhetigen Dauer des Krieges. 
Auf dieſen Fuß kam der Friede zu Stande 
mit Ausgang des Winters, gleich im Anfange des 
Frühlings, unmittelbar nach den ſtaͤdtiſchen Bac— 
chus⸗Spielen, gerade zehn Jahre und einige Tas 
ge nach dem erften Einfalle in Att ika und dem 
Ausbruche des Krieges. Man berechne aber nad 
den Jahreszeiten, und nicht von den jedesmahli— 
gen Anführern oder von anderen Ehrenftellen vie 
Aufzählung der Nahmen, die als Merkmahle für 
die früheren Begebenheiten dienen , um höhere 
Slaubwürdigfeit zu gewinnen; indem, bier nie ge- 
nau auszumachen ftehet, ob- dergleichen Meldung 
von dem Anfange oder von der Mitte der Verwal: 
tung folder Stellen, oder wie es fonjt feyn mag, 
iu verftehen fey. Wo man hingegen, fo wie ich 

| | es 


*) Da dieſer Nahme nicht leicht einer Griech i⸗ 
"chen Ableitung fähig ift, fo ift wohl Lap hi⸗ 
lus, wie derfelde in E. 24 ausgedrüct wird, 
und welcher einerley mie dem fonft gewöhnliche 
ren Nahmen Philolaus feyn würde, die 

— richtige Lefeart. 
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ed oben gemacht, ‚nah Sommern und "Wintern 
rechnet, fo wird ſich aus dieſen beyden Hälften, 
die zufammen’ ein Jahr ‚betragen, ergeben , daß 
zehn Sommer, und eben fo viel Winter während 
diefes. erften. Krieges vVerftrichen find, 

21. Die Laredämonier räumen Amphipolis. 


—Die tacedämpnier, welche das Loos ber 


troffen bat, den Anfang mit Auslieferung deſſen, 
. was. fie befafen, zu machen, ftellten dann gleich"hier: 
auf die Leute, bie fie als Kriegsgefangene bey ſich 
hatten, auf freyen Fuß, ſchickten den Iſchag o— 
ras, Menas und Philoharidas als Be: 
vollmiachtigte nah den Thracifchen Gegenden, 


mit Befehl an den KRlearidas, Ampbhipokis 


den Athenienſern eingurdumen, und an die 
“übrigen, den Frieden unter den für. jeben audge- 


machten - Bedingungen: zu genehmigen. Dod) dieſe 


wollten ſich nicht dazu verſtehen; 1368] indem fie 
biefelben ihrer Page (ihren Vortheilen) nicht ange- 


meffen fanden; und Klearidas übergab die Stadt 


nicht, um fih den Chalxidenſern gefällig zu 
erweiſen, unter dem Vorwande, daß er nit ım 


Stande fey, gegen jener Willen mit Gewalt fie aus: - 


zuliefern. Er ging auch fogleich mit den Bevollmäch⸗ 
tigten nah Lacedämon, um ſich daſelbſt zu recht⸗ 


fertigen, wenn Iſchag or as und feine Collegen _ 


ſich etwa über ihn befchweren folften, ‚daß er ihnen 
nicht gefolget wäre; zugleich aber auch zu ſehen, ob 
der Vergleich nicht noch umzuftoßen ſey. Als er aber 
fand, daß man hier feinen Entfchluß gefaßt, fo be: 


‚gab er ſich, auf die zweyte Bothſchaft der Racedds 


monier, und den angefügten Befehl, wo mög: 
Thucydides. II. Th. 8b 
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lich , den Plag ben Athe. nienſern in die Häne 
de zu fiefern , oder. doch, wenn diefes nicht anger 
ben Eönnte ‚alle darin. befindlihen Peloponnes 
fier: heraus: zu jiehen, unverzüglich dorthin. 
22, Die nr fließen einen: Kriegesbund mit 
- den’ Arhenienfern. 
| Die oc warem eben. in Lacedd 
m on felbft zugegen; da dann die Cat edbamonier 
denen, die dem Vergleiche noch nicht: beygetreten. wa⸗ 
‘ren ‚ı anlagen; dieß nod) zu thun. Allein dieſe lehn- 
ten ſolches, unter eben dem Vorwande, den fie das 
erſte Mahl gebraucht hatten, von fih ab, und ver- 
-fiherten, fie würden fih nicht eher dazu verftehen, 
als bis man die Bedingungen: auf einen billigeren 
Fuß gefegt haben würde. Als fie bey ihrem Wider: 
fpruche blieben: fo Tießen die @aced ämonier fie 
‚geben , und. fchloifen. für ſichneinen Kriegesbund mit 
den Athenienfern, weil fie im widrigen Falle 
‚ glaubten, die Argiver, welche ſich bey des Am— 
:B.elidasund Lich as Anwefenheit fhon ein: Mahl 
:gbgeneigt davon bewieſen, würden Schwierigkeiten 
machen, den Stillſtand zu verlängern, indem fie 
die Lacedämonmier ohne bie Athenienfer 
für Eeinen furchtbaren Feind halten, und von den 
‚übrigen Peloponnefiern ſich vorftellen dürften, 
daß ſolche gern. ftilfe ſitzen würden ; fie. ſelbſt aber, 
‚ wenn man ihnen die Freyheit dazu ließe, fich zu den 
Athenien — n ſchlagen würden *). Es warb al⸗ 


9 Die Dunkelheit diefer Stelle: kopnlonres Sauce 
dv pci TSG Te Aryesisg, Ensidy En HIEAOr 
AursNds aa) Arxs EX%övrw ; ie 
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‚fo, in Gegenwart der Athenienfifhen Ge 
fandten , nach einigen Interhandlungen zu einem 
Vergleiche gefchritten, wo folgendes Bündniß be— 
fhworen wurde: | 


vorioavreg dursg Avev Adyvaror 8 Sende eyaiy 
nal 7» aM Iledomövvyaov uarıs' Av yabyd- 
Gew, neög ıyap är rag Admyaisg el efnv, Xw- | 
een, laͤßt fih wohl am bequemften heben, wenn 
man die Worte von Ersıd bis a in() 
einjchließt ; ferner nah youxalew anftart eines 
(.) ein (‘) ſetzt; und fodann die erften Worte mit 
den leßtern fo verbindet, ald hieße es: mura Av . 
pi, pamrov de org Adparoıs neooxwesm 
rss Aryeies. Wären indeſſen nicht alle * 
ſchriften, und ſelbſt der Scholiaſt mit ihnen, in 
der Leſeart einſtimmig: fo wäre ich ſehr geneigt, 
ſie, ſonderlich Degen bes. rs bey Agysisg, wels 
des ein nachfolgendes x«i in eben der Beziehung 
zu erfordern ſcheint, folgender Geftalt zu lefen: 
voril, Auıraıäv oBıcı vög TE. Agyeisg (ins 
On 8x 4IEAvv- - Emomivdeda) Sewsg elraı, KAL 
tiv aA Ilerorövgoov narıs' Av youxalen ı 
u. f. und es nunmehr überfegen: Indem fie 
glaubten, daß fie aufdiefe Art von 
den Argivern (melde den Vergleih neulich 
bey der Anweſenheit des Lich as und Ampeli— 
das nicht verlängern wollen) am wenigiten 
u befürhten haben, und ber übrige, 
Peloponnes am erfien rubig bleiben 
würde; als welder fih doch, wenn 
fie nur freye Hände hätten, lieber 
uden Athbenienfern jhlüge  Diefe 
—— würde voraus ſetzen, daß die vollſtaͤn— 
digere theils Wiederhohlung, theild Ergänzung 
youioavres (welches nunmehr auf die Laced aͤ⸗ 
monier, fo wie dad folgende zurss auf bie 
Argiver geben würde) durss avev Adıyarwr 
& Öewss eivaı ald eine Erläuterung anzufeben 
ſey, dıe vom Rande in den Zert gefommen it, 


Sb a 
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23. Urkunde diefes Buͤndniſſes. | 

„Die Lacedäm onier follen auf funfzig | 
„Jahre als Bundesgenoffen angefehen werben. Auf 
den Fall, daß den Lacedämoniern ein Feind 
„ind Sand fallen, und gegen die Cacedämonier 
„Feindſeligkeiten verüben follte, follen die AUthe: 
„nienfer gehalten feyn, den Lacedämoniern 
„auf die nachdrucklichfte Art und nach allem Ber: 
mögen Vorſchub zu thun; [359] und wenn er aud) 
‚mach Verwüſtung des Landes fidy wieder davon ges 
„macht: fo foll ein folher Staat als ein Feind der 
„Zacedämonierfomwohlals der Athenienfer, 
„angeſehen, und ihm von beyden feindlid) begegnet 
„werden, auch keiner mit Ausſchließung des andern 
„einen Frieden eingehen. Alles’ nach Recht und Bil- 
„ligkeit, mit gutem Willen und ohne Arglift. 

„Do auch auf den Fall, daß den Athenien— 
‚fern ein’ Feind ins Land fallen, und gegen die 
„Athenäaen ſer Feindſeligkeitzn verüben follte, 
„ſollen die Lacedamonier gehalten ſeyn, den 
„Athenienſern auf die nachdrücklichſte Art und 
„nach allem Vermögen Vorſchub zu thun; und wenn 
„derſelbe ſich nach Verwüſtung des Landes wieder 
„davon gemacht hätte, fo ſoll ein ſolther Staat von 
„den Lacedämoniern fo wohl als den Athe- 
;mienfern als ein Zeind angefehen , und ihm 
‚von beyden feindlich begegnet werben, ‚auch Feiner 
‚mit Ausſchließung des andern einen Zrieden ein= 


Allein „ wie gedacht, der Mangel einiger Spu— 
ren biervon in den Handihriften macht, daß ich 
auf dieſe font noch fo bequeme Vermuthung we: 


niger baue. 
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geben. Alles nah Recht und Willigkeit, mit gu: 
tem Willen. und ohne Arglift. 

„Wenn die Sclaven ſich empören follten, fo 
‚sollen die Asthenienfer den Laceddmo- 
„niern mit aller ihrer Macht und nach äußerſtem 
„Vermögen zu Hülfe kommen. u 

„Dieſe Artikel follen eben die, welche obigen 
„Vergleich befhworen haben, von beyben Theilen 
„eidlich bekräftigen; auch ſoll dieß alle Jahre wie— 
„derhohlt werben, und zu dem Ende die Laced ä— 
„monier jährlich auf die Bachanalien nad 
„Athen, die Athbenienfer aber auf die Yyas - 

„ceynthia nah Lacedämon reifen. Beyde fol: 
rien folhe auf eine Sdule graben, wovon die ei- 
„ne zu facebämon bey dem Tempel des Apol— 
„lo im Amykladum, und die andere zu Athen 
‚auf der Burg, zunaͤchſt an dem Tempel der M i- 
‚merva, aufzuftellen feyn wird, Doch behalten 
„ſich die Lacedaämonier und Athenienfer 
- vor, daß fie,. des Eides unbefchadet, bey diefem 
„Bundesvergleiche nad ihrem Gutfinden noch übe 
‚und zuthun Eönnen. | 
24. Beſchluß. 

‚Den Eid: haben von Seite der Laced dmo- 
jmier geleiftet: Pleiftvanar, Agis, Plei- 
„ſtobas, Damagetus, Chionis, Meta: 
„genes, Akanthus, Daithus, Iſchago— 
„ras, Philocharidas, Zeuxidas, An: 
„thippus, Alcinadas, Tellis, Empe— 

„dias ,„Menas und Laphilus; und von 
„Athenienſiſcher Seite: Lampo n, Sftb 
„mionikEus, Lad es, Nicias, Euthyde 
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„mus, Prokles, Pythodorus, Hagnon, 
„Myrtilus, Thraſykles, Theagenes, 
„Ariſtokrates, Jolcius, Timofrates, 
„Leon, Lamachus und Demoſthenes.“ 

Dieſes Bündniß kam nicht lange nach obigem 
Vergleiche zu Stande. Die Athenienſer ga— 
ben ſodann ven Lacedämoniern ihre Gefan— 
genen von der Inſel heraus; womit der Sommer 
des eilften Jahres anging. Und fo bätte ich dem 
eriten Krieg, der gedachte zehn Jahre hindurch oh— 
ne Unterbrechung währte, befchrieben. 

25. Schlechte Beobachtungen dieſes Friedens 

[360] Nah Schließung diefes Friedens und 
. Bündniffes zwifchen den Laceddämoniern und 
Athenienfern, weldhes dem zehnjaͤhrigen Krie- 
ge ein Ende madte, und unter des Pleiftolas$ 
Ephorat zu Laceddamon, und dem Archon 
Alcdus zu Athen zu Stande Fam, lebten die, 
welche demfelben beygetreten waren, nunmehr in 
Frieden. Nur die Korinthier und verfchiedene 
Städte im Peloponnes fuchten die ganze Sa: 
he wieder umzuftoßen; und dieQaceddmonier 
bekamen theils gleich vor der Hand verfchiedene Un: 
ruhen von ihren Bundesgenoffen über ‚den Hals, 
theild wurden fie nachder den Athenienſern 
verdächtig, da fie in einem und anderem Stücke 
dem Vergleiche, der Abrede gemäß, nicht nachfamen. 
Indeffen hielten fie fih doch jehs Jahre und zehn 
Monathe hindur fo weit in Schranken, daf fie 
einander nicht in ihre Länder fielen; wiewohl fie 
‘ auswärts, ohne fih an den Stillftand zu binden, 
einander allen möglihen Schaden thaten, Nach dier 


} 
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ſer Zeit aber faben fie ſich dahin gebracht, den nach 
den. erften zehn Jahren gefchloffenen Frieden "gänze, 
lich zu brechen, und geriethen von: neuem in einen 
offenbaren Krieg, - 

26. und häufiger Bruch —5 | 

: Shucydides von Athen hat denfelben 
ebenfalls nad) der Zeitfolge der Begebenheiten, von 
_ einem Sommer und Winter zum andern, befchrie: 
ben ,: bi8 auf die Zeit, da. bie Lacedamonier 
und ihre Bundesgenoffen der Athenienſiſchen 
Oberherrfchaft ein Ende gemacht, und fi der lanı 
gen Mauern und des Pirdeus bemächtiges ha- 
ben ; bis dahin der Krieg in allen fieben und zwan- 
zig Jahre gedauert. Man würde fi aber fehr ir- 
ven , wenn man die Zwifchenzeit bes. Wergleiches’ 
nicht für einen Krieg rechnen wollte. Man darf 
nur zuſehen, wie derfelbe durch allerley Thätigkei⸗ 
ten unterbrochen (zertheilt) worden ift: fo wird eis 
nem leicht in die Augen Ieuchten, daß -er den Nahe 
men eines Friedens nicht verdient hat; indem die 
Parteyen weder alles. heraus gaben, noch befamen, 
worüber man in dem» Vergleiche eins geworden war: ;' 
‚außer dem aber .audy.bey dem Mantimeifhen 
und Epidauriſchen Kriege und anderen" Bow 
fällen mehr, demfelben in mancherley Abſicht ent⸗ 
gegen handelten; die Bundesgenoſſen in Thra— 
eien auch nad wie vor Feinde blieben, und die 
Böotier beobadhteten nur einen Waffenſtillſtand 
der alle zehn Tage erneuert ward. Daß alfo, wenn 
man den erften zehnjdährigen Krieg mis dem darauf 
folgenden verdaͤchtigen Waffenſtillſtande, und dem 
nachmahls völfig wieder ausgebrodyenen Ariege nad 
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den einzelnen Jahres zeiten zufammen ‚rechnet, [3617 
gedachte Jahre auf einen Ueberſchuß von wenig Ta: 
gen heraus £ömmen ; und bemnach diejenigen , die 
etwas auf Orakel-Sprüche bauen, diefen einzigen 
Umftand. bewährt: gefunden. haben, : Denn ich erin- 


nere mich noch gar wohl, daß es beſtändig, und | 


| ſchon vom Anfange des Krieges an, eine gemeine 
Sage gewefen -ift, der Krieg müſſe drey Mahl neun 
. Jahre währen. Ich habe denfelben völlig. erlebt, 
und bin alfo nicht nur in Anfehung meines Alters 
im Stande gewefen, die Begebenheiten desfelben - 
richtig ‚zu ‚bemerken, fondern habe mir auch: mit 
Fleiß Mühe: gegeben, genaue Nachrichten davon 
einzuziehen: Da ich auch nach meiner Befehls haber⸗ 
ftelle. bey Amphipolis zwanzig Jahre: babe mein 
Vaterland meiden müſſen, und mich bey den bey⸗ 
derſeitigen Unternehmungen in der Nähe befunden, 
fonderlich ‚aber, in Anfehung meiner Landesverwei⸗ 
fung, bey den Peloponnefiern,.fo habe ich 
deſto mehr Gelegenheit gehabt, mich mit guter Mu: 
Be auf: diefe Kumde zu legen. — Ich fahre alfo 
nunmehr fort, die noch gebadhten ; zehn Jahren er: 
folgten Zwiftigkeiten und Friedensbrüche, nebſt dem 
darauf sausgebrocpenen Kriege weiterszu. erzählen. 
27. Dirdetinen: ſuchen ſich mit’ Arzos gegen Yerdkinmm 
| zu verbinden ;, — 

Als nahnlich, gemeldeter funfzigjährige Friede, | 
und bald darauf auch das Bundniß zum Schiuffe 
gekommen, und die, Peloponnefifhen. Ge— 
fandten, welche dazu geladen waren, ſich wieder aus 
Saceddm.on. entfernten, fo gingen die übrigen 
nah Hauſe; nur die Korin ——— wandten 
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fih erfi nah Argos, -und ftellten allda einigen 
obrigkeitlichen Perfonen vor, da die Lacedäm o— 
nier nit zu des Peloponnes Beften, fon 
dern vielmehr zu deffen Unterdrückung, mit ihren. 
ehemahligen Zodtfeinden, den Athbenienfern, 
Srieden und Bündniß geſchloſſen hatten, fo hätten 
die Argiver dahin zu feben, wieder Pelopon: 
pes zu retten jey; und dieſemnach durch einen förm⸗ 
lichen Schluß allen Griechiſchen &täbten, bie 
noch unter ihren eigenen Geſetzen lebten, und glei« 
he Rechte gegen einander beobachteten, ein Bünd- 
niß mit den Argivern vorzufchlagen, womit es 
auf eine gemeinfhaftlihe Wertheidigung angefehen 
fey. Zu dem Ende follten fie einige Männer beitel: 
len, die mit unumfchränkter Vollmacht verfehen wa: 
ven, daß die Unterhandlungen nicht mit dent Vol— 
ke gepflogen werben dürften, aus. Beſorgniß, fie 
möchten etwa bey dem großen Haufen feinen Ein: _ 
gang! finden, und ſolcher Geftalt gleih verrathen 
ſeyn. Dabey verficherten fie, daß ihnen viele bey- 
träten, die der Haß gegen die Lacedämonier 
dazu reitzen würde. Nachdem ihnen- die Kor im— 
thier dieſe ihre Gedanken mitgetheilt un y fe 
reifeten fie weiter nah Hauſe. 
28. Schluß des: Argivifhen Bundes, 

Die Argivifhen Herren brachten die Gas 
che gleich darauf vor bie Regierung und das Volk, 
mit dem Erfolge, daß die Arginer einen Schluß 
abfaßten, nach welchem zwölf Perſonen erwählt 
würden, mit denen diejenigen Griechen, die Luft 
dazu hätten, das Bündniß fehliefen Fönnten,: nur 
die Laceddamonier und Athenienfer aus: 
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genommen, mit deren keinem dergleichen Buͤndniß 


ohne Zuziehung des ZB hen Volks 2 
fen: werden ſollte. 

Was die Ks iver noch geneigter — 
dieſen Vorſchlag zu genehmigen, war, daß ſie den 
Krieg mit den Laceddmoniern auszubrecdhen 
am Begriffe ſahen (weil der mit ihnen getroffene 
Vergleich. zu; Ende Tief) ,. und fie. hiernächſt auch 
fih die Hoffnung. machten, die Oberanführerwärde 
über den Peloponnes an fi zu bringen; ins 
dem Laced ämoan.um diefe Zeit in. einem ſehr 
übein Rufe ftand, und durch manche Unfälle in 
Verachtung gerathen war; die. Argiver hingegen 


ſich in allen Abtichten in der Leften Berfaffung bes 


fanden; weil fiean dem Athenienſiſchen Krie- 
ge Eeinen Theil genommen hatten, denn da fie mit 
beyden in Frieden und, Bündniß waren, ‚erhielten 
fie durhaus alle ihre Früchte und. Einnahmen. 
29. Verſchiedene Peloponnefifhe Staaten treten dem⸗ 

! felben bey. 


Die Argiver nahmen alfo obgedachter Ma— 


ßen die Griechen,-die dazu Luſt bezeigten, in 
ihrem Bunde auf. Die Mantineet- und ihre 
Bundesgenoffen waren bie erften, welche fih aus 
Furcht vor den Racedämoniernzu. ihnen ſchlu— 


gen. Diefe hatten naͤhmlich noch wihrend des Aches 


nienfifhen Krieges ein Stüd von Arfadien 
unter fih gebracht; wovon, wie fie glaubten, bie 
Laceddmonier fie jetzt, da fie freye Hände häts 
ten, nicht in ruhigem Befige ‚laffen würden ;. daß fie 
demnad) froh waren, fih mit ben Argivern ver 
einigen zu Eönnen, indem ſolche nicht nur einen mäch⸗ 


v 
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- tigen Ctaat vorftellten, ſondern auch in. beftändir 


gen Feindfeligkeiten mit den Zaceddämoniern 
lebten, und, fo wie fie, in einer demokratifchen 
Regiments:Verfaffung ftanden, Diefer Abfall der 
Mantineer mahte, daß aud die übrigen P e- 
Ioponne fier ftarf davon zu veden anfingen , daß 
fie es auch) fo machen müßten ; [363] indem fie glaub> 
ten, fie müßten wohl etwas mehr wiffen, baß fie ſich 
zu dieſem Uebertritte entſchloſſen hatten, zugleich 
aber auch gegen die Lacedamonier, wie aus 
andern Urfachen, alfo vornehmlich deßwegen aufge: 
bracht waren, daß fie in ihrem Friedensfchluffe mit 
den Athenienfern gefeßt: es follte diefen bey 
den Staaten frey ftehen, der Bundestreue unbe: 
ſchadet, nah ihrem Gutfinden von den Tractaten ab» 
und zuzuthun. Diefer Punct beunrubigte diePelo: 
ponnefier am meiften, und brachte fie auf den 


Verdacht, die Racedämonier hätten fih mit - - 


den Athenienſern nur zu ihrer Unterdrückung 
vereinigt; da ſonſt von Rechtswegen dergleichen Aenz 
derung auf die Beyftimmung der ſämmtlichen Bune 
desgenoffen hatte müffen ausgedehnt werden. Diefe 
Furcht vermochte ihrer viele, fih zu den Argie 
vern zu ſchlagen, und einer nach dem andern ” 
rem Bündniffe beyzutreten. 
30. Rechtfertigung der Korinthier wegen biefes Bändniffeh, 
Als. die Lacedämonier diefe Bewegungen 
im Peloponnes merkten, und vernahmen, daß 
dieKorintbier ſolche angeftiftet, und auch felbft 
mit den Argivern fih einzulaſſen Willens ſeyen: 
jo fhicften fie, um allen weiteren Verſuchen vore 
zubeugen, Betbfhafter nah Korinth, und be 
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ſchwerten fi über fie, daß fie den ganzen Handel 
angeftiftet,. und felbft von: ihnen abzufallen, und 
zu den Argivern überzutreten Willens feyen. 
Diefes, fagten fie; würde eine Verletzung ihrer bes 
fehworenen Verträge ſeynz ja fie hätten ſich darin 
fhon vergangen, daß fie dem Wergleihe mit den 
Athenienfern nicht beytreten wollen; da. es 
‚doch in ihren Verträgen ausdrücklich heiße: es fol 
dasjenige gültig feyn, was ber größte Theil der 
Bundesgenoffen beliebte; wo nicht von Seiten der 
Götter oder Helden etwas dagegen im Wege ftün- 
de. Die Korinth ier ließen fih in ihrer Ants 
wort, welche fie ihnen im Beyſeyn derjenigen Bun 
desgenoffen , die auch mit dem Vergleiche nicht zu« 
frieden waren, und welche fie vorher dahin kommen 
laſſen, ertheilten, über die Beeinträchtigungen, die 
fie durch Vorenthaltung der Städte Soleum und 
Anakftorium von den Athenienfern, und 
andere Stücke mehr, worin fie ihrer Meinung nach 
zu Eur; gekommen war, nicht geradezu heraus, fon: 
dern gaben nur zum Vorwande ihres Verfahrens an, 
daß fie die Thracifhen Städte nicht im Stich 
laſſen wollten, gegen welche fie fi fo wohl für fich 
ſelbſt gleich Anfangs, als fie mit den Notidaern _ 
. abgefallen, als auch nachher von neuem eidlich deß⸗ 
halb verpflichtet hatten. [364] Es ſey alſo, ſagten 
fie, der Mangel ihres Beytrittes zu dem Athe— 
nienfifhen Frieden keine Verlegung ihrer Bun: 
deötreue. Denn da fie ſolche bey den Göttern ber 
iheuert ; jo würden fie als meineidig anzufehen feyn, 
wenn fie jene im Stiche ließen. Da nun ausdrüd: 
lich die Bedingung beygefügt wäre, wo niht'von 
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Beiten der Ödtter oder Helden etwas 
dagegen im Wege ftünde: fo ſey dieſes nad 
‘ ihrem Vedünfen. allerdings ein gottesdienftliches 
Hindernif. Diefes war es, was fie in Anfehung- 
ihres alten Bundes anzubringen hatten; was das 
obmwaltende Bündniß mit den Argiverm betrifft, 
fo. wollten fie, fagten fie, mt ihren Freunden def: 
halb zu Rathe gehen, und dann thun, was Recht: 
wäre. Mit diefem Beſcheid gingen die Lace dä— 
monifchen Geſandten wieder nah Hauſe. 
Nun befanden fi eben zu Korinth aud 
Argiviſche“ Bothſchafter, weldhe den Korin- 
thiern anlagen , fie möchten das Bündniß zur 
Richtigkeit bringen, und nit damit zaudern. Man 
verwies’ fie aber auf eine zweyte Zuſammenkunft, 
die bey ihnen gehalten. werden nr * eobeg‘ 
fie fi) einfinden- möctm: el k 
31. Die Elienſer treten dem Argivifchen — bey. 
Gleich darauf Fam auch eine. Geſandtſchaft 
von den. Elienfern- at, welde erft mit den 
Korinthiern ein Bindnif errichtete, und fo: 
dann, der Abrede gemäß, vom dba weiter nah Ar: 
90% ging, und dergleichen auch mit den Argis- 
vern ſchloß; indem ſie mit den Eaced dm or 
nievn, wegen Cepreum, nicht im beften Mer: 
‚nehmen lebten. Die Cepreater- hatten naͤhmlich 
in einem Kriege, worin fie mit einigen Arkadi— 
ern gerathen waren, die Elienfer, gegen Ab- 
tretung der Hälfte von ihrem Gebiethe, zu Hülfe 
gerufen; worauf die Elienfer, nad Beylegung 
bes Krieges, den Lepreatern das Land felbft 
zur Benutzung überliefen ; - ihnen aber ein Talent 


P 
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“an den Olympiſchen Jupiter abzutragen 
auferlegten , welches fie auch His auf dem Att i— 
fhen Krieg richtig bezahlt hatten, Da fie nachher, 
unter dem Vorwande des Krieges, damit nachgelaſ— 

“fen hatten; fo-wurden fie von den Elienfern- 

dazu gezwungen. ‚Hier hatten fie fih nun an die 

"Raceddmonier: gewandt, welchen die Sache 

. zur. rechtlichen Entſcheidung übergeben: wurde. Als 
lein da die Elienfer vorher zu fehen glaubten, 
daß man ihnen Feine Gerechtigkeit widerfahren. 
laffen würde: fo fingen fie, ohne fi) um den recht= 
lihen Weg weiter zu befümmern, an, den Yes 
preatern ihr Sand zu verheeren. Die Lacedä— 
monier thaten nichts defto weniger einen Auss 

Spruch, wodurch fie. die Lepreater für unab- 

bängig erflärten, und die Elienfer als unges 

rechte Angreifer verurtheilten, auch, weil fie ihren 
Rechtsſpruch nicht abgewartet hatten, eine Befabung 

von Geharnifchten nah Lepreum ſchickten. [365] 

Diefes fahen die Elienfer als einen Schritt an, 

wodurd die Lacedämonier eine von ihnen ab» 

gefallene Stadt in ihren Schuß nahmen; fie bez 

riefen ſich alſo auf den vorhandenen Vergleich , 

worin ausdrücklich ausgemadht war, daß ein jeder 

bey Endigung des Athenienſiſchen Krieges 
alles dasjenige behalten follte, was er bey dem Anz 
fange des ſelben gehabt habe; und da fie glaubten, 
daß ihnen nad demſelben zu nabe gefchehen fey; 
fo gingen fie zu den Argivern über, und trafen, 
wie gedacht, ein Bündniß mit ihnen. Bald nach) ih: 
nen wurden auch die Korinthbier und bie 
Thraciſchen Ehalcidenfer Bundesgenoſſen 
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der Argiver Die Béöotier und Megarenie 
fer führten zwar eben die Sprache, hielten fich 
aber doch, ungeachtet die: Caceddmonier auf 
ihre Klagen nicht ‚achteten'z ruhig; indem fie die 
demokratifche Regiments-Verfaffung der, Argiver 
für ſich, als einen oligarchiſchen Staat, nicht fo 
zuträglich hielten , als die Lacedamoniſche Ver⸗ 
faſſung. 

32. Der — veraeblichet u; die Boͤotier i in m 
Buͤnbniß zu ziehen. 

Um Rn die Zeit, in dieſem Sommer, zwan— 
gen die Athenienfer die Scionder zur Ue— 
bergabe; da ſie denn ihre junge Mannſchaft er: 
würgten, die Weiber und Kinder’ zu Sclaven mache 
ten, und das’ Band den Platdenfern zur 
Benutzung einrdumten. Die Delier hingegen 
ſetzten ſie wieder in den Beſitz von Delos; fo 
Tehr waren ihnen ihre letzthin erlittenen Unglüds- 
fälle aufs- Herz gefallen, wozu Noch ein Drakele 
Spruch des Delphiſchen Apollo Fam, der 
ihnen folches hieß. Die Phocenfer und Lo: 
frenfer geriethen mit einander in einen Krieg. 
Und die Korinthier und Argiver, als nun: 
mebhrige ’Bundesgenoffen, gingen nah Tegea, 
um: folhes von den Lacedbämoniern abwen— 
dig zu machen, da fie fahen, daß es einen großen 
Diſtrict ausmache (ein größer bedeutender‘ Theil 
fey) , und wenn ihnen dieſes beytraͤte, ſolches fe 
gut hielten, als ob fie [hon den ganzen Pelopon« 
nes auf ihrer Seite hätten. Als die Tegeater 
aber ſich erklärten, fie würden den Laced aͤm o— 
nierm in keinem Stüde entgegen handen, fg 


- 
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fingen, die Koximth'ier, welde bis dahin ſich 
bey dieſem Handel außerordentlich geſchaͤftig be— 
wieſen hatten, an, von ihren ſtreitfüchtigen Ber 
mahungen etwas nachzulaſſen, und wurden bange, 
es möchte ihnen von den übrigen nun keiner mehr 
beytreten. Inzwiſchen reiſeten ſie doͤch zu den. B 6 0: 
tiern und lagem ihnen hart an, ſie möchten ſich 
ihrem und der Argiver Bunde beygeſellen, und 
die Sache gemeinſchaftlich mit ihnen angreifen. In 
Anſehung des zehntaͤgigen Waffenſtillſtandes, wels 
hen die Athenienſer und Böotier, nicht 
lange nach gedachtem funfzigjährigen Friedensſchluſſe, 
mit einander geſchloſſen hatten, bathen Die Kor 
rinthier die Böotier, ſie möchten; mit- ihnen 
nach Athen reifen, und für-fie eben das auszu— 
wirken fuchen,; was fie, die Béotier, erhalten; 
und im Falle die Athenienſer darein ‚nicht 
willigen wollten, [366] ihren Stillſtand aufkündigen, 
und künftig ohne ihr Vorwiſſen keinen Vergleich 
wieder. eingehen. Die- Böotier gaben. auf dieſes 
Geſuch der KRosinthier-zur Antwort, mit dem 
Argivifhen Bündniſſe möchten fie es vorerft 
daben laſſen. Nah Athen reifeten- fie. inzwifchen 
mit, -Fonnten aber ihr Geſuch wegen des zehntä— 
gigen Stillſtandes nicht erhalten; ſondern die At he: 
nienſer antworteten ihnen, wenn die Korin: 
thier der Lacedaͤmon ier Bundesgenoſſen wä⸗ 
xen, ſo ſey auch für fie Waffenſtillſtand. Dieſes 
Eonnte gleichwohl die Böotier nicht bewegen, den 
zehntägigen Stillſtand aufzukündigen (aufzuheben), 
fo inſtaͤndig und ungeftäm ihnen auch die Koſr i n⸗ 
thier anlagen, gemeinſchaftliche Sache mit ‚ihnen 
zu 
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ji machen. Den Korinthiern aber war Waf- 
fenrube mit den Athenienſern, doch ohne 
Vertrag noch Bündniß. 


33. Die Laredämonier befreyen die Parrhaſier von der 
| Elienfi ſchen Bothmaͤßigkeit. 


Die Laceddmoniet thaten in dieſem Som— 
mer mit geſammter Hand unter ihres Königs Plei— 
ftoanar, Pauſanid Sohn, Anführung, einen 
Feldzug zu den Parrbhafiern in Arfadien, 
welche den Mantineern pflidtig waren, und 


-‚fie, die Qacedamonier, bey einem: ausges 


brochenen innerlichen Zwieipalte herbey gerufen bat: 
ten. Wobey diefe zugleih die Abſicht hatten, fi), 
wenn es angeben ‚wollte, auch des Forts in Ey: 
pfela * zu bemächtigen , weldhes die Manti— 
neer auf Parrhbafifhem Boden, dem Sci: 
ritifhen im Lakoniſchen ‘gegen über, aufz - 
führen laſſen, und mit einer Befaßung belegt hat— 
ten. Da die Sacedämonier die Felder der 
Parrhafier verwüfteten; fo nahmen dee Mans 
tineer in ihre Stade Argivifhe Befakung 
sein, und brauchten ihre eigenen Völker, die Pläße 
ihrer Bundesgenoffen zu befegen, Da fie aber nit 
im Stande waren, das Fort zu ECypfela und 
die Parrhafifhen Städte zu behaupten: fo 
zogen fie wieder ab. Die Racedämonier feb- 
ten alſo die Parrhafier in Freyheit, fehleiften 
das Fort, und gingen fodann nad) Haufe. 


*) Siehe Wafſens Anmerkung. Leipziger Aus- 
gabe II. S. 807. | 
Thucydides. IL. Th, Gi 
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34. Der Laredämonier Verfügungen mit ihren alten 
Soldaten. 
Da auch in diefem Sommer die Völker, wel: 
he unter dem Brafidas zu Felde gegangen wa: 


ten, und die Klearidas nad getroffenem Frie⸗ 


den aus Thracien abgeführt hatte, wieder nach 
Haufe famen: fo faßten die Lacedämonier ei: 
nen Schluß ab, vermöge deffen den Heloten, 
welche unter dem Brafidas gefochten hatten, 
die Srepheit zuerkannt, und die Erlaubniß gege- 
ben wurde, fich ihre Wohnung zu nehmen, wo fie 
wollten ; und nicht lange nachher verfegten ſie die- 
felben mit den neu eingezeichneten Bürgern , wel: 
the fie Neodamodes *) nennen, nah Lepre— 
um, einem auf der Lakoniſchen und Elien— 
ſiſchen Gränze gelegenen Orte; indem fie mit 
den Elienfern ſchon zerfallen waren. Was die: 
jenigen betrifft, die auf der Infel zu Gefangenen 
gemacht worden waren, und ihre Waffen ausgelie- 
fert hatten, fo erklärten fie diefelben, aus Beforg- 
niß, fie möchten von dem fie betroffenen Unfalle 
eine Schmälerung ihres Anfehens beforgen, und fid) 
dadurd, wenn fie im vollen Genuffe ihrer Bürger: 
rechte blieben, zu Neuerungen verleiten laffeny un: 
geachtet fie bereits wirklich verfchiedene obrigkeitliche 
Aemter beEleideten, für unehrlich; fo daß fie we: 
der ein obrigkeitlihes Amt befleiden, noch auch auf 


*) Neo dam odes find frey aelaffene Heloten, 
ſiehe Buch VII. Cap. 58, welche bereits feit 
einiger Zeit Buͤrgerrechte genoſſen. S. Man— 
ſo's Sparta J. ©. 234. (Bredow.) 
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eine vechtsgültige Art etwas Faufen oder verkaufen 
Eonnten. Doch wurden fie nachher wieder ehrlich ges 
macht. 

35. Meue Beſchwerden zwiſchen den Larebämoniern und 
| Arhenienfeen. 

Die Difipdienfes nahmen in diefem Som: 
iner Thyſſus auf dem Athos weg, das mit den 
Athenienfern im Bunde ftand. Diefe letztern 
unterhielten zwar mit den Peloponnefiern 
diefen ganzen Sommer hindurch freyen Handel 
und Wandel, allein: das Mißtrauen zwifchen den 
Athbenienfern und Lacedämoniern fing 
Thon gleih nad dem Friedensfchluffe wieder an, 
und zwar bey Belegenheit der verweigerten Heraus: 
gabe verichiedener Pläge, Denn die Qaceddmo- 
Hier, welde das Roos zuerft betroffen, hatten 
Ampbipolis und andere Plage mehr nicht her— 
aus gegeben, auch ihre Thracifhen Bundes 
genoflen nicht zum Beytritte zu dem getroffenen 
Srieden angehalten, fo wenig als die Böotier 
und Korinthier; ungeachtet fie beitändig gefagt; 
fie wollten diefelben im Weigerurigsfalle mit den 
Atbhenienfern gemeinfhaftlih dazu zwingen; 
auch eine gewiffe Zeit, jedoch ohne ſchriftliche Ver— 
pfliheung, beſtimmt hatten, nach der diejenigen , 
welche dem Frieden nicht beyträten, von beyden als 
Teinde angejehen werden follten. Weil alfo die 
Athenienfer hiervon nichts in Erfüllung gehen 
fahen: fo warfen fie einen Verdacht auf die Race 
ddmonier, fie müßten nichts Gutes im Schilde 
führen; fo daß fie auch ihrer Seits Pylos zurück 
behielten ‚ und fi die gefchehene Auslieferung ber 
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Gefangenen von der Inſel gereuen zu laſſen be: 
gannen, auch die übrigen Plage fürs -erfte behiel⸗ 
ten, bis jene ihren Bedingungen nahfommen wür⸗ 
den.. Die Lacedaämonier fagten dagegen, was 
in ihrem Vermögen geftanden ware, das hätten fie 
gethan; und dem zu Folge nicht. nur die Gefan— 
‚ genen, die fie,von den Atbenienfern gehabt, 
heraus, gegeben , fondern auch ihre in Thracien 
geſtandenen Völker heraus gezogen, und was fie ſonſt 
in ihrer Gewalt befegt gehabt harten, bewerfftelliget ; 
von Ampbip-olis aber feyen fie nicht Meifter, dan 
fie ihnen folches übergeben Eönnten. In Anſehung der 
Böotier und Korinthier wollten fie ihr We: 
fies thun , fie zum Beytritte zu dem Frieden zu 
bewegen, auch Panaftum wieder zu erobern, 
und die bey den Böotiern befindlichen Gefan: 
genen heraus zu befommen fuchen. Inzwiſchen be— 
ftanden fie darauf, daß fie ihnen Pylos auslie= 
fern, oder doch im widrigen Falle die Meffenier 
und Heloten heraus ziehen. follten, wie fie es— 
mit ihren Ihracifhen Völkern gemadht, und 
den. Plaß, wenn fie ja wollten, [368] mit ihren 
eigenen Völkern befegen. Nach verfchiedenen und 
wiederhohlten Unterhbandlungen, die deßhalb in die- 
fem Sommer angeftellt wurden, brachten fie es end: 
lich bey den Athenienfern dahin, daß fie Die 
Meffenier, die Heloten, und was fonft 
ausvem Lacedämoniſchen zu ihnen übergegan— 
gen war, berauszogen; da fie denn diefen Leuten 
ihre Wohnung zu Krania in Gephballenien 
anwiefen. Diefen. Sommer hindurch alfo blieb alles 
ruhig, und einer ging ungehindert zu dem andern. 
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36. Geheime Unterhandlungen einiger — mit den* 
Boͤotiern. 4 


In dem folgenden Winter (da— reits, ‚andere, 


Ephoren, als diejenigen, unter welhen. der 


Friede gefchloffen worden, regierten, die zum 
Theile gegen den Frieden eingenommen waren) 
famen verſchiedene Geſandtſchaften von. den: Bun: 
desgenoſſen nah Cacedämony.und bie. At he— 
nienfer, Böotier und Korinthieriwaren 
auch zugegen. Da biefe, nad. verfohiedenen wech: 
felswerfe geaußerten Erklärungen, über’ nichts einig 
werden Eonnten, und alfo ein: ‚jeder ‚wieder nad) 
Haufe ging, fo traten Kleobulus und Kena: 
res, welche eben unter. den Ephoren am flärf: 
ften für die Aufhebung des Friedens waren, mit 
den Böotiern und Korinthiern befonders 


in Unterhandlung, und fuchten ihnen gleiche Ge: 


- finnungen einzuflößen: *), und: insbefondere die 


A 


*) Diefes ift bier die wahre Bebentung der Ne: 
densart MALUEYTEg (durss), eure (oder wohl 
richtiger mit einer geringen Aenderung raur«) 
ıpworew. Diefe ——— von yıyy@onsım, 
daß, ed beißt: „einen Entſchluß faſſen, gewiſſe 
GSefinnungen annehmen,‘ ift fo bekannt, daß es 
Eaum der Mühe wehrt gewefen ſeyn würde, es 
bier zu ‚bemerken, wenn nicht die Ausleger in$- 
geſammt es gegeben hätten; Portus: ut ha- 
rum rerum statum accuratissime cognitum 
perpenderent; — Balla: ut perfecte ea- 
rum rerum conditionem cognoscerent ; und 
Enenf£el; ut quam maxime animum ad- 
verterent; welder Gedanke in diefem Zufam: 

menhange tr gefuht und gezwungen * 
wuͤrde. 
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VBöotier dahin zu vermögen, daß ſie erſt ein 
Bündniß mit den Argivern fließen, und fo: 
dann verfuchen möchten, die Argiver fanmt den , 
Béotiern zu dem Lacedämonifhen Bun- 
de hinüber zu ziehen, Auf dieſe Art-würden die 
Böotier die wenigſte Gefahr laufen, zum Bey: 
tricte zu dem Athenienſiſchen Frieden ge 
—zwungen zu werden; die Cacedämonier aber 
wurden es gern ſehen, wenn fie, vor dein Aus: 
bruche der Feindfeligkeiten mit den Athenien- 
fern und ber Aufhebung des Friedens, an den 
Argivern Freunde und Bundesgenoſſen bekom— 
men könnten *): wie fie denn zur Genüge wüß- 
ten, daß die Lacedamonier von je ber die 
Sreundfchaft von Argos, falls folde ihnen uns 
ter anftändiger Bedingung zu Theil werben Fonn- 
te, ſehr gewünfcht; indem fie auf die Art den 
Krieg außerhalb des Peloponnes befto leichter 
führen zu können glaubten, Dabey Tagen fie den 
Böotiern an, fie möchten Panaktum anbie 
Lacedämonier abtreten, damit fie es, wo 
möglich, gegen Pylos auswechſeln Eönnten, und 


*) Was Portus und Enenkel bey ihrer Leber- 
feßung diefer Stelle: Longe majoris Lacedae- 
monios amicitiam -- Argivorum facere ini- 
micitia-- Atheniensium, mögen: gedacht bas 
ben, wird wohl niemand leicht errathen. Die 
Erklärung würde in Wahrheit überaus verbinde 
lich geweſen feyn: wenn fi auch überhaupt eine 

« folde Vergleihung im Ernfte denken ließe. Ins 
deffen konnten die Griechiſchen Worte: srs- 
Da Aunsdauovisg reo ans Adıyarwv exdeas .. 
Aryeiss Do Piss yaicdgyı, an fih eine 
ſolche Bedeutung haben. x 
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iofher Geftalt der Krieg mit den Athenien: 
fern defto weniger Schwierigkeit finden möchte. 
37. Unterhandlung zwifchen den Böotiern und Araivern 

Mit diefer Beſtellung reifeten die Bbotier 
und Korinthier, welhen Kenares und Kleöo- 
bulus nebft ihren Anhängern zu Qacedämon . 
diejelbe mitgegeben hatten, um folche ihrem gemei= 
nen MWefen zu binterbringen , beyderſeits ab. Auf 
ihrer Nüdreife nahmen zwey von ben vornehmiten 
Herren der Argivifhen Negierung ihrer wahr, ' 
und fuchten, in einer mit ihnen veranftalteten Un- 
tervedung, die Böotier gleih den Korinthi— 
ern, Elienfern und Mantineern, in ih⸗ 
ren Bund zu ziehen; indem ſie, falls ihnen die— 
ſes glückte, hernach, wenn ſie gemeinſchaftlich zu 
Werke gingen, deſto leichter mit den Lacedämo— 
niern fo wohl, wenn fie wollten, ald wo es fonft 
ihre Gelegenheit feyn möchte, Krieg und Frieden 
würden machen Eönnen, Die Böotifhen Ges 
fandten ließen ſich diefen Antrag gefallen; da jene 
gerade eben das verlangten, was ihnen ihre Freunde 
zu Lacedämonzu bewirken aufgetragen hatten. Als 
die Argiver fahen, daß fienicht abgeneigt waren, 
ihrem Antrage Gehör zu geben: fo fagten fie, fie 
wollten deßhalb Botbfchafter zu den Böotiern 
ſchicken, und reifeten fodann fort. Die Böotier 
meldeten bey ihrer Heimfunft den Boöotarchen, 
fo wohl was ihnen zu Cacedämon, als von 
den Argivern, melde fie unter Weges ange: 
troffen,, aufgetragen. worden; die dann gar wohl 
damit zufrieden waren, und fih die Sache um fo 
viel mehr angelegen feyn Tiefen; da é«s fih auf 
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beyden Geiten fo ſchön fügen mußte, daß ihre 
Lacedämonifhen Freunde dasfelbe verlangt 
hätten, wozu auch die Argiver antrieben,- wos 
für diefe eiferten. Und nicht lange nachher erfdhies 
nen Gefandte der Argiver; welche zu dem Ge: 
fprochenen aufforderten *). Die Böotarkhen 
ließen folhe mit Bezeigung ihrer Zufriedenheit mit 
ihren Borfchlagen, und dem Derfprechen, felbft des 
Bundniffes wegen Bevollmächtigte nad Argop 
zu fchiefen, wieder von fich. 
‚38. wird von dem Boͤotiſchen Kath gemißbilliget. 

Smmittelft fanden die Böotarchen, nebft 
den Korintbiern, Megarenfern und den 
anmwefenden Bevollmächtigten von Thracien ber, 
zuvörderſt für gut, ſich unter einander eidlich zu 
verbinden, daß jeder dem andern in bedürfendem 
Falle auf fein Anfuchen beÿſtehen, und niemand 
ohne gemeinſchaftliche Einwilligung mit jemand 
Krieg oder Frieden ſchließen ſollte. Wenn dieſes ger 
iheben:: fo wollten alddann die Böotier und 
Megarenfer, weiche hierin einftimmig handel: 
ten, den Vergleih mit den  Argivern richtig 
machen. — Vor der wirklihen Schließung die 
ſes Dergleihs gaben die_ Böotarchen den vier 
Rathskörpern der Böotier, bey welchen das höch⸗ 
ſte Anſehen beruhet, Theil davon, und ſuchten die— 
ſelben zu bewegen, mit den Städten, die auf 
einen ihren Vortheilen gemaͤßen Fuß ſich mit ihnen 
verbinden wollten, ein feyerliches Bündniß zu tref— 
[370] Allein diefe Herren. bes Böo ti den 


*) Daß ift, welche, das era zu - leiften , 
aufforderten. | 
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Raths wollten davon nichts hören; weil fie den 
Cacedämoniern dadurch zu nahe zu treten 
glaubten, wenn fie fih mit-den Korintbiern, 
als einem von jenem abgefallenen Staate,, in Bünd— 
niſſe einließen. Die Böotarchen hatten ihnen 
nähmlich nicht gejagt, was zu lacedamon vor 
gefallen war, und daf von den Ephoren felbft 
Kleobulus und Kenares, nebft ihren Sreun: 
den, fie dazu aufgemuntert hätten, fich erfi mit den 
AUrgivern und Korintbhiern zu verbinden, 
und biernachft zuden Cacedamoniern zu treten, 
indem fie fich vorgeftellt hatten, der Nath würde, 
auch ohne Meldung diefes Umftandes, nicht anders 
ſtimmen, als fie e8 ihren genommenen Maßregeln 
"gemäß verlangten. Als aber die Sache anders lief: 
fo gingen die Korintbifhen und Thraci— 
ſchen Sefandten unverrichteter Sachen wieder fort, 
Und die Böotarchen, welche vorher Willens ge: 
weien waren-, fo bald fie Obiges bey dem Rathe 
erhalten hätten, weiter zu gehen, und das Bünd— 
niß mit den Argivern zur Nichtigkeit zu bringen 
fuhen, brachten jeßt won den Argivern nichts 
weiter an den Rath, ſchickten auch die Gejandten, 
welche fie nah Argos abzufertigen verſprochen hat— 
ten, nicht dahin; und überhaupt ward die ganze 
Sache vernahläffiget und auf die lange Bank gezogen. 
39. Die Lacedamonier fließen ein Biindniß mit den Böotiern. 
In eben diefem Winter: thaten die Olyn— 
thier einen Streifjug auf Meky berna, wo die 
Athenienſer eine Befakung liegen hatten, und 
eroberten es. Einige Zeit nachher fchickten die Lace— 
Bämenier, welche noch immer mit den Athe— 


— 
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nienfern'der Plaͤte wegen, die einer noch von 
dem andern hatte, in Unterhandlungen waren, in 
Hoffnung, daß, wenn die Athenienfer Pa- 
naftum von den Böotiern wieder befämen, 
fie. dagegen PyLo 8 von ihnen erhalten würden , 
eine Sefandtfchaft zie den Böotiern, mit bem 
Erfuhen, ihnen Panaktum und die Athe- 
nienfifden Gefangenen zu überlaffen, damit 
fie folhe gegen Pylos austaufhen Ebrinten. Als 
lein die Böotier fagten,, fie würden ihnen fol= 
ches nicht anders heraus geben, als unter der Be- 
dingung, daß fie ein befondered Bündniß mit ih— 
nen ſchlößen, fo wie mit den Athbenienfern, 
Die Lacedämonier ſahen wohl ein, daß fie 
ſich dadurch gegen die" Athenienfer vergehen 
würden, ba es ausdrücdtich ausgemaht war, es 
foltte Eein Theil ohne Zuziehung des andern weber 
Frieden mit jemand fchließen, noch einem den Krieg 
erklären; allein ihre Begierde, Panaktum zu 
befommen, wofür fie Pylos wieder zu erhalten 
hofften,, fammt dem Eifer, womit diejenigen, die 
den Frieden zu zerrütten fuchten, für den neuen 
Wergleih mit den Bbotiern eingenoinmen war 
sen, machte, daß fie das Bündniß wirflih fchlof: 
fen, welches denn gegen das Ende des Winters, 
da es bereit$ gegen den Frühling ging, zu Stan— 
de Fam; worauf fie Panaktum fogleich von den 
Mauern entbiößten *). [371] Hiermit ging das 
eilfte Jahr des Krieges zu Ende, 


*) Statt fogleih von Mauern entbloͤß— 
ten foll ed niederreiffen beißen, (wie es 
fheint bie ganze Stadt). (Bredom). 


‘ 
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40. Die Argiver ſuchen das Laeedaͤmoniſche Bundniß. 

Gleich im Frühjahre des folgenden Sommers 
geriethen die Argiver, da die verſprochene Ge: 
ſandtſchaft von ven B öotiern ausblieb, und ih: 
nen die Niederreiſſung der Mauern *) von Par 
n aft um, nebft dem befonderen zwiſchen den B ö o- 
tiern und Laceddmoniern gefhloffenen 
Bündniffe zu Obren Fam, in Furcht, man möchte 
fie allein ſitzen laſſen, und die ſäämmtlichen Bundes: 
verwandten fih zu den Rgaceddämoniern ſchla— 
gen, weil fie ‚glaubten, die Bhotier hätten 
Panaktum den Laceddmoniern zu Gefal: 
len gefchleift:, und feyen dem Athenieuſiſchen 
Frieden beygetreten, fo daß die Athbenienfer 
um ‚alles wüßten; und es folglich nicht einmahl 
mehr bey ihnen ſtünde, mit den Atbhenienfern 
einen Bund zu fließen, da fie zuvor, in Betrad- 
tung der obfchwebenden Mißhalligkeiten, gedacht hat- 
ten , wenn ja der Friede mit den Qacedbämo- 
niern Esinen Beftand haben follte, fo würde ih⸗ 
nen der Athenienſiſche Bund doch allemahl 
offen itehen. In diefer Verlegenheit alfo, und in 
der Beſorgniß, die Caceddmonier, Tegea— 
ter, Bdotier und Athenienfer auf einmahl 
über den Hals zu bekommen, ſchickten die Argi— 
ver, da ſie vorher von einem Vergleiche mit den 
Lacedämoniern nichts hören wollten, ſondern 
ſich große Dinge von der Oberanführerwürde im 
Peloponnes eingebildet hatten, ſo geſchwind, 


*) Vorſtehender Anmerkung zu Folge, müßte hier 
der Mauern ganz wegbleiben. 
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‚als fie, nur konnten »Bothſchafter nach Lacedä— 
mon, nähmlich den Euſtrophus und Aeſon, 
welche ihrer Meinung nach daſolbſt ſehr wohl gelit⸗ 
ten waren ; indem fie’ es bey fo Yeftalteten Sachen 
fürs rathſamſte hielten‘, mit den Üacebdm o- ” 
niern einen Vergleich zu ſchließen, und ſich übri— 
gens, die Sachen mochten laufen⸗ wie — wollten/ 
*— zu halten *). 24 

41. Berichtigung yait; 

Die Bothſchafter fingen dann bey ihrer An— 
kunft die Unkerhandlungen mit den Ladbed ämo⸗ 
niern über die Bedingungen, unter welchen fie 
den Vergleich zur Nichtigkeit bringen wollten, an. 
Anfänglich verlangten die Argiver, man follte 
die Sahe mit dem Cynurifichen’®ebietbe,, wel: 
ches auf der Gränze lag, und daher iallezeit ftreitig 
zwiſchen ihnen gewefen war, übrigens aber die Stab: 
te Thyrea und Un a ene in feinem" Umfange 


Pi Nach einer andern Abtbeilung berſtotten auch 
die Griechiſchen Worte: yyspevo En ray wa- 
eövrws nedrıya meög Nuxsdunovies omowdag 
NOMTApEVO 5 onn üv = xwen; Yovxlav EXEW, 
folgende Ueberſetzung: it dem Entſchluß, mit 
den Cacedämonie en einen Bergleih, fo 
„gut es die gegenwärtigen Umftande erlaubten, 
„zu treffen, und fi, es falle derfelbe aus, wie 
„er ‚wolle, rubig zu balten;“ obne daß die 
Vorzüglichkeit einer von beyden feicht mit Ge: 
wißheit entichieden werben kann; oder (dem Br e- 
dom zu Folge) „indem fie meinten, bey ber 
‚gegenwärtigen Lage der Dinge am ſicherſten da- 
„durch, dafi fie mit den Lacedämoniern 
zen Buͤndniß fhlößen, wie nun auch die Sa— 

hen weiter laufen möchten, Ruhe zu erhalten.’’ 
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begriff, und von den Lacedämoniern dermah— 
len bewohnt wurde, entweder irgend einer Stadt, 
oder einzelnen Perſon, zur rechtlichen Entſcheidung 
überlaſſen. Als aber die Lacedämonier ſich 
hierauf erklaͤrten: fie möchten daran ja nicht den— 
Een; wollten: fie. aber auf bie alten Bedingungen 
wieder einen Vergleich treffen, fo feyen fie da— 
von nit abgeneigt: fo erhielten die Argivis 

hen Bothſchaftea doch wenigftens Folgendes von. 
den Racedämoniern. [372] Sie wollten 
für jegt einen Frieden auf funfzig Jahre ſchlie— 
ßen: nur ſollte es jedem Theile, ſo wohl La— 
cedamon als Argos frey ſtehen, den andern 
zu einer Zeit, wo ſie beyde weder mit Krankheiten 
noch mit Krieg heimgeſucht wären, zu einem ent— 
ſcheidenden Kampfe um dieſes Stück Landes heraus 
zu fordern, ſo wie dieſes ſchon ein Mahl geſchehen, 
damahls naͤhmlich, als ſich beyde ‚den Sieg zuge-⸗ 
eignet *); doch ſollte Feiner.ben andern weiter, als 
bis auf die Graͤnze gegen Argos oder Lacedä— 
mon zu, verfolgen. Dieſer Vorſchlag kam den Las 
ceddämoniern anfaͤnglich vollkommen thöricht 
vor: allein da fie Argos gern, es koſte auch, 


*) Von dieſem früheren unentſchiedenen Kampfe, 
wo drey hundert Spartaner mit drey hun— 

dert Argivern fochten, und in welchem jede 
Partey ſich den Sieg zuſchrieb, weil von den 
Argivern zwey übrig blieben, aber der eine 
übrig gebliebene Spyartaner Othryades 
das Schlachtfeld behauptete, erzählen Hero: 
dot J. c. ge. und Paufa nias Il. c. 83. 
Diefer Kampf fällt ın das Zeualter Des Croͤſu 
um 555'vor Chr. Gredo m). | 


— 


414 | Gefchichte de3 Thueydides. 


was ed wolle, zum Freunde haben wöllten ; ſo ver- 
glihen fie fih bald darauf doch mit ihnen auf die 
vorgefhlagenen Bedingungen, welche förmlich nie- 
dergeichrieben wurden. Nur verlangten die Qace- 
dämonier, daß, bevor die Sache zu einem völ- 
ligen Schluffe käme, fie erſt wieder nah Argos 
reifen , diefelde dem Wolfe vorlegen, und wenn die— 
fes damit zufrieden wäre, auf die Hyacinthia 
wieder dahin kommen und die eidliche Beſtätigung 
vollziehen follten.. Hiermit reifeten denn diefe wie: 
der fort. 
42. Die Athenienfer finden fi von ben Lacedämoniern 
übervortheilt. 

Zu der Zeit, ald die Argiver dieſes betrie— 
ben, fanden die,Lacedämonifhen Abgeord: 
neten, Andromenes, Phädimus und Ans 
timenidas, melde Panaktum und die bey 
den Böotiern in Verwahrung befindlihen Leute 
an fih nehmen und den Athenienſern heraus 
geben follten, Panaftum von den Böotiern 
felbit 'gefchleift, unter dem Vorwande, es feyen ge: 
wife alte Verträge dephalb zwifchen den Athe— 
nienfern und Bbotiern vorhanden, worin 
ein über diefen Ort entitandener Zwift fo beygelegt 
worden, daß Eeiner von beyden alleın denfelben be- 
wohnen, fondern beyde gemeinfchaftlich darin ban: 
tiven follten.. Die Leute, welche dafelbft (das iſt ben 
den Béotiern) als Kriegsgefangene aufbehalten 


'mwurden, nahm Andromenes inzwiichen, brach— 


te fie nah Athen, und lieferte fie am gehörigen 
Drte aus. Zugleich meldete er ihnen die Schleifung 
von Panaktum, und wollte fih das Anfeben 
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"geben, ald ob er ihnen auch diefes. überlieferte ; in- 
dem, wie er ſagte, ſich Eünftig fein Zeind von den 
Athenienfern mehr darin aufhalten würde, 
Die Athenienfer brachen bey diefer Erklärung 
in laute Klagen aus; weil fie fo wohl in Anſe— 
bung Panakti, weldes ihnen hätte in völligem 
Stande überliefert werden follen, als weil fie ge- 
bört, daß fie fih mit den Böotiern in befon- 
dere Verträge eingelaflen, glaubten, ed fey ihnen 
von den Lacedämoniern zu nahe gefcheben ; 
indem ihre Abrede wäre, diejenigen, welde ihrem 
Bunde nicht beytreten wollten, follten durch ge— 
meinfchaftlihe Bemühungen dazu gezwungen wer: 
den. [373] Da fie auf gleiche Art die übrigen Ab: 
weichungen von den Verträgen nadhfuchten: jo glaub- 
‚ten fie wirflih bintergangen zu feyn; fo daß fie 
auch die Abgeordneten mit einer fehr unfreundfichen 
Antwort von fich ließen. | 
43. Aeibiades fucht die Argiver mit Arhen zu verbinden, 
Die, welhe zu Athen den Frieden gern 
wieder vernichtet fehen wollten, machten fich  diefe 
Miphälligkeiten zwifchen den Cacedämoniern 
und Athenienfern zu Nutzen, und ſuchten 
gleih durchzufahren. Alcibiades, des Kli- 
nias Sohn, ein Mann, den man in Anfehung 
feines Alter in einem anderen Staate damahls 
noch für jung angefehen haben würde, ber aber 
feiner angefehenen Vorfahren wegen in großer Ach: 
tung ftand, war einer der Vornehmften darunter. 
Diefer glaubte in der That, es würde dem Staa— 
te zuträglicher feyn, wenn er fich lieber mit den 
Urgivern zu verbinden fuchte, Dabey aber war 
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er auch (den Lacedämoniern) aufſäßig, weil ſich ſein 
Stolz dadurch beleidigt gefunden hat, daß dieſel— 
ben den Vergleich durch den Micias und Las 
ch es haben vermitteln laſſen, und ihn feiner Jus | 
gend wegen aus den Augen gefeßt, ohne ihm bie 
Achtung zu bezeigen, die er vermöge ehemahliger 
uralten Gaftfreundfhaft mit ihnen, welde fein 
Großvater ihnen aufgekündigt, er aber durch feine 
Gefliffenheit gegen ihre Kriegsgefangerren wieder zu 
‚erneuern gefucht batte,' hätte erwarten Eönnen. Weil 
er fih nun in jeder Rückſicht zurück geſetzt glaub: 
te; fo fing er jetzt an, ihnen das Widerfpiel zu 
halten, und behauptete, man dürfe, auf die La— 
ceddmonier nicht bauen; ihre Abficht bey, dem 
gefchloffenen Bunde gehe Iedigli dahin, die Ar— 
giver dadurh von den Athenienfern abzu— 
ziehen, und fodann die Athenienſer allem von 
neuem anzufallen. Er ſchickte demnach, da obge- 
dachter Verſtoß dazu gekommen, fogkeih für ſich 
ſelbſt nah Argos, mit Vermelden, fie möchten 
fo gefhwind als möglih mit den Mantineern 
und Elienfern kommen, und die. Athenien— 
fer um ein Bündniß begrüßen: es fen jeßt bie 
rechte Zeit, und-er wolle dabey alles thun, was 
er. könne. i 
44. Gefandefchaft der Argiver nach Atben. £ 
Da die Argiver diefen Antrag hörten, und 
erfuhren , daß das von.den Böotiern angezet: 
telte Bündniß nicht mit Genehmhaltung derAther 
nienfer zu Stande gefommen fey, fonbern daß 
dieſe ſich mit den Lacedämoniern Auferft ver— 
unwilligt haͤtten; ſo bekümmerten ſie ſich nicht mehr 
um 


| 
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um ihre zu Lacedamon befindlichen Bothſchaf⸗ 


ter, die fi des Bündniſſes wegen dafeldft. aufhiele 
ten, und düßerten nun mehr Neigung gegen die 
Athenienferz'indem fie bedachten, daß diefer 
Staat von jeher gute Freundſchaft mit ihnen unter 
halten, auch gleich dem ihrigen , ih einer demofrati- 
ſchen Regimients-Verfaffung ſtůnde, und in Betrach⸗ 


tung feinev ftarfen Seemadt *) , fiein ihren Kriegen, 


[374] worein fie etwa gerathen ‚möchten, nachdrück-⸗ 


lich unterftügen würde, Sie ſchickten alfo unverzüge 
lich Bothſchafter, welche die Mantineer und Eli— 
en ſer nach At hein, eines Bündniſſes wegen mit ih— 
nen zu handeln, begleiteten! Diet Laceddmonie r, 


welche befuͤrchteten, fie möchten aus Unwillen gegen 


fie das Bündnig mit den Argivern wirklich ſchlie— 


dahin, die. bey den Athenienfern beliebt zu 
feyn Bienen, den Philoharidas naͤhmlich, 
den Leon und Endios, bie zugleith die Aus— 
wechfelung von Pylos gegen Panaktum be 
treiben, und fie des mit den Böotiern getrofs 
fenen Bundniſſes wegen rechtfertigen ſollten, daß 
es damit nicht auf einigen Nachtheil der At he⸗ 
nienſer angeſehen ſey. 
45. Betrug, den Alcibiades den Lacedͤmoniſchen Abgeord⸗ 
neten ſpielt. 

Da fie dieſes im Rathe — und mel⸗ 
deten, daß fie mit unumſchränkter Vollmacht ver⸗ 
ſehen ſeyen, alle Zwiſtigkeiten bepzulegem, fo mach⸗ 


*) Des Athenienſiſchen Etaates nahmlich. 
Chucydidee. AL. Sp. 22 


— 
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ten ſie dem Alcibiabdes, bange, ſie möchten, das. 
fern fie, au) dem Volke dergleichen vorfagten,, dass 
ſeibe ‚auf ‚ihre. Seite bringen ,: und. die. Argiver 
mit ihrem, Bundniſſe abgewieſen werden. Alaib i a⸗ 
des ſpielte ihnen daher folgenden Streich: Er bil⸗ 
dete ihnen unter nöthiger Gewaͤhrleiſtung ein, wenn 
fig, es dem, Volke nicht bekannt machten, daß ſie 
ungemeſſene Vollmacht hätten, ſecwolle er ihnen Py⸗ 
(0 8. wieder verſchaffen. Hierzu wolle erndie Athen 
nienſer eben fo. gut bereden, als er ihnen bisz 
her das Widerſpiel gehalten, ja; wie-,er auch Dia - 
übrigen Mißhälligkeiten zu heben ſuchen wolle. Sei⸗ 
ne Abſicht dabey warz fie. vom Niet as abzuzie⸗ 
hen, fie bey dem Wolfe als: Leute, die; nichts Red⸗ 
liches im Schilde führten, und nie bey ainer Oprar 
che blieben, anzuſchwärzen, und dadurch zu,erhaltenu 
daß ſie die Apgiver, Elienferund Mantineen 
zu ihren Bundesgenoſſen aufnahmen, „Und fo er— 
folgte es auch wirklich. Denn da fie vor dem Wolfe 
erſchienen, und. hier, auf Befragen, von feiner um: 
| gemeffenen- Vollmacht mehr redeten, wie fie vor, _ 
dem Nathe gethan hatten, fo waren bie Athe— 
nienfer.,nicht mehr. zu halten, ſondern ſtimmten 
dem Alcibiades, der heftiger als jemahls auf 
ſie 108 309, bey, und ließen ſich bereit finden, die 
Argivifhen Gefandten und die mit ihnen wa: 
ven, fogleih vorzulaffen, und fie zu ihren Bun: 
desgenoffen anzunehmen. Doch da ſich, ehe die Sa— 
che zum Schluſſe kam, ein Erdbeben fpüren ließ, 
fo wart für, diejes Mahl die Verfammlung auf ei⸗ 
we andere Zeit verlegt. 


' 81 m“ . \ 


| 
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46. Des Ricias fruchelofe Geſaudtſchaft nach Lacedaäͤmon. 
In der Verſammlung des folgenden Tages blieb 
Nicias, ungeachtet er durch den, den Laced ä— 
moniern geſpielten Betrug, daß fie ihre Vou⸗ | 
macht nicht geftanden , felbft mit betrogen war, 
gleihwohl dabey, man folle die Freundſchaft mit 
den Cacedämoniern vorgießen, [375] und mit 
ben Argiviſchen Unterhandlungen fo lange in= 
ne halten, bis man zu ihnen. gefhicft, und gefe- 
‚ben babe». was ihre eigentlichen Abfichten ſeyen; 
wobey er hinzu feßte: fie felbft würden fich bey 
dem Auffchub. des Krieges allemahl wohl befinden, 
‚jene hingegen ſchlecht dabey fliehen, Denn da ihre 
Sachen auf einem ſo guten Fuße ftünden, fo fey 
das Befte für fie, daß fie fih fo Tange als möglich 
bey diejem Flore zu erhalten fuchten; jene hinge— 
gen Eönnten bey ihren Widerwärtigkeiten kein fide- 
‚veres Mittel treffen, als je eher je lieber ſich durch» 
zuſchlagen. Durch diefe Vorftellungen brachte er fie 
dahin, daß fie Bothſchafter dahim abgehen Fießen, 
(unter welden er ſelbſt war), bie den Race 
dämoniern zu verftehen geben follten: wenn fie 
es wirklich redlich meinten, fo follten fie ihnen Pa: 
naftum im bauredhten Stande überliefern, Am: 
phipolis ebenfalls abtreten, und wenn die Bö o⸗ 
tier nicht dem Vergleiche mit beytreten wollten ; 
ihr. Bündniß mit denfelben aufgeben, laut dem Ar: 
tifel ihres Vergleiches, nach welchem Feiner von ib: 
nen ‚ohne des andern Benftimmung irgend einen 
Vergleich mit jemand ſchließen ſollte. Dabey ſoll— 
ten ſie ihnen ſagen, daß, wenn ſie ſich kein Ge— 
wiſſen gemacht haͤtten, zu handeln, ſi ie 
Dd 2 


— 
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ebenfalls ſchon ein Bündniß mit den Argiv ern 


gefchlofien haben würden, welche eben in der Abe 


ſicht bey ihnen wären. Mit diefen, und. ben übri- 


gen Beſchwerden, die, fie gegen die Lacedäm o— 
nier zu führen hatten , beladen, fehickten fie den 


Miceias mit den- übrigen Gefandten dahin. Da 


diefelden nach ihrer Ankunft ihre Beſtellung aus- 
richteten ‚ die fie damit beſchloſſen, daß, wenn fie 
ven Böotiern nicht den Bund aufkündigten, 
im Falle diefe dem Frieden nicht beytreten wollten, 
fie ebenfalls die Argiver und die mit denfelben 
verbundenen Staaten zu Bundesgenoffen annehmen 
würden : fo erffärten fih die Laced dmonier 
gerade heraus, ſie würden ihren Bund mit den 


Böotiern nicht aufgeben. So viel vermochte der 


.— 


Ephorus Kenares und die, welche gleiche Ge— 
finnungen mit ihm bägten. Inzwiſchen erhielt doch 
Nicias ſo viel, daß fie den Vergleich von neuem 
beſchworen. Denn ihm war ſchon bange geworden, 
er möchte ganz unverrichteter Sache wieder abrei⸗ 
ſen müſfen, und ſich dadurch ungütige Urtheile zu⸗ 
zieh, welches auch wirklich fo erfolgte, indem 
man ihn für den Haupturheber des mit den Tace: 
damoniern Hefhloffenen Sriedens hielt. Als er 
wieder zurück gefommen war, und die Athenien- 
fer hörten, daß zu Lacedaͤmon nidts ausge: 
richtet worden, fo geriethen fie auf einmahl in Zorn; 
und weil fie fih offenbar beleidigt hielten, fo brach— 
ten fie mit den Argivern und beren Bundesge— 
noffen , welche eben zugegen waren, und vom Al: 
cibiades vorgeführt wurden, folgendes Bündniß 

sur Nichtigkeit. . - 
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4. Buͤndniß zwiſchen Ardı en N: 
„Die Athenienfer fd —— 


„givern, Mantineern 
„für ſich und die Bundesgen 
„ter beyderſeitiger Anführung 
„und Vertheidigungsbündniß auf yune- 
„ne Argliſt und zu keines Nachtheil, heydes zu Waf- 
fer. und zu Lande. 
„So wenig die Argiver, Etienfer und 


„Mantineer mit ihren Bundesgenoffen ſollen 


* 


‚gegen die Athenienſer und die Bundesgenof: 
„ſen, über welche fie die Oberanführung haben, 
„als die Athenienſer und ihre Bundesgenof: 
„fen, gegen die Argiver, Elienfer und Man- 
„tineer,und deren Bundesgenoffen zu ihrem Nach⸗ 
„theile die Waffen ergreifen, ohne mit Kunſt etwas 
dagegen auszufinnen, oder durch ſchlaue Veranftal- 
tung etwas ins Werk zu feßen (ohne Künftelung 
oder Mafchinerie). 

„Auf diefe Bedingungen fließen die Athe: 
‚„nienfer, Argiver, Elienfer und Man- 
„tineer einen Kriegesbund mit einander auf, hun 
‚dert. Jahre. 

„Auf den Fall, daß ben Aghenienfern 
„ein Feind ins Land fallen follte, follen die Ar— 
„giver, Elienfer und Mantineer gebal: 
‚ten ſeyn, auf die erſte Anzeige der Athenien— 
fer, ihnen auf die nachdrücklichſte Art und nad 
„allem Vermögen zu Hülfe zu Eommen ; und wenn 
„er fih nah Berwüftung des Landes wieder ba- - 
„von gemacht, fo fol ein folder Staat als ein 
„Feind beydes, von den Argivern, Elien:-. 


— 
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„ſern und Mantineern, und den Athenien— 
„fern angeſehen, und ihm von dieſen Städten 
„insgeſammt⸗ feindlich begegnet werden; auch keine 
„von denſelben ohne gemeinſchaftliches Gutfinden 
„der übrigen mit gedachtem Staate einen Frieden 
„eingehen. Gleicher Geſtalt ſollen auch die Athe- 
‚nienfer Argos, Mantinea und Elis, 
„falls das Argivifhe, Mantineifche ode 
„Elienfifhe Gebieth von einem Feinde über: 


„falten werden follte, auf die erfte von diefen Staͤd⸗ 


„ien aus gefhehene Meldung, auf die nachdrück— 


„lihfte Art, "und nah Auferftem Vermögen bey: 
„ſpringen; und wenn er ſich nad Verwüſtung des 
Landes“ wieder davon gemacht, fo ſoll ein folder 
‚Staat beydes, von den Athenienfern und 
„den Argivern, Mantineern und Elien— 
„fern als ein Feind angefehen, und ihm von die: 
‚rien Städten insgefammt feindlich begegnet wer: 
„den; auch Eeine von denfelben ‘ohne gemeinfchafts' 
‚liches‘ Gutfinden der übrigen fih in einen Frie— 


„den mit gedachtem Staate einlaffen. 


„Fremden Kriegsoslkern fol Eein Theil durch 
‚feine und der von ihm abhängenden Bundesgenof: 
‚fen Länder deu Durchzug verjtaiten, noch ſolchen 
„zu Waffer ihren Lauf laſſen, ohne gemeinfchaft- 
„liche Einwilligung der fämmtlihen gemeinen We: 
„fen, der Athenienfer, Argiver,, Manz 
„tineer und Elienfer. 

„Die Hülfsvölker fol diejenige Macht, wel: 
„che dieſelben abfertiget, auf dreyßig Tage nad 
‚ihrer Ankunft in das: Gebieth desjenigen Staates, 
der fie zu Hülfe gerufen, mit Lebensmitteln ver⸗ 
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,„ſorgen; und eben fo foll es auch bey ihrem Ab? 

„zuge gehalten werden. (37T Werden aber bie’ 
„Völker“ zu laͤngerem Gebraüche verlangt, fo muß 
„die Macht, die diefelben kommen laſſen, ihnen den 
„nöthigen Unterhalt reichen? und zwar auf jeden‘ 
„Mann unter den Geharnifcheeit, teihten Truppen 
‚und Bogenſchützen taͤglich drey Aegin ei (de 
„O boten; auf jeden Röiter aber eine a ey in di ie 
„ide Drakbme; 

„In ihrem. eigenen Lande hat diejenige Macht 
die Anführung -des Krieges, welche die Hülfs— 
„truppen bat fordern faffen: Sollten Aber die verei: 
„nigten Mächte irgend einen gemeinſchafklichen Krieg 
„zu unternehmen gut finden... Ao geben dieſelben 
„ſaͤmmtlich zu gleichen Theilen bey der Anführung. 

„Dieſen Bünd ſoͤllen die Athenienſer für ſich 
„und ihre Bundesgenoſſen, die, rgiven, N ant i⸗ 

„meer, Elienfer und ihre, Bundesgenoſſen, aber 
‚ieder befonders, beſchwören, und zwar jeder mit den 
‚‚Ttärkften Iandesübfichen Eidesformeln , bey großen 
„Opfern. Der Inhalt des Eides ift dieſer: Ich m a— 
ve mich verbindlich, dem Bündniffe, 
„unterben verabredeten Bedingungen 
„getreulih, ohne Arglift und Gefähr: 
„de in allem nabhzuleben; ohne mit 
„Kunſt etwas dagegen ausyufinnen, 
„o der durch ſchlaue Veranſtaltung et- 
„was ins Werk zu ſetzen (ohne Künſtelung 
„oder Maſchinerie). Den Eid ſelbſt leiſten zu At hen 
„der Rath und die Häupter der Regierung aus dem 
„Volke, und die Prytanes nehmen ihnen den— 
„ſelben ab. Zu Argo 6 leiften ihn der Rath, 
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„die Achtziger und die Artynd, und die Achtzi⸗ 
„ger ſchwören ihnen vor. Zu Mantinea ſchwö— 
„ven die Demiurgen und der Rath fammt den 
„übrigen Hduptern ber Regierung ;. und die Th eo- 
r i und Polemarden fchwören ihnen vor. Zu 
„E lis ſchwören die Demiurgi, die Schatzraͤ— 
the und die Sechshundertmaͤnner ;-und die De: 
„miurgiund Thesmophylakes ſchwören ih- 
nen vor *). = i 9 | 


A? 


*) Von dem eigentlichen Charakter der bier nahm⸗ 
baft gemachten verfchiedenen obrigfeitlihen Pers 
fonen läßt fi in Ermangelung genauer Nachrich⸗ 
ten davon bey den Alten nichts: Gewiſſes fagen ; 
und was Emmius in feinen Rebus publ. 
Graecorum bavon hat, beſteht auch fat bloß 
in der Anzeige, daß es in gedachten gemeinen. We: 
fen Obrigkeiten gegeben habe , welche diefe Nah— 
men geführt. Daß fie indeffen insgefammt ziem- 
Ich wichtige Stellen bezeichnen , erhellet fo wohl 
aus der Natur der: Sache: felbitiund der Wich— 
tigkeit des Geſchaͤftes, welches fie durch ihr Ans 
ſeben gültig machen follen, als aus der Stellung 
derfelben neben den Prytanen, die zu Athen 
bie vorfigenden Glieder des Rathes waren. Die 
Polemarchen ſcheinen nicht fo wohl anfühs 
rende Befehlshaber, ald dirigirende Kriegsräthe 
gewefen zu feyn. Wieleiht waren zu Man 
tinea die Demiwurgi in bürgerlichen, die 
Theori im gotiesbienftlichen, und die Pole 
marchi in Eriegerifchen Angelegenheiten die hoͤch⸗ 
ften Häupter des Staates. Die Thesmopbp- 
lakes waren audy in Athen, unter einem et- 
was verſchiedenen, aber der Bedeutung nad völ: 
lig gleihgültigen Rahmen (Nomophylakes), 
und hatten allda über die Handhabung der Ge: 
fege zu wachen, wie denn auch die Benennung 
eins Polemarchen hier dem britten Ar: 
chon eigenthümlich war. 


- 
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„Dieſer Eid ſoll jaͤhrlich erneuert werden; und 
„zu dem Ende die Athenienſer dreyfig Tage | 
„vor den Olympiſchen Spielen ſich zu Elis, 
„Mantinea und Argos; und die Argiver, 
„Elienſer, und Mantineer zehn Tage vor 
„den großen P anath enden zu —— ein⸗ 
„finden. on 
„Alle dieſe beſchwornen Frieens und 
„des: Artikel ſollen auf fteinerne Saͤulen eingegraben: 
‚werben, dergleihen die. Ytbenienfer auf ber 
„Burg, die Argiverauf-dem Markte auf dem 
„Tempelhofe des Apollo, und die Mantineer 
‚in, dem auf dem Markte gelegenen Tempelhofe des: 
„Jupiters errichten follen. Nicht weniger fol 
auf dem Plage, wo die Dlympifhen Spie 


‚te. gehalten werben, ‚bey der nächſten Feyerung.; . 


derfelben eine eherne Säule in gemeinſchaftlichem 
sMahmen errichtet werben. 

,„Finden gedachte Mächte noch eins und das, 
„andere an biefen Artikeln zu verbeffern, fo Fann 
„ſolches noch beygefügt werden; [378] und was die— 
„ſelben insgefamme nach gemeinfchaftlich gepflogenem 
‚Mathe gut finden, das foll gültig ſeyn.“ 

483. Der Korinthier Betragen bierbey. 

Auf diefe Art Eam der Vergleich und der Krie- 
gesbund zu Stande. Dem zwifchen den Laceda; 
moniern und Athenienſern obbhandenen 
Buündniſſe entfagte deßwegen Eeiner von beyden Thei: 
len. Nur die Korinthier wollten, ungeachtes 
‘fie Bundesgenoffen von den Argivern waren, 
demfelben nicht beytreten, wie fie denn auch dem 
—dorhin zwifchen den Elienfern, Argivern und 
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Ma ntimeern geſchloſſenen Bündniſſe, vermöge 
deſſen dieſelben einerley Freunde und Feinde erken— 
nen wollten, nicht beygetreten waren; fondern 
ſich, wie ſie fſagten, mit dem fir allererſt zwiſchen 
ihnen geſchloſſenen Vertheidigungsbiindniffe begnü⸗ 
gen "wollten, "ohne ſich zum Angriffe anderer mit ih: 
nen zu vereinigen. Dergeftalt trennten ſich die Ko⸗ 
rinthier von’ ihren Buͤndesgenoſſen, und neigten 
ſich wiederꝰ zür Partey der Ldrebddmonier. 
* Die Ellenſer ftiäßen die Latedämoniet von den Hlym- 
2 “Ss pifehen Spielen dus, 

2. dieſem Sommer wurden bie Olym bi— 
ſich en Spiele gefeyert, in welchen Andro ſthe e⸗ 
nes,ein Arkadıer, dem erſten Preis in dem 
Pankratium erhielt. Die Elienfer ſchloſſen 
— dabey die Lacedämonier von der ganzen Feyer— 
lichkeit aus, ſo daß ſie weder mitopfern, noch käm⸗ 
pfen durften; und dieſes aus der Urſache, weil ſie 
die Strafe nicht erlegt, worin fie" die Efienfer 
nah Olympiſchem Rechte verurtbeilt hatten ; 
‚weil fierwährend des Olympifhen Waffenſtill— 
ftandes einen: feindfeligen Verſuch auf das Fort 
Phyrkum getban, und in Lepreum Kriegs: 
völfer hatten einrücken Taffen. Diefe Strafe war auf 
zwey taufend Minen gefest, fo daf auf jeden Sol. 
. baten zwey Minen gerechnet wurden, wie es das 
Geſetz mit fih brachte, Die Raceddmonier hat: 
ten zwar Abgeordnete geſchickt, und dagegen als 
ein ungerechtes Urtheil Worftellungen thun laffen ; 
indem ihnen, wie fie fagten, der Stillftand noch 
nicht zu Laced dmon angekündigte worden, als 
fie die. Mannfhaft nad gedachten Dertern abgehen 
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laſſen. Allein die E Fi emfer. blieben dabey, dev 
Stillſtand ſey beh ihnen ſchon angegangen: gemes 
fon (wie denn derſelbe bey ihnen felbft; zuerſt pflegt 
abgeküͤndigt zu werden) ; und hätten die Lace dü— 
moniſet ſie, da: fie’ im Vertrauen auf dieſenried⸗ 
lichen Zeiten wirklich ſtille geſeſſen, und ſich nichts 
dergleichen vermuthet, heimtückiſcher Weiſe düber⸗ 
vortheilt. Die Lacedamonier verſetzten wenn 
ſie wirklich geglaubt, daß ſie ſich bereits vergangen 
hätten: fo würde es überflüffig. geweſen ſeyn, die 
Abkündigung noch in Raceddmon vorzunehmen. 
Gleichwohl hätten ſie dieſes gethan, zum Beweiſe, 
daß ſie jenes nicht geglaubt hätten; und fie, die. 
Cacebdameonier, hätten auch von der Zeit an 
die Feindſeligkeiten überall eingeftellt *). Doc die 


*) Auf biefe Art kann diefe ziemlich dunkle und von 
den Auslegern fo verfhieden behandelte Stelle: 

07 Aunsdurmövos imehdußarov, 8 xeswv elvas, 
duroüg Enuyyerddi eri £5 Aunsdaruova, ei ddr- 
neTv eye nom Evöpılav adrög ZA” 8X wg vonudor- 
Tug TSTO deacaı, nal Onhu Sdunöce Erı aurorg 
Erreveryneiv, gang natürlich und ohne einige Aen— 
derung, der Bedeutung der einzelnen Worte, 
fonderli der Partikeln (Er, zn) fo wohl, als 
der Sache felbt am gemäßeften überfeßt werden. 
Die übrigen Lateiniſchen Leberfeger haben 
insgeſammt das Ss vor xeswv, gegen das Anfe: 
ben aller Handfhriften, und Thbomä Mag i: 
ftri förmliche Anführung , weggelaffen. Da hier: 
durd die ganze Vorftellung an ſich fhon eine ganz 
andere Beitalt hat befommen müffen : fo bat Po r= 
tus insbefondere, durch feine paraphraſtiſchen 
Freyheiten, dieſelbe noch weit mehr entſtellt, oh⸗ 
ne daß doch ſelbſt feine Ueberſetzung noch verſtaͤnd⸗ 
ih geworden wäre. Lacedaemonii, ſchreibt er, 


- 
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Stienfer blieben beysihren erſten Worten, und 
wolkten..ed nicht an: fih Fommen laſſen, daß jene 
fich nicht vergangen haben follten ; erbothen ſich aber 
doch , wenn ihnen die Lace daͤmonier fepre- 
um wieder heraus geben wollten, £379] denenſel⸗ 
— ben ihren Antheil an dem. Gelde zu erlaſſen, und 
was dem Jupiter davon beim fiele, ſelbſt für 


ſie zu bezahlen. ET, 
excipiebant atque illis respondebänt, now 
volis agri Elei: incolis has indudias indi- 
ıcendas fuisse: sed, oportuisse etiam;ipsos 
‚Eleos. Lacedaemoniis denunciare, si tunc 
injuriam sibi ab ipsis Lacedaemoniis fieri 
utabant, non autem, quodarbitrarentur, 
‚hoc facere,; et promittebant , se nulla ar- 
ma in posterum ipsis ‚illaturos. ®Balla 
ftimmt hiermit der Hauptfache nach überein; iſt 
aber in Anfehung der legten Hälfte: nonautem 
. prout ipsi suspicarentur, id agi, neque 
arma etiam ullo pacto inferri, eben fo raͤth⸗ 
felhaft. Enenkel hat das Uebrige am beften ger 
troffen, nur daß ers ebenfalls weggelaſſen. Die- 
fe6 & xecsov ehras iſt nahmlich das Lateiniſche 
Nihil attinuisse; und Thuchydid.es läßt fei- 
ne Lacedämonier eigentlich fo fließen: 
„Da die Abkündigung der Serien zu feinem an: , 
dern Ende geſchiebt, als daß ſich diejenigen, bey 
denen ſolche gefbieht , darnach zu achten haben, 
die daher im Entſtehungsfalle ald Uebertreter 
anzufehen find ; folglich ohne dergleichen Bekannt⸗ 
machung kein Vergeben diefer Art Statt findet: ° 
fo ift die nahmahls noch gefhehene Bekanntma⸗ 
hung der Ferien zu Lacedämon von ben# 
Elienfern als ein thätiges Geſtaͤndniß der⸗ 
ſelben anzufehen, daß von diefem geitpuncte an 
erſt ſolche Wergehungen Statt gefunden, folglich, 
mas vorher gefheben, nicht dafür angefehen wer« 
den könne, fie felbft es auch damahls nicht dafür 
angefehen haben.“ 
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50. Unruhige Feyer der Olympiſchen Spiele: 

Als ſich jene dazu nicht verftehen wollten, fo 
erflärteri fie fi) weiter: Lepreum möchten fie, 
wenn fie ed ja nicht abftehen wollten, behalten ; 
nur follten fie, wenn fie der Feyerlichkeit gern mit 
beywohnen wollten, an dem. Altare des Olymp is 
ſchen Zupiters hinan treten, und ſich daſelbſt 
in Gegenwart der Grieſch en eidlich verpflichten, daß 
fie Eünftig die Strafe, wozu fie verurtheilt worz 
den, erlegen: wollten. Als die Racedämoniter 
auch diefes nicht thun wollten, fo wurden fie von 
der FeyerlichEeit, fo wohl dem Opfer als dem Kam: 
pfe, ausgefchloffen,, und verrichteten ihr Opfer das 
beim. Die übrigen Griechen befuchten das Feſt, 
außer den Lepreatern. Inzwiſchen waren doc 
die Elienfer beforgt, die Racedämonier 
möchten fi mit Gewalt zu dem Opfer drängen ; fie 
ftelften deßhalb ihre junge Mannfchaft gerüftet zur 
Bedeckung aus, welche von taufend Argivern 
und eben fo vi Mantineern, ingleichen einem 
Haufen Athenienfifher Reiter verftdrft wur: 
de, die das Feft über zu Argos blieben. Die 
ganze Verfammlung ftand dabey in dußerfter Furcht, 
die Lacedaͤmonier möchten Gewalt brauden ; 
zumabl da Lihas, des Arcefilaus Sohn, 
von Raceddinon, unter den Kampffpielen von 
den Rhabdouchis *) Schläge bekommen hatte, 


79) Die hier Rhabdouchen heißen, nennt Pau— 
| fanıas Hellanedifen; und auch Suidas, 
aus dem Scholiaſten zu des Ariftophanes Pac. v. 
233 ‚ erklärt jenes Wors durch Rampfvor: 
teber. . ar 
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weil er, da ſein Geſpann den Preis erhalten, und, 
angeſehen die, Lacedam on ie r von den ‚Spie- 
len ausgefchloffen waren, die Beö otifhe Lands 
mannfchaft dabey ausgerufen wurde, auf den Kampf: 
plaß trat, und denn Zuhrmanne, einen Kranz, aufs 
fißie, um zu zeigen, daß das Geſpann ‚ihm ges 
höre. Diefesfegte fie alle noch mehr in Furcht, fo daß 
_ jedermann ‚glaubte, ed ‚würde gewiß Händel -jegen. 

Doch die Lacedäampnier blieben ruhig ;, und 
aljo gingen die Spiele, no jo zu ‚Ende. En 

Nach Endigung-der Olympifhen Spiele 
‚verfügten fih die Argiver und ihre, Bundesges 
noffen nah Korinth, fie. zu bitten, daß fie zu 
ihnen £reten möchten. Nun. befanden.jich. eben auch) 
Abgeordnete von Laceddmon da Nachdem ei— 
ne Menge Reden vorgefallen „ fo ward doc end= ‘ 
lich aus der Sache nichts. Ein. Erdbeben, welches 
fi fpüren ließ, machte, daß ein jeder nach Haufe 
ging. Und fo endigte diefer Sommer, 

51. Krieg zwifchen Seraklea und feinen. Nahbaru. 

In dem darauf folgenden Winter Eam es zwi: 
fhen den Einwohnern von Heraflea in Tra« 
him auf der einen, und den Yenianern, D 0 
fopern, Melienfern und, einigen I beffa- 
Tieren auf der andern Geite zu einem «Gefechte. 
Diefe Bölker wohnten nähmlich erſtgedachter Stadt 
in der Nähe, und lebten mit: derjelben im Kriege; 
380] wie es denn mit dem ganzen Baue und Be: 
feftigung diejer Stadt lediglich darauf angefeben 
war, diefe Völker dadurch im. Zwange zu halten, 
daher fie ihr ſchon glei bey ihrer Antegung ent- 

gegen arbeiteten, und allen möglichen Abbruch tha- 


“ 
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ten. Diefed Mahl alſo überwanden fie. die Einwoh⸗ 
ner derfelden in einem ordentlichen Gefechte, wor- 
in ihr Befehlshaber Kenares, des. Knidis 
Sohn *) ‚aus Lacedämon, felbit,. nebft. ver: 
fehiedenen andern Herakleotern blieb. Hiermit 
ging der Winter und jugleih das le Jahr des 
Krieges zu Ende. 


52. Seraklea von den Böotiern beſeßt. — Des allaiader 
Berrichtungen im Peloponnes, 


Im nächftfofgenden Sommer "nahmen gleich 
Anfangs die Böotier Heraflea, welches nad 
gedahtem Gefechte fehr hart mitgenommen worden 
war, in Beſitz, und fhafften dern Hegefipvyis 
das von Racedämon, unter der Befchuldigung, 
daß er der Megierung nicht wohl vorgeftanden fer, 
daraus fort. Die Urfade, warum ie den Ort ber 
feßten, war die Beforgnifi, bie Athenienſer 
möchten ſich“ unterdeffen, daß die Lacedämo— 
nier mit den Peloponneſiſchen Händeln die 
Hande voll hätten, Meifter daven machen. Gleich— 
wohl waren, die ERRENEMODN deßhalb auf 
ſie ungehalten, 


”) Gr. Zevsens, © Kuda, Aancdarövog. Det 
Nahme Anidis, wovon ich diefes Krrdıog als 
den Genitiv angenommen babe, iſt in der That 
fonft felten. Allein da es noch mehr Schwierig: 

‚ Eeiten bat, wie Ken ares aus Knidus ſeyn, 

und doch ein Cacedämonier beißen Eonnıe, 
wie es die übrigen Leberfeger'verftanden ; da die 
Latedamonıer um diefe Zeit noch mit Kni⸗ 
dus nichts zu thun gehabt; fo habe ih unter 
zwey Unmaprfgeinligfeiten. die geringfte gewaͤhlt. 
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en In eben dem Sommer kam Alcibiades, 
des Klinzias Sohn, als Athenienſiſcher 
Feldherr/ unter Vorſchub der Argiver und ih⸗ 


ver’ Bundesgenoſſen, mit einigen Atrhenienfis“ 


fchen Geharniſchten und Bogenfhügen, und den 
im Sande gegenwärtigen Bundesgenoffen , welde 
er an ſich zog, nah dem Peloponnes, reifete 
in demſelben mit ſeinen Kriegsvölkern umher, mach⸗ 
te die nöthigen;Werfügungen in Anſehung des ges 
troffenen Bundes, und vermochte unter andern bie 
Poatrenfer,. eine Mauer bis an die Dee zu 
jiehen, Er ſelbſt war Willens, dergleichen auch 
duxch die Ach äb i ſche Landſpitze R hium zu zie— 
hen; ward aber von den Korinthiern und 
Sicyonie vn, und wem biefelbe fonft zum Nach⸗ 
theil gereichen konnte, mit gemaffneter Hand bar 
an. gehindert. Ei 
53. Mißhaͤlligkeiten zwiſchen den Epidauriern und 
SER Urgivern. | | 
Auch geriethen in diefem Sommer die Ep i- 
daurierund Argiver einander in. bie Haare, 
dem Vorgeben nach einesdem Pythiſchen Apo [: 
Lo zukommenden Opfers wegen, welches die Epi:- 
daurier demfelben für die MWeidegebühren brin⸗ 
gen müſſen, foldyes aber zu thun verabfäumt bat- 
ten ; indem die Argiver als die Hauptvorſteher 
von gedachtem Tempel anzufehen waren. Inzwiſchen 
fanden Alcibiades und die Argiver, auch 
ohne Rückſicht auf dieſe Verſchuldung, für rath— 
fan, Epidaurus wo möglich zu beſetzen, um 
‚fo wohl die Korinthier defto eher in Ruhe 
zu halten, als auch den dafigen Dertern von Ue: 
44 
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gina aus auf kurzerem Wege beyſpringen zu kön— 
nen, als wenn die Athenienſer ihren Lauf. 
um das Seylläiſche Vorgebirge hätten nehmen 
müffen. [381] DieArgiver machten folglich alle 
Anſtalten, in Epidaurus einzufallen, um das 
| Opfer bepzutreiben ). —— 
| 54. Der Araiver Einfall in Epidaurus. 

Die Racedämonier zogen zu gleicher Zeit 
unter ihres Königs Agis, AUrhidami Sohns, 
Anführung, mit hellem. Haufen gegen Qeuftra, 
auf der, Graͤnze von ihrem Gebiethe, ‚gegen Ly— 
dum über, zu Felde; obne daß jemand wußte, 
wohin der. Zug gerichtet war, felbit die Städte 
nicht, melde die Völker hergaben Da aber bie 
Gränzopfer nicht glücklich ausfielen : fo aingen fie _ 
wieder nad Haufe, und Ficken den Bundesgenof- 
fen befannt machen, fi) nad dem bevorftehenden 
Monathe (e8 war der Rarneus, den Doriern 
ein heiliger Monath) zu einem Feldzuge, zu rüs 
ften **). Nach ihrem Abzuge rücten die Argiver 


*) Das vielleicht in. Vieh: beftanden haben mar, 


*) Die armöhnliche Rrfeart im Ariec.: Tor . 

 Evundvonc meejyyere perd TON uEAovra 
(Kaersiord° Zu kdy Fepounvia Ampreien wara- 
axevalsDar, @g Fearsvaonsvsc, ann hier voll- 
kommen benbehalten werden, ohne doß man init 
einigen 74 anftatt rö» leſen dürfe. Mur wiirde 
Fseouivia Amneias firaluker nom mit in div Par 
rentheiin gefrhloifen un" von ey nur durch ein 
(-) unterfbieden werden. Da: benn dedachte 
Wortittiaung fo viel fanen mirhe, als werd röv 
pEAovra una Kapsiog 8° iv Secopivıa Aw- 
eıeson. 
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noch in dem Monathe vor dem Karneiſchen, 
und zwar am vierten Tage des letzten Drittels, ins 
Feld, thaten die ganze Zeit ber *) Einfälle in 
das Epid auriſche Gebieth und verheerten es. 
Die Epidaurier tiefen ihre. Bundesgenoſſen zu 
Hülfe; allein diefe entfchuldigten ſich theil$ mit. dem 


heiligen, Monathe, theils rückten je bis auf die, 


Epidaurifche Oränge, und faßen bier ſtille. 


55. Fruchtloſe Frigdensuntechandlungen | zwiſchen den Pelo- 


vonnefifchen Städten. 
Wahrend diefes Aufenthalts der Argiver ım 
Epidaurus ward zu Mantinea eine Ver— 
fammlung von den Bevollmächtigten verfchiedener 
Städte gehalten, weldje die Athenienſer dahin 
befdjieden hatten. Da diefelben zum Vortrag kamen; 
fo fagte der Korinthiſche Bothſchafter, Epha— 


midas, ihre Reden flimmten mit der That über 


ein. Sie wären Friedens halber zuſammen gekom— 
men, und zu eben der Seit lägen die Epidaurier 
und ihre Bundesgenoflen, und die Argiver gegen 


‚inander zu Felde. Man: folle alfo erft diefe bey⸗ 


derfeitigen Meere aus einander gehen laſſen, und 
dann. weiter vom. Frieden mit einander fprechen. 


Man folgte dieſem Vorſchlage, ging hin und ver- 


) Ilävra vo» xeövor. Welder Zeitraum gemeint 


fey, ergibs der Zufammenhang; häufig ift e8 der ı 


gewöhnlichfte Zeitkreis, ein Jahr; hier wahr: 
fheinlih , wö immer nah Sommern und Win- 
‚tern gerechnet wird, den ganzen Sommer hin— 
duich. Statt des Aoriſto 26EBadov Scheint hier 
paffender mit Grammius und einer Parifer Hand: 
ſchrift zu lefen sc5ßaA‘0» za? yow (Bre: 
dom) . ©. Ä Aare 


Pi 
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modte die Araiver dazu, daß fie das Epidau— 
riſche wirklich räumten, und fing darauf die Un— 
terhandlungen wieder an. Allein man konnte ſi ch 
fo, wenig als vorhin vergleichen; ſondern die Arg i— 
ver fielen von. neuem ins Epidauriſche ein, 
und verheerten es. [382] Die Lacedümonier 
zogen gleihfalls gegen.KRaryd zu Feldez gingen 
aber, da die Graͤnzopfer auch bier nicht günftig 
ausfielen „ wieder nah Haufe. Die Argiver ver- 
müfteten etwa den dritten Theil vom Epidauris 
hen, und gingen. fodann wieder nach Haufe; 
wo taufend Athenienſiſche Geharnifchte, nebit 
dem Feldherrn Alcibiades, zu ihnen fließen, 
auf eingelaufene Nachricht aber, daf die Laced aͤ— 
‚mobnier einen (anderweitigen) Feldzug *) unters 
nommen). und han, ihrer nicht benöthiget fey, wie: 
der fort zogen. So ging dieſer Sommer. zu Ende, 
56, Die Argiver ziehen die Heloten nad Pylos und thun 

einen vergeblihen Verſuch auf Epidaurus. 

Sn dem darauf folgenden. Winter fihieften die, 
Laceddämonier, ohne daß es die Athenien— 
fer merkten, drey hundert Mann unter dem Age: _ 
fippidas über See zur Beſatzung nah Epi— 
daurus Die Argiver, gingen deßhalb nah 
Athen und befchwerten fi, daß fie, gegen den 
ausdrücklichen Inhalt ihrer Werträge, nad ‚welchem 
kein Xheil- feindlihe Völker durch „fein. Gebieth 
durchlaſſen ſoute, — ceddämonie.r zur See 


*) wihtige ſdeint mir Abreſch — — zu 
ertlären.; die Feinde hätten dem: Feldzuge ein 
Ende ——— ſeyen abgezogen. (Bredow.) 
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durchgelaſſen hätten ; mit dem Beyfügen: wenn fie 
num nichtebenfalls die Meffenier und Hell o— 
ken nah Pytos den Tacedämonie vn auf 
den Hals "zogen: fo würden fie ſich für befeidigt 
Halten muͤſſen. Die‘ Athenienfer ließen denn 
auch, auf Bes Alcibiades Zureden, unten auf 
die Rafonifhe Säule ſetzen, die Laced aͤm o— 
nier hätten gegen den Vergleich gehandelt, und 
ließen darauf die Heloten von Krania nad 
Pylos kommen, um in der Gegend zu plündern; 
ſaßen aber übrigens ſelbſt ſtille. In dem Kriege 
zwiſchen den“ Argivern und Epidaurtern 
kam es dieſen Winter hindurch zu keiner ordentli⸗ 
chen Schlacht; es blieb bloß bey einigen verſteckten 
Anféllen und Scharmützeln, worin bald auf der 
einen, bald auf der andern Seite, verſchiedene um: 
kamen. Gegen ‘das Ende des Winters, bereits ge: 
- gen den Srühling, näherten fih die Argiver (der 
Hauptitadt) Epidauruns felbft, welches fie des 
- Krieges wegen *) von Mertheidigern entblößt zu 
finden glaubten, mit Sturmleitern, um folches-mit 
Gewalt zu erobern, mußten aber unverrichteter Sa— 
chen wieder‘ abziehen. Hiermit ging der Winter 
"und zugleich das dreyzehnte Jahr des Krieges zu 
Ende. A Ä | 

57. Der Lacedämonier Feldzug gegen Argos. 

In der Mitte des folgenden Sommers rildften 
die Racedämonier, weilfie die Epidbaurigr 
als ihre Bundesgenoſſen Norh leiden fahen, und 


*2) Als haͤtten ſie die Stadt verlaſſen, um im Fel— 
de zu kaͤmpfen. 


ihre. ‚übrigen ‚Bunpdesgenpffen im. Pelopennes 
entweder von. ihnen abgefallen waren, ‚oder, fih in 
ſchlechten Umftänden befanden ; und, fie daher glaub⸗ 
ten, es würde ſolches, falls ſie dagegen nicht ſchleu— 


nige Maßregeln nähmen, noch weiter um ſich grei—⸗ 


fen, mit hellem Haufen, ſie ſo wohl als die H e⸗ 
loten, gegen Argos ins Feld. [383] Die An— 
führung dabey hatte der Lacedämoniſche König 
Agis, des Archidam us Sohn; die Tegeater 
und übrigen Arfadier, die mit den Racedd: 
moniern im Bunde ftanden, hatten fich mit ib: 


nen vereinigt. Die Bundesgenoſſen aus dem übri« 


gen Peloponnes, und von atıswärtigen Ge: 

9* PL ET re ER N RG 
. genden, zogen ſich nah Phlius zufammen ſo 
daß die Böotier fünf tauſend Geharniſchte, eine 


gleiche Anzahl leichter Truppen, und fünf hun: 


— 


dert Reiter mit eben fo\viel Beyläufern‘ *) ; die | 


‚9. Oried. auımmoı. Die alten Griechiſchen 
Spraͤchlehrer find felbit nicht einig,’ was darun— 
ter zu verfteben feyı Einige, worauf ſich © wi: 

das beruft, ‚erklären, es von, zwey an einander 
aekoppelten Pierden, auf deren einem der Stall⸗ 
knecht 'geieflen, der beyde gelenkt, und auf dem 
andern der gerüftete Soldat ; andere von zweyen 
Pferden, wovon das eine auf bedürfenden Tall 
tedig nebenher gegangen; andete, als "N efp: 
chius, von folhen Soldaten‘, die zu Pferde 
und au zu Buß gefochten, wie unfere Dragos 


ner. Thucydides veriteht aller Wahrſchein⸗ 


lichkeit nah darunter Bußgänger , die unter die 
Reiter gemifcht gewefen : jo wie: Kenopbon 
im 7. B. der EApnov vom Evamimondas 
deutlicher meldet: ra inmıns EußoAhov ixgugöv 
— — „rar dummag weiss ouveraufev a- 
70%. ©. Lud. Kuͤſter s Anmerkung beym 


\ 
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Korinfhier zwey tauſend Geharniſchte; und -fo 
von den übrigen ein’ jeber feinen Antheil dazu her: 
gaben. Nur die Phliäfier ſtießen, "weil der 
Sammelplag in ihrem Lande — mit — ge 
fanımten Macht dazu. 22 

| 58. Agis dringt i in das Argieifhe ein, . 

‚Die Argiver, welche die gZurüſtungen der 


Rn ace d F mon ter theils anfänglich ſchon emerkt 


hatten — theils jetzt, da sie ſich⸗ um zu ben il rigen 
zu ftoßen, nach Phlius zogen, von neuem ge: 
‚wahr, wurden , rückten. nunmeht auch ins gerd j 
nachdem die Mantineer mit ihren Bundesge- 
‚noflen,, und drey taufend Erien fiſche Gehaär— 
niſchte zu ihnen geſtoßen waren. Sie rückten bis 
Methydrium in Arfadien vor, wo fie die 
Lacedäm onier trafen. Beyde ſetzten ſi ſich auf 
eine Anhöhe; und die Argiver ſchickten ſich an, 
mit den Lacedmoniern, die ſie hier allein 
ertappt, zu Schlagen, Allein Agis brach die Nacht 
mit ſeinen Völkern auf; und begab ſich, ohne von 
den Feinden bemerkt zu werden, nach Phlius 


zu den. Ana Be, So bald die Ar- 


“ 
D 9 


J Suibaß unter dem Titel Zuummog, und Mari. 
Brunners Anmerkungen zu feiner Ausgabe 
des Palaͤphatus vecı dnigon. Upfal 1663, 
‚©. 89 ꝛc. 


*) Won dieſer Ueberſetzung und der — aber 
nothwendigen Aenderung der Griechiſchen 
Worte: mau Iopsvor TörE wear m wgouıN. 
#0, TE mewroy, Worauf. ſich dieſelbe gründer , 

habe ich in den Erıc. Gedank. ©. 65. 3:8, 
Rechenſchaft gegeben. 
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Jive v foldes gewahr wurden : zogen fie fi fih mit 
Tagesanbrud änfänglih nah Argos, und darauf 
nach der Nemeifhen Straße, welche nach ihrem 
Vermuthen die Yaceddmonier mit ihren Bun- 
desgenoſſen herlinter Eommen würden. Do Agtk 
nahm den Weg, worauf mian ihm erwartet hatte, 
nicht ‚ ſondern wählte, nachdem er den Luce it 
moniern, Arfadiern und Eyidauriern 
feine Abfichten befannt gemacht, einen andern un 
gebahnten Weg, und drang durch denfelben in’ die 


Argivifhen Ebenen ein’: da unterbeffen die 


Korinthier, Bellender und Phliafieir 
den hohen“ Weg hinunter zogen. Die B sotien, 
Megarenfer umd Sicyonier' waren injiwi: 
"schem"befchieden , die Memeifde Straße herün— 
ter zu kommen, wo bie Argiver ftanden ; um, 
wenm die Wrgiver fih zur Vertheidigung ihres 


Landes gegen fie nach der Ebene zu ziehen wür— 


den, fie mit der Neiterey zu ‚verfolgen. Nach 'bie- 


fen Werfügungen drang er in die Ebene 'ein,’ und 


1384] verheerte S sat ihus und die anderen 
Gegenden. 
59. Beyder Theile Anſtalten zum Schlagen. 

Die Argiver brachen auf die erſte ra 
"richt davon‘, da der Tag bereitd angebrochen war, 
von Nemea auf; und da'fie bier-auf'die-Ko- 
rinthiſchen und Phliafifhen Schaaren ſtie— 
"sen, fo bieben fie von den Phliafiern einige 
nieder, verloren aber ſelbſt noch etwas mehrere , 


"die von den Korinthiern erlegt wurden. Die 


Böotier, Megarenfer und Gicyonier 
aberz’ welche, ihrer Vorſchrift zu Bolge , auf Ne- 


J 
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meq zu zogen, trqfen die Argiver nicht mehr 
an. Dieſe legtern ſchickten ſich, da ſie bey ihrem 
Anzuge das Ihrige verheeret ſahen, zu einer förm— 
lichen Schlacht an. Die Lacedämonier ſtellten 
ſich ihrer Seits ebenfalls in Schlachtordnung. Nun 
befanden ſich aber die Argiver mitten zwiſchen 
drey Feuern. Denn von der Ebene her wehrten 
ihnen die Lacedämonier, und die mit ihnen 
ſtanden, den Zugang zur Hauptftadt, Argos; 
gegen die Gebirge zu die Korintbie, r/ Phlia- 
fier und Pellender, und gegen | Nemea zu 
die Böhotier, Sicyonierund Megaren 
fer. . Reiterey hatten fie nicht. bey fich.. Denn da 
alle ihre übrigen Bundesgenoffen zugegen waren : 
fo. hatten fih die Athenienſer allein noch nicht 
eingefunden. Gleichwohl war dem großen Haufen 
der. Argiver,fo-.wohl, als ihren Bundesgenoffen, 
nicht fo gar. bange bey der Sache, ja fie dachten 
mit Vortheil zu ſchlagen, da fie die Lacedäme: 
nier nicht nur auf ihrem Grund und Boden, 
fondern noch dazu nahe bey der Hauptftadt zu faf« 
fen befommen. Nur zwey angefehene Argiver, 
Thraſyllus, der einer von den fünf Feldher— 
ven war, und Alcipbron, ein Gaftfreund von 
den Lacedämoniern, begaben fi), da beyde 
Heere bereits im Begriffe ſtanden, einander anzu— 
greifen, zum Agis, und befprachen fih mit dem— 
felben, daß man es zu Eeinen Ihätigfeiten Fommen 
laffen möchte; indem die Argiver, falls die La— 
cedämpnier etwas gegen fie hätten, bereit. feyen, 
nah dem Wege Rechtens Genugthuung zu geben 
‚und anzunehmen, mit ihnen einen Vergleich zu 


‚Fünfte: Bud), , 441 


ichließen, und , fünftigpin in Ruhe un Briten 
mit ihnen zu leben. 
60. Unvermutbeter. Vergleich. 

Dieſes Erbiethen für die Argider thaten. fie 
bloß für ſich, ohne dazu von dem Heere einige 
Vollmacht zu haben. Agis nahm den Antrag, an, 
und zwar ebenfalls für fih, ohne die übrigen dar: 
über zu vernehmen, bloß mit, Zuziehung eines ein: 
zigen Mannes von, der Regierung, . der mit zu Fel⸗ 
de gegangen war, und traf einen viermonathlichen 
Waffenſtillſtand mit ihnen, binnen weicher Zeit jene 
die verabredeten Bedingungen, vollends zur Richtig— 
keit bringen follten ; worauf er ſogleich ‚ ‚ohne je: 
manden von den Bundesgenoffen etwas. davon zu 
fagen ‚ ibe,, Gehieth mit feinen Volkern räumte. 
Die Lacedämonier und die Bundesgenoſſen 
hatten Achtung ‚genug für. die ‚Gefete , [385] dat 
fie ihm folgten, wie er fie führte: inzwifchen führ: 
ten fie unter einander die bitterften Beſchwerden über 
den Agis, indem fie, nah ihrer Meinung, die 
ſchöoͤnſte Gelegenheit zu ſchlagen in Händen gehabt 
haͤtten, da der Feind von allen Seiten her, bey— 
des, von der Reiterey und den Fußvolkern, ein⸗ 
geſchloſſen geweſen wäre; und gleichwohl nun, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, das ihren Zus 
‚rülungen gemäß wäre, davon gingen. In der That 
war diefes. die fhönfte Armee, die man bis dahin 
noh von Griechiſſchen Truppen ‚bey einander 
gefehen hatte. Die fiel. vornehmlich in die Augen, 
da. fie noh zu Nemea,bey einander waren; wo 
fih die Lacedämoni er mitihrer ganzen Kriegg- 
macht, — die Arkadier, Bbotier, Ko⸗ 
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rteͤnthier, Sityonier, Pellenden Phlia 
fier und Megarenfer zugegen befanden; und 
zwar lauter ausgeſuchte Leute, die allem Anſehen 
nach nicht nur dem Argiviſchen Bunde, fon: 
dern noch einem zweyten dazu die Sig: ‚hätten 
. biethen Eönnen. 

Unter dergleichen ungleichen Urtheilen von dem 
Agis nahm bie Armee ihren Ruckzug, und ging 


gleich darauf aus einander, ein jeder nad) feiner: 


Heimath. Die Arg iver zogen auf ihre Landsleu— 
te, welche fih ohne Beyſtimmung der übrigen ver- 
zlichen hatten , noch weit heftiger los; weil ſie 
ebenfalls glaubten ‚die Lacedamonier ſeyen 
ihnen hier bey einer Gelegenheit entwiſcht, die ſie 


nie ſchöner gehabt ;, indem jie das Gefecht in der- 


Nähe won ihrer Haudtftadt, und mit einer ſolchen 
Anzahl rechtſchaffener Bundesgenoſſen hätten auf- 
nehmen Fönnen. Dieſes ging’ fo weit, daß fie den 
Thrafyltus auf ihrem Rückzuge bey Charta: 
drum, wo fie dergleichen vorgefallene Kriegshän- 


dei vor dem Ginzuge in die Stadt zu entfcheiden 


pflegen, zu fleinigen anfingen. Nun’ rettete er das 
Leben zwar dadurch, daß er feine Zuflucht zum 
"Altar nahm; allein fein Vermögen ward alles ein- 
gezogen. *— 

6 Aleiblades vernichtet den Frieden und nötbigt Drhomenus 
7 zur 'Uebergabe. 

Und nunmehr Eamen auch die Atheni enfer 
mit ihren Hülfsvölkern herbey, welche in taufend 
Geharniſchten und drey hundert Neitern beftanden, 
und vom Baches und Nikoſtratus angeführt 
‚wurden. Doch die Argiver, die bey dem allen 


# 
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ihre Vertrage mit den Lacedämonieren nidt 
gern wieder brechen wollten, hießen fie wieder um 
kehren, und wollten Tie-vorsdem Wolfe, bey dem 
fie Gehör verlangten, nicht vorlaffen, bis die Mans 
tineer und ETienfer, welche noch zugegen wa- 
ren, ſie durch ihr ungeftimes Anhalten dazu nöthig- 

. ten. [3867 Hier erklärten num die Athenienſer, 
am Beyſeyn des Alcibiades, der als Geſandter 
bey. den Argiverh und ihren Bundesgenoſſen 
zugegen war: der Friede ſey nicht gültig, da: die 
übrigen -Bundesgenoflen nicht mit dazu gezogen 
worden; es ſey gut, bafi fie noch zu rechter Zeit 
dazu gekommen wären ;ı man müffe alſo ſich jetzt 

den Krieg angelegen feyn ‚Inffen, Ihre Neben fan- 
den wirklich fo- viel Eingang bey den. Bundesge— 
noren‘z. daß ı fie: ſogleich ins geſammt, nur die Ars 
giver ausgenommen; auf Orhomenuß im Ar- 
£adien: los zogen. Dieſe :legtern hatten ihnen 
zwar nicht minder beygepflichtet; blieben aber doch 
fürs erfte zuräd, bis fie nachher ebenfalls mit gin— 
gen. ‚Nunmehr :alfo fingen: fie.an Orhomenus 
förmlich zu befagern,; und thaten verſchiedene Srür- 

me darauf; indem: fie diefen Ort unter-andern fort: * 
verlich deßwegen gern haben wollten, weil die La— 

‚sedbdmeniernihte Arkadiſchen Geißeln da— 

rin ‚aufgehoben. hatten. Da den Orchomeniern 
die ſchlechte Befeftigung ihrer Stadt ſo wohl, als 

“eine fo zahlreiche Armee, -bange machte „und. fih 
fein Entſatz fehen ließ: fo verglichen i ſte ſich, um 
Unglück zu verhüthen, dahin ; daß fie dem Bun: 
de beytreten wollten, und fo. wohl für fi ſelbſt 
Beißeln hergeben, als die, welche die Racedäme: 
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nier ihnen in Verwahrung EN andie Man⸗ 
tin eer:ausliefern. Ä 

62. nanwiigeng zwiſchen den Asian; and:den, — 
Bundesgenoſſen. 37 72“ 

+ Hiernähft, als fie bereits. Meifter von Or—⸗ 
& omenus waren; gingen die Bundesgenbffen mit 
einander zu Rathe, wo ſie nun zuerft ihre Waffen 
hinwenden ‘follten. ‚Dies IE T:iien fer werkangten‘, 
man felkte auf Lepıreium los gehen ;. die: Man» 
tineer hingegen, auf Te g ea z.ıda. denn die Ar: 
'giver und Athenien ſer den Mautineern 
beytraten. Dieſer Ausſchlag, daß ſie nicht auf Les 
preum geſtimmt hatten, brachte die Elienſer 
dergeſtalt auf, daß fie nach Hauſe gingen; die 
übrigen Bundesgenoſſen aber rüſteten ſich in Man: 
tinea, um Tegea anzugreifen; wie denn ſelbſt 
einige Teg eſat er ‘aus der Hauptſtadt ‚ein. Ver- 
ſtändniß mit ihnen unterhielten, — die Stadt 
in die Haͤnde zu ſpielen. — — 

63. Agis verfällt in Strafe: 

Die Laceddmöonier waren nad ihrem Rück— 
zuge aus Argos, .da der viermonathliche: Still: 
ftand zu Stande. gekommen war, fehr ſchwierig auf 
den Agis; daß!er. ihnen Argos nit unterwür- 
fig gemacht, wozu er doch ſo ſchöne ‚Gelegenheit 
gehabt babe, als. fie noch nie gehabt. zu haben 
glaubten ;. da fie fo. viel und fo wichtige Bundes: 
genoſſen nicht leicht wieder bey einander befommen 
würden. Als fie aber von Drhomenus. vollends 
hörten, daß es übergegangen wäre, fo wurden fie 
noch weit mehr aufgebracht. Ihr Unmwille ging fo 
weit, daß fie auf der Stelle, [387] gegen ihre 
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Gewohnheit, beſchloſſen, man müffe fein Haus dem 


Boden gleih machen, und ihm eine Geldbuße von, 


hundert tauſend Drach men *) auflegen. Er ftell- 
te ihnen dagegen vor, fie möchten nicht fo zu Wer: 
ke geben. Er wolle alle dieſe Befchuldigungen in 
einem neuen Feldzuge durch irgend eine rechtfchaf- 
fene That tilgen; widrigen Falls möchten fie alsdann 
noch nah ihrem Gutdiünfen mit ihm verfahren. 
Sie ließen ihm hierauf wirklich die Geldftrafe nach, 


und verfhonten aud fein Haus; machten aber ben \ 


diefer Gelegenheit eine. Verordnung, dergleichen 


vorher bey ihnen unerhört war, und bie darin bes 


fand, daß fiezehbn Spartaner maählten, die fie 
ihm als Käthe an die Seite gaben, ohne deren 
Zuziehung er nicht befugt ſeyn follte, eine Fun 
aus der Stadt zu führen. 
64. Die Lacebämonier rufen mit ihren Bunbdesgenoffen ins 
Gen. | 

Unterdeffen, daß diefes vorging, lief Nachricht 
von ihren Sreunden aus Tegea ein, daß, wo— 
fern fie fich nicht fchleunig dafelbft einfänden, Te: 
gea von ihnen zuden Argivern und ihren Bun- 
desgenoffen abfallen würde, und daß es fhon auf 
dem Sprunge ftünde. Hierauf zogen die Qacedd- 
monier mit gelammter Hand, fie fo wohl als die 
Heloten, mit einer Eilfertigkeit, von der man 
noch Fein Benfpiel hatte, diefem Orte zum Entfaße 


berbey.' Sie nahmen, ihren Weg auf Oreftium”“ 


in Mänalien zu; und ftefen'ben ArEadiern, 
die es mit ihnen hielten, wiffen , fie. follten- ihnen 


*) — 6600 Thaler. 
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ungeſäumt nach Tegea folgen. Sie ſelbſt ließen, 
nachdem fie insgeſammt bis nach O-reftium vor— 
gerückt waren, den ſechsten Theil; vom ihnen, wo— 
zu Ddie alten und gar jungen gerechnet wurden, von 
da wieder nach Haufe gehen, um daheim die nö— 
thige Sicherheit zu beſorgen, und gingen ſodann 
mit dem. übrigen Heere weiter nach Tegea. Es 
währte nicht lange, ſo waren ihre Arkadiſchen 
Bundesgenoſſen auch da. Sie ſchickten ſodann auch 
nach Korinth, und zu den Böotiern, Pho— 
cenfern und Lokrenſern, mit dem Bedeuten, 
ın Eilenah Mantinea Hülfe zu fenden. Die: 


fon fiel nun zwar die Zeit zu kurz; es war auch 


nicht leicht thunlich, folcher Geftalt in, einzelnen 
‚Haufen, ohne einander abzuwärten, durch Feindes 
Sand, durch welches fie ihren Zug nehmen mußten, 
durchzukommen; inzwifchen machten fie fi doch un- 
verzüglih auf den Weg. Die Lacedämonier 
zogen die Arkadiſchen Bundesgenoſſen, welche 
bey der Hand waren, an ſich, und fielen damit ins 
Manrineifhe ein; [388] wo jie ſich bey dem 
Tempel des Herkules ſetzten, und von da- aus 
das Land verheerten. 

65. Des Adis Kriegsliſt, den Feind von- — vortheilhaf⸗ 

ten Poſten zu bringen. 

As die Argiver und ihre, Bundesgenoffen 
jie erblickten, nahmen fie einen von Natur feften und 
ſchwer zugänglichen Platz ein, und ftellten ſich zur 
Schlacht. Auch die Laceddmonier gingen ſo⸗ 
gleich auf fie zu, und maheten ſich bis quf die 
Weite eines Stein- oder Speerwurfes, als von den 
Aelteren einer dem Agis zurief, fehend, daß ge- 


- 
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gen einen ſtark befeſtigten Platz ſie angingen: er ge⸗ 


- 


denke Webel durch Uebel zu beifen ; womit er an—⸗ 
deutete, daß den ihm zum, Vorwurfe gemachten 


Rückzug aus Argos dieſer unzeitige Eifer wieder 
gut machen ſolle. Es ſey nun, daß dieſer Zuruf 


die Urſache davon war, oder daß er ſich ſelbſt plöß-- 


lich anders befonnen habe, fo zog ek fi bietauf 
‚mit feinen Bölfern auf einmahl, ehe ſie an einan⸗ 


der geriethen, wieder zurück, und ließ, da er Bis 


an das Tegeatiſche gekommen, das Waſſer nach 
dem M antineiſchen zu leiten, welches des haͤu— 
figen dadurch angerichteten Schadens wegen an den 
Orten, wo es eintrat, zu Öffentlichen Feindſeligkei— 
ten zwiſchen den Mantineern und Tegeatern 
Anlaß gab. Seine Abſicht dabey war, die Argiver 
und ihre Bundesgenoſſen, die dieſe Ableitung des 
Waſſers, ſo bald ſie davon hörten, zu hindern ſu— 
chen würden, folcher Geſtalt von der Anhöhe her— 
unter zu bringen, und ſodann auf ebenem Boden 
mit ihnen zu ſchlagen. Dieſen Tag alſo blieb er bey 
dem Waſſer, und ließ es ableiten. Die Argiver 
und ihre Bundesgenoſſen wurden anfaͤnglich über 
dieſen fo kurz und plötzlich genommenen Abzug nicht 
wenig ſtutzig, und wußten nicht, was ſie daraus 
machen ſollten. Hernach, da die Feinde auf ihrem 
Rückzuge ihnen aus dem Geſichte kamen, und fie 
noch immer ſtill faßen: fo waren fie wieder auf ihre 
Anführer übel zu furechen, daß fie nit nur das 


2 


letzte Mahl die Lacedaͤmonier bey Argos, 


wo ſie dieſelben ſo ſchön gefaßt, entwiſchen Taflen, ‘ 
fondern auch jest diefelben fliehen ließen, ohne das 


ihnen jemand nachſetzte, fr daß jene ganz ruhig 
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und ungekraͤnkt in Sicherheit Fänen, und fie hin- 
gegen ſich verrathen, fehen müßten. Die Beldherren 
waren anfänglich i in grofier Verlegenheit. [389] Doch 
einige Zeit darauf führten fie die Volker von dem 
Hügel herunter, zogen in die Ebene hinab, und 
lagerten ſich daſelbſt, mit dem Vorhaben, auf den 
Feind loe zu gehen. | 

66. Gegenwart beyder Heere. Nachricht von der Subordi⸗ 

nation bey den Latedaͤmoniſchen Sreren. | 
. Den Tag darauf nahmen die. {rg ive, r und 
ihre Bundesgenoffen- diejenige. Stellung, worin fie, 
im Falle fie den: Feind antreften, wirben, zu ſchla⸗ 
gen MWillend waren; und da die Qaceddmonier 
von dem Wafler wieder nad dem Herkule s⸗ 
Tempel in ihr voriges Lager zogen, ſo wurden 
fie auf einmahl die Feinde anſichtig, die bereits in 
Schlachtordnung ftanden und von dem Hügel vors 
gerüdt waren. Niemabld ‚waren die L aceddmo- 
nier, feit ihrem Denfen,. in folde Beſtürzung ge: 
rathen, als bey diefer Gelegenheit. Da fie nur we- 
nige Augenblicke Zeit hatten fich zu rüſten: fo ftellten 
fie ſich ſogleich in größter Eile in die bey ihnen ge: 
"wöhnliche Ordnung, indem Agis, den Landesge- 
feßen gemäß, allenthalben die nöthigen Befehle aus: 
tbeilte. Wenn nähmlich der König das Heer führt, 
fo-wird von ihm alles anbefohlen *). Er ſelbſt teilt 
die 


*) Ueber die Spartaniſche ae fie« 
be Manto’s Sparta I. 2..©,.224 Das gan⸗ 
ze Heer ward getbeilt in Moren, deren An: 
führer die Polemarden waren, welche mit 
dem Könige unter Einem Zelte wohuten. Leber 
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die nöthigen Befehle an die Polemarchen aus, 
diefe weiter an die Lochagos, diefe an die Pen- 
tefontateren, dieſe ferner an die Enomo- 
/ tardhen, und diefe endlid an die einzelnen Rot— 
ten. Solcher Geftalt geht die Bekanntmachung ih: 
rer Willensmeinung.auf eine gleichförmige Art weis 
ter, und verbreitet ſich mit großer Gefchwindigkeit 
durch das ganze Heer. Diefes befteht nähmlich bey 
den Lacedämoniern beynahe gänzlich, wenige 
- ausgenommen, aus lauter Befehlshabern, die wieder 
andere Befehlshaber unter fi haben, fo daß bie 
forgfältige Auffiht bey jeder Verrichtung unter eine 
Menge Perfonen vertheilt ift. 


die Stärke der Moren aber, fo wie die übrigen 
Unterabthetlungen ‚, find die Angaben der Alten 
ſehr verfhieden. Suidas zäblt auf eine En o⸗ 
motie 25 Mann; zwey Enomotien maden 
nah Kenophbon eine Pentefoftys, bie alfo, 
was auch der Nahme anzeigt, aus 50 Mann 
beftanden hätte; zwey Pentekoftyen maden einen 
Loſchos, der alfo 100 Mann enthalten. Aus des 
Thucydides Angabe Cap. 68 ergeben fid ins 
dei andere Zahlen. Nad ihm befteht ein Lochos 
aus vier Pentekoftyen, und eine Pentekoſtys aus 
vier Enomotien: fieben Lochen enthalten 3534 
ann; ein Lochos mithin 512; eine Pentekos 
Y6 228, und eine Enomorie 32 Mann. — Die 
60o Skiriten, die ihren Nahmen wahrſchein— 
lich von einer Arkadiſchen Graͤnzſtadt Ski— 
ros baben, die ſich vieleicht fruͤh ſchon den 
Spartanern unterwarf, und ihnen leichte 
Truppen ſtellte, find nah Diedors ausdrüde 
lihem Zeuaniffe XV. c. 32. Fußgänger, und 
wurden befonders gebraucht, wo Gefahr drobese, 


zur Hülfe zu eilen. 
Shucpdides. II. Th. 5 f 
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| 67. Stellung der bepderfeitigen Heere. * 
Gegenwärtig nun ſtanden die Sfiriten auf 
dem linken Flügel, welche Stelle fie jedes Mahl 
unter den übrigen Qacedämoniern allein und 
ausfchließungsmweife behaupteten. Neben ihnen ſtan⸗ 


- den die Wölfer,, die ehedem in Thracien unter 
dem Braſidas gedient hatten, bey welchen ſich 


die neugemachten Bürger mit befanden. Nächſt die— 


fen hatten die Laredaͤmonier ſelbſt ihre Schaaren 
geſtellt, worauf die Herdenfer aus Arkadien 


kamen, welchen die Mänalier zur Seite ſtan— 
den; bis endlich die Tegeate r mit etlichen wer 


nigen acedämeoniern den rechten Flügel fchlofr 


fen._ Die Reiterey ſchloß fih auf beyden Flügeln 
an die Tufivölker an. Diefes war bie un der 
Racedämonier., / 


Auf der Gegenfeite hatten die Mantineer 


den rechten Slügel inne, [390] weil das Treffen in 


ihrem eigenen Lande gehalten wurde, Neben ihnen 
ftanden die Arkadiſchen Bundesgenoffen , bier- 
nächſt kamen die taufend auserlefenen Argiver, 
welche fich feit geraumer Zeit auf öffentlihe Ko— 
fien der Stadt in den Kriegsübungen vollkommen 
zu machen gefucht hatten. An diefe ſtießen die übri« 
gen Argiver.und an diefe weiter ihre Bundes: 
genofien, die Kleonder und Orneater” Die 
außerfte Stelle auf dem linken Flügel hatten die 


Athenienſer inne, melde an eigene Reiterey 
‚bey fi hatten. 


68. Muthmaßliche Anzahl der Laredamonier. 
Dieſes war die Stellung beyder Heere. Dem 


Anſehen nah war das Lacedämoniſche das 


* 


Ä 
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ſtaͤrkſte; die eigentliche Anzahl aber habe ich weber 
nach den einzelnen Haufen, noch aud nur überhaupt 
genau bemerken Eönnen ; indem diefelbe auf Seiten 
der Lacedämonier, des Geheimniſſes wegen, 
welches fie bey allen Öffentlichen Angelegenheiten beob⸗ 
achten , nicht bekannt ‘geworden ift; die angegebene 
Anzahl de3 andern Theils aber, der dem Menihenfo 
natürlihen Prahlſucht und Vergrößerung feiner eiger 
nen Stärke wegen, Eeinen Glauben gefunden bat. 
Doc kann man ſich nad) folgender Berechnung über 
haupt eine Vorſtellung von der Anzahl der hierbey 
zugegen gewefenen Taceddmonier maden. Es 
fochten ihrer nähmlich, außer den Skiriten, wel: 
che aus ſechs hundert Köpfen beftanden, fieben Lo— 
Gi; jeder Rochus beftand aus vier Pentefo:- 
ftyen, und jede Pentefoftge aus vier Eno: 
motien. Aus jeder Enomotie folgten im erften 
Gliede vier Mann ; fle waren aber nicht überall 
gleich hoch geftellt, fondern biermir hatte jeder Lo— 
chagus es nad feinem Gutbünfen gehalten, doc 
fonnte man es, eins ind andere gerechnet, wohl auf 
aht Mann anfchlagen. Anlangend die ganze Brei- 
te, fo beftand diefelbe, außer den Sfiriten, int 
eriten Gliede aus vier hundert und acht und vieris 
Mann. 
69. Anfrifhung der beyderſeitigen Heere. 

Als fie im Begriffe flanden, einander anzu 
greifen: fo ſuchten auf beyden Seiten die Feld— 
‚ herren ihre Leute durch folgende Vorftellungen ans 
—zufriſchen. [391] Den Mantineern führten fie 
zu Gemüthe, fie würden für ihr Vaterland fechten, 
und entweder Die Herrſchaft oder die Dienſtbarkeit 


5f2 
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eine Folge von ihrem Verhalten feyn : fie follten ſich 
alſo fo betragen, daß fie ſich jener nach dem davon 
‚gemachten Verſuche nicht wieder beraubt, noch in- 
dieſe von neuem ‚geftürgt fehen möchten. Den Argi: 
vern fagte man, ed würde jet darauf ankommen, 
ob ſie ihren ehemahligen Rang und das Gleichge— 
wicht im Peloponnes wieder herſtellen könnten 
oder nicht; ſie ſollten ſich desſelben nicht auf ewig 
berauben laſſen, und ſich an einer Nation, an wel: 
‚her fie einen fo feindfeligen Nachbar hätten, für 
ſo viele Beleidigungen nachdrücklich zu rächen fus 
chen. Und den Athenienfern endlich ftelte man 
‚vor, wie e8 ihre Ehre erfordere, fie, in einem Ge: 
fecht, worin fie.fo viele rechtſchaffene Bundesgenoffen 
‚jur Seite hätten , Eeinem von den übrigen etwas 
nachzugeben ; ein mitten im Peloponnes über 
die Lacedämonier erhaltener Sieg würde nicht 
nur ihre Macht befeftigen und vergrößern, fondern 
auch verhüthen,. daß fein anderer fie jemahls in ih- 
tem Lande beunsuhigte. Durch dergleihen Vorftel: 
lungen fuhte man die Argiver und, ihre Bun- 
desgenoffen aufzumuntern. Die Racedämonier 
frifchten fich theils einzeln unter einander, theils durch 
ihre Feldlieder an, und ermunteften einander , an 
ihre befannten Grundfäge zu denken, und als recht— 
—— Leute zu fechten u in der Ueberzeugung, 


*) Die Griech iſche Stelle : ‚ Aaxsdaeovios N 
na ERAFCUG TE, Kal MET« Toy MONEHLIRSV VORL@y, 
ty  opion aurorg @v NTiCanro, Toy nagansheucw 
Ing Avnᷣunc devadors Som. smrosövro, ift etwas 
dunkel ; ja Se ph bat ſie fo dunkel gefunden, 
daß er in einer Art von Unwillen ſchreibt: Est 
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daß man fich von einer langwierigen werkthaͤtigen 
Uebung weit mehrere Vortheile zu verfprechen ba: 
be, al3 von einer augenbliclihen, nod fo ſchön 
gefeßten Ermunterungsrede. 

70. Aufbruch derfelben zum Gefechte. 

Hierauf ging ed zum Angriffe. Die Argi— 
ver und ihre Bundesgenoffen gingen hitzig und 
mit ftarfen Schritten auf den Feind los, die a- 
cedbämonier hingegen ganz langfam, unter dem 
Schalle vieler Flöten, nah ihrer gewöhnlichen Art ; 
diefes, ift bey ihnen eingeführt, nicht als ob fie et: 
was Gottesdienftliches darin feßten, fondern bloß 
um einen gleihförmigen und tactmäßigen Schritt 


locus perplexa orationis structura obscu- 
rissimus ‚in quo explicando vires ingenü, 
qui volet, experiatur; und er iſt darin von 
den übrigen Uederſetzern vollkommen gerechtfer: 
tiger worden. Indeſſen läßt filh die Schwierigkeit 
wohl noch heben. Die Worte müflen fo geordnet 
werden: Aux, - - &v adiow auroig ENOLEUTO TU) 
nuparNivow TAG paung Wr YNITavTo, diyu- 
‘ Dorg Som; weldes fo viel ift als nagsrekrvoav 
aANNES, neun raTov a makuı ynicavrd, 
(wad Birgil.Aen. 5. conscia virtusnennet) 
xa) uryadag ehvan. | 
Ka$’ enagsg ift nicht, wie es die, übrigen 
Ausleger gegeben, per se ipsos (von freyen 
©@tücden), fondern singuli singulos. Diefe 
Irrung iſt aus einem andern Mifveritande ent- 
fanden, da man pers Tv mohewmav voray 
grgeben: ob militarem disciplinam, anftatı 
Soldatenlieder darunter zu verfiehen, wovon es 
der Scholiaft ganz richtig erklärt; in welcher Be: 
deutung vouag, eine Geſangweiſe dadurd zu be= 
einen , unter andern beym Herodotus B. 
1. C. 23 vorkommt. 


e 
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zu halten ; und folcher ‚Geftalt zu verhüthen, daß 
ihre Glieder nicht zerriſſen werden: welches fonſt 
zahlreichen a id ice u dem erften Angriffe leicht 
begegnet. 

71. Des Agis gebrauchte Borficht. 

Wahrend der Zeit; da fie noch gegen einan: 
der anrüdten, ward ber König A gis Sinnes, fol: 
gende Verfügungen zu machen. Es- ift überhaupt 
- eine Sache, die ſich bey allen Armeen wahrnehmen 
läßt, [392] daß fie fich bey dem Angriffe allemahl 
weiter nad) dem vechten Flügel bin ziehen , fo daß 
auf beyden Seiten der rechte Flügel über den lin- 
fen feindlichen hinaus reiht ; weil feine von Waf— 
fen unbedeckte See ein jeder Soldat aus Furcht 
binter den Schild feines zur Rechten ftehenden Nach: 
bars zu drängen fucht, indem er dergleichen engen 
Anſchluß für die ſicherſte Bedeckung hält. Der Flü— 
gelmann auf dem rechten Flügel ift die erfte Schuld 
‚hieran, indem dieſer feine Blöße gern immer wei- 
ter. dem Feinde zu entziehen fucht, da ipm denn die 
übrigen aus einer gleichen Furcht folgen. So ging 
es alfo auch jeßt. Die Mantineer reichten mit 
mit ihrem Slügel weit über die Sfiriten, und 
die Lacedämonier und Tegeater reichten 
um fo weiter über die Athbenienfer hinaus, je 
zahlreicher ihr (der Lacedämonier) Heer war. Weil 
nun dem Agis bangewar, fein linker Flügel möch— 
te umringt werden, und er in ber Meinung itand, 
die Mantineer ragten weit über die feinigen 
hinaus: fo ließ er den SFiriten und Brafi: 
dianifhen Völkern bedeuten, fie follten aus ih⸗ 
rem Mittel die Linie gegen bie Mantineer ver: 
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lingern , und dein Hippowoidas und Wrıflo- 
Eles befahl. er, ſich mit zweyen Loſch {8 von den 
Polemarchen dei rechten Flügels dahin zu 
ziehen, und die dadurch verurſachte Lücke damit 
wieder auszufüllen. Auf dieſe Art, glaubte er, wür⸗ 
de ‚fein vechter Flügel doch noch den Ueberſchuß dir 
Halten, und der den Mantineern gegen über 
ftehende um fo viel mehrere Feſtigkeit erhalten. 

72. Tapferes Verhalten der Kacedamonier. 

Allein er hatte das Unglück, daß, weil der 
Befehl ertheilt wurde, da die Armeen bereits ge- 
gen einander anrückten, und die Frift ſehr kurz war, 
Ariſtokles und Hipponoidas,nidt heraus 
rücen wollten ; (wie fie denn auch nahmahls, da 
deßhalb eine Klage gegen fie angejtellt ward, aus 
Lacedämon verwiefen wurden, weil man es ei: 
ner Zagbaftigfeit derfelben beyinaf) und die Feinde 
darüber wirflich den Angriff thaten, ohne daß die 
Dfıriten, bey welden, gegen des Königs Be: 
fehl, die Lochi ausblieben, wieder zu den andern 
ſtoßen, noch ſich wieder anſchließen konnten. So 
befanden ſich die Race damonier von allen Vor: 
theilen, welche die Kunſt an die Hand geben Eonn- 
te, gänzlich entblößt. Allein bier zeigten fie, daß 
jie nichts defto minder bloß durch ihre Tapferfeit zu 
jiegen wüßten. [393] Gleich Anfangs, da jie mir 
den Feinden handgemein wurden, brachten die Man: 
tineer auf dem rechten Flügel die Sfiriten 
und die Brafidianıfhen Soldaten zum ei: 
hen. Hiernächſt brachen fie mit ıhren Bundesgenoſ— 
jen und den taufend auserlefenen Argivern in 
die Lücke, welche nicht wieder gefchloffen war, ein, 


* 
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richteten die Lacedamonier bier übel zu; brach— 
ten fie, ba fie diefelben umringt, zum Weiden, 
und trieben fie bi8 zu den Feldwagen zurüd, hie: 
ben auch verfchiedene von den alten Soldaten, bie 
denfelben zur Bedeckung dienten, nieder. Hier zo— 
gen alfo die Lacedamonier den fürzern. Bey 
dem übrigen Heere hingegen, fonderlih in der Mit: 
- te, wo der König Agis, und um ihn herum die 
fo genannten drey hundert Reiter *) ftanden, ge: 
{hab der Angriff auf die alten Argiver und fo 
‚ genannten fünf Lochi, ingleichen die Aleonder, 
Drneater und auf die gegen über ftehenden 
Athenienſer * mit folhem Nahdrude, dab 
biefe die Flucht ergriffen, und großten Theils nicht 
einmahl den Angriff abwarteten, fondern, fo wie 
die Lacedämonier auf fie eindrangen, Reif: 
aus nahmen, woben verfchiedene über der gar zu 
großen Cilfertigkeit, von dem Feinde nicht erreicht 
zu werden ‚ zertreten wurden. 


73. Sie erhalten einen völligen Sieg. 


Als bier das Heer der Argiver und ihrer 
Kampfgenoffen gewichen war, jetzt ſtürzten fie (bie 


*) Denn fie biegen nur fo, waren es aber nicht: 
‚fie waren auserwählte Hoplisen, inder Blü- 
‚the der Jahre und Kraft, Epheben. Cie dien: 
ten zur Bederfung des Königs im Kriege; ftan: 
den unter der Auffidt von drey Hippagreten; 
und die fünf älteften und bewaͤhrteſten hießen 
Agathoergen. 


*x) Nur ein Theil der Athenienfer naͤhmlich jtand 
dem Agis unmittelbar gegen über. 
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Epartaner) auch nah beyden Slügeln bin, und 
zugleich ſchwenkte ſich der rechte Flügel der Lace— 
damonier und Tegeater vermöge feiner über: 
vagenden Ausdehnung um die Athenienſer her, 
fo daß diefe von zweyen Seiten her Gefahr umdräng- 
te, bier, daß fie eingefchloflen würden, bort, als fihon . 
wirklich Beſiegte; und fie würden auch unter dem gan: 
zen Heere am meiften Noth gelitten haben, wenn 
nicht die Neiterey, welche fie bey ſich harten, ih- 
nen noch gute Dienfte geleiftet hätte. Auch ließ 
Agis auf erhaltene Kundihaft, daß fein linker, ' 
Slügel, der auf die Mantineer und die tau: 
fend Argiver fließ, leide, zu gutem Glück für 
fie (für die Athenienfer) bey dem ganzen Heere be: 
kannt machen, fie follten ſich (das Spartanifche 
Heer) nad dem überwältigten Theil zu ziehen. Da 
dieſes geſchah, ſo hatten die Athenienſer un— 
terdeſſen, daß die feindliche Armee ſich von ihnen 
ab und weiter hinunter zog, Zeit, ſich nebſt den 
überwundenen Argivern unangefochten davon 
zu machen. Die Mantineer und ihre Bun: 
desgenoffen nebft dem Argivifhen Ausihuß 
dachten jeßt auch nicht mehr daran auf den Feind 
einzudringen ; fondern fo bald fie faben, daß ihre 
Völker gefhlagen feyen, und diefacedämonier 
gegen fie heran rückten, fo faben fie fi nad ber 
Fluht um. Von den Mantimeern Famen dar 
bey die meiften um; ba hingegen von dem Arg i— 
vifhen Ausfhuß der größte Theil davon fam. 
Aber Flucht und Rückzug waren weder ftürmifch, 
noch von langer Dauer. Denn die Lacedämo— 
nier fechten mit Ausdauer und Standhaftigkeit 


— 


u, 
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(eine fange Seit ausharrend und ftandhaft auf der 
Stelle bleibend), bis fie ihre Feinde zur Flucht ge- 
nöthigt haben; fo bald fie aber die Feinde in die 


Flucht gewandt, verfölgen fie nur Eure Zeit und 


nicht weit. | 

| 74. Deyderfeitiger Verluft. 

Sp, und faft ganz fo diefer Beſchreibung ge: 
mäß, ward diefe Schlacht gefochten, ſeit langer 
Zeit eine der. bedeutendften unter den Hellenen, 


‚und woran die anfehnlidhften Staaten Theil genom⸗ 


men hatten. Die Lacedäamonier richteten ſo— 
gleih von der aufgeftellten Rüſtung der feindlichen 
Erfchlagenen ein &iegeszeichen auf, zogen darauf 
die Todten aus, und nahınen bie ihrigen vonder 
Wahlſtatt, welde fie nah Tegea braten, und 
dafetdft begruben. Den Feinden gaben fie ihre Tod: 
ten untereinem deßhalb getroffenen Stillſtande her: 
aus. Won ben Argivern, Orneatern und 
Kleondern waren fieben hundert , von den 
Mantineern zwey hundert, und von den Ather 
nienjern und Aeginetern aud zwey hun— 
dert, nebft ihren beyden Keldherren Auf den Plage 
geblieben. Auf Lacedämoniſcher Seite bat-, 
ven die Bundesgenoffen ‚eben nicht ſonderlich Noth 
gelitten, daß fie was Erhebliches verloren haben 
follten; in Anfehung ihrer felbft Eonnte man nicht 


leicht hinter die eigentliche Wahrheit Eommen: man . 


fagte aber, es feyen etwa drey hundert geblieben. 
75. Rächſte Folgen dieſes Treffens. 

Kurz vor dem Treffen war der andere Köniz 

Pleiftvanarmit dem überalten und jungen Vol: 

fe auf dem Zuge gewefen, zu ihnen zu ftoßen; auch 
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bereits bis Tegea gekommen, als er die Nachricht 
von ihrem Siege bekam, worauf er ſich wieder zu- 
rück 309. So ſchickten au) die Lacedämonier 
an die von Korinth aus, und jenſeits des Jſt h— 
mus’ ber, auf dem Zuge befindlichen Bundesge⸗ 
nofjen, mit dem Bedeuten, daß fie nur wieder um⸗ 
echren möchten. Sie felbft gingen ebenfalls nad) 
Haufe, entliefen die Bundesgenoffen, und feyer- 
ten das Feſt der Karneen, welches gerade ein: 
fiel. Und was die Hellenen ihnen damahls 
an gaben, Beigheit, wegen des Unglüds auf 
er Inſel, und außerdem Mangel an Ueberlegung 
* Saumſeligkeit, tilgten fie durch dieſe Eine That: 
vom Schickſal ſchienen fie gemißhandelt , an Her; 
und Geift noch diefelben. | . 
An dem Tage vor der Schlacht waren eben 
die Epidaunier mit gefammter Hand im‘ das 
Argöviſche, das fie von Vertheidigern entblößt 
wußten, eingefallen, und bätten von der Beſa— 
gung, welche die Argiver bey ihrem Abzuge 
. darin zurüc gelaffen, einen Haufen niedergehauen. 
Allein da nah gedachtem Treffen noch drey taufend 
geharniſchte Elienfer, ingleihen noch taufend 
Athenienſer außer den obigen zu den Manz 
tineerngefloßen waren: [395] fo zog ſich die gan— 
ze diesfeitig vereinigte Macht, unterdeffen daf bie 
Lacedämonier das Feſt der Karneen feyer- 
ten, nah E pidaurus, und fchloß es mit eis 
ner Mauer ein, fo. daß jedem fein Stück Arbeit 
nad dem Umfange der Stadt .angewiefen wurde, 
Die Übrigen wurden e8 bald müde; nur die Athe— 
'nienfer vollendeten, wie ihnen angemwielen war, 


\ 
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ihr Werk fogleich ,, die Umfchließung der Burghöhe, 
auf welder ein Tempel der Here ftand; und in 
diefem von den Uthenienfern aufgeführten Fe— 
ftungswerfe ließen alle Argivifhen Bundesge— 
noffen einen Theil ihrer Truppen als Beſatzung. 
Und fo ging der Sommer ju Ende. 
76. Friede gwifchen Lacedamon und Argos. 
Im folgenden Winter, gleih im Anfange, 
rücdten die Raceddmonier, fo bald fie mit ih— 
ven Karneiſchen Feyerlichkeiten fertig gewor- 
deny wieder ins Feld; ſchickten aber, da fie im Te: 
geatifhen angekommen waren, Bevollmächtigte 
mit Sriedensvorfchlägen nah Argos. Hier hatten 
fie nahmlich ſchon vorhin einige auf ihrer Seite ge: 
habt, welche die demofratifhe Regierung gerne ab- 
geftellt fehen wollten, und diefen fiel es jeßt, nach: 
dem obgemeldetes Treffen vorgefallen war, noch weit 
leichter , das Volk zu einem Vergleich zu bereden. 
Ihre Abſicht war, anfänglich einen bloßen Friedens- 
vergleich, und einige Zeit darauf auch einen Kriegs: 
bund mit den Lacedämoniern zu fließen, 
und fodann ſich über das Volk her zu machen. Die 
Lacedämonier ſchickten alfo den Lich as, des 
Arcefilaus Sohn, einen Gaftfreund der Ar 
giver, nah Argos mit einem doppelten Auf: 
trage , einen auf den Sal, daß fie den Krieg fort: 
fegen wollten ; und den ‚andern, wie zu handeln, 
wenn fie Luft zum Frieden hätten. Nah langem 
Mortwechfel (indem Alcibiades eben zugegen 
war) faßten endlich diejenigen, die zum Vortheil 
der Lacebdmonier arbeiteten, das Herz, ges 
rade heraus zu geben, und vermochten die Argi— 
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ver wirklich dahin, daß fie den Friedensvorfchlägen 
Behör gaben. Diefe waren folgenden Inhalts: _ 

77. Urkunde davon. | 

„In der Verfainmlung der Laceddmonier 
„iſt beliebt worden, ſich mit den Argivern zu 
‚‚pergleichen, und zwar auf folgende Bedinguns 
„gen: dieArgiver gebenden Orhomeniern 
„ihre Kinder, und den Mänaliern ihre Manns 
„ſchaft, ingleihen den Lacedamoniern ihre 
mu Mantinea befindliht Mannfchaft wieder 
heraus, ziehen fih aus Epidaurus zurüf, 
‚und veiffen die dafigen Schanzwerfe nieder. Die 
„Athenienſer follen, wofern „fie Epidaus ' 
„rus nicht räumen, ald Feinde beydes, der Ar⸗ 
„giver und Lacedämonier, [396] wie aud 
„der Argivifhen und der Racedamoni: 
„ſch en Bundesgenoſſen angeſehen werden. Die 
„Lacedämenier liefern ebenfalls die jungen 
Leute , die fie etwa aus den verfhiedenen Städ- 
ten haben, fänmtli wieder an biefelben ‚aus. 
‚Wegen der der Gottheit zuftändigen Opfer jollen 
„die Epihaurier fih mit einem Eide verpflich— 
‚ten *), welden jie ihnen ſelbſt abnehmen wollen. 


*) So bat biefe fonft fo verworrene Stelle, wel- 
che die Unmiffenheit des Dorifhen Dialecıs, 
oder doch der Mangel nöthiger een 
darauf, bey den Abſchreibern und Auslegern fo 
fehr verftellt hatte, ihre völlige Nichtigkeit und 
Verſtaͤndlichkeit. Meine Leſer mögen hiervon aus 
Folgendem felbft urtheilen. =) Die verfhiedenen 
Handſchriften liefern tolgende Leſearten: die d a- 

roccianiſche: meer di: T@ 01@ ouußaroca - 
mey Kiv roig Emidaugiosg Ögxov ; die Arumdes 
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„Die Städte im Peloponnes follen insge- 
„ſammt, große und Eleine, einer“ unabhängigen 
„Freyheit, nad ihrer hergebrachten Verfaſſung ge: 


lianiſche: m. d. To ai aiynarog Ayp Teig 
Endaveioig etc.;die Drforbfde: m. d. vo 
cw. ovunorm vr. E.; die Orävıfhe, wıe ſie 
Hudfon anführt: auelaraoaı ey, oder na 
Duters Anführung: auudaröoaı ev Any ; die 
Eönigl. Parififdhe: m. & TO ıS aunursouu 
u‘ T. Er; die Caſſeliſche: meer I ro 
iS Tuparog Eriv Apz die Daͤniſche: ee 
I: TO 0ı@ oyanroı Ay; und die Boſeliſche 
endlih aueuroszıuev, Unter diefen führt Hu ds» 
ion die eriie Bareccianijbe mir dein Ur— 
theile an: ita dar. in reliquis codicibus ni- 
hil sani apparet; und barın find, ihm alle mir 
befannten Ausleger gefolgt, dieſes für die ein« 
zige ertraͤgliche Leſeart zu halten, ohne daß N e: 
mil. Portus oueßarooaıuer noch durch wur- 
Baromeszev zu berichtigen geglaubt. Mach bief-r 
Wahl ver Lefeart find indeſſen 2) die Ausleger 
noch nichts weniger ald einig über den eigentli— 
chen Verſtand geweſen. Balla gibt. es: Qui 
exigunt ab Epidauriis juramentum, id exi- 
gant per Semelem, oyne daß man begreifen 
kann, wie er theils auf die Semele gefom.nen, 
theils das mer) mit diefer Ueberſetzung babe reı: 
men mögen. Enenfel, ber allemapl, wenn 
er auch irret, mit VBeritande, wenn man fo reden 
darf, irrer: de Deo vero 'permittatur Epi- 
dauriis, ut suo jurejurando utantur. Por: 
tus, der den Verſtand überhaupe richtig erro- 
then, aber, was er bey der richtigen Leſecart in 
den Worten felbft gefunden haben würde, durch 
weitläuftige Einfchaltungen aus -andermweitigen 
Vermuthungen erfeßt: Quod autem attinet 
ad Deum , guem Epidaur:i debitis vielimis 
-»  fraudant, Lacvedaermoniü dicunt, se velie 
ipsos Argivos eompositionem facere cum 
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„nießen. Auf den Fall, da eine ausmärtige Macht 
„in feindfeligen Abdfihten auf Peloponnefi 
‚hen Boden Fommen jollte; fo wollen fie fih 


. 


Epidauriis, de controversia, guam hoc no- 
‚nine cum illis habent. Und Dukers Urrbeil 
endlich iſt dieſes: Conjectura Porti, auaß«- 


roosuev legentis , i. €; auußuroosw a oumda- 


röm probabilior foret, si hoc verbum aliis 
quoque in usu esset. Nec ‘ab eo futurum 


‘est auplurucen, scd ouaßarocew, 


Nach dieſem allen iſt nichts gewiſſer, als daß 
in der Caſſeliſchen Handſchrift, deren Vor: 
zuͤge ich ſonſt oͤfter bemerkt zu haben glaube, 
die einzige richtige Leſeart völlig aufbehalten wor⸗ 
den iſt, bis auf die Accente in den beyden letzten 
Morten ; da denn die Doriſchen Worte mer! 
DE TO Ouw OUMaTog Emer Ayv etc. in der Atkt- 
ſchen Mundart beiften wärden: nee SE TE 
des Sünarog eivaı IERew oexoug roTg Emidav- 
erdıg. Der deutliben Spuren diefer Refeart in 
ollen den übrigen nicht zu gedenken, fo wenig | 
als der Unmabrfcheinischkeir, daß die Abfchreiber 
von einem veraleihungsweife jo leichten oder doch 
analogiihen Worte, als auußarsasusı tft, auf fo 
unbefannte und zum Theite ganz unverftändliche 
gerdtben feyn follten: fo hätte man nur dem 
Ihuchydides felbit, bey der Meldung des ei— 
gentlichen Zwiftes zwifchen den Argivern und 
Epidauriern vergleichen jollan, in eben die: 
jem Buche C. 53, wo es heißt: Emidavrioig nal 
Artystoıs möheuog EiyEvero, MEODATsı ev TEgQı 
rs OTMATOZ 73 AroAwog TS ——— 
In weiber Stelle Thuchdides allem Anſe— 


ben nach mit Fleiß den ſonſt nicht fo gar gewoͤhn⸗ — 


lichen Ausdruck Iuuurog anflatt des gewöhnlichen 
Yvorag gebraudt bat, weil er jenen wirklich in 


dieſer Urkunde gefunden. Daß aberdie Dorier 


das Y in a verändern, darf ih ja wohl als be- 
Bannt voraus ſetzen; und zum Ueberfluß würde 
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„mit vereinigten Kräften *) dagegen ſetzen, auf 
‚die Art und Weife, wie die Peloyonnefier 
„ed am ſchicklichſten ſinden werden. Alle Bundes— 
„genoſſen der Lacedämonier außerhalb des 
„Peloponnes werden auf eben dem Fuß ans 
„geſehen, als, die Bundesgenoffen der Laced ä— 
„monier und Argiver, und bleiben in ruhi— 
„gem Beſitze des Ihrigen. Dieſelben können, wenn 
„ſie es für dienlich erachten, auf geſchehene Anzei— 
„ge mit den Bundesgenoſſen zuſammen treten; wo— 

| „fern 


ed durch das unmittelbar vorbergebende oıw bes 
ftätiget werben. | 
*) Im Griehifhen heißt es: arsfipearancdı. 
| Bsisuoauiveg Oma nal dmasörara dong rarg Ile- 
Nor. Sch glaube, daß die Bedeutung von «uöd:, 
welche die Lateiniſchen Leberfeger bier durch 
una ousgedrüdt, und die id, weil ih mit Ges 
wißheit Eeine beffere habe angeben können, bey— 
bebalten,, aus diefer einzigen Stelle in die Wörs 
terbüdher gefommen, alfo wenigftens auf einer 
bloßen Muthmaßung, durh Vergleichung mit 
aa berubet. Ob ich fie nun gleich, bey den fo 
feltenen Weberbleibfeln von Dorifden Wör: 
tern, nicht beftreiten kaun, außer. daß die Endi- 
gung -- 9 zu einer folden Bedeutung etwas 
fremd ausſieht: fo möchte ich doch die Lefeart 
zpoYe , worin die Parifıfhe, Caffelis 
(he und Gräbviſche, das iſt, drey der beften 
Handſchriften überein flimmen, vorziehen, und 
dieſes, ald ein von dem beyn Homer befann- 
ten Dor iſchen aoIos (das Gefecht, der 
Krieg) und dem « in der vermebrenden Ber 
dentung zuſammen gefeßted und abgeleitetes Wort, 
mit arskiuevar verbinden, und überfegen: mit 
gewaffneter Hand oder mir Heeres: 
macht beyftehen ; fo wie von Bon, Kuroßosi und 
von ÖArog, marönne: Ublich iſt. 
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„fern aber die Bundesgenoflen anderer Meinung 
„ſeyn follten, fo geben fie wieder heim.’ 
78. — Kriegsbuͤndniß unter beyden gemeinen 
Weſen. 
So weit ließen ſich die Argiver fürs erſte 
ein; und darauf zogen auch die LRacedämonier 
ibre Völker aus Tegea, und ließen fie nah Haus 
je geben. Es währte aber nicht lange, fo brachten 
eben die Mittelsperfonen, unter Begünftigung des 
nunmehr unter beyden Theilen wieder bergeftellten 
ficheren Verkehrs es vollends dahin, daß die Ar— 
giver ihr Bündniß mit den Mantineern, 
Elienfern uud Atbenienfern aufgaben, 
und mit den Lacedämoniern ein Angriffes 
und Vertheidigungsbündniß —— wovon die 
Artikel dieſe waren: X 
79. Urkunde davon. | 
„Die Lacedämonier und Argiver ha— 
‚ben beliebet , daß ein funfzigjabriger Friede und 
„Waffenbund unter ihnen Statt haben fol, auf 
‚folgende Bedingungen. Beyde laſſen einander lr- 
„theil und Recht nach ihren hergebrachten Satzun— 
‚gen widerfahren. Die übrigen Städte im Pelo- 
„ponnes, auf welche fi diefer Friede und Waf⸗ 
„fenbund mit erftrecft, bleiben in dem Vefiße des 
„Ihrigen, und. leben nad ihren eigenen Geſetzen 
pin einer unabhängigen Staatsverfaffung ; fo daß 
„ſie ihre Angelegenheiten ınggefammt nach Urtheil 
und Recht, wie es bey jedem Herfommens ift, 
„entſcheiden Iaffen. Die Bundesgenoffen, bie die 
„Lacedämonier außer dem Peloponne$ 
zbaben, ftehen auf eben dem Fuße als die Lac e- 
Shuepdides. II. Th, ’ 838 


* 
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„dämonier: wie denn auch die Bundesgenoſſen 
„der Argiver, in ihren jederſeitigen Staͤdten, 
„mit den Argivern zu gleichen Rechten gehen. 
„Im Falle ſie einen gemeinſchaftlichen Feldzug un— 
ternehmen müſſen, fo beſtimmen die Lackedaͤ— 
„monier und Argiver den Antheil der Bun— 
„desgenoſſen nad möglichfter-Billigkeit. Sollte aber 
„eine von dieſen Städten felbft, in oder außer.dem 
„Peloponnes, .[397].der. Gränzen ihres Ges 
„bieths, ‚oder fonft einer Urfadhe wegen in Streit 
„gerathen; fo fol dur den Weg Rechtens ent- 
„ſchieden werben; und wenn eine. im Bunde be: 
„griffene Stadt mit der andern in Zwiſt geraͤth; 
„ſo follen fie ſich deßhalb an eine Stadt wenden, 
„welche beyde ‚für unparteyifd halten. Bürger Eis 
‚nes Staates aber. fohlichten ihre Händel unter ein« 
ander nad) dem Wege Rechtens.“ 
80. Sie ziehen den Perdikkas und die Chalcidenifer in 
ihren Bund, 

Auf diefen Fuß Fam ‚der Friede und der Waf⸗ 
fenbund zu Stande; woben fie ſich über alles das— 
jenige , was etwa einer von dem andern, ven dem 
legten Kriege ber, oder fonft hatte, zugleich vergli— 
hen. Und da ſie nunmehr alles gemeinjchaftlich vor- 
nahmen, fo befhloflen fie auf -diefen Fuß aud, 
man wolle ferner feinen Herold und Feine Gefandt- 
fhaft von den Atbenienfern annehmen, wo— 
fern fie fih nie aus dem Peloponnes zurück 
zögen , und die Werke (vor Epidaurus) raͤumten; 
auch fol Eein Theil für fih mit jemanden Frieden 
oder Krieg anfangen, ohne der übrigen gemeinſchaft⸗ 
liche Einwilligung. So hitzig ſie in andern Stücken 


Fuͤnftes Bud. 467 
zu Werke gingen, ſo eifrig waren ſie nun auch 
darüber aus, beyderſeits eine Geſandtſchaft nach 
den Thracifhen Gegenden, und an den Per— 
dikkas zu ficken, welde den Perdikkas da- 
bin vermöchte, daß er ſich mit ihnen in ein Bünde, 
niß einließe. Inzwiſchen war er nicht fogleich bereit, 
fondern entſchloß ſich erft.nach einigem Bedenken da⸗ 
zu: da ihn denn das Benfmel der Wrgiver fons. 
derlih bewegte, indem er jelbit urfprünglih aus 
Argos herflammte. Ferner erneuerten fie auch mit. 
den Chalcidenfern ihre alten Bündniſſe wie: 
der, und ſchloſſen ein neues dazu. Sodann ſchick-⸗ 
ten die Argiver auch Bothſchafter nah Athen, 
mit der Korderung, die Werke vor Epidaurus. 
zu räumen. Da man allbier erıwog, daß der Ihri— 
gen, in Anſehung der übrigen, die darin mit ın 
Beſatzung lagen; nur eine ‚geringe Anzahl. fen: fo, 
fchieften fie den Demofthbenes dahin, die Ih— 
rigen ‚heraus zu ziehen. Diefer ftellte bey feiner Anz 
Eunft zum Schein ein gymniſches Kampfipiel aus 
fer dem VBollwerfe an, und ließ ſodann, da bie 
anberweitige Befagung ſich heraus gezogen, die 
Thore zufpließen. Und nun, währte es nicht Tange, 
fo erneuerten die Athenienfer ihre Werträge, 
mit den Epibauriern, und lieferten ihnen ſo⸗— 
dann für ſich felbft das Fort aus. 

81. und führen zu Sieyon und Argos die Dligarhie ein, 
Machdem die Argiver folder Geftalt dem 
Bunde entiagt, fo mußten quch die Mantineer, 
ungeachtet fie anfänglich feit daran. halten wollten, 
doc) mit der Zeit, weil fie allein zu ſchwach waren, 
ebenfalls dem Laced amon iſchen Bunde bey: | 
| ©9 2. 


— 


J 
> % J 
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treten , und die Herrfhaft über die Städte aufges 
ben. Die Lacedamonier und Argiver zogen 
hierauf, jeder mit taufend Mann bin, und fehränk: 
ten erſtlich, was die Lacedämonier betrifft, 
die Regiments-Verfaſſung zu Sicyon auf wenige 
Standesperfonen ein; und darauf boben fie beyde 
gemeinfhaftlih au die dem okratiſche Regier 
rung zu Argos auf, und führten eine Oligar- 
hie dagegen ein, diermehr nad der Gelegenheit 


ber Lacedämonier war. [398] Diefes gefchah 


bereits gegen den Frühling und des Winters Aus: 
gang; womit denn das vierzehnte Jahr des Krie— 


ges zu Ende ging. 


82. Die Argiver fhaffen die Oligarchie wieder ab. 

Am folgenden Sommer traten die Diftie 
dBienfer auf dem Athos von den Athenien- 
fern zu den Ehalcidenfern über; und die 
Lacedäamonier fegten in Achajen mande Ein: 
richtungen, welche fie bisher ihren Vortheilen nicht 
gemäß befunden hatten, auf einenandern Fuß. Zu 
Argos ging das Volk, welches nah und nach ſich 
wieder mit einander verftand und breifter wurde, 
ihren Dligarchen zu Leibe; zu welchem Vornehinen 


fie eben die Gymnopädien der Qaceddmo- 


nier abgelauert hatten. Es Fam in der Stadt zu 
Thätigkeiten , in welchen das Volk die Oberhand 
behielt, und jene theils "ums Leben brachte, theils 
fortjagte. Die Lacedämonıer blieben, unge: 
achtet ihre Freunde nach ihnen ſchickten, eine ge: 
raume Zeit aus, endlich aber ſchoben fie doch die 
Gymnopädien auf, und eilten ihnen zu Hül: 
fe. Da fie aber ju Tegea die Niederlage der DIi- 
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garchen vernahmen, fo wollten fie, alles Bittens 
der Flüchtlinge ungeachtet, nicht weiter gehen. Sie 
gingen vielmehr wieder nah Haufe, und feyerten 
nunmehr die Gym n opadien. Einige Zeit nach— 
her fanden ſich Bothſchafter, fo wohl mir Nach— 
richten aus der Stade *), als von den außer dere 
felben befindlihen Argivern bey ihnen .ein. Nach 
langen Wortwechfel von beyden Seiten, welde im 
Benfeyn der: Bundesgenoffen ihre Nothdurft vor: 
ftellten, fiet endlih der Schluß dahin aus, die 
Städtifchen hätten fi vergangen, und man wolle 
. mit gewaffneter Hand gegen Argos verfahren ; 
womit fichs jedoch von einer Zeit zur andern ver: 
309. Unterdeffen machte fih das Volk zu Argos, 
das fih vorden Lacedämoniern fürdtete, und 
welhes fi die Bundesgenoſſenſchaft der Athe— 
nienfer wieder ju gewinnen wünfchte, wovon es 
ſich große Vortheile verfprah, an die Arbeit, und 
‚führte eine lange Mauer bis nach der See zu auf, 
um, wenn ihnen das Land gefperrt werden follte, 
von den Athbenienfern zu Waller die nöthige 
Zufuhr defto Teichter erhalten zu Eönnen. Um die 
Aufführung diefer Mauer hatten verfchiedene Städ- 
te im Peloponnes mitgewußt. Die Argiver 


*) © — die Brich ifpen Worte: —X 
nvsoßio dnöte Ta 89 TH nEhgı aıyshar, 
at etc. ihre vollfommene Nichtigkeit und oͤrdent⸗ 
liche Bedeutung , ohne daß mion mit Fr. une 
Aem.Porrus deyoyehan | für überflüflig und ern: 
geihlichen anſehen durfe. ayıyerwr ift nöhmlich 
nach des Thucpdides gem — Kuͤrze, ſo 
viel als: AryyeBöuran TE exer nguxYevrta. 
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“ waren dabey mit gefammier Hand, Jung und Alt, 
mit ihren. Weibern und Gefinde, befchäftiget, und’ 
von Athen aus hatten fie Baumeifter und Stein 
bauer dazu befommen. Hiermit ging der Sommer 
zu Ende. 


83. Unternehmungen der Lacedämonier gegen Argos, der 
Acxioer in —— und der Athenienſer gegen 
Perdikkas. 


In dem darauf folgenden Winter rückten die 
Lacedämonier, auf erhaltene Kundſchaft von 
dieſer Arbeit an der Mauer, mit ihren Bundesgenof- 
fen, nur die Korinthier ausgenommen, [399] 
gegen Argos ins Yeld; wobey fie mit gewiffen 
Perfonen in Arg 08 ſelbſt ein geheimes Verftänds 
niß unterhielten, Der € acedämo nifhe König 
Agis, des Arhidamus Sohn, hatte die An— 
führung, Nun hatten zwar die Anftalten, die fie 
bereits in der Stadt für fi in Bereitfhaft zu fine 
den glaubten, noch feinen Fortgang ; allein die auf— 
geführte Mauer erftiegen fie doch, und riffen fie 
nieder, bemädptigten ſich aud eines Plages im Ar— 
giviſchen, Nahmens Ayfid, wo ſie alle freye 
Leute, die ihnen indie Hände geriethen, tödteten, 
darauf aber wieder abzogen, und, ein jeder * 
feiner Heimath, aus einander gingen, 

Nach der Hand thaten die-Argiver einen 
Feldzug in das Phliſaſiſche, der Aufnahme we- 
gen, die man ihren landflüchtigen Mitbürgern hier 
angedeihen ließ, welche fi) hier größten Theils nie— 
dergelaffen hatten ; fie verheerten alfo das Land, 
und gingen ſodann wieder davon. j 
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Auch) fhnitten im eben dem Winter die At he: 
nienfer ben Perdikkas ın Macedonien 
ab *) ; zur Ahndung feines mit der Argivern 
und Cacedämoniern getroffenen Bündniffes, 
ingleichen weil er, bey ihrem vorgehhßten Feldzu⸗ 
ge gegen die Chalcidenfer an der Dihra'ec i⸗— 
fhen Gränze, und Amphipolis, unter des 
Nicias, Nicerati Sohns, Anführung, fe: 
nen Bundesverpflichtungen nicht nachgekommen war, 
und durch feine Trennung diefen Feldjug haupt— 
ſächlich fruchtlos gemacht hatte. Aug dieſen Urſa— 
hen ſah man ihn als einen Feind an. Irrjwifchen 
sing der Winter hiermit zu Ende; "und zugleich 
das funfzehnte Jahr des Krieges. — 


34. Der Arhenienfer Unternefmung gegen Melos. 

In dem folgenden Sommer ging J— 
des mit einer Flotte von zwanzig Schiffen nach 
Argos, und bemächtigte ſich derjenigen Ar gi— 
ver, die in dem Verdachte ſtanden, daß ſie es 
noch mit den Lacedamoniern hielten, an ber 
Zahl drey hundert; welde die. Athenienfer 
auf die umliegenden Infeln; wovon fie Herren wa- 
ven, verlegten.. Ingleichen gingen die Athenien— 


— 


*) Meine Leſer muͤſſen mir es vergeben, wenn fie 
bier gern mehr wiſſen wollen, als ihnen dieſe 

Ueberſetzung ſagt. Thucydides ſagt nichts 
weiter. KurixAsıoav aa} Maxsdoviag Advi œro⸗ 
Tecgdcaxcxv. Dieſes iſt feine ganze, in der That 
fehr unbeſtimmte Nachricht; und ich geſtehe es 

gern, daß ich daraus noch nicht begreife, was 
die Athenienſer eigentlich gegen ihn — 
nommen haben. 
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fer mit einer Flotte, die aus. dreyßig ihrer eige. 
nen, ſechs Chiiſchen und zwey Lesbiſchen 
‚Schiffen beftand, welche von ihren eigenen Leuten 
taufend und zwey hundert Geharnifchte, drey hun- 
dert Bogenfhüsen und zwanzig Neiterfchügen, von 
ben Bundesgenoffen. und Eiländern aber etwa an- 
derthalb tauſend Geharnifchte an Bord hatten, auf 
die Inſel Melos lod. Diefe Melier find ein 
Locedämonifhes Pflanzoolf, und wollten 
nicht, glei ‚den. übrigen Infulanern, den 
Athenienfern zu Gebothe fteben ; fondern hiel: 
ten fih anfänglich, ohne eine Partey zu nehmen, 
ruhig: [400] nachmahls aber, da die Athenien- 
fer fie dur WVerheerung ihres Landes dazu ne- 
thigen wollten, gedieh die Sache zu einem ordent- 
lichen Kriege, Als nun die Feldherren Kleome 
des, des Lykomedes, und Tiſias, des Ti— 
ſimachus Sohn, mit dieſer Rüſtung an der 
Melier Land ſich gelagert hatten *) ſchickten fie, 
bevor ſie das Land irgend kränkten, erſt Geſandte, 
die Vorſtellungen thun ſollten. Die Melier aber 
führten dieſe nicht vor das Volk; ſondern hießen 
ihnen, den Obrigkeiten und Oligarchen vorzutra— 
gen, weßwegen fie kämen **). Da fie ſich denn 
folgender Geſtalt erklärten: 

85. Unterhandlungen der bepderfejtigen Bevollmachtigten. 

Die Athenienfer: „Da wir unfer Ge: 
nwerbe nicht an das Wolf bringen Eönnen , um 


*) Das ift: Mit der Flotte fi vor Anker gelegt. 
) Es war alfo auch bier eine demokratiſche un 
ariftokratifhe Partey, und jene den Athenien 

: fern wahrfcheinlih nicht adgeneigt. 
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„naͤhmlich dasfelbe nicht durch einen ununterbro= 
„chenen Vortrag, ben fie wohl annehmenswürdig 
„und unwiderfprechlich gegründet finden möchten , 
„zu verleiten (welches , wie wir gar wohl wiflen, 
„eure Abfiht gewefen, warum ihr uns nur. vor 
„dem Ausfhuß zum Gehör kommen Iaffen) : fo 
„werdet ihr; die ihr gegenwärtiger Sitzung bey. 
„wohnt, nun defto ficherer zu Werke geben kön— 
„nen. Denn ihr werdet nun ebenfall® auf jeden 
„Punct nicht in einer einzigen fortlaufenden Ne: 
„de, fondern, ſtückweiſe, fo wie euch eins ‚oder das 
‚andere in unfern Erfiärungen unſchicklich vorkom— 
‚men wird, fogleih das Wort aufnehmen , und 
„euer Gutachten darüber ſagen. Zuvörderft aljo 
„ſagt und, ob ihr damit zufrieden feyd, (menn 
„wir ed fo machen) wie wir jeßt geſagt.“ Hier— 
auf erwiebderten die Meliſchen Beyſitzer: 


86. Fortſetzung. 

Melier: „Wir haben gegen das glimpflidhe 
„Mittel, einander friedlich und gelaffen zu verftän- 
digen, nichts einzuwenden. Nur fcheinen die Erie: 
„geriſchen Anftalten, die bereit vor der Thür, und 
nicht mehr im weiten Felde find , nicht damit über: 
„ein zu ſtimmen. Denn wir ſehen es deutlich ge- 
„nug, dab ihr als Richter über dasjenige, was 
„man bier fagen wird, zugegen feyd; und daß, al- 
lem Anfehen nach, der Ausgang davon diefer feyn 
wird, daß, wenn wir das Recht auf unferer Sei: 
‚te behalten, und dem zu Folge nicht nachgeben’ 
‚der Krieg ; im Falle wir aber nachgeben, die Scla— 
„verey auf und warte.‘ | 
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— | 87. Fortfegung. 

—E then. „Wenn ihr hier zufaminen 
„gekommen ſeyd, eine Menge argwöhnifher Muth: 
„maßüngen von fünftigen Dingen auszuheden, und 
„nicht in. der Abſicht, nah Mafgebung der gegen- 
joärtigen Umſtaͤnde, bie ihr vor Augen babt ‚eu: 
„res Beſten wegen einen Entſchluß zu faſſen: ſo 

„wollen wir ein kurzes Ende machen; iſt dieſes letz⸗ 
—— aber eure Abſicht: ſo wollen wir welter reden.“ 
88. Fortſetzung. 

Mer. „Es iſt ganz natürlich, und uns leicht 
„zu gute zu halten, daß wir bey ſo kritiſchen Um— 
„ſtänden in unſern Reden und Gedanken auf eine 
„Menge Dinge gerathen. Inzwiſchen iſt es frey⸗ 
„lich mit dieſer Verſammlung auf unſere Rettung 
„angeſehen. Wir wollen alſo, wenn es euch fo be— 
zrliebt, auf dem Fuß, wie ihr uns vorgehet, weis 
ter davon jprechen.‘4 
. 89. Fortfegung. 
Athen. „Wir wollen alfo auch mit glaͤnzen⸗ 
„den Worten, als: daß uns vermöge der Beſie— 
„gung der Perſer durch unfere Waffen die Herr- 
„ſchaft von Nechts wegen zufomme, und daß wir 
„als befeidigter Theil von Rechts wegen die Waffen 
„gegen euch ergriffen, Kein weitläuftiges, und eben 
‚„dehiwegen verbächtiges Aufheben machen. Wir glaus 
„den aber auch nicht, daß ihr euch einbilden folltet, 
„ihr würdet uns durch dergleichen Gorwendungen, 
„als; daß ihr als ein Lacedämonifdhes Pflanz- 
„volk nicht haͤttet mit zu Felde gehen können; oder 
„daß ihr uns nichts zu Leide gethan, überzeugen, 
„ſondern daß ihr vielmehr euch dazu verſtehen wer- 
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det, was nah Mafigebung unfer beyder wahren 
„Geſinnungen möglich und thunlich feyn wird, als 
„Kundige gegen Kundige (da ihr erfennet, und 
wohl voraus fegen dürfer, daß wir willen) daß 
„nach Recht und Gerechtigkeit in menfchlichen Ver: 
„hältniſſen nur entfchieden wird, wo man gegen- 
„ſeitig mit gleicher Macht fi) einander zu zwingen 

im Stande ift; nah MöglichFeit aber der Mäch— 
„tige um fi greift, und der Schwache nachgibt.““ 

90. Fortfepung. 

Met. „Unferes Erachtens aber beftehet, (meil 
„ihr doch dergeftalt in dem, mas ihr fagt, mit 
„Beyſeiteſetzung der Gerechtigkeit, bloß auf das 
„Uebergewicht des Wortheild gehet) der wahre Nu— 
„sen darin, daß: man die allgemeinen Vortheile 
der menjchlichen Geſellſchaft nicht aufhebe: ſondern 
„gegen einen Bedrängten allemahl die Geſetze der 
natürlichen Billigkeit, follte es auch nicht eben 
„nach dem ftrengiten echte geben, auf feine Vor: 
„ſtellung zw Stätten Eoınmen laſſe. Diefes gebet 
„euch vorzüglih an; da ihr_fonft, falls es euch 
‚rein Mahl mißlingen. follte, durch die nachdrücklich— 


„ſte Rache, die: man “an euch nehmen würde, ans. 


/dern zum Exempel dienen würdet.“ 


91. Fortſetzung. 
[402) Athen. „Wegen der Endſchaft unſe— 


„rer Herrſchaft, wenn wir dieſelbe auch erleben ſoll⸗ 


„ten, machen wir uns keinen Kummer. Wer über 
andere herrſchet, wie ſelbſt bie Lace daͤnonier, 
„iſt deßwegen den Ueberwündenen nicht gleich über— 
„läſtig und furchtbar. Sodann haben wit es nicht 


„mit den Lacedämoniern zu tbuny fonderm 
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„8 Eommt bier darauf an, ob- ein- unterwürfiger 
„Staat fich gegen feinen Oberherrn auflehnen, und 
„damit oben bleiben fol. Ueber diefen Punct alfo 
„mag man uns die Sorge nur überlaffen. Jetzt 
‚wollen wir euch nur erflären, daß die Abficht un- 
„ſeres Hierſeyns iſt, die Wortheile unferer Regie- 
„rung zu.beforgen , und unfere gegenwärtigen Un— 
„terhandlungen die Rettung euerer Stadt zum Ge- 
„genſtande haben. Unfere Willensmeinung geht da- 

hin, daß wir ohne Verdruß über euch berrfchen 
„wollen, und ihr auf eine beyben zuträgliche Art 
„Unglück vermeiden möget.“ 

92. Fortſeßung. 

Mel. „Wie ſollte doch das zugehen, daß es 
„unſeren Vortheilen ſo gemäß wäre, dienſtbar zu 
„ſeyn, als * „zu herrſchen?“ 

93. Fortſetzung. 

Athen. „ES wird euch doch gewiß zutraͤgli— 
„her feyn, daß ihr euch zum Ziel leget, als dat 
„ihr euch die härteften Begegnungen zuziehet; und 
„wir werden ebenfalls dabey gewinnen, wenn wir 
„euch nicht zu Grunde richten.“ 

94. Fortfehung. 

Mel. „So werdet ihr es alfo nicht zufrieden 
„ſeyn, daß wir in Ruhe und Frieden, ftatt Fein— 
„de euere Sreunde feyn, ohne ed im Kriege mit ei: 
‚mem Theil zu balten 2% 

95. Hortfepung. 

Athen: „Da eure Feindſchaft uns nicht fo 
‚machtheilig ift, als euere Freundſchaft bey ande- 
‚ven unferer Herrſchaft unterwürfigen Staaten ei- 
„nen Beweis von unferer Schwäche abgeben, euer 
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„Haß hingegen unfere Macht zu Tage legen wür- 
„de: (fo find wir es freylich nicht). 
96. Rortfegung. | 

Mel. „So? fchliefen eure Wafallen fo ver 
‚münftig , daß fie unter Leuten, die euch nichts an« 
‚geben, und unter ſolchen, die Pflanzvölker von 
‚euch find, und zum ‚Theile nach geſchehenem Abe 
‚falle von euch bezwungen worden, Eeinen Unter 
„ſchied machen 27 

97. Fortfepung. 

(403) Athen. „Ha! an Gründen fih zu 
„rechtfertigen , wiffen fie wohl, fehle es Eeinem 
„Theil. Allein wenn jene den Plaß behalten, fo 
‚werben fie es allemahl ihrer Mache zufchreiben , 
„und wenn wir ihnen nicht zw Leibe gehen, als 
„eine Wirkung unferer Furcht anfehen ; daß alfe, 
„außer der Erweiterung unferer Herrfhaft, eure 
„Bezwingung felbft zur Befeftigung derfelben die— 
„nen wird, wenn ihr diefes Mahl nicht durchdringt; 
‚zumahl in. dem Verhältniffe, worin ihr als In— 


„ſulaner ‚gegen uns als eine Seemacht ftehet, und 


„da ihr einer von den fhwächften Staaten. ſeyd. “u 
98. Fortfehung. 

Mel. „So? daben glaubt ihr eure Rechnung 
‚micht zu finden? Denn wir müffen doch wohl nach 
„euerem VBenfpiele, da ihr uns von der Unterfu« 
‚hung der Gerechtigkeit abbringt, und uns nach 
„eueren Vortheilen zu richten bereden. woller, eben 
‚fall einen Verſuch thun, ob wir fo glücklich feyn 
„koͤnnen, euch zu überzeugen, daß unfere Bortheile - 
auch den eurigen gemäß feyen. Könnt ihr eud 
„alſo wohl vorftellen, daß ihr nicht dur ein ſol— 
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„ches Verfahren alle diejenigen, die fih in dieſem 
Kriege für keine von beyden Parteyen erklärt ha— 
„ben, wider euh in die Waffen bringen werdet, 
„wenn fie aus unferem Beyſpiel ſchließen müſſen, 
„daß die Reihe fie auch treffen werde? Und was 
„werdet ihr dadurch anders erhalten, als daß ihr 
„eure wirklihen Feinde nur verftärft, und die, welche 
„es zu werden nie .im inne gehabt haben, gegen 
* Neigung dazu reitzet ?“ 

99. Fortſehung. 

Athen. „Ha! das ſind unſeres Erachtens 
„eben keine ſo fürchterlichen Feinde, die auf dem 
„feſten Lande wohnen, und unter unendlichen Be— 
„denklichkeiten ihre Maßregeln zur Sicherung ih— 
„rer Freyheit gegen uns nehmen möchten: wohl 
„aber die Inſulaner, die entweder unter keiner 
„Herrſchaft ſtehen wie ihr, oder die durch den Zwang, 
„wodurch ſie in der Unterwürfigkeit erhalten wer— 
„den, aufgebracht find. [404] Denn dieſe fahren ge— 
„meiniglich blindlings zu, und würden folglich ſich 
„ſelbſt fo wohl als uns in augenfheinliche Gefahr 
„ſtuͤrzen.“ 

100. Fortfepung, 

Mel. „Nun, wenn ihr es euch fo ſauer wer: 
„den laſſet, euerer Herrſchaft nicht verluſtig zu ge— 
„hen, und die, welche bereits unter dem Joche 
„ſeufzen (ein Gleiches thun), um desſelben wieder 
„los zu werden, fo müßten. wir, die wir noch in. 
dem Beſitze der Freyheit find, wohl recht feige 
„und verzagte Memmen feyn, wenn wir nicht alles 
rin der Welt verfuhten, ehe wir und in das Joch 
⸗bequemten.“ 
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101. FKortfegung. 

Athen. ‚Mein, wenn ihr vernünftig zu 
„Werke geben wollet, fo werdet ihr das nicht thun. 
„Ihr kämpfet nicht, an Macht uns gleih, um,den 
„Ruhm der Tapferkeit, fo daß ihr nur Schande 
„zu verhütben fuchen müßtet; fondern ihr habt zu 
„überlegen, wie ihr euer Dafeyn rettet, daß ihr dem 
„weit Mächtigeren euch entgegen ftellet. 

100. Fortfebung. ’ 

Mel. „Wir wiſſen aber auch, daß das. Glück 
im Kriege ſich zuweilen allgemeiner enticheidet ,. 
„als nad) der hervorragenden Stärfe der einen oder 
„andern Partey. Sodann würden wir durch eine 
‚augenbliflihe Unterwerfung aller Hoffnung auf 
„einmahl .entfagen ; wagen wir hingegen etwas, fo 
„haben ‚wir noch immer Hoffnung, uns aufrecht zu 
„erhalten.“ | 

103. Fortfepung, 

Athen. „Es iſt wahr, die Hoffnung kann 
„einen in Gefahr aufrihten, wenn man dabey hin- 
„längliche Mittel, ſich zu helfen, in Handen hat. 
„Wenn ſie einem ın foldem alle auch ſchadet, fo 
‚richtet fie einen doch nicht völlig zu Grunde. Al- 
„lein wer fein ganzes Glück daran wagt (wie. fie 
„denn ihrer Natur nad) eine verfehwenderifche Lei: 
„denſchaft ift), der lernt fie bey feinem Unfall (zu 
„ſpät) Eennen, und hat nachher Feine Zuflucht mehr 
„übrig, wo er fih nah Erlangung dieſer Einſicht 
zrdagegen verwahren könnte. -Und dazu laffet es doch, 
„in Unfehung euerer Schwäche, und da alles auf 
„einen Wurf ankommen wird, ja nicht Eommen ; 
„daß es euch nicht gebe wie manchen, welche ji 
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„durch natürliche Mittel noch hätten retten können, 
‚dagegen aber bey dringender Gefahr und Ver— 
„ſchwindung aller fihtbaren Hoffnung auf allertey 
verborgene und dunkle Beruhigungsgrände von Pros 
pbezeyungen und Drafel-Sprüden, und berglei- 
‚chen Dingen mehr, [405] die einen voll der beiten 
„Hoffnung ing Verderben ftürgen, gründen.’ 
| 104. Fortfepung. 
Mel. Hart freylih, das ſeyd überzeugt, 
finden auch wir es, daß wir es gegen einen fo 
„mächtigen Staat, ald der eurige ift, aufnehmen, 
und mit ſo ungleihen Kräften dem Glüde Trotz 
ꝓ„„biethen follen. Inzwiſchen haben wir das Zutrauen, 
„Gott werde uns in Anfehung des Glüdes nicht 
unten liegen laffen, da wir einem ‚unbefugten An: 
‚‚greifer die gerechteften Waffen entgegen zu feßen 
‚haben. Und was uns an Macht abgebet, das wer: 
„den wir uns hoffentlid‘ von dem Beyſtande der 
„Caredämonier, vermöge unferes Bündniffes 
‚mit ihnen , zu verfpredhen haben; wozu ſie fi, 
‚wenn fie auch fonft nichts dazu nöthigte, dur 
‚die Bande des Geblütes und Empfindungen der 
„Ehre gedrungen fehen werden. Unſere Unerſchro— 
„ckenheit ift folglich fo gar ungegründet niit.‘ 
105. Kortfegung. 
Athen. ‚‚Anlangend die Gottheit, fo glaus 
„ben wir, daß ihre Gnade ung eben fo weñig man— 
„geln werde; da unfere Grundfäge und ſaͤmmtliches 
„Verfahren weder gegen die von allen Menſchen an: 
„genommenen Meinungen von ber Gottheit, noch 
‚gegen ihre perfönlichen Neigungen ftreiten; indem. 
"wir der, Meinung find, daß die Gottheit nad 
| J den 
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„den allgemeinen Begriffen, die wir uns davon 
„machen, und die Menſchen, einer unläugbaren 
„Erfahrung und natürlichen Nothwendigkeit zu Fol— 
ge, überall über diejenigen zu gebietben haben, 
„denen fie an Macht überlegen find *). Nach diefem 
„Geſetze richten wir uns; ein Geſetz, weldhes wir 
„weder zuerft aufgebracht, noch zum erften Mahl 
„ſeit deflen Dafeyn in Uebung gebracht haben ; ſon— 
dern welches wir bereits vor uns gefunden, und 
„auch auf unfere fpäteften Nachkommen erben were 
„den. Ja wir halten uns verfichert, daß ihr felbft, 
und ein jeder anderer, der fich in dein Beſitze ei- 
„ner gleihen Macht fähe, als wir befigen, eben fo 
handeln würde. Solcher Geftalt find wir in Anz 
„ſehung der Gottheit mit gutem - Grunde außer 
„Sorgen, baß wir uns deren Beyſtand weniger 
iu verfprechen haben follten als ihr. Und was eu— 
‚re gute Meinung von den Sacedämoniern 
betrifft, vermöge deren ihr glaubt, fie follen euch 


”) Ja co bi uͤberſetzt diefe Stelle fo: „Das Mohle 
wollen der Götter nun wird auch uns, wie wir 
glauben, nicht mangeln. Denn wir behaupten 
und thun nichts, was der menfhlihen Natur, 
fo wohl in Abſicht der Begriffe der Gottheit , 
als deffen, was jeder Menfch für fich ſelbſt 
wuͤnſcht, nicht gemäß wäre. Denn mas die Goͤt⸗ 
ter besrifft, fo glauben, und was die Menſchen 
beteifft , fo wiffen wir, daß durh Naturnoth⸗ 

wendigkeit jeder über den herrſcht, über welchen 
er Gewalt bat.” — Eben fo unterfcheidet Kis 
fiemater döfy, opinione, und oudag, cer- 
ta freti scientia; 'und ſetzt gut nah sapag 
ein Komma. (Bredomw), 
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„Schimpfes halber zu Hülfe Eommen: fo ſchätzen 
‚wir euch in der That -euerer unfhuldigen Ehrlich— 
„keit wegen glücklich; allein: euerer darin ‚bemiefer 
„men Einfalt wegen verlangen wir euch nicht zu 
„beneiden. Unter einander, [406] und wenn es 
„auf ihre L andes gebraͤuche ankommt, handeln die 
„gaceddmonier in ‚der. That meiſten Theils 
„mach tugendhaften Grundfägen.. Allein wie fie. mie 
andern umgeben, davon ließe ſich eine Menge fagen ; 
„und jollen wir es mie ‚einem Worte ausdräden, fe 
„meffen fie, auf die augenſcheinlichſte Art vonder Welt, 
„vie Tugend nach dem, was. ihnen angenehm ift 
„und die Gerechtigkeit nach ihren Vortheilen ab. 
„Und eine ſolche Denkungsart verſpricht euch in der 
a gegenwärtig Feine fo.übernatürliche Rettung.’ 
— 106. gJouſthung. —— 8 
M el. Wir aber vertrauen gerade wegen die= 
ter Denfart ihrem Vortheite, daß fie nicht durch 
Verrath an den Melienferi, ihrem Pflanz- 
„volke, fich der gutgefinnten Hellenen DBertrauen 
raubeh Fihren Feinden aber nützen möchten.“ 


107. Gortfegung. 

A the 1. „Alſo würde doch nach euerem Be⸗ 
„dünken der vortheilhafteſte Weg der ſicherſte, ge— 
„rechte und löbliche Thaten aber mit vieler’ Gefahr 
„verknüpft ſeyn. Allein ſich hierin zu wagen, iſt meis 
— Theils der Lace daͤm an. ier Sache nicht. 
| 108, Fortfepung. | ” 

Pe „Wir glauben nit anders, als fie wer⸗ 
„den unfertwegen am wenigſten Gefahr ſcheuen, 

h . * e U m 
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und an uns vor andern zuverläflige Freunde zu 
„haben glauben *), da wir, in Anfehung wirklich zu 
„rerwartender Dienftleiftungen, dem Peloponnes 
fo nahe liegen, "und, in Anfehung unferer Gefin: 
mungen, fie vermöge unſerer Verwandtfhaft auf 
zunfere Treue mehr als auf anderer ihre bauen 
„können.“ | 


109. Fortfepung. 


| Athen. „Ganz gut! Wer aber einem andern 
m Kampfe beyftehen fell, bauet fein Vertrauen 
„nicht fo wohl auf die noch fo guten Sefinnungen 
zıderer, die ihn um Hülfe anſprechen, als auf bie 
„wirkliche Ueberlegenheit ihrer Macht. Und darauf 
„ſehen die Lacedämonier mehr als jemand: 
wie denn eben das Miftrauen , dag fie in. ihre ei: 
genen Zurüftungen fegen, die Urfache ift, daß fie 
ihren Feinden mit fo zahlreichen Bundesgenoſſen 
„zu Leibe gehen. Es ift folglich wenig Wahrfchein- 
„lichkeit vorhanden, daß fie nad) einer Infel über- 
fegen werden, da wir Meifter zur See find. 


x) Jaco bi überfegt: „und daß fie unfere Freund: 
(haft gegen, ſich für zuverläffiger als gegen ans 
dere achten werden.’ Dem Zufammenbange an« 

— gemeſſener iſt die Erklärung des S@choliaften: 

.  ‚srAlnfertwegen, erwarten wir, werben fie Gefah⸗ 
ren übernehmen, und ftandhafrer, als gegen ans 
dere, ihren Brundfägen getreu bleiben,” Kiftes 

‚> 'mater erklärt etwas gezwungen fo: „et tu- 
tiora eos putare pericula pro nobis su- 
scepta, quam in alios s. pro aliis suscepta.” 
(Bredom). | — 
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| 1120. FKortfegung. 


Met. „Sie werden ſchon fonft jemand zu ſchi⸗ 
„Een haben. [407] Und dann ift das Kretifche Meer 
„von großem Umfange, fo daß es felbft denen, die 
„die Herrihaft darauf behaupten, ſchwerer fallt, 
der feindlihen Schiffe habhaft zu werden, aldder 
men, die dem. Gegentheile aus dem Wege geben 
‚wollen, zu entkommen. Wenn ihnen aber auch die= 
„fes fehl ſchlagen ſollte: fo werden fie euch in eu— 
„rem eigenen Lande und in bem Gebiethe der übri— 
„gen Bundesgenoffen, zu welhen Brafidasnod 
nicht gefommen ift, heimſuchen; daß ihr alfo in 
„eurem eigenen Lande und bey euern Bundesgenoffen 
„genug zu thun finden werdet, ohne daß ihr euch 
um ein Land, daß euch nichts angehet, bekümmern 
„dürfet.“ 


111. Fortſetzung. 


Athen. „Wie dieſes laufen würde, möchtet 
„ihr wohl aus der Erfahrung ſchon wiſſen; da euch 
„nicht unbekannt ſeyn kann, daß die Athenien— 
„ſer noch nie aus Furcht vor andern eine Belage— 
„ruug aufgehoben. Es iſt und doch in der That be— 
„denklich, daß ihr in einer Zuſammenkunft, worin 
„ihr eurem Vorgeben nach euch über die Mittel, 
yreuch zu helfen, berathſchlagen wollen, nach fo vier 
„lem Reden noch nicht das Geringfte erwähnt habt, 
worauf irgend ein Menfch feine Rettung bauen zu 
„Eönnen glauben möchte, fondern eure ftärfften Stü- 
uBen beruhen auf Fünftigen Hoffnungen, mit welchen 
sed noch Tangweilig ausfieht; da hingegen das, was 
„ihr wirftich habt, zu Eur, fallen möchte gegen dag, 
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‚was euch ſchon entgegen ſteht, um die Oberhand 
„zu gewinnen. Und ihr werdet fehr unvernünftig 
ru Werke geben, wenn ihr ung nicht durch einen 
„geſcheidern Entſchluß, als der bisherige ift, noch 
zauf andere Gedanken zu bringen fuht. Denn ihr 
„werdet eudy doch nimmermehr durch eine unzeitige 
„Scham einnehmen Taffen, welde ſchon fo viele 
„Menſchen bey dergleihen fehimpflihen und offen=. 
baren Gefahren unglücklich „gemacht hat. In der 
„That, fo gebet es manchen, daß fie bey dem fichte« 
„lichen Anblicke des Unglücks, worein fie rennen, 
„ſich deffen ungeachtet durch ihre Begriffe von fo 
„genannter Schande, und die Macht eines verfüh— 
„reriſchen Nahmens, , der fie nicht widerftchen kön— 
men, binreiffen Iaffen, daß fie mit Wiffen und 
„Willen ſich die fchrecklichften Unfälle über den Hals 
sieben, fo daß ihnen ihre Thorheit zu noch weit 
mehrerer Schande gereiht, als ihr Unglüd. Die— 
„ſes werdet ihr alfo, wofern ihr vernünftig zu Ra— 
„tbe geben wollet, zu verhüthen fuchen ; und es 
euch zu Eeinem Schimpfe rechnen, daß ihr einem 
„der mächtigften Staaten jeine gar Teidlihen For— 
„derungen bewilliget, die darin beftehen, daß ihr 
„als Bundesgenoflen desfelben, unter Abtrag eines 
„jährlichen Tributs, ruhig im Beſitze des Eurigen 
‚bleibt. [408] Ihr habt die Wahl zwifhen Krieg 
„und einem fihern Zrieden : laffet euch durch den Kißel 
yıyum Kriege nicht zum Schlimmiten verleiten. Der 
„tommt am beften zu ‚rechte, wer feines Gleichen 
die Stirn biethet, Mächtigern, ald er, gut vors 
„gehet, und Geringeren endlich mit gehöriger Mä— 
„ß igung begegnet. Beſinnet euch alſo wohl, was 
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ihr thut, auch nach unſerem Abſchiede j und be⸗ 
>" pdenfer zum öftern, daß euer Vaterland der Gegen: 
— „ſtand euerer Entfchließungen ift, daß ihr nur Ei— 
„nes daran zu wagen habt, und daß ein einziger 
„Schluß, nachdem er glücklich; oder mißlich ausfällt, 
das Schickſal desfelben beftimmen werde *rsc , 


*) Non biefer boͤchſt dunkeln Stelle, die im Gries 
chaſchen oljo lauter: EvYunerds modus; Ora 
meer nureidog BrAeVsde, My puäg mEpı, Ralikg 
kiav Bsdhiv, Tuy&can re nei ua Radoedwauear, 
sea, babe ih ın den Erit. Gedank. ©. 59 
eine Muthmaßung geäufiert : von der ich aber ges 
itebe, daß fie mir noch kein Genüge ihut, fo wer 

- nig als die verfuchten Erklärungen der übrigen 
Ausleger. Der anderweitigen Unregelmäßigkeit 
nicht zu gedenken, welher Dufer, und, wie 
es aus der Ueberſetzung fcheint, fon vor ihm 
Valla, dadurd haben ubhelfen wollen, dag fie für 
Fcaı, ice gelefen; fo bat allein, die Wiederhob⸗ 
lung niäg neei nal ’g niar, wenn ed. beybe 
Mahle auf Bari» geben follte, wie ed denn alle 
Ausleger darauf gezogen haben, etwas fo Ge— 
zwungenes und der Bebeucung der- Worte felbit 
fo wenig Gemäßes, daß ich mich nicht überwin 
den kann, diefes für des Th ucybides Gedanken 
zu halten. Zände ih nur einige Spur in einer 
Handfchrift: fo würde ich mit mehrerer Gewiß⸗ 
beit für 59, 46 lefen, und fodann ruyäcur und 
pa nadopIsracar nicht auf rareida, fondern 
auf AsAyy ziehen. Nunmehr würde folgender, 
nicht nur an fich bequeme, fondern aud mit 
den übrigen Worten leichter zu verbindende Ver⸗ 
ftand heraus kommen: 46 wıäg (nähmlih marer- 
doc) mieı nur .sig ia BA r. x. M. x. Egas 
(naͤbmlich Tö meäypu oder ö xivduvog) ; worin 
naͤhmlich nun beyde Bewegungsgründe liegen: 
1) Ahr habe nur Ein Vaterland zu verlieren ; 
2) Es wird auf Einen Entſchluß ankommen, 
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ee ae, Kortfepung. | 
: Hierauf nahmen die Arhenienfer ihren 
Abtritt. Die Melienfer blieben, da fie nunmehr 
für fih allein zu Rathe gingen, bey ihrer vorigen: 
Meinung, ihnen das Widerfpiel: zu halten; und 
ertheilten ihnen alfo folgenden Beſcheid: 


ber nachher nicht mehr zu ändern it. Indeſſen 

babe ich. diefe Erklärung in meiner Ueberſetzung 
ausgedrückt, weil es mir die einzige erträglihe 
zu ſeyn dünkte. So weit Heilmann. 

"HN ftebt obne alle "Abweichung in allen 
Handſchriften, und ruyovoar und un xurcedw- 
oaoay beziehen fih nothwendig auf das Waters 
Aland, (Kiſtem aker ſchreibt: mutato tantum 
» in 5» hunc locum exponere non incom- 
mode posse mihi videor,' in quo misere 
se torquentem videas seu doleas Bauerum. 
„Nempe siquidem de una patria, et in hac 
una consultatione, quae felicem et quoque 
non prosperum eventum habere potest, , 
agetur seu agendum est.'“) &o wie die Worte 
da ſtehen, ferne mir Heilmanns Erklärung 
in den frit. Gedanken ©. 59 noch immer die 

Ppaſſendſte n.,Bür zoras,” fhreibter, ‚‚würde man 
„bey. jedem andern, Schriftfteller ohne Bedenken 
egere lefen. Allein beym Thucyhdides darf man 
fi fo "teiche nicht fchrecken laffen. Er bat vers‘ 
muthlih radsorövaı (oder aud nur shyaı) im 
Kopf behalten, und alddann Earaı für dEkorau 
gebraucht.“ Ein mühfgliger Behelf bleibt es in⸗ 
deß immer; daher ih am liebiten mit VBalla 
Yore ſtatt Zora lefen moͤchte; auch finder ſich 
Zors in einer Wiener und einer Parifer Hand: 
ſchrift; (in einem andern Parifer Mi. fleht am 
Nande ıye. israraı) nur nehme ich es nicht für 
den Indicativ: quam — scitis, fondern. für 
den Imperativ. „Behaltet alfo im Auge, aud 
wenn wir num abgetreten, und bedenket eb bey 
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„Wir find , ihr Atbenienfer, noch eben 
„der Meinung als. vorhin, und wollen’ eine Stadt, 
yıdie eine Zeit von fieben hundert Jahren, her ges | 
„ſtanden, ihrer Trepheit nicht in einer fo Eur- 
zen Zeit berauben laſſen; fondern fie im Ver— 
„trauen auf eben die Vorfehung , bie diefelbe zeit=- 
„her gefhüst, und auf den Beyſtand, dem wir 
„uns von andern Menſchen, und nahmentlid den 
„Lacedbämo:niern, verfpreben, ferner 
sizu erhalten fuchen. Indeſſen tragen wir euch noch 
„ein Mahl an, uns als Freunde anzufehen, und 
„uns die Freyheit zu Taffen, gegen keinen Theil 
„feindlich zu handeln ; und folcher Geftalt nad ei- _ 
„nem getroffenen Vergleich, wie bdenfelben beyde 
heile am dienlichften erachten werden, unfer Ges 
„bieth zu raͤumen.“ 


113. Beſchluß. 

So erklärten fh die Melienfer. Die Ath e— 
nienfer, weldhe nunmehr die Unterhandlungen 
abbrachen , erwiederten hierauf: 

„Nun ihr ſeyd, wie eure dermahligen Ent— 
„ſchließungen ung glauben machen, die einzigen Leu- 
„te in der Welt, die gewifler auf zukünftige Din— 


euch wiederhohlt, daß ihe euch über ein Mater: 
land berathet, welches — über Eines und burch 
Eine Beratung — glüdlih ſeyn und nicht weis 
ter aufrecht fteben werde, euch fell im Sinne 
bleibe, d. i. und daß dieß Vaterland, über Eis 
nes nur berathet ihr euch und berathet eu nur 
ein Mahl, durch diefen Einen Entſchluß -glüd: 
lich ſeyn oder finken werde, davon. haltet euch) 
feſt uͤerzeugt.“ (Br edo.m). 
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ge bauen, als auf das, was ihr ‚vor Augen fe- 
„det, und die ungewiffeften Dinge, bloß weil ihr: 
fie wünſchet, bereits als wirklich gefchehene Bege⸗ 
„benheit anfehet. So viel ihr auf die Lacedd- 
„monier, und auf ‚das Süd, und auf gute 
„Hoffnung waget und bauet, fo fehr werdet ihr 
„euch durch diefes alles betrogen ſehen.“ 


114. "Belagerung der Hauptfiade, 


Hierauf begaben fich die Athenienſiſchen 
Bevollmächtigten wieder nach dem Heere zurück; 
‚da denn ihre Feldherren, weil fih die Melien— 
fer zu nichts verftehen wollten, mit den Feindſe— 
ligfeiten unverzüglich den Anfang machten, und die 
Stadt rings herum mit einer Mauer einfchloffen , 
fo daß fie die Arbeit unter ihre Völker nach den 
verfchiedenen Städten, woraus fie waren, vertheils 
ten. Worauf die Athbenienfer mit Hinterlaf- 
fung einer Bedeckung von ihren Leuten und den 
Bundesgenoffen beydes, zu Waſſer und zu Lande, 
[409] mit dem größten Theile des Heeres wieder 
nah Haufe gingen, und die Zurückgebliebenen die 
Belagerung fortfegten. i 
115. Fortſeßung. 

Die Argiver thaten um eben bie Zeit ei- 
nen Einfall in das Phliaſiſche; wo ſie aber 
in einen Hinterhalt geriethen, welchen ihnen die 
Phliaſier und ihre Flüchtlinge (die ausgetrie— 
benen Argiver) gelegt hatten, und darin gegen achte ⸗ 
zig Mann ſitzen ließen. 

Die Athenienſer machten von Pplos 
aus eine Menge Beute von den Laced aͤm as 
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niern. Doch auch diefes Eonnte.die Racebdme- 
nier nicht dahin bringen, daß fie den Frieden hät— 
ten brechen und den Krieg erklären follen : fie bes 


gnügten fich damit, jedermann, ber Luft dazu haͤt⸗ 


te, Öffentlich ‚die Freyheit zu ertheilen, die Athe— 
‘.nienfer zu berauben. Nur bie Korinthier 
geriethen über gewiffe befondere Mißhälligkeiten in 
einen Krieg mit denAthenienfern; wobey body 
die übrigen Peloponnefier ftille faßen.. Die 
—Me hienſer erftiegen das Stüd der Athenien— 
füſch en Werke, das gegen den Markt *)_ zu fländ,, 
in einem nächtlichen: Ausfalle, erlegten verſchiedene 
von ihren Leuten, brachten Getreide, und fonft 
-Brauchbares, wie viel fie irgend Fonnten, in die 
Stadt **), zogen ſich fodann wieder hinein und biel- 
ten fich ſtille. Nach dieſem Vorfall waren die At h e- 
nienfer beſſer auf ihrer Huth. Und hiermit ging 
der Sommer zu Ende, 
Fe 116. Einnahme derfelben. 
In dem darauf folgenden Winter hatten die 
Racedämonier einen Feldzug in das Arg i— 
viſche vor. - Alleinda die Durchzugsopfer auf der 


Gränze nicht gut für fie ausfielen, fo gingen fle - 


wieder zurück. Da inzwifchen diefes Vorhaben der 
Eacedämo,nier gewiſſe Perfonen in Argos 


*) Das.ift: gegen den Plas zu, wo im Athes 
nienfifhen Lager Lebensmittel verkaufs wurden , 
und font Borräthe aufbewahrt waren. 

x) Die Vermuthung von Abrefh, xerrza zu 
fefen ftatt xeruuow, wird dur zwey Parijer 
Handſchriften beftätiget , und verdiente ohne Be; 
‚denken die Aufnahme in den Text, E 
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verdächtig gemacht: fo nahmen die Argiver ver 
ſchiedene derfelben in Verhaft, andere aber ent— 
- wifchten ihnen. 

Um eben die Zeit thaten die Metienfer 
einen zweyten Ausfall gegen eine, andere Seite der 
At benienfifd en Werke und bemächtigten ſich 
derfelben, da nur wenig Mannfchaft darin Sag. 
Als aber nach dieſem Vorfalle *) frifhe Völker uns 
ter des Philokrates, Demed Sohns, Ans 
führung dahin Eamen, und den Meliern nun: 
mebr feharf zugefegt, und noch eine Berrätheren dazu 
angeſponnen ward: fo ergaben fie fih den Ath es 
nienfern auf Willkühr, welche denn alle junge 
Leute, die ihnen in die Hände geriethen , töbteten, 
die Weiber und‘ Kinder aber zu Sclaven verkauften. 
Den Ort befegten fiefelbft; und ſchickten einige Zeit 
hernach ein Pflanzvolk von a hundert — 
dahin. 


9 Dann muͤßte es wenigſtens heißen: de radræ 
ꝙtvero. Es ſteht aber Eoyiyvero ohne Variante, 
Daher richtig Kiftemaker „quum talia a 
Meliis agerentur‘, während le Vorfälle.” 
(Bredom). 
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